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1. 
ho! Ealifornien 


„zand! — Land!" — über die blaue Teile wogende See 
Ihallte der laute jubelnde Ruf von der Maſtſpitze nieder, 
„wand!“ — und „Land! Land!“ ſchrie e8 im jauchzenden 
Echo nad, in Kajüte und Zwiſchendeck hinein, und von einem 
Ende des Decks zum andern. 

Noh dämmerte faum der Morgen; aber eben diejer erite 
lihte Streifen, der den Sfttichen "Horizont erhellte, hatte auch) 
die noch ferne zadige Küfte dem Auge des vom Top aus— 
Ihauenden Steuermanns verrathen. Schon vor Tag war e3 
ihm auf feiner Wacht fo geweſen, als ob er mandmal das 
dumpfe Raufchen der Brandung höre, wie e8 die Briſe in 
unterbrochenen Abfäten herübertrug. Deshalb jtieg er nad 
oben, und der dämmernde Morgen zeigte ihm, daß er fi 
nicht geirrt. Der Jubel, den die frohe Kunde hervorbrachte, 
fannte feine Grenzen, und auch der alte Seemann freute fich 
der willkommenen Eriheinung, wenn auch aus einem andern 
Grunde wie die Paflagiere da unten. 

„Bott jei Dank,” murmelte er vor fid hin, als er lang: 
jam an der Want des Fodmajtes wieder nieder an Ded ftieg, 
„daß wir die verwünſchten Landlubbers, das Paflagierpad, 
nun endlich los werden. Wie die Kerle grölen, daß fie num 
bald wieder Schlamm treten fönnen. So viel weiß ich aber, 
das war die lette Fahrt, die ich mit einem Paflagierfchiff 
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gemacht, und lieber wahrhaftig auf einem alten Walfiſchfänger 
Dlubber auskochen, als ſich mit folhem Gefindel noch einmal 
abzuplagen. — Halloh, da kommen fie — jest feh’ ein Menfch 
die blinden Maulwürfe an.” 

Ingrimmig vor fih Hin lachend, blieb er noch oben in 
der Want halten und ſchaute auf das Ded nieder, wo gerade 
unter jeinen Füßen die Zwiſchendecks-Paſſagiere aus der 
Borderlufe zu Tage drängten. Für den Seemann mochte e3 
auch wohl ein komiſcher Anblick fein, wie die verfchlafenen 
Gefichter der Leute, noch nicht Halb munter, verdußt umher 
und in die Höhe ſchauten, gerade als ob fie einen hohen, 
ganz nahen Berg mit den Augen ſuchen wollten. Die 
Wenigjten mußten dabei, nah welcher Himmelsrichtung fie 
ausfhauen müßten, die erjehnte Küſte zu entdeden, und nur 
als die glänzende Sonne dem Meer entjtieg, ließ fich in ihrer 
Scheibe das Scharf und ſchwarz abgezeichnete Land nicht mehr 
verfennen. “Leider war aber die Briſe nicht beſonders günftig, 
die Küfte anzulaufen, und die wadere Brig Leontine mußte 

- Ihräg daran niederhalten, um dur Laviren näher hinan zu 
fommen. Gegen Mittag räumte der Wind allerdings etwas 
auf, und der Bug der Leontine fonnte ſich mehr der Küjte 
entgegenneigen; die Briſe blieb aber außerordentlich ſchwach, 
und das Fahrzeug rüdte troß den außgeblähten Segeln nur 
langjam von der Stelle. 

Den Paflagieren durfte man es übrigens nicht verdenten, 
daß fie der Erlöfung von dem engen Schiffsleben entgegen: 
jubelten. Die Leontine, eine deutjche Brig, hatte, feit fie 

— von Hamburg ausgelaufen, eine Reife von beinahe jech® 
Monaten gehabt, der ein möchentlicher Aufenthalt in Rio de _ 
Saneiro und Balparaijo allerdings einige, doch nur geringe 
und viel zu kurze Abmwechjelung gegeben, und — maß ver 
fäumten fie indefjen nicht Alles an Bord. Jene eriten Aus— 
wanderer nad) Californien, zu denen im alten Vaterland nur 
eben auch die eriten, fabelhaft Elingenden Nachrichten gefundener 
Schäbe gedrungen waren, hatten noch Alle den Kopf voll 
goldener Hoffnungen und Träume In den Minen fanden 
fie, jener Kunde nad, „eine Unze Gold täglich“, und wenn fie 
diefe nur geradehin zu zwanzig Thlr. Pr. Cour. tarirten, ließ 
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fih eine vollfommen genaue Berechnung aufjtellen, um was 
fie hier in jeder Woche nublojen Harrens gebradht wurden. 

Endlich, endlich war das jo heiß erjehnte Ufer am Hori— 
zont in Sicht, und die Leute wogten und drängten jest hajtig 
durcheinander, um jo rajch als möglich ihre nöthigen Vorberei— 
tungen zum Landen zu treffen. Sie wollten nicht jelber noch 
muthwillig Zeit verfäumen. 

Kajüte und Zwiſchendeck hatten ſich bis dahin auch ziemlich 
jtreng gejchieden gehalten; der Capitain des Schiffes geitattete 
wenigſtens unterwegß nie, daß die Zwilchended3-PBaflagiere 
das Hinterded betraten, wenn er auch den Kajüts-Paflagieren 
nicht verwehren fonnte, fich dann und wann unter die weniger 
begünjtigten Reijegefährten zu mijchen. Aber auch von diejer 
jtillfchweigenden Erlaubnig hatten Die erjteren nur fehr ſpär— 
lih Gebrauch gemacht, bis auf einmal die Nähe des Landes 
alle derartigen Formen aufzuheben ſchien. Es war ordentlich 
al3 ob die Leute ahnten, daß fie doch jetzt jehr bald alle 
miteinander „in einen Topf geworfen würden”, und Alles 
drängte vorn nad) der Bad — dent Ueberbau des Vorcaftells 
gerad’ am Bugſpriet — um einen möglichſt vollen Weberblid 
über die Küjte zu gewinnen. 

Wie es unter ähnlichen Verhältniffen auf faft allen 
Paflagierihiffen geichieht, To lebten die meiften der Leute 
auch in dem Wahne, daß fie, das Land kaum in Sicht, aud) 
Ihon ausjteigen könnten, und zum innigen Ergötzen der Ma— 
trojen beendeten Viele von ihnen in Außerfter Haft ihre „Ufer: 
toilette” — um fie gegen Abend wieder außzuziehen. So 
ftanden auch jett auf der Bad der Leontine eine Anzahl von 
Menſchen in den wunderlichiten Trachten verfammelt, und 
zwar ein Theil von ihnen in Hemdsärmeln oder dünnen 
Saden, wie fie gewöhnlih an Bord Herumgingen, und Andere 
wieder mit Röden oder gar Frads angethan, Stöde in der 
Hand und jhwarze hohe Hüte auf den Köpfen. Beſonders 
auffallend erjchien unter diefen eine Figur, die man an Bord 
bis dahin Faum bemerkt hatte. Sie trug einen langen erbs— 
gelben, allerdings arg mitgenommenen Mantel, mit einer un= 
bejtimmten Anzahl von Krägen jeder Breite. Diefer Mantel, 
defien linker Aermel einen hellgrünen baummwollenen und jehr 
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dicken Regenſchirm hielt, ging bis faſt auf die Knöchel hinunter 
und ließ dort ein Paar jchwere, mit großen Nägeln beichlagene 
Stiefeln fihtbar werden, während unmittelbar oben darauf 
ein jchmalrandiger, entjetlich ausgefchweifter und abgejchabter 
Hut faß. Ob in dem Hute noch ein Kopf ſteckte, blieb dahin 
geftellt ; äußerlich war wenigſtens nichts von einem ſolchen 
zu erkennen. 

Neben ihm jtand ein junger, ſehr anjtändig gefleideter 
Mann mit forgfältig frifirten und geölten Haaren, ja jelbit 
in gewichſten Stiefeln, und blidte neugierig faſt mehr nad 
feinem Nachbar als dem Land hinüber. Es fam ihm nämlich 
jonderbar vor, faft ein halbes Jahr mit allen diefen Leuten 
auf dem eng gedrängten Schiffe zufammengemwejen zu fein, 
und jebt plößlich Jemanden vor fich und an Bord zu fehen, 
der ihm vollfommen fremd und unbekannt jchien. Herr Huf: 
ner, wie der junge Mann hieß, mar -aber zu jhüchtern ihn 


anzureden, bi8 ein Hamburger — ein Kaufmann mie man 
muntelte, der, wegen ſchlechter Geihäfte daheim, beſſere in 
Californien beginnen wollte — ihm ziemlih ungenirt den 


gelben Mantelfragen etwas zurüdihob und dann ganz er: 
ſtaunt auärief: 

„Ballenſtedt — hol’8 der Henker — Junge, wie fiehit 
Du aus?" Ä 

„Wie fol ich denn ausfehen, Herr Lamberg,“ jagte aber 
der Mann jehr ruhig, indeß die Umftehenden in ein lautes 
Gelächter ausbrachen. „Man darf doc wohl feinen Mantel 
anziehen ?“ 

„Gewiß darf man, mein Burſche,“ lachte der Hamburger, 
der noch Fein Stüd jeiner Schiffsfleidung abgelegt hatte, „aber 
wenn Du nicht gerade jet bedeutend frierft, hätteft Du Dir 
wohl das Stüd Ueberzug mit feinem gewaltigen Fachwerk 
Ders noch erjparen können. Oder willſt Du gleid an 

and?" 

„So wie wir anlegen,” fagte der Mann auf das Ent: 
ſchiedenſte. 

„Und wo iſt Dein übriges Gepäck?“ 

„Hier,“ antwortete Ballenſtedt und producirte unter dem 
Mantel vor ein in ein rothbaumwollenes Taſchentuch einge— 
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fnüpftes Bündel und — eine Schaufel, die er jedoch mürriſch 
wieder verbarg, als er die Fröhlichkeit der Umſtehenden bemerfte. 
Dieje hatten aber doch zu viel mit ſich felbjt zu thun, als auf 
den wunderlichen Gejellert weiter zu achten, und die Matrojen, 
die jeßt auf die Bad ſprangen, die Anker da vorn „klar zu 
machen”, brachen überhaupt die Unterhaltung kurz ab. Der 
Drt mußte geräumt werden, und die Pafjagiere zerjtreuten 
fih wieder über Ded, um, Hinter der Schanzfleidung vor, 
nah der immer noch fernen Küfte jehnjüchtig Hinüber zu 
ſchauen. 

Eine der hervorragendſten Geſtalten unter dieſen war ein 
ältlicher Herr, ebenfalls ſchon vollſtändig gerüſtet an Land zu 
gehen, vorläufig aber noch mit einer langen Pfeife im Munde, 
der ernſt und ſchweigſam, die rechte Hand auf den Rücken 
gelegt, auf: und abging und ein Lied, fortwährend dabei 
detonirend, vor ſich Hin brummte, 

„Na, Auftizrath, Sie find auch ſchon fertig ?' redete * 
da ein kleiner Mann in einem grauen Rocke an, der auf der 
Nagelbank des Fockmaſtes ſaß und den vor fich auf und ab 
Schreitenden ſchon eine Weile Tächelnd gemuftert hatte. Es 
war ein Apotheker aus Hannover, und fonjt ein — 
aber höchſt anſtändiger Geſell. 

„Ich? — ja,“ ſagte der „Juſtizrath“, indem er ſich ſcharf 
gegen ihn wandte und vor ihm ſtehen blieb — „habe das 
verwünſchte Schiffsleben ſatt — machen, daß ich an Land 
komme — daran gedenken — hol's der Teufel!“ 

Der Mann ſprach außerordentlich raſch, mußte aber noch 
viel raſcher denken, denn er verſchluckte die eine Hälfte ſeiner 
Worte, während er die andere auf eine ſo barſche Weiſe 
herauspolterte, daß er Allen, mit denen er ſprach, fortwährend 
die größten Grobheiten zu ſagen ſchien. Ohlers, der Apo— 
theker, kannte ihn aber ſchon, und war auch überhaupt nicht 
der Mann, ſich leicht einſchüchtern zu laſſen. 

„Der Herr Juſtizrath ſcheinen mit der Behandlung nicht 
recht zufrieden,“ lachte er leiſe vor ſich hin und ſah dabei an 
ſeiner langen, ſcharfgeſchnittenen Naſe nieder. 

„Hundeleben,“ bezeichnete der Juſtizrath ſeine ganze gegen— 
wärtige Exiſtenz mit dem einen, eben nicht ſchmeichelhaften 
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Wort — „wollen's Capitain aber ſchon anftreihen — Cri— 
minal-PBrocep.‘ 

„Ra da gratulir’ ich,“ fagte Ohlers — „der arme Capi- 
tain.“ 

„Nun, Juſtizrath, auch ſchon geſtiefelt und geſpornt?“ 
näſelte in dieſem Augenblick ein langer junger Menſch, ein 
Kajüts-Paſſagier, deſſen Eltern ihn, wie es hieß, zu ihrem 
eigenen Beſten nach Californien geſchickt hatten, um ihn nur 
von Hamburg los zu werden. Die Hände in den Taſchen 
war er langſam angeſchlendert, und lehnte ſich jetzt mit der 
Schulter an einen der Hühnerkaſten an, als ob er ſeinen 
Beinen das Gewicht des dürren Körpers nicht weiter anver— 
trauen möge. 

„Ja woll, Herr Binderhof,“ brummte der Angeredete, 
indem er eine ſolide Tabakswolke von ſich blies und den 
Kajüts-Paſſagier nur über die Schultern anblickte. — „Ihnen 
beſſer gefällt — können hier bleiben.“ 

„Danke Ihnen, Herr Juſtizrath,“ lachte aber der Lange, 
„ausgenommen Sie ſchenken mir die Ehre Ihrer Geſellſchaft.“ 

„Unausſtehlicher Menſch,“ brummte der Juſtizrath in den 
Bart, qualmte ärger als vorher und lief auf die andere Seite 
des Decks. 

„Verrückter Kerl,“ lachte der Lange hinter ihm drein — 
„was erzählte er Ihnen denn eben, Ohlers?“ 

„Oh,“ ſagte der Apotheker, „blos von Ihnen, Herr Bin— 
derhof.“ 

„Von mir?“ 

„Ja wohl, Herr Binderhof; er erzählte mir, wie Ihre 
Eltern ſo außer ſich geweſen wären, daß Sie abſolut nach 
Californien wollten.“ 

„Holzkopf,“ murmelte Herr Binderhof vor ſich hin, verließ 
den Hühnerkaſten und ſchlenderte ärgerlich nach der Kajüte 
zurück. Ohlers ſah ihm mit einem ſeiner trocken-komiſchen 
Blicke nach, als Herr Hufner an ihm vorüberſchritt. Die 
Gelegenheit war zu verlockend, nicht wenigſtens ein Geſpräch 
mit ihm anzuknüpfen. 

„Herr Hufner, Herr Hufner,“ drohte er ihm lächelnd mit 
dem Finger, „Sie ſcheinen mir auf böſen Wegen zu ſein!“ 
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„Ich? mein guter Herr Ohlers,“ rief der junge Mann 
bejtürzt, „ich wüßte wahrhaftig nicht weshalb. Sit etwas vor— 
gefallen 2" 

„Roh nicht,” jagte Ohlers ernit, „aber Sie haben fich 
jo herausgeputzt, als vb Sie in San Francisco augenblidlich 
auf Eroberungen ausgehen wollten, und indefjen fitt Ihre 
Braut daheim und grämt und härmt ſich ab.” 

„Wahrhaftig nicht,“ rief aber Herr Hufner raſch und er— 
röthend — „nein, da thun Sie mir unrecht, mein guter Herr 
Ohlers.“ | 

„Schalt, Schalt,” fuhr aber diejer fort, „ich hätte große 
Luft, Ihrer armen Braut mit der nächſten Poſt ein paar 
Zeilen zu jenden und das unfhuldige Ding zu warnen.” 

„Um Gottes willen maden Sie feinen ſolchen Scherz,” rief 
aber Herr Hufner erichredt, „Sie haben feine dee davon, 
wie eiferfühtig fie ift, und — fie nähme den Spaß am 
Ende für Ernft. Nun Gott ſei Dank, unfere Trennung hat 
jett die längjte Zeit gedauert.‘ 

„Was?“ rief Ohlers erftaunt, „wollen Sie gleich wieder 
umfehren ?' 

„Nein, das nicht,” fagte Herr Hufner vergnügt, „aber es 
it jhon unter und ausgemacht, daß fie mir in drei Monaten 
— von meiner Abreije an gerehnet — nahfommen joll, 
Sie kann alſo jhon jebt vecht gut in Rio de Janeiro fein.‘ 

„Uber was um Gottes willen wollen Sie mit Ihrer Braut 
in Californien machen!“ fagte Ohlers fopfihüttelnd — „Sie 
wiſſen noch jelber nicht einmal, wa8 aus Ihnen wird. Hat 
fie denn Geld?“ 

„Meine Braut? — nein,” jagte Herr Hufner, „das ift 
aber aud nicht nöthig.“ 

„Ja, haben Sie denn 'was?“ 

„Roc nicht, Tächelte der junge Mann vergnügt vor fi) 
bin, „aber da drüben liegt ja Californien.‘ 

„S—0?“ fagte Ohlers — „und das ift Alles?’ 

„Jun, ift das nicht genug ?‘' lächelte Herr Hufner. „Ich 
babe volle drei Monat Zeit, mir ein Vermögen zu erwerben. 
Als Commis darf ich freilich nicht eintreten, denn wenn ic) 
auch dreis bis viertaufend Dollar Gehalt befäme, machte das 
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auf drei Monate höchftens taufend Dollar, und damit kann 
man noch nicht viel beginnen. Aber ich gehe in die Minen; 
eine Unze täglich ift mir dort gewiß, und drei Monate, den 
Monat nur zu fiebenundzwanzig Arbeitstagen gerechnet, liefern 
doch immer jchon ein Kleines Capital von wenigſtens ein 
taujend jehshundert und zwanzig Thalern, einzelne glüdliche 
Tage, die gar nicht ausbleiben Fönnen, ganz abgerechnet. Ich 
weiß aus zuverläjfiger Quelle, dag Goldwäſcher dort an manchen 
Tagen fünf: und jehshundert Dollar gefunden haben.’ 

„And darauf Hin allein laſſen Sie wirklich Ihre Braut 
nachkommen?“ 

„Darauf hin?“ wiederholte Herr Hufner erſtaunt. „Als 
ob das nicht Sicherheit genug wäre! Fragen Sie einmal die 
Frau Siebert, oder laſſen Sie ſich einmal die Briefe zeigen, 
die deren Mann ihr von San Francisco geſchrieben hat. In 
drei Tagen haben ihrer Zwei aus irgend einer alten Schlucht 
dort drüben für viertaufend Dollar blanfes Gold heraus 
gegraben. In drei Tagen ſage ih Ahnen.‘ 

„Da haben fie allerdings brillante Geſchäfte gemacht,“ 
meinte Oblers, „wie Viele aber werden da oben in den Bergen 
herum baden und fchaufeln, ohne mehr zu finden, als was 
fie eben zum Leben brauden — und mie theuer find Die 
Provifionen dann wahricheinlich dort? Ne, mein guter Herr 
Hufner, wo ein Viergroſchen-Brod fünf ſpaniſche Dollar koſtet, 
hört die Gemüthlichkeit auf.“ 

„Aber weshalb find denn Sie da nad Californien ge= 
gangen ?“ Tächelte Herr Hufner, und jah Ohlers jhalfhaft von 
der Seite an, als ob er ihn jebt feit und ficher gefangen 

ätte. 

2 „Wahrhaftig nicht, um oben in den alten faulen Bergen 
nad Gold zu pubdeln!“ rief aber der Apotheker. „Kranke 
Menſchen wird's genug in San Francisco geben — leicht- 
finniges Gefindel, das fih oben in den Minen jo lange ' 
herumgetrieben hat, bis es die Knochen nicht mehr regen 
fann. Die fallen mir nachher in die Hände, und daß ich 
die ausprefien will, bis fie auch Fein Korn Gold mehr her— 
geben, darauf können Sie fih verlafjen.‘ 

Ihr Geſpräch wurde hier unterbrodhen oder vielmehr ge= 
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ftört, denn zwei andere Perjonen waren den Gangweg herauf: 
gefommen, und jtanden jett an der Yarbord - Schanzkleidung, 
nah dem Lande hinüber zu ſchauen. Die eine von diejen 
war eben jene Frau Siebert, von der Herr Hufner vorhin 
geiprohen; die andere der alte Aſſeſſor Möhler, der ge: 
fälligite, bejcheidenjte, aber auch wunderlichſte Menſch unter 
der - Sonne. 

Der Mann jener Frau, eigentlich ein etwas leichtes Sub— 
ject, wenigjtens in früherer Zeit, war nad) Amerifa gegangen, 
jein Glück zu verfuhen, und hatte Frau und Kinder indeß 
in Deutjchland zurüdgelafien. 

Er ließ aud Jahre lang nichts von fich hören, bis plötz— 
ih — faſt mit der erften Kunde von der Entdedung des 
Goldes in Californien — ein Brief von ihm fam, der die 
unglaublichſte Botſchaft enthielt. Siebert war nämlich, mit 
noch vielen anderen Deutſchen, in damaliger Zeit unter jenem 
Trupp von Freiwilligen geweſen, den die Vereinigten Staaten 
nah Californien ſchickten, um von dem Land Beſitz zu er: 
greifen. Dieſe Leute, meiſt Abenteurer, die auf feine andere 
Weile ihr Leben hatten friften fönnen, hielten aud im Anfang 
vortrefflih aus und gingen nit aus dem Bereich ihrer 
Rationen. Kaum aber drang die Kunde der neuentdedten 
Goldminen zu ihnen, als fie faſt Alle defertirten und fih nun 
in den Bergen zerftreuten, um nach Gold zu graben. 

Eigenthümlicher Weife fielen diefe Leute gleich im Anfang 
auf die reichten Stellen, und Manche von ihnen gruben aller: 
dings in wenigen Tagen den Goldwerth von Taufenden von 
Dollar aus den Bergihludten. Zu Ddiejen gehörte auch 
Siebert, und wenn auch) leihtjinnig, doch von gutem Herzen, 
ihrieb er augenblicklich nach Haufe, feine verlaffene Familie zu 
fih zu rufen. Die Beſchreibung der californiihen Schäße, 
die er dem Briefe beifügte, lief ſogleich mit Bligesjchnelle 
durh die ganze Nachbarichaft und verleitete Manchen, Die 
eigene Heimath zu verlaſſen und fich gleichfall8 mit jo leichter 
Mühe Schäße zu erwerben. Niemand aber war glüdlicher 
als die Frau Siebert, die von Haus zu Haus zu ihrer Be: 
fanntichaft lief, den Glüdsbrief ihres Mannes vorzuzeigen. 
Die fie dabei beneidet wurde, laßt fich denfen, aber jie verlor 
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auch Feine Zeit, fich und die Kinder zu ihrer Reiſe zu rüjten. 
Das Geld zur Veberfahrt hatte ihr der Mann auf Hamburg 
angemwiejen, und das erſte Schiff, das von dort nah San 
Francisco bejtimmt in See ging, nahm fie und die Kinder 
an Bord, um dem Ruf des Gatien Folge zu leiften und in 
feine Arme zu eilen. 

Unterwegs war die Frau übrigens, in jo ärmlichen Ver: 
bältnifjen fie bis jett gelebt haben mochte, mit einer eigenen 
Art von Ehrfurcht betrachtet worden. Ging fie doch in Eali- 
fornien keineswegs einer ungemwifjen Zukunft entgegen, und 
gehörte ja ihr Mann felber mit zu den wenigen Glüdlichen, 
die im erjten Anfang Gelegenheit gehabt, die Schäte jenes 
wunderbaren Landes audzubeuten. Sie hatten gewiſſermaßen 
den Rahm ſchon abgejchöpft, und die Frau traf jet nur dort 
ein, die Früchte jener leichten Arbeit zu genießen. Ihr Mann 
wußte dabei gewiß die beften und reichjten Stellen in den 
Bergen, und hätte ihnen treffliche Anleitung geben können — 
wenn er eben wollte. Jedermann behandelte deshalb die Frau 
höchſt adhtungsvoll und that ihr alles Mögliche zu Gefallen 
— vielleicht daß fie doh ein gut Wort für fie einlegen 
fonnte. 

Diefes ehrfurdhtsvolle Betragen der Leute an Bord gegen 
fie verwöhnte fie aber. Nach dem Brief ihres Mannes mußte 
fie fih außerdem als eine, ihren Begriffen nah reiche Frau 
betrachten, und das neue, bis dahin nie gefannte Gefühl: 
Semanden protegiren zu fünnen, that das Uebrige. So 
Ihüchtern fie an Bord gegangen war, jo zuverjichtlic” wurde 
fie nah) und nad, und ihre Einbildungsfraft half ihr dabei 
fih das Leben in Californien mit den glühenditen, lebendigſten 
Farben auszumalen. 

Der „Aſſeſſor“ Möhler war gerade das Gegentheil von 
ihr, und zwar ein Mann jchon im reifiten Mannesalter — 
ein angehender Yünfziger. Er jelber ſprach allerdingß nie 
über feine früheren Verhältniffe; Einzelne an Bord jchienen 
ihn aber früher gefannt zu haben, und jo erfuhren denn die 
Anderen auch jehr bald, daß er, wenn auch nicht in glänzenden, 
doch ganz-angenehmen, jedenfall3 geficherten Verhältniffen in 
Deutihland gelebt hatte, und eigentlich nur durch feine ver— 
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heiratheten Töchter — Kleine Gonerils und Regans, als ein 
jehr beicheidener König Lear — nad) Californien geſchickt war. 
Während er früher Alles, was in jeinen Kräften jtand, und 
eigentlich noch mehr, für jeine Kinder gethan hatte, ermüdeten 
dieje jeine Kleinen, jehr unfchuldigen Eigenheiten. Zum Reifen 
hatte er überdies ſtets Luſt gezeigt, und man wußte ihn auf. 
geſchickte Art halb zu überreden, halb zu zwingen, daß er noch) 
in jeinem Alter „fein Glück“ in dem fremden und fabelhaften 
Goldlande verſuche. 

Der Aſſeſſor ging allerdings — aber wenn er auch nicht 
darüber ſprach, fühlte er doch, wie er eigentlich behandelt 
worden und daß er ſeinen eigenen Kindern im Wege ge— 
weſen wäre, und das gab ſeinem ganzen Weſen etwas Ge— 
drücktes, Schmerzliches. Seine angeborene Gutmüthigkeit ließ 
es jedoch keinem Andern entgelten wie nur ſich ſelber. Gegen 
ſämmtliche Mitpaſſagiere war und blieb er, trotz mancher 
heimlichen und offenen Neckerei, die Gefälligkeit ſelber, und 
half, wo er nur irgend konnte, Kein Meſſer wurde an Bord 
geichliffen, zu dem er nicht den “Stein drehte, fein Knopf an— 
genäht, den er nicht, aus einem beträchtlichen Vorrath jolcher 
Artikel, mit Zwirn und Nähnadel lieferte; fein Kochgeſchirr 
wanderte von Hand zu Hand, und fo oft e8 auch verbogen 
oder beſchädigt zu ihm zurüdfehrte — jo oft er fi dann auch 
vornahm, es nicht wieder auszuleihen, dauerte jolch ein guter 
Vorſatz doch nie länger als bis zur erneuten Bitte eines 
Reijegefährten — denn eine Bitte fonnte er nun einmal nicht 
abichlagen. 

Schon in Deutjchland hatte er fich dabei fehr gern mit 
Heinen Kindern beſchäftigt. Die einzigen jedoch, die er an 
Bord vorfand, gehörten der Frau Siebert, und die Fleinen 
Weſen merkten gar bald, wie fie mit ihm ftanden. Wo er 
fih aufhielt, hingen fie fi) an ihn, und er wurde auch wirk— 
lich nicht müde, fich mit ihnen zu bejchäftigen und fie nad 
Umftänden ſelbſt zu warten und reinlich zu halten. Zugleich 
wußte er eine Menge Spielereien für ſie anzufertigen, malte 
ihnen Bilder und ſchnitt ihnen Figuren und Häuſer aus Papier, 
und war mit einem Wort das Factotum der drei Kleinen 
an Bord. Die Frau hatte das im Anfang mit großem und 
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aufrihtigem Dank angenommen, und e8 fi ſogar nicht 
nehmen lafjen, dem Aſſeſſor, für jo manden ihr ermwiejenen 
Dienft, wenigſtens die Wäſche in Stand zu halten. Schon 
von Rio ab fand fie aber, daß der Mann nur wenig mehr 
that als die Hebrigen, wenn auch aufandere und nützliche Art. 
Ale übrigen Paſſagiere wuſchen fich dabei die Wäſche jelber, 
warum konnte es der Aljeffor nicht ebenfalls thun? Und als 
er fich endlich den Kübel jelber vorholte, feine Hemden ein— 
mweichte und dann die eigenen Nermel zu der etwas unge: 
wohnten Arbeit aufitreifte, machte fie fi) an einem andern 
Theil des Decks etwas zu fchaffen und ließ e8 ruhig ge: 
ſchehen. | 

Bon da an blieb der Aſſeſſor allerdings feine eigene Waſch— 
freu, troßdem aber auch derjelbe Freund und Beſchützer der 
Kinder, mit dem einzigen Unterjchied, daß fich die Frau nicht 
mehr bei ihm dafür bedankte. Wenn fie aber nad) Californien 
fam, hatte fie jich vorgenommen, daß ihr Mann ihm „eine gute 
Stelle jagen ſolle“; das verjprad fie auch dem Aſſeſſor aus 
freien Stüden, und der gutmüthige einfache Mann hatte eine 
aufrichtige Freude darüber. Kalifornien fam ihm jest nicht 
mehr jo fremd und öde vor; er jollte ja einen Freund dort 
finden, der ihn mit feinem Rath und jeiner Erfahrung unter- 
jftügen würde. Mit dieſen Gefühlen ſchaute er, das jüngite 
Kind der Frau Siebert auf dem Arm, nad) dem auftauchen— 
den Land hinüber und zeigte dem Kleinen dreijährigen Burjchen 
die Berge, „hinter denen fein Vater wohnte”. 

„Die Frau ijt verſorgt,“ jagte jett Herr Hufner, aber 
mit etwas unterdrüdter Stimme, zu dem Apothefer — „der 
Mann hat ein Heidenglüd gehabt.‘ 

„Ber? — der Aſſeſſor?“ 

„Bſt — ſprechen Sie nicht ſo laut — nein, ich meine 
jener Siebert. Ich weiß nicht, wie viel tauſend Dollar der 
und ſeine Kameraden im Ganzen förmlich aus der Erde ge— 
ſchaufelt haben. Der Stellen giebt es aber noch mehr, 
und die Matroſen haben da ein vortreffliches Sprüchwort: 
Es ſind noch ſo gute Fiſche im Meer, wie je herausge— 
kommen.“ 

„Ja,“ ſagte Ohlers, „und: was Deines Amts nicht iſt, 
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da laß Deinen Vorwitz, oder: Schufter bleib bei Deinem 
Leiſten.“ 

„Wie ſo?“ frug Herr Hufner verwundert. 

„Nun, ich meine nur,“ erwiderte Ohlers trocken. „Die aber, 
denk' ich, die ſich das als ein ſo großes Vergnügen vorſtellen, 
eine Schaufel ſtatt Spazierſtock und eine Spitzhacke ſtatt Regen— 
ſchirm zu tragen, werden am Ende doch wohl finden, daß ſie 
ſich eine verwünſcht unbequeme Unterhaltung ausgeſucht haben. 
Nun — der Geſchmack iſt verſchieden. — Aber — wenn ich 
nicht irre, kommt da unſer verrückter „Amerikaner“ ange— 
ſchlichen. Bin auch neugierig, was der eigentlich in Cali— 
fornien verloren hat, und was er dort mit ſeiner Frau an— 
fangen will.“ 

Der Paſſagier, von dem er ſprach, war ein noch junger, 
ſchlanker und blaſſer Mann, ein geborener Amerikaner, der 
auf dem Schiff, ſeines ſcheuen, abgeſchloſſenen Weſens wegen, 
kurzweg den Beinamen des „Verrückten“ erhalten hatte. Schiffs- 
Paflagiere find außerordentlich raſch mit ſolchen Beinamen bei 
der Hand. Er war erjt in Valparaiſo mit einer jungen, 
höchſt Tiebenswürdigen Frau an Bord gefommen, da ein paar 
Kajüts-Paſſagiere dort das Schiff verlaffen hatten, und fonnte 
Tage lang auf dem Quarterded jiten, ohne ein Wort mit 
irgend Jemandem zu jprechen. Nur auf das Meer ftarrte er 
dann hinaus, der Richtung zu, in der er Californien wußte, 
und die Zwiſchendecks-Paſſagiere meinten dabei, er juche fich 
nur einen Plab unten im Waſſer aus, wo er nächitens einmal 
bequem hineinfpringen könne. 

Die eriten Tage war er allerdings, und zwar ununter: 
broden, auf dem Schiff umhergegangen, die verjchiedenen 
Pafjagiere zu mujtern. Er jah fie dann einzeln, wie jie an 
ihm vorüber= oder ihrer Bejhäftigung nachgingen, ftarr und 
aufmerflam an, jprach aber mit feinem, und es jchien ordent- 
lich, als ob er Jemanden unter ihnen ſuche. Auch hatte er 
ih gleih am eriten Tage die Ramenlifte geben lafjen und 
fie eifrig dDurchitudirt. Ob er freilich irgend einen Bekannten 
zu finden hoffte oder fürchtete, wußte Niemand, und es 
war wohl natürlich, daß jich die Paflagiere, mit feiner weiteren 
Beihäftigung, über das jonderbare Betragen des Mannes 
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die wunderlichiten Erzählungen bildeten. Da er fich aber ftill 
und anſpruchslos zurüdhielt, ermüdeten fie auch endlich, fich 
mit ihm zu bejchäftigen, und fertigten ihn zulett mit dem 
Ihon erwähnten Beinamen ab. 

Seine Frau war ein junges liebenswürdiges Weſen von 
faum achtzehn oder neunzehn Jahren, und wenn fie an Ded 
erichien, wich fie nie von feiner Seite. Gegen fie felber blieb 
er auch immer zärtlih und aufmerkſam, ja er konnte dann 
fogar heiter fein. Nur wenn fie ihn verließ, fam der 
düſtere, unheimliche Geijt über ihn. Heute freilich jchien jelbit 
ihre Nähe den ſonſt jo mwohlthätigen Einfluß auf ihn ver- 
loren zu haben. Mit dem Land in Sicht, war eine jeltfame 
wilde Unruhe über ihn gefommen, und wieder und wieder 
lief er über das ganze Ded bis vorn zum Bugipriet, jtarrte 
hinüber nad) der Küſte, als ob er damit ihre Ankunft dort 
beichleunigen könne, und fehrte dann wieder auf das Quarter: 
def zurüd. 

An Bord befand fih noch, als Kajüts-Paſſagier, ein alter 
Herr, ein Arzt, und nur fchlichtweg der Doctor genannt — 
der fein Kojen-Nachbar und dabei der Einzige war, mit dent 
er fich manchmal unterhielt. Er Elagte dann über Schmerzen 
im Kopf und Bellemmung auf der Bruft, und Tick fich leichte 
Mittel von dem Arzt verjchreiben. Diefe nahm er auch ge= 
horfam ein, aber daS Uebel befjerte fich nicht, und Doctor 
Raſcher merkte bald, daß dem hartnädigen Unmwohlfein eine 
tiefere, das Gemüth betreffende und berührende Urſache zu 
Grunde liege. Alle Anfpielungen darauf blieben jedoch erfolglos. 
Der Patient leugnete hartnädig etwas Derartige zu Fennen, 
ja wich zulett ängftlich jeder nur dahin zielenden Andeutung 
aus. Er ſchien entichloffen, den fremden Doctor nicht zu 
feinem Vertrauten zu machen, und dieſer fonnte ihn natürlich 
nicht dazu zwingen, deshalb aber auch feinen Zuftand nicht 
verbeflern. 

Der Amerikaner, defjen Namen Hetſon war, hatte wieder 
eine Weile über Bord gejehen, während Ohlers ihn jchweigend 
und Fopfihüttelnd betrachtete Endlich richtete er fih auf, 
hob gegen Süden, von welcher Richtung fie hergefommen 
waren, wie drohend die geballte Fauſt, murmelte einige Worte 


19 


in englifcher Sprache, die weder der Apotheker nody Hufner 
veritanden, und wandte fih dann raſch wieder, um auf das 
Quarterdeck zurüdzufehreu. Die ihn umſtehenden Zmwijchen- 
decks-Paſſagiere hatte er Feines Blicks gewürdigt. 

„Ob fie wohl Narrenhäufer in San Francisco haben 2 
jagte Ohlers, der ihm nadhjah, als er langjam über den 
Gangweg jehritt — „wäre am Ende gar feine jo üble Speeu— 
lation, ein folches, etwad geräumiges Anjtitut da drüben an 
zulegen. Cigentlid und genau genommen ift fchon die Hälfte 
von Denen, die überhaupt jett bier hinüberlaufen, halb und 
halb verrüdt, und dag es bei den Meiften drüben zum Aus— 
bruche kommt, läpt fi mit Gewißheit annehmen. Ich muß 
mir die Sache doch einmal ordentlich überlegen.“ 

Hetion jchritt indeflen auf dem Quarterdef auf und ab. 
Seine Frau ging zu ihm und legte ihren Arm in den jeinen, 
und das jchien ihn zu beruhigen; wenigjtens verließ er bald 
darauf das Def und ſtieg in feine Kajüte Hinunter. 

Der Mittag rüdte jeßt heran, und Capitain wie Steuer: 
mann hatten ſich mit ihren Inſtrumenten an Ded eingefunden, 
ihre Objervationen zu nehmen. Leider aber verjtedte fich 
gerade gegen zwölf Uhr die Sonne Hinter dichten Wolfen, und 
wenn aud die Seeleute hartnädig verſuchten wenigjtens einen 
Schein ihrer Scheibe zu befommen, blieb doc Alles vergeblich. 
Auf offener See hat das nun nicht viel zu jagen; das Schiff 
hält eben feinen Cours, und ein heller Tag gleicht Alles wieder 
aus. Hier aber, dicht vor einer fremden Küſte, deren Land: 
marfen noch Keiner von ihnen kannte, mußten ſie noth— 
wendig eine mittägige Sonnen-Obſervation bekommen, um 
genau die Breite zu erfahren, in der ſie ſich befanden. Die 
Wolken verhinderten das, und doch rückten ſie, bei dex jetzt 
immer günftiger werdenden Briſe, dem Land raſch näher. 
Das geihah aber nur, um möglicher Weiſe ein oder das andere 
Fahrzeug zu treffen, das ihnen den Weg zeigte, wenn fie nicht 
die Einfahrt jelber von außen erkennen konnten. Jedenfalls 
mußten fie den Verſuch machen. 

Mehr und mehr traten jett auch die fchroffen, felfigen und 
vollfommen fahlen Küjtenberge des Feſtlandes vor, und deut: 
li fonnten fie in deren Nähe mehrere Segel erkennen. Anz 
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ftatt aber von dieſen eine Richtung zu erfahren, wurden fie 
nur noch mehr irre gemacht, denn einige hielten nad Süden 
hinunter, andere nach Norden hinauf, während einzelne jogar 
ihren Cours änderten und von der Küfte wieder abfielen. Es 
war augenjcheinlich, daß dieſe alle die Einfahrt eben fo wenig 
fannten wie fie jelber, und gleichfall3 ein Schiff, das ſie führe, 
oder den nächſten Mittag erwarten wollten. 

Die Leontine änderte jetzt ebenfalls ihren Cours, den 
ſtarren Uferklippen nicht zu nahe zu kommen, und die Paſſagiere 
wußten gar nicht, was ſie davon denken ſollten. Draußen 
in offener See nämlich ſind ſie wohl gezwungen, der Führung 
des Capitains zu vertrauen. Sie ſelber haben keinen Anhalte— 
punkt für das Auge, und die Seeleute waren ja dafür ver— 
antwortlich, ſie richtig an Ort und Stelle zu bringen; hier 
jedoch wurde das ganz etwas Anderes. Hier ſahen ſie das 
Land hell und klar mit all' ſeinen Einſchnitten und Kuppen, 
ſeinen Bergen und Thälern liegen, und daß der Capitain 
dort nicht geradezu anlief und Anker warf, fam ihnen une 
verantwortlich vor und betrog fie nur wieder fo viele Stunden 
um ihre Eojtbare Zeit. Die Gefahr, die ihnen und ihrem 
Schiff drohte, wenn ein ſchweres Wetter fie in der Nähe der 
fremden Küſte betroffen hätte, Fannten fie ja nicht. 

Dir. Hetfon war ebenfalls wieder an Ded gefommen, und 
bejonders jchien ihn hier der Anbli der fremden Schiffe auf: 
zuregen. Er lief zum Capitain und verlangte von dieſem zu 
willen, was für Fahrzeuge das wären und wo fie herfämen. 
Da jedoch fein derjelben geflaggt hatte, ließ fi) das gar 
nicht bejtimmen, und höchitens Fonnte ihm der Seemann nach 
der Bauart einzelner und der Stellung ihrer Segel die Vers 
muthung ausfprechen, daß e8 Amerikaner, Engländer, Franzoſen 
oder Deutjche feien. 

Die Sonne neigte fich dem Horizont, und die Leontine, 
anjtatt jo rajch als möglich einen Ankerplatz zu ſuchen, hatte 
ihre Segel umgebraßt und hielt jo viel fie fonnte von der 
Küfte ab. Die Paflagiere deshalb, die fich für eine augen 
blidliche Landung vorbereitet hatten, waren gezwungen, ihre 
„Uferkleider” wieder auszuziehen, und unverhehltes Mißver— 
gnügen berrichte ziemlich überall an Bord. Erjt mit Dunfel- 
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werben war der junge Amerifaner in feine Koje hinabgegangen, 
und die meijten der Paflagiere hatten fich ebenfalls, troß des 
wundervollen und warmen Abends, in die Haupt-Kajüte zurüd- 
gezogen, um mit Kartenjpielen und einer Bomle den „hoffent= 
lich letzten“ Abend an Bord zu feiern. Nur der Doctor war 
mit dem Öteuermann oben auf Ded eine Weile hin und ber 
geichritten, und als dieſen feine Geſchäfte nach vorn riefen, 
irgend etwas an Segeln oder Tauwerk nachzuſehen, blieb der 
Doctor allein zurüd, lehnte fich über das Ded hinaus und 
ihaute nad dem Steuerruder nieder, das in der leicht be: 
wegten See einen Feuerjtrudel zog und in taufend und taujend 
Funken bliste und glißerte. 

„Doctor, flüjterte da eine leiſe, ängſtliche Stimme an feiner 
Seite. 

Raſch fuhr er empor, denn an der Stimme hatte er Mrs. 
Hetion, die Frau des Amerifaners, erkannt. 

Die junge Dame jtand auch wirklich, feit in ihren Shawl 
gehülft, dicht neben ihm, und erjtaunt rief er aus: 

„Mrs. Hetion? und was führt Sie noch jo ſpät in der 
feuchten Nachtluft hier allein an Ded? — wo iſt Me. 
Hetſon?“ | 

„Sr ſchläft, Doctor,“ antwortete ihm die Frau, fichtlich 
erregt, „und ich habe den Augenblid benußt, Sie einmal allein 
zu jprehen. Ich muß Sie ſprechen, muß .mit Ihnen reden, 
jo lange das noch ungeftört geichehen kann, und an Land 
zweifle ich fait, daß mir die Gelegenheit werden wird. Ich — 
ih weiß nur nicht, ob Sie Geduld haben, mir eine Viertel: 
jtunde Gehör zu ſchenken.“ 

„Beſte Mrs. Hetſon,“ fagte der alte Mann freundlich — 
„wenn ich jelbjt nicht Arzt wäre — und bier alſo nur meine 
Prliht tue — würde der Zweifel ungerecht geweſen jein. 
Sie wollen mit mir über Ihren Gatten ſprechen?“ 

„Ja,“ hauchte die Frau und warf einen fcheuen Blick über 
das Ded zurüd, ob auch Niemand weiter in der Nähe wäre, 
Nur der jteuernde Matroje lehnte an den Speichen jeines 
Rades, Fonnte aber von der mit unterdrüdter Stimme und 
in engliiher Sprache geführten Unterhaltung nichts verjtehen. 
Der Steuermann, der wieder auf das Quarterded gekommen 
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war, jtand vorn an einer der auf das Mittelded niederführen- 
den Treppen und beobachtete den Gang des Schiffes. 

„Ich dachte e8 mir,‘ ſagte der Arzt, „und habe mir lange 
gewünjcht, daß er oder Sie offen gegen mich gemwejen wären 
— ich hätte Ihnen dann vielleicht Hoffnung auf feine Heilung 
geben können, denn jein Leiden jcheint mir tief und ſchwer 
zu fein. So leiht wir aber die meilten Krankheiten des 
Körpers nach ihren äußeren Erjcheinungen zu bejtimmen ver- 
mögen, jo ſchwer, ja unmöglich ijt es für den Arzt, den 
Seelenleiden eined Patienten auf die Spur zu fommen, wenn 
er ſelber ung nicht freiwillig die Hand dazu bietet — und 
ein Seelenleiden iſt es jedenfalls, das den Körper Ihres 
Gatten aufreibt und auf die Länge der Zeit jelbjt verderblich 
für ihn wirken muß.’ 

„Sie haben recht,‘ antwortete Teile die Frau, „und oft 
Ihon bat ich ihn, aber jtetS vergebens, Ihnen zu vertrauen. 
Er hat mir ſogar jtreng verboten, mit irgend Jemandem, wer 
es auch fei, darüber zu jprechen. Aber ich fühle, dag ich nur 
zu feinem Bejten handle, wenn ich jein Gebot übertrete — 
jaih muß meinethalben reden, wenn mich nicht die Sorge 
um ihn — um mich zulest aufreiben fol.” | 

„Faſſen Sie fth, beſte Frau, fallen Sie fi,“ bat aber 
der alte Mann die Erregte, indem er hinüber nach dem auf: 
merkjam werdenden Matrojen deutete. „Die Leute verjtehen 
faft alle etwa8 English, und wir brauchen feinen weiteren 
Zeugen.‘ 

„Sie haben recht,‘ fagte die junge Frau mit völlig ruhiger, 
gejammelter Stimme. „So hören Sie denn, und zürnen 
Sie nicht, wenn ich etwas weiter ausholen, wenn ich auf mich 
jelbft zurüdfommen muß — ich werde Sie aber mit feinem 
unnöthigen Wort ermüden.‘ 

„So kommen Sie hier zur Schanzfleidung,” jagte der 
Arzt — „in die See hinausgeſprochen verhallen die Worte, 
und Niemand an Ded kann hören, über was wir hier ver= 
handeln.‘ 

Die Frau trat zu ihm, lehnte fih mit ihrem Arm auf 
die breiten Bulwarfs und fagte dann, mit jet faft ruhiger 
Stimme: 
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„Ich will Ihnen Alles erjparen, was mich felbjt betrifft; 
- nur fo viel müſſen Sie willen, daß ich vor etwa zwei 
‘Jahren mit einem Landsmann von mir, einem jungen Eng: 
länder, in meinem Baterlande verlobt wurde und ihn von 
Herzen liebte. Er war Seemann und wollte nur noch eine 
Reife nach Ditindien machen; nach ſeiner Rüdfehr jollte dann 
der Kirche Segen uns verbinden. — Wenige Tage ſpäter traf 
und da die Schredensfunde, daß fein Schiff, gleich beim Aus: 
laufen aus der Theme, auf den Goodwin Sands verunglüdt 
und mit feiner ganzen Mannjchaft untergegangen ſei. Nur 
ein einziger Matroje war wie durch ein Wunder gerettet und 
wieder an die englifche Küfte gebracht worden. Mich warf 
der Schmerz um den Bräutigam auf daß SKranfenlager, und 
mein Vater nahm in jener Zeit um jo lieber eine ihm ge: 
botene amtliche Sendung nah Buenos Ayres an, ⸗als er auch 
für mi) am leichtejten Heilung in einem Luft: und Scenen: 
wechſel zu finden hoffte Wir reiten dorthin ab, und ſchon 
unterwegs erholte ich jelber mich vollfommen. Unſer Aufent— 
halt in der Argentinifchen Republik dauerte aber nicht Yange, 
und die politiichen Verhältniffe jenes unruhigen Landes nöthig- 
ten meinen DBater, dem ihm nicht gewogenen, allmächtigen 
Dietator Roſas aus dem Wege zu gehen. Bon dort fifften _ 
wir und nach Chile ein, und in Balparaijo machte ich. die 
Befanntichaft meines jetigen Gatten, Mr. Hetſon's. Diefer 
hatte nämlich meinem Water mit der aufopfernditen Uneigen- 
nüsigfeit verfchiedene Dienſte geleiftet. Wir lernten ihn dabei 
Alle als einen jo wadern und edlen Mann fennen, daß wir 
ihn lieb gewinnen mußten und ich endlich feiner Bewerbung 
um meine Hand nachgab. Cr war unendlich glüdlich und 
trug mich auf den Händen — ja, thut-e8 noch, und ich durfte 
an jeiner wahren Liebe feinen Augenblid zweifeln. 

„So fam unfer Hochzeitstag heran. — Wir follten im 
Haufe des amerifanifhen Conſuls getraut werden, und eben 
im Begriff einzufteigen, um dorthin zu fahren, befam mein 
Vater noch Depeſchen von Europa, die er natürlich bis nach 
dem Schluß der feierlichen Handlung liegen ließ.“ 

Mrs. Hetfon ſchwieg einen Augenblid, als ob jie erjt 
Kräfte ſammeln müffe, die Erinnerung an jene Zeit noch 
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einmal durchzuleben; als fie der Arzt aber mit feinem Worte 
unterbrach, fuhr fie endlich nach kurzer Pauje langjam fort: 

„Als wir nad) Haus zurüdfehrten, wo meine Eltern ein 
kleines Zeit für uns arrangirt hatten, fand ich auch einen 
Brief für mic) vor, und ein eigenes Zittern durchlief ſchon 
bei dem Anblid der Auffchrift meinen ganzen Körper. — Sch 
will Sie aber nicht mit dem ermüden, was ich empfand und 
litt, jondern Ihnen nur einfad die Thatſachen mitteilen. 
Der Brief war von Charles —“ 

„Bon wen?’ 

„Don meinem früheren Bräutigam,” flüfterte die Frau. 
„Rad dem Schiffbruch jeines eigenen Fahrzeugs von einem 
amerifanifhen Schooner gerettet, hatte diejen der im jener 
Naht und die nächſten Tage tobende Nord-Dit-Siurm ver: 
hindert, ihn an Land zu ſetzen. Bald ließen fie Europa hinter 
ih, und Charles war gezwungen, die Reife nach Brafilien, 
wohin der Schooner bejtimmt war, mitzumachen. Dort warf 
ihn ein hitiges Fieber Monate lang auf das Kranfenlager ; 
ihon bewußtlos wurde er an Land und in ein Spital ge- 
Ihafft, und als er wieder zu fih Fam und an uns nad) 
England jchrieb — erhielt er von dort feine Antwort mehr. 
Mir waren indejjen abgereift — ja hatten eine volle Woche 
in einer und derfelben Stadt, in Rio de Janeiro, zugebracht, 
ohne von feinem Leben eine Ahnung zu haben, So wie er 
ſich aber erholt, reijte er jelber nad England, erfuhr unfern 
Aufenthaltsort und jchrieb nach) Buenos Ayres. Aber auch 
der Drief verfehlte ung, da wir indefjen nad) Balparaijo über: 
geliedelt waren, und erjt als er nach langer Zeit zufällig in 
England unfern neuen Aufenthaltsort erfahren, ſchrieb er 
auf’3 Neue, jchrieb von jeinem Leben — von jeiner Yiebe 
— und daß er dem Briefe auf dem Fuße folgen würde. 

„Und weiß Mr. Hetjon von dem Briefe?’ frug der Arzt. 

„Ja,“ fagte die Frau. „Ich war fein Weib — ich fühlte, 
daß ich Fein Geheimnig — fein ſolches Geheimnig vor ihm 
haben dürfe, wenn nicht unjer ganzes künftiges Lebensglück 
gefährdet jein jollte, und beſchloß, wahr gegen ihn zu fein. 
Ein Verbindung mit Charles war ja doch unmöglid geworden 
— ic gehörte meinem Gatten an und hoffte, er würde mir 
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genug vertrauen, meinen DVerficherungen auch zu glauben. — 
An dem nämlihen Abend konnte ich freilich feinen Muth zu 
dem Schritt faſſen; aber am nächſten Morgen gejtand ich 
meinem Gatten Alles, zeigte ihm den Brief und verficherte 
ihn, daß ich Charles zwar früher geliebt, aber auch feſt ent: 
ſchloſſen jei, jede, jelbjt briefliche Verbindung mit ihm abzu— 
brechen. Das nächſte Poſtſchiff jollte den Scheidebrief an ihn 
mitnehmen, in dem ich ihm das Geſchehene auseinanderjebte 
und ihn bat, fich wie ein Mann in das nun einmal Unab: 
änderliche zu fügen.‘ 

„Und wie nahm Ihr Mann das Geftändnig auf?” frug 
der Arzt leije. 

„im Anfang jo ruhig und vernünftig, wie ich nur hoffen 
und erwarten konnte,’ ermwiderte die Frau. „Er dankte mir 
auf das Herzlichite für das Vertrauen, das ich im ihn gejekt, 
bedauerte den Unglüdlichen, der durch eine jolche Reihe von 
Unglüdsfällen um meinen Befit gebracht jei, und bat mich 
jelber, ihm jo raſch und ausführlich als möglich zu jchreiben. 
Nur wenn er Alles wußte, lernte er am leichtejten entjagen. 

„Augenblicklich jchrieb ich den Brief, den ich Hetlon zu 
leſen gab. Er war vollfomntn damit einverjtanden, und die 
nächſte Poſt nahm ihn nach England mit; aber jelbjt von dem 
Tage an bemächtigte fich meines Gatten eine eigene Unruhe. 
Wieder und wieder lad er Charles’ Zeilen, der mir aller- 
dings geichrieben, daß er Feine Antwort abwarten, jondern 
feinem Briefe mit dem nächſten Schiffe folgen würde. Ber: 
gebens gab ich ihm die Berficherung, daß ich ihn, wenn er 
jelbit nach Valparaiſo käme, nicht jehen wolle und feſt über: 
zeugt wäre, er würde das Land augenblicklich wieder verlaflen, 
jobald er erfuhr, was indeſſen hier geichehen war. Es blieb 
Alles umſonſt. Tag und Nacht ließ es ihm feine Raſt; der 
Gedanke, dag Charles fommen und mich zurüdfordern werde 
— jo wild und unmwahricheinlih auch immer — bemädhtigte 
jih mit jeder Stunde mehr feiner Seele, und in einem reinen 
Ausbruch von Verzweiflung bat er mich endlich, mit ihm in 
ein anderes Land zu fliehen, denn er jei nicht mehr im 
Stande, dieje jtete, ihn aufreibende Angſt zu ertragen. 

„sh willigte endlih ein. Mein Bater, dem ich Alles ges 
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ftanden, redete mir felber zu, den Wunſch meines Mannes zu 
erfüllen, und da gerade Ihr Schiff, nah San Francisco be— 
ftimmt, in Valparaiſo anlegte, beihlog Mr. Hetfon die Ge- 
legenheit ohne Weitere zu benugen. Unfere Vorbereitungen 
waren auch bald getroffen, nur wußte ich nicht, weshalb Mr. 
Hetjon diejelben jo geheim betrieb. Endlich gejtand er mir, 
er fürchte, daß und mein früherer Bräutigam jelber nad Cali— 
fornien folgen würde, und habe deshalb beichlofien, ihn von 
unjerer Fährte abzubringen. Ein anderes Schiff lag nämlich 
gleichzeitig, nach Sidney in Aujftralien bejtimmt, im Hafen 
von Balparaifo, und ein Brief, der für Charles zurüdbleiben 
jollte, enthielt die Meldung, daß wir uns nad Neu: Holland 
eingejchifft hätten. 

„Vergebens bat ich Hetion, bei der Wahrheit zu bleiben 
und fich feit darauf zu verlaflen, daß Charles jeine Ruhe nie 
verjuchen würde zu jtören. Schon die Bitte allein erweckte 
fein Mißtrauen, feine Eiferfudt. Er fing an zu glauben, 
daß mir daran liege, ihm ein Zeichen zu hinterlaffen, wohin 
wir und gewendet, und überwachte jeden meiner Schritte, ja 
jelbjt meine Blife auf das Aengſtlichſte, ſo lange wir uns 
noch an Land befanden. Meine Eltern beichwor er dabei bei 
Allem, was ihnen heilig jei, dem Ankommenden unjern wahren 
Aufenthalt nicht zu verrathen, und befand jich aud fort: 
während in einer ſolchen Aufregung, daß ich zuleßt jelber . 
den Augenblick herbeifehnte, in dem mir Chile verlaffen 
würden. Hoffte ih doch, dag fich dann feine Unruhe legen, 
jeine unglüdliche Angſt bejehwichtigt werden würde.‘ 

„Aber das Hat fich nicht erfüllt?” ſagte theilnehmend 
der Arzt. 

„Nein,“ feufzte die Frau; „es ijt im Gegentheil, feit wir 
das Land in Sicht haben, noch mit vermehrter Stärfe wieder 
ausgebrochen. Hatte er doch ſchon in den erjten Tagen unjerer 
Reife die unglüdfelige und fire dee, daß ſich Charles heim- 
ih mit an Bord geichlichen habe. Erſt als er jih vom 
Gegentheil feſt und unleugbar überzeugt, wurde er ruhiger ; 
mit dem Land aber vor ich, mit den fremden Schiffen in 
Sicht, Scheint die alte Angjt nur ftärker wiederzufcehren. Auf 
jedem Fahrzeug, das den Eingang zur San Francisco:-Bai 
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ſucht, fürchtet er den Mann, den er für feinen Nebenbubler 
hält. Er zittert jogar jhon vor dem Betreten des fremden 
Bodens, den Jener vor uns erreicht haben könnte, und ich 
jelber bin über diejen Zuſtand des Unglüdlihen, der nahe an 
Wahnfinn grenzt, in Verzweiflung. Deshalb, verehrter Herr, 
drängte ed mich auch, mein Herz einmal gegen irgend Jeman— 
den auszujchütten, und wen hätte ich da eher vertrauen können, 
wie gerade Ahnen ? 

„hr Vertrauen ſoll Sie da nicht getäufcht haben, ver: 
ehrte Frau,’ ſagte der alte Mann gerührt, „aber ich weiß 
nicht vet, wie ich Ihnen da jett beiſtehen kann. hr 
Gatte hat einmal dieſe unglüdliche fire Idee gefaßt, und mit 
äußeren Mitteln ijt da nichts zu bejjern.‘ 

‚Wenn man ihm nur die Kunde bringen fönnte,' jeufzte 
die Frau, „Daß — Jener wirklich nach Auftralien gegangen jei.‘ 

„Um. Gottes willen nicht,” rief der Arzt fchnell, „dann 
würde er erit die Gewißheit haben, daß er Sie wirklich ver: 
folge, und nie im Xeben mehr Ruh’ und Raſt finden. Bon 
Australien kommen überdies, wie ich gehört habe, jehr häufig 
Schiffe in San Francisco an, und jedes von dieſen würde 
feiner Unruhe neue, und dann gerechtfertigte Nahrung geben.” 

„Aber was joll, was kann ich da thun? Wie wird das 
überdies enden,‘ frug verzweifelnd die Frau, „wenn Diele 
fire dee mehr und mehr überhand nimmt? Schon jebt 
ijt jein Körper diefer ununterbrochenen Aufregung fait erlegen.“ 

„Fahren Sie vor allen Dingen fort,’ jagte der alte Mann, 
„wahr und aufrichtig gegen Ihren Gatten zu fein. Der 
geringite Widerſpruch, auf dem er Sie beträfe, könnte und 
müßte daS Uebel nur verjchlimmern. Geben Sie ihm dagegen 
nicht den geringiten Anlaß zu Verdacht, und hört er nichts 
mehr von dem vermeintlichen Nebenbuhler, jo iſt die Zeit fein 
bejter Arzt und wird ihn bald vollfommen wiederherjtellen.‘ 

„Aber wenn nicht?" frug, ängſtlich die Hände gefaltet, 
die Frau — „wenn in dem fremden Lande dieje entjetlichen 
Träume ſtärker und ftärfer würden? —“ 

„Dertrauen Sie auf Gott, unterbrad jie ernit der alte 
Mann, „und bedenfen Sie vor allen Dingen, dag Sie durch 
folche ängitlihe Phantajien Ihre eigene Gefundheit muth- 
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willig untergraben. Haben Sie guten Muth; das neue rege 
Leben da drüben wird den beiten und heilfamften Einfluß auf 
Khren Gatten ausüben. Jetzt in das enge Schiff einge: 
ihloffen, Tag für Tag ohne jede Beihäftigung, nur immer 
auf die gewohnte Umgebung angemwiejen, deren man ohnedies 
müde wird, ift es fein Wunder, daß er fich ſolchen unglück— 
lihen Ideen mit doppelter Schärfe hingegeben. Erjt einmal 
von dem praktiſchen californifchen Leben, von all’ dem Drängen 
und Ringen nah Gold und Schäten umraufht, wird und 
muß er jeine trüben Gedanken bald vergeſſen.“ 

„Ich will e8 hoffen,‘ jeufzte die Frau aus tiefjtem Herzen 
— „ich jelber will ja gern Alles thun, was in meinen Kräften 
itebt, ihm aufzwheitern und zu zerjtreuen — wenn nur fein 
Geift nicht ſchon gelitten hat.’ 

„Ich fürchte das nicht,“ jagte freundlich der Arzt. „Geben 
Sie fih nur nicht jelber jolhen gefährlichen Traumen Hin, 
dann wird ſchon Alles gut werden. Uebrigens fenne ich 
nun jein Leiden, und jollten Sie in San Francisco meiner 
Hülfe bedürfen, jo jeien Sie verfichert, daß ich Ihnen treu 
und redlich zur Seite jtehen werde.‘ 

„Das Lohne Ihnen Gott, fagte die Frau und ergriff 
sitternd feine Hand; der alte Herr bot ihr aber freundlich den 
Arm und geleitete fie zu der in die Kajüte hinabführenden 
Treppe, wo er jie verließ, um an Ded zurüdzufehren. 


2. 
Das „goldene Thor“. 


Sonnenliht und Far brah der nächſte Morgen an. 
Kaum aber warf der erite Dämmerfchein feinen mattgrauen 
Strahl über die ruhig wogende See, ala das Ded der Leon- 
tine ſchon von Paſſagieren wimmelte, denn „Da liegt das 
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Land! Dort liegt Califonium!” (wie es die Leute wunderbarer 
Weile nannten) ſchoß wie ein Lauffeuer durch daS ganze 
Zwiſchendeck. 

Der Capitain hatte nämlich die erſte Hälfte der Nacht 
vom Land joviel als möglich abgehalten; nach acht Glajen 
aber (um Mitternacht) ließ er die oberen Segel einnehmen, 
um nicht zu viel Yortgang zu machen, und jegelte gerade 
wieder auf die Küſte los, un mit vollem Tag derjelben nahe zu 
fein. Bei dem ruhigen Wetter hatte er auch nichts für fein 
Schiff zu fürdten und lag mit anbrechendem Morgen kaum 
zwei engliihe Meilen von der Küſte entfernt, die er jeßt, die 
Brandung voll und deutlich in Sicht, nad Norden auflief. 

Acht verichiedene andere Fahrzeuge Eonnten fie dabei um 
fih her zählen; einige noch weiter ſüdlich, andere oben mehr 
nad) Norden, und einzelne noch weit draußen in See, die 
Küjte jeßt ebenfalls anlaufend, und feins von diejen jchien 
mehr von der Einfahrt zu wiſſen wie fie jelber. 

„Halo! ſchrie da plößlich der Oberjteuermann, der oben. 
in die Marjen gejtiegen war, einen befjeren Ueberblid zu ge: 
winnen, und deutete mit dem Arm hinüber nad) der jchroffen 
Felſenküſte — ‚was iſt das da drüben ?' 

„Wo?“ rief der Capitain, der mit dem Fernglas in der 
Hand auf dem Quarterded jtand, indem er das Telejkop 
auszog und hinüberrichtete — „was giebt es dort?“ 

„Ein Segel, jo wahr ich lebe, daS gerade aus dem Felſen 
herauskommt,“ rief aber der Seemann fröhlich zurüd — „dort 
muß die Einfahrt fein. Sehen Sie da drüben den flachen 
Felſenkegel, Capitain, mit jcharf ausgezadter Wand daneben ?' 

„Ich hab's!“ rief der Eapitain zurüd, und der Steuer: 
mann ergriff eine der ihm nächiten Pardunen, an der er 
blißesichnel an Ded Hinunterglitt. Aber langes Schauen 
war nicht mehr nöthig. Der Capitain hatte mit feinem guten 
Fernrohr bald die ſchmale Felsichlucht ausgemittelt, aus der 
heraus gerade jett das helle Segel jichtbar wurde, und im 
Nu flogen die Raaen herum und jtrebte der eigene Bug der 
erjehnten und lange gejuchten Einfahrt entgegen. Kaum 
weniger aufmerfjam waren aber die übrigen Fahrzeuge ge: 
wejen, denn wie fie nur die veränderte Richtung der Leontine 
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jahen, die nicht ohne Grund jo gerade auf die jchroffe Felſen— 
küſte losſteuern Fonnte, änderten fie ſämmtlich ihren Cours. 
Vielleicht hatten fie dabei ebenfalls das Fleine Segel bemerkt ; 
fie mußten aber jedenfalls dort die Einfahrt vermuthen und 
— hatten fi auch in der That nicht geirrt. Je näher fie 
der Küjte kamen, je deutlicher erkannten fie, daß fich dort Die 
ihroffen Felſen von einander trennten und einen jchmalen, 
fanalartigen Eingang bildeten. — Gerade in dem Augenblid 
fam nod eine amerifanijche Brig heraus, und fie wußten 
nun, daß fie wirklich vor dem jogenannten golden gate oder 
„goldenen Thore“ Californiens lagen. 

Das war ein Aubel an Bord, wie fi) die Paſſagiere 
plöglicd ihrem Ziel jo nahe jahen. Alles drängte nach vorn, ° 
das jo lang erjehnte Ufer endlich begrüßen zu können, oder 
doch wenigſtens zu den hohen Fahlen Felſen empor zu jtarren, 
die rechts und links die Einfahrt bezeichneten. Zwiſchen den 
Paflagieren hindurch aber, die heute überall im Wege jtanden, 
ihoben und preßten die Mairojen, fluchend und metternd, 
und, wo Died nicht genügte, auch wohl ohne bejondere Um: 
ftände die Fäufte gebraudend, bis fie ſich Raum für ihre 
nothwendigiten Arbeiten erzwangen. 

— Sebt, wie mit einem Zauberſchlag, Elafften die beiden 
Ihroffen Felienwände zurüd, während das Fahrzeug, von 
Wind und Fluth begünftigt, raſch durd die enge Straße 
ſchoß, und weit voraus öffnete fich das herrliche, großartige 
Waſſerbecken der Bai von San Francisco, an deſſen rechter 
Seite, nur noch von einer vorjpringenden Landzunge geſchützt, 
fie fhon den Majtenwald der dort anfernden Schiffe erkennen 
konnten. Das war ein Drängen und Fragen und Jubeln 
und Laufen an Bord, denn wunderbar rafjch entjaltete fich 
mehr und mehr das eigenthümliche Leben der Bai vor ihren 
Augen; aber zum Antworten hatte Niemand Zeit oder Luft. 
Seder wollte nur jehen — genießen, und achtete jchon des 
Gegenwärtigen nicht mehr, denn gerad’ voraus enthüllte jich 
mit jeder Schiffslänge mehr das eigentliche Ziel der langen 
Fahrt, die Hauptjtadt ihrer goldenen Träume: San Francisco. 

Noch hatten fie erſt einzelne zerjtreute Häufer und Zelte 
auf den dort nächſten Hängen erkannt; plötlid aber, Die 
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Epite der Landzunge umfahrend, lag die wunderlichite Stadt 
der Erde in ihrer ganzen Ausdehnung, vorn von Hunderten 
von abgetafelten Schiffen, im Hintergrunde von fahlen Bergen 
umſchloſſen, vor ihnen da. Der eigene niederrafielnde Anker 
— die herrlihite Mufif nad) jo langer Fahrt — bradte fie 
auch erjt wieder zu fich jelber und kündete den Pafjagieren, 
daß ihr paſſives Leben, dem fie fich fait ein halbes Jahr ge: 
zwungen hingegeben, jett einem thätigen, jelbitjtändigen Raum 
machen müſſe. 

Der Anker faßte — das Hintertheil ihres Fahrzeugs 
ihwang herum, den Bug der Einfahrt wieder zugefehrt, und 
zu gleiher Zeit fielen die Naaen und flatterten die gelöjten 
Segel und Ffletterten die Matrojen nah oben, die in der 
iharfen Briſe auswehende Leinwand feit zu beichlagen. Das 
Manöver aber, das zu jeder andern Zeit die Aufmerkſamkeit 
der Pafjagiere gefeflelt haben würde, blieb in diefem Augen 
blif von ihnen vollflommen unbeadtet. Da draußen war 
mehr zu jehen, als ihnen ihr eigenes Schiff und defien Re— 
gierung bieten Fonnte, und wer von ihnen gerade nicht damit 
beihäftigt war, fein eigenes Gepäck zufammenzuraffen, hing 
gewig an der Schanzfleidung und jchaute hinüber nad) dem 
lärmenden Leben und Treiben der Bat. 

Diht neben der Leontine, d. h. vielleicht zweihundert 
Schritte davon entfernt, lag eine Bremer Barke, die gleichfalls 
eben, oder doc vor ganz furzer Zeit eingefommen jchien; fie 
hatte wenigjtens ein flachbodiges Boot langjeit, in das die 
Seeleute die Güter der Paflagiere hinabließen. Das Lichter: 
fahrzeug war auc geräumig genug, eine ziemlich ſchwere Laſt 
und eine Anzahl von Menfchen zu faſſen. Kiſten und Kaften, 
Ballen, Fäſſer, Koffer und Hutihachteln ftanden ſchon in 
Mafle darin weggeftaut, und die wunderlichſte menjchliche 
Fracht hütete überdies dabei ihr Eigenthum und wartete auf 
den Moment des Abſtoßens. 

Faſt Alle waren bis an die Zähne bewaffnet mit Flinten, 
Piftolen, Säbeln und Dolchen; ganze Bündel Spaten, Spik- 
baden und Brecheiſen lagen ebenfalls in dem Boot aufge: 
ſchichtet, und ein paar matrofenähnlihe Burſchen mit rothen 
chineſiſchen Schärpen und Strohhüten auf — aber ohne 
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Dolche und Piſtolen — ſchienen die Führer des californiichen 
Bootes zu fein. 

„Alle an Bord?" rief jebt der Steuermann der Bremer 
Barke vom Deck hinunter. 

„Ale — Gott jei Danf, daß wir Euer nidtönußiges 
Schiff hinter uns haben!” jchrie einer der Paſſagiere. 

„Ihr werdet froh jein, wenn Ihr hier troden Brod zu 
fauen habt!’ rief da der Capitain von feinem Quarterded aus. 

„And das wird uns gut jchmeden, wenn wir Eure Fraße 
nicht mehr dabei anzujehen haben, Capitain Meier,‘ lautete 
die wenig ſchmeichelhafte Antwort. 

„Werft die Falle da los!“ tönte der Ruf des Steuer: 
manns über Det — „na, was heit da3? — was jchleppt 
Ihr das Boot noch weiter nad) vorn? Hinunter mit den 
Tauen!“ 

„Ja woll, Stürmann!“ lachte einer der Matroſen — 
„Alles in Ordnung! — ſoll gleich beſorgt ſein!“ 

„Halt! — was werft Ihr da noch hinunter?“ ſchrie der 
Steuermann plötzlich, als ſechs oder acht weißleinene, feſtge— 
ſchnürte Säcke in das Boot hinabflogen. „Was iſt das? — 
was geht da vor?“ 

„Nichts, mein Herzchen; nur unſere Garderobe,“ lautete 


die Antwort des Matroſen zurück, und wie Katzen folgten 


eben ſo viele der Seeleute ihrem vorangegangenen Eigenthum 
in das Boot. 

„Halt — Donnerwetter, das wird zu viel!“ riefen die 
beiden Eigenthümer erſchreckt — „wir ſinken!“ 

„Gott bewahre — Kameraden — ſtoßt ab! aho — ih!“ 
— und ſich mit beſtem Willen gegen die Seite ihres eigenen 
Schiffes legend, ſchoben ſie das vierkantige Frachtfahrzeug ein 
Stück ab und in offenes Waſſer hinaus. 

„Ihr dürft nicht abſtoßen! bleibt hier! — halt! meine 
Jölle hinunter!“ ſchrie und tobte der Capitain auf ſeinem 
Deck herum, denn dieſe kecke Flucht der eigenen Leute, gerad’ 
unter feinen Augen, war ihm doc außer dem Spaß. Die 
Dootführer Fehrten fich aber entjeglich wenig an jeine Aus: 
rufungen. Erſtlich befamen fie von jedem Kopf, den fie mehr 
hinüberbrachten, einen Dollar extra, und dann waren es 
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ebenfalls mweggelaufene Matrojen, die andere Kameraden nicht 
fo leicht im Stiche Tiefen. Freilich führten fie nur zwei 
Ruder, und das Boot ging jo ſchwer im Wafler, daß fie 
entſetzlich langſam damit fortrüden konnten, aber das Land 
mar auch nicht weit entfernt, und das erjt einmal erreicht, 
und alle Gapitaine der Bat hätten fie nicht wieder holen 
fönnen. 

Gapitain Meier gedachte indefjen nicht, fie bi8 an Land 
zu lafjen, und hoffte noch immer genug von feiner Autorität 
über die Leute, fie vorher zurüd und aus dem Boote zu 
holen. 

Raſch ſank die ſchon bereitgehaltene Kölle auf's Wafler 
nieder, und mit feinen beiden Steuerleuten, wie dem Zimmer: 
mann und Koch, ſetzte er den Flüchtigen nach, die er auch bald 
eingeholt hatte. Das vieredige Fajtenartige Fahrzeug war gerade 
vor dem Bug der Leontine vorübergefahren, und zwar fo dicht, 
daß das eine Ruder die angeipannte Anferfette jtreifte, als 
die leichtgebaute Jölle heranſchoß und der Capitain feine Leute 
barjch herüber und zu fich an Bord beorderte. Sein Empfang 
dort lautete aber nicht ermunternd. 

„Komm herüber und hol’ uns, mein Schaß!” riefen ihm 
die Matroſen höhnend zu, während die Pafjagiere ihren bis- 
herigen Sciffsführer mit Schmähungen überhäuften. Alle 
nur erdenklichen Schimpfmwörter wurden gegen ihn gejchleudert, 
und jelbit dabei blieb es nicht, denn Stüden Zwieback flogen 
gegen ihn an, und mit den Blechbehern jchöpften Einige 
Waſſer und goffen es nad) ihm. 

Mit Gewalt war da nichts auszurichten, fo viel ſah Capitain 
Meier endlich ein, und den Bug feines Bootes herummerfend, 
hielt er, jo raſch er konnte, der nächſten Landung zu, wahr: 
ſcheinlich um gerichtliche Hülfe in Anjpruch zu nehmen. War 
das übrigens jeine Abficht geweſen, jo fam er damit zu ſpät, 
denn das Tichterboot gelangte bald darauf an eine Stelle, wo 
es die Matrojen bequem an Land jeten fonnte. Diefe fchul: 
terten dort ihre Säde, zahlten ihr Ueberfahrtsgeld und waren 
im nächiten Augenblik in dem Gewühl am Ufer verfhmunden, 
während das Boot jebt langſam dem gewöhnlichen Landungs— 
plat entgegenruderte. 

Fr. Serftäder, Gejammelte Schriften. TI. 3 
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Der Capitain der Leontine jchien einmal nicht übel Luft 
zu haben, jeinem Collegen zu Hülfe zu eilen, bejann jich aber 
doch wieder eines Beſſeren und mijchte ſich nicht in fremde 
Händel, deren günjtiges Nejultat immer nur höchſt zweifelhaft 
geblieben wäre. 

Die Baflagiere und beionders die Matrofen hatten übrigens 
diefer Scene mit außerordentlihen Intereſſe zugeichaut, und 
wie auf gemeinjchaftliche Verabredung ftodten, jo lange jie 
dauerte, alle Arbeiten. Der Capitain jelbjt vergaß ganz, daß 
fich die eigenen Leute doch am Ende ein Beijpiel daran nehmen 
fönnten, und nur erjt als die Deferteure an Land und jubelnd 
den Abhang hinaufjprangen, rief er feine Mannſchaft mit 
lauter und barjcher Stimme an ihre Arbeit zurüd. Dadurch 
wurden die Pafjagiere aber ebenfalls gemahnt, daß jie bier 
ihre Zeit nußlos vergeudeten.. Dort drüben lag Californien, 
und Alles drängte und jchrie durcheinander nach einem Boot, 
das Schiff jo raſch als möglich zu verlaſſen. 

So jehr fih nun die Auswanderer bei ihrer Yandung in 
Nordamerifa oder Auftralien jcheuen, das Schiff gleich Die 
eriten Tage zu verlaflen, weil fie doch gern erſt einmal re= 
cognosciren und den Boden kennen lernen wollen, auf dem jie 
ihre neue Heimath gründen jollen; jo rückſichtslos juchte jet 
hier Alles nur Land — nur Boden zu gewinnen, dem man eben 
mit Spaten und Spitzhacke beifommen konnte. — Daß dort 
Gold lag, verjtand fich von ſelbſt. In diefem nah Außen: 
drängen der Maſſe konnte fich aber der Einzelne natürlich 
nicht um den Einzelnen befümmern. So geichah es denn auch, daß 
die Frau Siebert, der man bis dahin jede Freundlichkeit erwiejen, 
unbeachtet und allein mit ihren drei Kindern an Ded jtand, 
und mit Elopfendem Herzen über die Bai hinausſchaute, auf 
der jie jeden Augenblid das nahende Boot ihres Gatten er- 
wartete. Daß geankerte Schiff zeigte ſchon lange die Hamz 
burger Flagge; — er wußte, daß fie mit einem jolcdhen in 
dieſer Zeit eintreffen mußte, und hatte gewiß ſchon Wochen 
lang auf ſie und die Kinder gehofft — ja ohnedies auch in 
ſeinem Briefe feſt verſprochen, ſie gleich von Bord abzuholen, 
— und doch kam er nicht. 

Nur der alte Aſſeſſor Möhler war bei ihr geblieben. Ein— 
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mal fürdtete er, daß das Jüngſte, bei der Aufregung der 
Mutter und in der allgemeinen Verwirrung, vielleicht Doch 
am Ende zu Echaden kommen könne, und dann jagte ihm 
auch wohl ein unbejtimmtes, eben nicht ermuthigendes Gefühl, 
daß er immer noch früh genug jenes fabelhafte Yand betreten 
würde. So, indem er Schuß gab, ſuchte er auch wieder zu— 
gleih Schuß unter den Fittigen der Frau, und glaubte die 
Bekanntſchaft des reichen Californiers unter feinen bejleren 
Umjtänden machen zu können, als wenn er ihm die gewiß 
jehnlichit erwartete Familie gejund und wohl überliefere. 

Eine Menge Heiner Boote kreuzten herüber und hinüber 
zwilchen den verjchiedenen Schiffen und dem Yand — oft ' 
diht an ihrem eigenen Yahrzeug vorüber. Angerufen aber 
jhüttelten die Rudernden ftetS mit dem Stopfe, oder ant- 
worteten auch gar nicht — fie hatten irgend ein anderes Ziel 
— was kümmerten fie die Neuanfommenden, denen Schiff auf 
Schiff folgte. Nur ein paar leere Boote, von einzelnen 
Männern gerudert, legten langjeit, Paſſagiere mit hinüber zu 
nehmen. Es waren Amerikaner, die mit ihren eigenen Booten 
auf jolche Art ihren Lebensunterhalt verdienten, und die Paſſa— 
giere wunderten fich darüber, folche Leute hier noch zu finden. 
Warum waren die nicht oben in den Minen und gruben 
Gold? 

Mr. Hetjon, der, feit fie die Einfahrt des goldenen Thores 
paifirt, dad Ded noch feinen Augenblid verlafjen hatte, rief 
eins dieſer Boote an, und miethete es zu einem enormen 
Preis für fih und feine Frau und fein Gepäck. Andere 
wurden von den übrigen Kajüten-Paſſagieren in Beſchlag ge— 
nommen, und mehrere Stunden mochten vergangen fein, ehe 
daſſelbe vieredige und Fajtenähnliche Fahrzeug, das früher von 
der Bremer Barfe den Matrofen zur Flucht verholfen, wieder 
zwiſchen den Schiffen fichtbar wurde und auf fie zuhielt. 

Der Gapitain der Leontine war indeflen jchon lange mit 
feiner eigenen Yölle an Land gefahren, und der Steuermann 
wollte daS gutgemerfte Fahrzeug nicht an feinen Bord legen 
laſſen. Die Baflagiere aber, denen das Def unter den Füßen 
brannte, jammelten fih in Mafje gegen den Seemann, und 
drohten ihn über Bord zu werfen, wenn er ihnen verbieten wolle, 
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da3 Schiff zu verlaſſen. Das Lichterfahrzeug nahm übrigens 
nicht die geringjte Notiz von den drohend hinübergerufenen 
Worten des Dfficierd. inzelne der Paflagiere, während fich 
die Matrojen vollfommen unthätig dabei verhielten, warfen 
ihnen dabei ein Tau hinunter, und Alle, die ihr Gepäd ſchon 
bereit hatten, reichten ihre Kiften und Kajten binab, und 
Iprangen nad, jo rajch fie irgend Fonnten. — Nur die Frau 
Siebert blieb theilnahmlo8 bei dem Allen jtehen und fchien 
blos Augen für die Ufer, blos für die anfahrenden Boote 
zu haben, um wieder und immer wieder getäufcht zu werden. 
Der alte Aſſeſſor aber redete ihr fortwährend Troft ein und 
bat jie, ja nicht ungeduldig zu werden. In dem Wirrmwarr, 
der dort am Ufer zu herrſchen fcheine, habe Herr Siebert recht 
gut die Ankunft ihres Schiffes überjehen können, oder wenn 
er darauf gewartet, jo hätte er auch die übrige Eleine Flotte, 
die ihnen gefolgt jei, bemerken müfjen. Noch eine Hamburger 
und eine Bremer Flagge wehe von deren Majten, und es 
wäre jehr leicht möglich, daß er erjt nad) den beiden anderen 
deutſchen Schiffen — leider den faljchen — hinübergefahren 
jei, ehe er an Bord käme, jeine Jrau und Kinder bier zu 
finden. Die Frau nidte jchweigend mit dem Kopf; jo zus 
verjichtlich fie aber bis jet aufgetreten war, ein jo beengendes 
Gefühl hatte ſich jett ihrer bemädtigt, denn gar jo einſam, 
gar jo verlaſſen fam fie fich in dem fremden Lande vor. Gie 
wußte wohl recht gut, daß das nur auf ein paar Stunden 
jein konnte, aber fie hatte fich den Empfang doc ganz anders 
gedacht und ausgemalt — hatte gehofft, dak ihr Mann noch 
an Bord jpringen würde, jo lange alle Bafjagiere verjammelt 
waren, fie dann im Triumph an Land zu führen, und jekt 
— ein Boot nah dem andern glitt an ihnen vorüber, und 
feind von allen trug den jo heiß Ermwarteten. 

Der Cigenthümer des vieredigen Lichterboote® war mit 
an Bord gefommen und lehnte an der Schanzkleidung, das 
Einladen feiner Fracht zu überwachen. Was an Bord übri- 
gend vorging, jchien ihn nicht im Mindeften zu interejfiren, 
denn er hatte nur Augen für die auf feinem Boot einge- 
jtauten Güter. Der Afjeffor jtand kaum zwei Schritte von 
ihm entfernt, aber der Bootsmann drehte ihm den Rüden 
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zu und überhörte auch ein paar höflich und leiſe an ihn 
gerichtete Fragen des alten Mannes. Wer von ihm etwas 
erfahren wollte, mußte laut ſprechen. 

„Heda — Hans! rief er da plößlich in deutſcher Sprade 
dem Einen der unten bejhäftigten Leute zu — „Donnerjlag, 
pack' nich Alles da hinüber zu Stürbord. Du mwillit ung 
wol den Kajten umdrehn?“ 

„Aber die Baflagiere! —“ rief der Mann zurüd. 

„Die mögen-jehn, wo fie Plat finden, lautete die Ant: 
wort, „hierüber damit, Junge, wir können ja auch jonjt das 
eine Ruder gar nicht führen.“ 

„Derzeihen Sie,‘ faßte fich der Aſſeſſor da ein Herz, als 
er den Mann deutich jprechen hörte, indem er dem über Bord 
Gelehnten leicht und ſchüchtern auf die breiten Schultern 
klopfte. — | 

„Ja!“ jagte der Seemann und drehte den Kopf nad 
ihn um. | 

„Kennen Sie einen gewiljen Herrn Siebert hier in Cali— 
fornien?” frug jeßt der Aſſeſſor, feit entichloffen, der fraglichen 
Sade ernſt zu Leibe zu rücken. Die Frau horchte auf, als 
jie den Namen hörte. 

„sa, mein guter Mann,‘ antwortete aber der Bootgeigen- 
thümer, feine Aufmerkfjamfeit wieder dem eigenen Yahrzeug 
zumwendend, „Californien ift groß, und in dem mögen jchon 
eine gute Portion Sieberts herumlaufen. Einen Gottlieb 
Siebert Hab’ ich Hier übrigens gefannt, wenn es der jein 
ſoll.“ 

„Gottlieb heißt mein Mann!“ rief da die Frau, indem 
ſie raſch auf den Bootführer zutrat, „kennt Ihr den, guter 
Freund, und iſt er in San Francisco?“ 

„Hm,“ ſagte der Mann und drehte ſich nach ihr um — 
„Ihr ſeid ſeine Frau? — ja ich weiß — er hat ſie von Deutſch— 
land erwartet.“ 

„Iſt er in San Francisco?“ bat die Frau. — 

„Wenigſtens nicht weit davon,“ murmelte der Deutſche 
leiſe vor ſich hin und ſpuckte ſeinen Tabaksſaft über Bord — 
„thut mir leid, Madame, den — haben wir aber vorgeſtern 
begraben.‘ 


38 

„Begraben ?” fchrie die Frau und faßte in Todesangjt den 
Arm des Mannes, der ihr die furchtbare Kunde mitgetheilt. 
Selbit der Aſſeſſor jette das kleinſte Kind, das er bis dahin 
auf dem Arm gehalten, raſch an Deck nieder, denn er fürchtete, 
dag er es fallen ließe — jo war ihm der Schred in Die 
Glieder gefahren. Der Deutſchte nickte aber mit dem Kopfe 
und jagte: 

„Ja — thut mit leid, aber — erfahren hättet Ihr's doc) 
müſſen, und fo iſt's vielleicht beifer, Ihr hört es gleich vom 
Anfang an, Gr it an einer Art Ruhr gejtorben, und die 
Sache muß entjeßlich ſchnell gegangen jein, denn Abends 
waren wir noch zufammen, und am Morgen lag er in jeinem 
Bette todt.‘ 

Die Frau Siebert war in die Kniee gejunfen und barg 
das Gefiht in den Händen, und einzelne der Paſſagiere 
drängten herbei, zu hören, was vorgefallen. 

„Siebert iſt todt! ging da die Kunde von Mund zu 
Mund — „na, das ijt eine ſchöne Geſchichte — die arme 
Frau, die ſitzt jebt da. Und was ijt aus jeinem Gold ge: 
worden ?' 

Der Deutiche zudte die Adhieln. 

„'S iſt eine böje Wirthichaft hier in dem Californien,‘ 
meinte er. „Es Tollte mir lieb jein, wenn die Frau noch 
'was davon vorfände, aber — es jind jchon zwei Tage ber. 
Na, fragt da 'nmal in Nergel’3 deutſchem Boarding-Haus 
an — halt da, Hans — nimm nichts mehr ein — wir haben 
genug. Was jebt nicht mit kann, muß bis zur nächiten 
Fuhre bleiben. Hinunter mit Euch — jeder Mutter Sohn, 
der an Land will. — Wir ſtoßen jett ab, und wer nicht drin 
iit, bleibt zurück!“ 

Der Mann jchmwang fih dabei auf die Schanzfleidung - 
und hinüber, und wollte eben nah unten gleiten, als der 
Aſſeſſor noch einmal feinen Arm ergriff. 

„Wie hieß das Haus, das Sie und nannten, in dem 
Herr Siebert gewohnt hat?“ frug er raſch und ängſtlich. 

„Nergel's Boarding-Haus,“ lautete die kurze Antwort — 
„in Bacific Street” — und im nächſten Augenblid war er 
unten bei jeinen Leuten. Ihm nad drängten die Pafjagiere ; 
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die, die ihre Sachen ſchon unten hatten, um nicht zurüd- 
gelafjen zu-. werden, die übrigen ein anderes, Ähnliches Boot 
berbeizumwinfen, das gerade nicht weit von dort vorüberfuhr 
und dem Rufe Folge leitete. — Kreuzte es doch nur eben 
zu dem Zweck in der Bai umher, Pafjagiere und Güter von 
den friich einlaufenden Schiffen an Land zu befördern. — Um 
die Frau befümmerte fi) Niemand mehr, und wenn fie auch 
wohl — wie die Leute meinten: „Ihlimm daran war, jebt 
ohne Mann in Californien da zu ſitzen“, hatten fie doch zu 
viel mit jich jelber zu thun, um länger über eine Sache nad 
zudenfen, an der jie doch „nichts ändern konnten“. 

Nur der alte Aſſeſſor war zurücgeblieben, und als das 
zweite Lichterboot von Bord abjtieß, Fauerte die Frau noch 
immer mit in den Händen geborgenem Antlit auf dem 
„Deck, und der alte Manu jtand neben ihr, hielt das Jüngſte 
wieder auf dem Arm und zeigte ihm, mit felber blutendem 
Herzen, die bunte lebendige Bai, das rege, luſtige Schaffen 
und Treiben da draußen — damit ed nur nicht mehr jo 
ſchreien jollte. 


3. 
Auf californiſchem Boden. 


— 


Auf einer jo langen Seereiſe, und in einen jo engen 
Raum zufammengedrängt, gewöhnen fih auch natürlich die 
Pafjagiere aneinander. Man ift aus einem Xopf, jchläft 
unter einem Ded mitfammen, und wird zuletzt jo gewöhnt, 
jich „guten Morgen‘ zu jagen, daß man jich ordentlich un— 
beiriedigt fühlt, wenn man nicht mit jedem neuen Tage die 
verjchiedenen Gefährten wieder begrüßt und gejehen hat. 
Unterwegs werden gewöhnlih Pläne gemacht, dak man nad 
der Yandung ich zufammenhalten, oder, wenn wirklich ent- 
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fernt, jchreiben wolle — und was geſchieht nach der Lan— 
dung? — 

Werft einen Tropfen Quedfilber auf den glatten Boden 
und jeht, was mit ihm geihieht, und jo eng eine Sciffs- 
gejelihaft auch an Bord zujammengehalten haben mag: der 
erjte Schritt an Yand, noch dazu wenn das Land der Boden 
- eines Golddiftricts ift — trennt alle Bande, Löft alle Ver: 
Iprehungen und jtreut die Einzelnen wie Spreu im Winde 
umber. 

Schon auf dem Meberfahrtsboot erijtirte Feine Gemeinjchaft 
mehr. Jeder hatte auf fein eigenes Gepäd zu fehen, die ver: 
ſchiedenen theils in die, theils in jene Ecfe geworfenen Gegen 
ftände zufammenzufuchen, oder wenigjtens im Auge zu be: 
halten, und wie das Fahrzeug nur fejten Grund berührte, 
feuchte was immer fonnte den ziemlich jteilen, fjtaubigen, 
heißen Hang hinauf, jo rajch als möglich in das neue Leben 
einzutauchen. — Wer dachte hier daran, auch nur den Reife: 
gefährten Lebewohl zu jagen? Fanden fie dieje zufällig 
wieder, deſto beſſer; wo nicht — nun fo war hier Californien, 
und Jeder mußte ja doch zujehen, daß er jelber durchkam. 

Mr. Hetion hatte mit feiner Frau in dem leichten Boot 
die Landung ſchon weit früher erreicht, dort zufällig einen 
leeren Karren getroffen, der Güter an den Strand geführt, 
und diefen augenblidlich gemiethet, fein Gepäd in irgend ein 
Hotel zu jchaffen. Der Karren hielt auch bald, durch die 
bunten Straßen dieſer wunderlichen Stadt fahrend, vor einen 
Mittelding zwilhen Zelt und Schuppen, denn die Wand 
rehts von der Thür bejtand aus übereinander genagelten 
Brettern, die linfs aus Segeltuch. Ueber dem Eingang aber 
prangten mit großen jchwarzen Buchſtaben die Worte „Union 
Hotel“, und er durfte nicht daran zweifeln, den erfragten 
Plat erreicht zu — 

Union Hotel — der Verſchlag sah eher einer Mepbude 
ähnlich, in der Merkwürdigkeiten um ein geringes Eintritts— 
geld gezeigt werden, als einen Hotel, aber, lieber Gott, in 
jolch’ einem neuen Lande durfte man auch nicht hoffen, al’ 
die DBequemlichkeiten des alten Vaterlandes wiederzufinden. 
Vielleicht hielt auch das Innere mehr, ald das Aeußere ver: 
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ſprach, und Hetjon wünſchte deshalb vor allen Dingen zu 
erfahren, ob er hier Aufnahme, und dann ein eigenes Zimmer 
für jfih und jeine Frau befommen könne. 

Eine Art Kellner — ein Individuum wenigſtens, das in 
Ermangelung eines Beeren dafür gelten fonnte, — war auf 
des Karrenführers Ruf in der Thür erjchienen, und zeigte jich 
bier auch injofern geihäftig, ala e8 ohne Weiteres einen Koffer 
und eine Hutichachtel aufpadte und damit im Innern wieder 
verichwinden wollte, 

„Halt!“ rief ihm da Hetſon nah — „fann ich hier ein 
eigenes Zimmer befommen ?' 

„Eigenes Zimmer ? — gewiß,‘ fagte der Kellner — „Nr. 7“ 
und tauchte damit wieder hinter der Leinwand unter. Hetjon 
blieb nichts weiter übrig als ihm zu folgen, um den bezeichneten 
Plat erjt jelber einmal in Augenfchein zu nehmen. Selbſt 
die geringiten Anforderungen aber, die er an dieſes, dem 
Aeußern nach ſehr bejcheidene Hotel gejtellt, fand er nicht 
befriedigt. Ein „eigenes Zimmer” zeigte ihm der Kellner 
allerdingd, aber es war das nur ein Kleiner Berichlag, eine 
Art Zeltabtheilung, d die einfach durch ein Stüd blauen Kattun 
hergejtellt jhien. Das ganze Hotel bejtand aus acht oder 
zehn jolhen oben offenen Abtheilungen unter Dem gemein: 
Ihaftlihen Dach, jenen engen Gefachen nicht unähnlich, deren 
man fich in Badeanjtalten zum Aus- und Anziehen bedient. 

Das modhte nun allerdings für Männer, und auf 
kurze Zeit, ein erträglicher Aufenthalt ſein; wenigjiens ließ 
jih darin erijtiren und man fonnte e8 als eine Art Bivouak 
betrachten. Hier aber eine Dame einzuquartieren, blieb ganz 
außer der Frage. 

Der Karrenführer hatte indefjen jchon den größten Theil 
des Gepäks heruntergegeben, als Mr. Hetjon erklärte, bier 
unter feinen Umftänden pleiben zu wollen. Irgend ein paljen: 
derer Platz war wohl jchon aufzufinden, ſchlechter wenigiteng 
fonnte er ihn nirgends treffen. 

Raſch ging er deshalb wieder zu dem Karren hinaus, ſich 
das Fuhrwerk jedenfalls jo lange zu fichern, bis er ein ihm 
genügendes Abjteigequartier gefunden habe, und blidte eben 
ziemlich rathlos die von Menſchen wogende Straße auf und ab, 
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als ein an dem „Hotel“ gerad’ vorbeifonmender Mann vor 
ihm jtehen blieb, ihn einen Augenblid aufmerfjam betrachtete 
und dann auärief: 

„Hetſon! bei Allem, was lebt! Kamerad, welcher glüdliche 
Wind hat Dich nach Californien getrieben ?' 

Der Mann war eine zu auffallende Perjönlichkeit, ihn je, 
wenn einmal gejehen, wieder zu vergejjen, und doch konnte 
jih Hetjon, als er überrajcht zu ihm aufjchaute, jeiner nicht 
erinnern. 

Um die hohe Fräftige Gejtalt hing eine bunte mexikaniſche 
Zarape, in derjelben Art, wie jie die Spanier und Galifornier 
trugen, über die linke Schulter gejchlagen; den Kopf dedte 
ein breiträndiger brauner Filzhut, unter dem Die Kleinen 
jtechenden Ichwarzen Augen aus einem Wald von Haupt: und 
Barthaaren vorjchauten. Die Beine ftafen in jchwarziammet: 
nen, an den Seiten offenen und am Schlit reich mit filbernen 
Knöpfen bejetten Hojen, und an den Schuhen Klirrten ein 
Paar ſchwere merifanische Sporen von polirter Bronze. Auch 
die dem jungen Amerikaner entgegengeftredte weiße, fait zarte 
Hand funfelte von fünf oder ſechs jteinbejegten Ringen — 
aber wer war der Mann? 

„Beiter Herr, fagte Hetjon etwas verlegen, „Sie find 
da jedenfalls im Vortheil, denn Sie jcheinen mich zu fennen, 
während ich mich in der That nicht befinnen kann, wo —“ 

„Hahaha!“ unterbrach ihn aber lachend der Bärtige — „hab’ 
ich mich jo verändert, dat mich jelbit ein alter Commilitone nicht 
wiedererfennt? — Du erinnerjt Dich wohl gar nicht eines 
gewiflen Bill Siftly, eh?“ 

„Siftly? — iſt e8 denn möglich!” rief Hetion jebt er: 
freut, die noch immer dargebotene Hand ergreifend und 
Ihüttelnd, „das iſt allerdings ein wunderbares Zuſammen— 
treffen. Das Woher? jollit Du mir aber nachher erzählen, 
jet erlaube mir erjt, Div meine Frau hier vorzuſtellen.“ 

„Deine Frau? rief der neugefundene Freund verwundert 
und drehte fich vafch nach der Dame um. 

„Sentlemen, unterbrach da der Karrenführer die Unter- 
haltung, „ich kann mir wohl denken, daß es ganz angenehm 
jein muß, in diefem blutigen verbrannten Lande einen alten 
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Bekannten zu treffen. Die Gefchichte geht mich aber eigent- 
ih nichts an, und ich kann deshalb nicht ein paar Stunden 
bier halten und meine Zeit verfäumen. Zeit ijt bier Geld, 
und wenn Sie mid) nit mehr haben wollen, jo bezahlen Sie 
mih und ich fahre meiner Wege.” 

„Was giebt’3? — was haft Du?“ frug jet Siftly raſch, 
„Du kommſt eben an? —“ 

„Ja — und ſuche ein Hotel, in dem ich mich und meine 
Frau einquartieren kann. In dem Neſte hier iſt es un— 
möglich.“ 

„Ich ſollt's denken,“ lachte der Andere, „aber ich weiß 
ein beſſeres. Dreh' um mein Burſch und fahr' nach dem 
Parkerhaus.“ 

„Kein Platz mehr,“ brummte der Fuhrmann, „war ſchon 
vorhin mit einer andern Partie dort.“ 

th mache Euch Platz,“ ſagte aber der mit der Zarape 
vollkommen zuverſichtlich, „komm nur mit mir, Hetſon, und 
ich ſtehe Dir dafür, daß ſie Dich aufnehmen. Lad' nur wieder 
auf, was da liegt, wir ſind gleich dort.“ 

Der Mann gehorchte mit ziemlich mürriſchem Geſicht. — 

„Fehlen noch zwei Stück,“ ſagte er dann, „die der Dings 
da in das Haus getragen hat.“ 

„Ach ja, ein Koffer und eine Hutſchachtel“ — rief Hetſon 
— „bitte, Kellner, bringen Sie die beiden Stüde einmal 
wieder heraus.’ 

„Mit dem größten —— mein Herr,“ erwiderte der 
Angeredete, ohne ſich jedoch von der Stelle zu rühren — 
„ſobald Sie mir die fünf Dollar Miethe für den heutigen 
Tag entrichtet haben.“ 

„Die Miethe für den heutigen Tag?“ rief der junge 
Amerikaner erſtaunt aus — „ich habe noch gar nicht daran 
gedacht, mich hier einzumiethen.“ 

„Sie haben von dem Zimmer mit Ihrem Gepäck Beſitz 
genommen,“ ſagte achſelzuckend der Kellner, „und ich hätte es 
ſeit der Zeit ſchon dreimal wieder vermiethen können. Wenn 
Ihnen unſer Hotel nicht gut genug iſt, zahlen Sie wenigſtens, 
was Sie ſchuldig ſind, oder Sie bekommen Ihr Gepäck nicht 
eher wieder.“ 
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„Run das iſt aber doch zu arg,“ rief Hetjon entrüjtet, 
„ih will dod einmal jehen, ob —“ 

„zahle um Gottes willen,‘ beichwichtigte ihn jedoch der 
Andere, „und laß die Gerichte hier in Frieden, wenn Du 
nicht Hundert Dollar für Deine fünf loswerden willſt. Du 
fannjt noch froh jein, daß der junge Herr mit der weißen 
Schürze nicht unverfhämt war und zwanzig forderte. — 
Ich werde Euch empfehlen, Jack,“ wandte er fih dann an 
den Kellner, „doch nun ſchafft die Sachen heraus, denn 
unfer Fuhrmann wird ungeduldig. hr ſollt Euer Geld be= 
kommen.“ 

Der Burſche nickte nur mit dem Kopfe, verſchwand dann 
in der Thür und kam nach wenigen Minuten mit dem Ge— 
päck zurück. Dieſes wurde auf den Karren geworfen, Hetſon 
zahlte, bot ſeiner Frau den Arm, und wenige Minuten ſpäter 
erreichten ſie den Hauptplatz der Stadt, die ſogenannte Plaza, 
und mit ihr das Parkerhaus, ein mehrſtöckiges hölzernes Ge— 
bäude. 

Siftly hielt Wort; der Wirth machte Raum für die 
beiden Gatten, wenn er ihnen auch nur ein einziges Stübchen 
anweiſen konnte, und Mrs. Hetſon fand ſich bald, wenn auch 
nicht gerade wohnlich, doch wenigſtens erträglich eingerichtet. 
Hetſon hatte übrigens feinen jo zufällig gefundenen alten 
Univerfitätsfreund gebeten, unten auf ihn zu warten, da er 
ihn noch um Ciniges fragen wolle, und Siftly ihn zu dem 
Zweck in den Schenk- und Spielfalon des Hauſes beitellt. 
Als Hetfon feine Frau eben in der Eile jo gut es gehen 
wollte eingerichtet, jtieg er die jchmale Treppe wieder hinab. 
Auf dem erften Gange aber fchon traf er Doctor Raſcher von 
der Leontine, der eben feine Zimmerthür hinter ſich abichloß. 

„Ah fieh da, Mr. Hetſon!“ fagte diejer, über das Be— 
gegnen fichtlich erfreut — „haben Sie fich ebenfalls hier ein- 
quartiert? Das Haus ift wie ein Bienenſtock, und Ihre Frau 
Gemahlin wird eine unruhige Zeit bekommen.‘ 

„Ach Doctor, rief Hetjon, ihm die Hand entgegenjtredend, 
„es iſt mir lieb, daß wir Sie wenigjtens in der Nähe haben. 
Gedenken Sie in San Francisco zu bleiben ?' 

„Für's Erſte, ja, erwiderte der alte Mann, „dann aber 
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werde ich hinauf in die Berge ziehen, mir das Leben dort 
einmal mit anzuſehen.“ 

„And Gold zu graben ?’ 

„Rein, das nicht, Tächelte der alte Mann gutmüthig, 
„Dazu reichen meine Kräfte doc) wohl nicht aus. Aber der 
Hauptzwed, wegen dejien ich hierhergefommen, iſt, die Flora 
des Landes zu unterfuhen. Ich will nit im Mineralreich, 
jondern in der Pflanzenwelt meine Schäte jammeln, und 
glaube Faum, daß ich darin einen Mißgriff machen werde. 
Sie, mein lieber Mr. Hetjon, werden fih wohl auch nad) 
einer andern Beihäftigung als Spithade und Schaufel um: 
ſchauen.“ | 

„Ber weiß,‘ Tächelte der junge Mann düfter vor fi) 
bin — „in den Bergen drin — wenn fie jo find, wie ich 
fie mir denke, — entgeht man vielleiht mancher unange— 
nehmen, unerwünjchten Gejelichaft, die ung hier in der Stadt 
doch aufgedrungen wird. — ch habe große Luft in die Minen 
zu gehen.‘ 

„Dit Ihrer Frau 

„And warum niht? Wie ih aus den Zeitungen gejehen 
habe, jind gar nicht jo wenig Frauen in den Bergen, und die 
Sommermonate über muß der Aufenthalt jogar reizend fein.“ 

„Das überlegen Sie fi) doch vorher noch recht reiflich, 
mein guter Mr. Hetſon,“ fagte aber der alte Mann, bedenf- 
lih dabei mit dem Kopfe jchüttelnd. „Für einen einzelnen 
Dann geht es wohl, ja; aber eine fo zarte Frau wie Die 
Ihrige hielte e8 am Ende nit aus, und Sie machten fi 
nachher die bitterjten Vorwürfe. Gold ift ſchon ein gut Ding, 
und wir brauchen e8 nun einmal zu unjerem Leben; aber 
wir dürfen dagegen nichts noch Kojtbareres einjeten, ſonſt 
bleiben wir immer die DVerlierer, erbeuteten wir auch noch jo 
viel davon.“ 

„Haben Sie feine Sorge, guter Doctor," jagte der junge 
Mann, „das Gold hat mich nicht nad Californien geführt, 
und wird mich aljo auch nicht verleiten, einen thörichten 
Streid zu begehen. Alſo auf Wiederfehen, Doctor. — Sie 
thun mir aber einen Gefallen, wenn Sie nachher einmal 
nah meiner Frau jehen, Nr. 37. Ich bleibe vielleicht eine 
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Stunde aus, und fie klagte vorhin über heftigen Kopf— 
ſchmerz.“ 

„Es wird mir ein Vergnügen ſein, Mrs. Hetſon auf 
feſtem Lande zu begrüßen,“ ſagte der alte Herr, und Hetſon 
ſprang mit einer freundlichen Handbewegung die Treppe hinab, 
ſeinen Gefährten dort aufzuſuchen. | 

Der Doctor folgte ihm langjam, um unten im Haufe 
noch einige Abänderungen in jeinem Zimmer zu verlangen. 
Die californijche Lebensart war ihm noch zu fremd — er hatte 
die deutſchen Gaſthöfe noch nicht vergeſſen. Außerdem fehnte 
er jich aber auch einmal wieder nad einer Fräftigen Mahlzeit 
von grünem Gemüfe und friſchem Fleiſch, was man auf einer 
jo langen Seereiſe freilich entbehren muß, und zulett oft 
jchmerzlich vermißt. 

Der Speifefaal — ein großer, mit einer Menge von 
Tiichen bejegter Raum — war zu dieſer Tageszeit noch ziemlich 
leer. Zwiſchen Mittag und Abend lag immer eine jtille Zeit, 
die nur von geichäftig Hin und her eilenden Kellnern benutzt 
wurde, die Tiſche wieder für dad Souper in Ordnung zu 
bringen. Das Schidjal der armen, hier nad) Californien ges 
worfenen Dame ging dem alten Mann aber doch im Kopfe 
herum, und er achtete deshalb weniger auf feine Umgebung, 
als jonjt wohl der Fall geweſen wäre. Leiſe nickte er dabei 
vor ſich hin, al3 er der heimlichen Beweggründe gedachte, die 
den geängjtigten Mann in die Minen trieben — und war 
es denn gar nicht möglich, ihn von diefem Wahn zu heilen? 

Der Oberfellner — eine dürre, vertrodnete Geftalt — wie 
alle Uebrigen in Hemdsärmeln, jchneeweißer Wäſche, einer 
Granattuchnadel und einem ächt franzöfifhen, fonngebräunten 
Gefiht, hatte den einzelnen Gaſt bemerkt und fandte einen 
jeiner dienjtbaren Geifter zu ihm, zu fragen, was er verlange. 
Der Geſchickte, ein Schlanker junger Mann mit blondem Haar 
und blauen Augen, einem leichten lichten Schnurrbart und 
einer, für einen Kellner eben nicht paffenden, tiefen Narbe 
auf der rechten Wange, trat zu dem Fremden, die Serviette 
unter dem einen Arm, den Speifezettel in der Hand: 

„Anything you want, Sir ?“ 

Der Doctor ſah langſam, noch ganz in feine Grübeleien 
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vertieft, auf und ftarrte verwundert in das lächelnd auf ihm 
haftende Auge des Kellners. 

„Und was bringt Sie nah Californien, Doctor ?“ lachte 
diejer endlich, indem er dem Doctor die Hand entgegenjtredte. 

„Baron Lanzot?“ rief der Doctor aber, in vollem Er: 
jtaunen von feinem Sit emporipringend — „guter Gott, 
ipielen Sie Komödie ?' 

„Wenn Sie wollen — ja, lautete die leichtherzige Ant: 
wort des jungen Gdelmanns, indem er des Doctord Hand 
ergriff und ſchüttelte. „Für zweihundert Dollar per Monat jpiel’ 
ih eine furze Zeit Marqueurg:Rollen, anjtatt einem Phantom 
in den Minen nachzulaufen — dem Phantom des Millionärs.‘ 

„Aber um Gottes willen, Baron, wenn das Ihre Eltern 
erführen — Ihre Mutter grämte fich zu Tode.‘ 

„Ich halte jie für eine weit vernünftigere Frau, Doctor. 
Sie wird mich lieber hier mein Brod in ehrlicher Weife ver: 
dienen jehen, al3 daß ich müßig ginge und vielleicht Schulden 
machte. Wir, die uns das Schidjal an diefe Küſte geworfen, 
arbeiten nun Alle einmal für unfer Leben, und während ich 
einem Theil der Leute hier verlangte Speilen als garcon 
vorjege, lafje ich mir von Anderen alö gentleman mein 
Gold aus den Minen graben. Ob das nun direct oder indirect 
in meine Tajche fommt, bleibt jich gleich — wenn es nur 
eben den Weg dahin findet.‘ 

„Sie find Philoſoph, Baron.“ 

„Bitte um Verzeihung, ich bin Kellner, lachte der junge 
Mann, „und wenn Sie nicht bald etwas bejtellen, werde ich 
von meinem franzöfiichen Vorgejegten dahinten — ich nenne 
ihn immer mon capitain — wahrſcheinlich eine Naje be: 
kommen.“ 

„Aber ich kann mich doch, weiß es Gott, nicht von Ihnen 
bedienen laſſen?“ rief der Doctor ordentlich verlegen aus. 

„Sie werden Ihre Freude an mir haben,“ unterbrach ihn 
der Kellner, indem er ihm mit einer leichten Verbeugung den 
Speiſezettel vorſchob — „bitte, befehlen Sie: beefsteak, roast- 
beef, mutton chops — Eier, Kartoffeln, Bohnen — mehr 
Auswahl fünnen Sie nicht verlangen; nur unjere Weine find 
vortrefflih, und alle geſchmuggelt.“ 
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Der Doctor nahm den Speifezettel, jchob ihn aber wieder 
von ſich und rief: 

„Rein wahrhaftig, Baron, die ganze Geſchichte hier fommt 
mir wie ein toller Spuf vor. Sie, den ich zuleßt in der 
Soirée des Fürften Lichtenftein, mit Orden geihmüdt, mit der 
Fürſtin jelber tanzend, verlafien, finde ich jetzt mit der Serviette 
unter dem Arm, mit dem Speijezettel in der Hand — oh 
gehen Sie — Sie haben mich zum Bejten.‘ 

„Da ich ſehe,“ Tächelte der junge Mann, „daß Cie Ihre, 
in Californien höchit koſtbare Zeit nur mit vollfommen nutz— 
ofen Ausrufungen verjchwenden, werde ich mich Ihrer an 
nehmen und Ihnen ſelber etwas zu efjen bejtellen — ich 
hoffe, Sie ſollen damit zufrieden fein. Wenn Sie nachher die 
Preije erfahren, werden Sie merken, daß wir hier feines- 
wegs ſpaßen, jondern bittern Ernſt machen.‘ 

Der junge Mann ging lachend zum Buffet zurüf und 
ließ den Doctor, noch immer ſtumm und ftarr vor Staunen, 
an jeinem ZTifche, denn jo hatte er ſich Californien doch 
eigentlich nicht gedacht. 

Baron Lanzot — oder vielmehr Emil mit feinem Kellner: 
namen, fam indejjen bald zurüd, jervirte äußerſt geſchickt 
und blieb dann an der andern Seite des Tiſches vor dem 
Gaſte jtehen. 

„Aber, beiter Baron —“ e 

„Emil, wenn ich bitten darf — 

„Es geht nicht, Baron, es geht wahrhaftig nicht,“ rief aber 
der alte Mann in Verzweiflung aus — „bedenken Cie, ich 
bin noch fein Californier.‘ 

„Das entichuldigt allerdings Vieles,’ ermwiderte Emil. 
„Seien Sie übrigens verfichert, dak Ihnen da noh Manches 
zu erleben bevorjteht, von dem Sie fich im Augenblid nicht 
träumen laſſen. Hier in Californien find alle Bande des 
gejellichaftlichen Lebens, die wir im alten Vaterlande nur zu 
oft als unumgänglich nothwendig für jede Grijtenz balten, 
gelöſt. Jeder lebt für fich, fo gut oder jo fchlecht er fann — 
der Nebenmann kennt ihn nicht, oder befümmert fich nicht um 
ihn, und wenn er oben ſchwimmt, Hat er’3 nur allein jich 
jelber zu verdanken. Wirfileben allerdings unter Gefegen 
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einer civilifirten Nation, aber auch nur dem Namen nad, 
denn feine Kraft ijt genügend, fie aufrecht zu erhalten, und 
das Fauſtrecht blüht deshalb jo wunderbar und herrlich wieder 
hier, wie je im Mittelalter daheim im lieben Vaterlande.“ 

„Aber weshalb jind Sie nah Californien gegangen ?' 

„Fragen Sie das Jahr 45," ſagte achielzudend der junge 
Mann. „ES giebt nichts Entſetzlicheres als einen Bürger: 
frieg, und da ich die Wahl Hatte, zog ich dieſe Verhältniſſe 
vor. Ob fie mir auch auf Die Länge der Zeit zujagen werden, 
it eine andere Sache, mit der ich mir aber vor der Hand 
den Kopf noch nicht zerbrehe. Jetzt bin ich einmal in Cali— 
fornien, und mit den Wölfen — Sie kennen wohl das Sprüch— 
wort. Wohnen Sie hier im Haufe?’ 

Der Doctor nidte nur und arbeitete in die ihm vorge- 
jegten Speijen hinein, jchüttelte aber fortwährend dabei mit 
dem Kopfe und jchmedte in der That gar nicht, was er af. 
Emil wurde aber in diefem Augenblid abgerufen, und das 
Geſpräch war für jett unterbrochen. 

Hetjon ging indeſſen unten in den Spieljalon, wohin ihn 
Siftly beichieden hatte, und vergaß im erjten Augenblick, als 
er den wunderlihen Raum betrat, wirklich ganz, was ihn da 
hergebracht. 

Es war ein nicht ſehr hoher, aber wohl fünfzig bis ſechzig 
Schritt langer und vierzig Schritt breiter Saal; die Wände 
noch ziemlich kahl und nur hier und da mit ſchlechten Oel— 
gemälden — ſchlecht ſowohl was Ausführung als Vorwurf 
betraf — bedeckt, denn ich darf nicht ſagen „geſchmückt“. Nicht 
dem Schönheitsſinn der Beſucher ſollten ſie aber auch genügen, 
ſondern nur ihre Sinne reizen und ſie eine Zeit lang feſſeln, 
und das bezweckten ſie denn allerdings. 

Rechts war ein Buffet angebracht für geiſtige Getränke, 
und im Hintergrund ein hohes, noch ziemlich rohes Gerüſt 
aufgebaut, auf dem eine Anzahl von Muſik machenden Indi— 
viduen — Muſici konnte man ſie nicht gut nennen — ſaßen. 
Sie bildeten zuſammen allerdings eine Art Orcheſter, und 
ziemlich alle dazu nöthigen Inſtrumente ſchienen vertreten. 
In ihrem Zuſammenſpiel blieb aber immer mehr guter Wille 
als wirkliche Kunſt erkennbar, und wenn man ihnen nur 
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wenige Minuten zuhörte, fand man bald, daß fie fich zu— 
ſammen einzig und allein über ein zu fpielendes Stück gütlich 
vereinigt hatten und nun nach Gehör einander accompagnirten, 
Wer dann einmal zufällig aus dem Tact fam, wartete nur 
einen Augenblid, bis er die Anderen wieder „erwiſchen“ fonnte, 
und nachdem ſie die verjchiedenen Stüde jolcher Art drei— 
oder viermal durchgearbeitet, ließ fich recht gut unterjcheiden, 
was fie eigentlich jpielen wollten. 

Es fam aber auch wirklich nicht darauf an, hier ordentlich 
zu muſiciren, es jollte nur „Muſik“ gemacht werden, und die 
wenigen amerifanifchen Lieblingslieder und Nationalmelodien, 
die im Lande überall befannt waren, lernte dag Drcheiter 
auch bald jpielen. Dazu gehörte vor allen der „Yantee 
Doodle’, dann „Waſhington's Marſch“, „das Sternenbanner‘’ 
und ein jehr mittelmäßiger Marſch, den fie wunderbarer Weile 
„Napoleon's Rückzug“ nennen. Diefe Melodien fang und 
ftampfte das Publikum hier und da mit, und war in feinen 
Anſprüchen beicheiden genug, jie wieder und wieder anzuhören, 
ob fie nun auf einem wirklich funftoollen Inſtrument oder 
auf einer Maultrommel vorgetragen wurden. Die Mufik 
aber hatte denjelben Zwed mit den Bildern, denen fie gewiſſer— 
maßen vorarbeitete. Die Muſik Todte die VBorbeigehenden in 
den Saal; die Bilder hielten fie dort, damit fie ihr Geld an 
dem Trinkſtand ausgaben und an den Spieltiſchen ver: 
ſuchten. Einmal das eigentlihe Hazardipiel dann gefojtet, 
war Mufif und Bild nicht mehr nöthig, fie zu halten. 
Diefe Spieltijche bildeten deshalb auch das Centrum des 
Saales, und Hetjon blieb wirklich überraſcht auf der Schwelle 
ftehen, denn in diefer Ausdehnung hatte er ſich die „Spiel: 
höllen“, von denen er früher jchon jo viel gehört und gelefen, 
doch nicht gedacht. 

Etwa dreißig verichiedene Tiſche ftanden nämlich, nicht 
geordnet, jondern wie es gerade der Raum zwijchen den Säulen 
gejtattete, bunt durcheinander, nur überall den nöthigen Plat 
für die Hindurhführenden Paſſagen lafjend, und jeder Tiich 
verfolgte dabei feine eigenen Intereſſen, hatte jein eigenes 
Capital und jpielte auch oft jein eigenes Spiel. 

Zwiſchen den Tiſchen durch drängten fi aber die Müßig— 
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gänger der Stadt, deren ed auch jelbit in San Francisco 
zur Genüge gab, bis jie an einem von ihnen und den darauf 
angehäuften Goldjtüden und Gilberdollarn hängen blieben. 
Amerifaner und Deutſche, Franzojen und Engländer, Meri: 
faner und Galifornier, Alles in buntem Gemiſch; Einzelne 
elegant gekleidet, Andere in zerlumpter, abgerifjener Miner: 
trat, mit zerfnicdten Hüten und jchiefgetretenen Schuhen. 
Wer aber jah auf die Tracht; das Gold, das auf den Tifchen 
lag, ebnete Alles, und wenn die abgeriffenen Burſchen — 
was jehr häufig der Fall war — nur tüchtige Lederbeutel 
mit Goldjtaub unter den zerriffenen Kitteln trugen, war 
wahrlih hier Niemand, der ihre Gemeinſchaft beanjtandet 
hätte. Karten, Würfel, Roulette und Alles, was nur jonft 
Glücksſpiel heißt, fand fich hier vertreten, und bedeutende 
Summen wedjelten fortwährend von einer Hand in die andere, 
ohne eine Aeußerung der Leidenjchaft hervorzurufen — einen 
leiſe gemurmelten Fluch manchmal ausgenommen. — 

Hetjon wäre vielleicht noch eine Stunde dort jtehen ge: 
blieben, denn zu viel des Neuen bot fich, wohin er auch immer 
Ihaute, jeinem Blick, hätte ihn nicht Siftly jelber aus feinen 
Träumen gewedt. 

„un, bift Du da?" Tachte diefer, „das ijt recht; und hier 
fannit Du nun auch glei die Quinteſſenz californijchen 
Lebens und Treibens Fennen lernen. Hier concentrirt ſich 
das ganze wunderbare Schaffen in den Bergen draußen, und 
diefe Tijche hier find unjer Barometer in San Francisco, 
wie der Reichthum im Lande drinnen fteigt und fällt. Sind 
die Tiſche jchlecht bejett, dann darfſt Du auch jicher fein, daß 
die Ausbeute in den Minen, duch was auch immer für Um: 
tände, nicht jo günftig ausgefallen. Drängt ſich dagegen, 
jelbjt über Tag, Alles herein, wie das heute gejchieht, To 
haben die Leute „‚vortrefflih ausgemacht”, wie fie jagen, und 
das Gold wandert luftig von Hand zu Hand. Haft Du Dein 
Glück ſchon an einem der Tifche probirt ?” 

„Ich Ipiele nie,‘ jagte Hetſon ruhig. 

„Bah, das darf man hier in Californien nicht verreden,“ 
lachte aber jein Freund. „Daß Du jelber Gold graben 
willſt, kann ich mir nicht gut denfen, und dem Glüd muß 
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man eben jelber ein Pförtchen öffnen, wenn es uns nicht 
ganz im Stiche laſſen fol. ch zum Beifpiel habe mir Alles, 
was ich eigentlich beige, an den Tiſchen da geholt, und mit 
einiger Vorficht denke ich mir jolcher Art ein Eleines Vermögen 
zufammenzulegen und dann nad den Staaten als reicher 
Mann zurüdzufehren.‘ 

„Und wenn Du wieder verliert, was Du gewonnen 

aſt?“ 

„Dem Kühnen lächelt das Glück, Freund!” rief der 
Amerikaner, den Kopf troßig zurüdwerfend, „ja, es giebt 
jogar Mittel, das Glüf zu zwingen, und zu gehorcen, 
und haft Du Luft, jo Lehr’ ih Dich vielleiht einmal die Kunft. 
Jetzt aber wollen wir unjere Zeit bier nicht nutzlos ver: 
fäumen, fondern einmal einen Gang durh den Saal maden. 
SH muß Dir doch Californien erft vorftellen.“ 

Dhne auch weiter eine Antwort abzuwarten, zog er Hetſon's 
Arm in den feinen und jchlenderte mit ihm in einen der 
Gänge hinein, die zwifchen den Tiſchen hinführten. Einzelne 
von Diejen waren augenblidlich unbejett, d. h. es jtanden 
feine Jremden daran, denn zwei Spieler ſaßen an jedem, 
und zwar einander gegenüber, während zwilchen ihnen ein 
größerer oder Fleinerer Haufen Silber-Dollar, Goldjtüde und 

Goldſtaub in Kleinen Lederbeuteln oder einzelnen „Klumpen‘ 
aufgehäuft lag. Die müßigen Spieler miſchten dann ge= 
wöhnlih ihre Karten, hoben ab und probirten mögliche 
Erfolge, bis ein VBorbeifommender auf eine der Karten jekte 
und dann auch gewöhnlich Andere nach fich 309. 

An verfchiedenen Tiſchen ftanden dagegen die Epieler und 
Zuſchauer jo dichtgedrängt, daß man kaum vorüberfommen 
fonnte, und das war dann ein ficheres Zeichen, daß hohe 
Einſätze das Intereſſe der Leute erregt hatte. Kopf an Kopf 
drängte fich über: und nebeneinander, und fehr bedeutende 
Summen ftanden dort nicht jelten auf dem Spiele. | 

An einem der augenblicklich nicht benutzten Tiſche ſaßen 
fi zwei Leute, ebenfalls nur mit Kartenmifchen beichäftigt, 
ſtumm gegenüber, die vielleicht nur durd ihren Contrajt 
Hetſon's Aufmerkfamkeit erregten. Der Eine von ihnen war 
ein Heiner, rothbädiger, dicker Mann mit ein paar entjeß- 
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lichen Vatermördern, die ihm ſelbſt die Ohren hal 
und über die er, wenn er den Kopf auf eine oder\ 
Seite wandte, nur eben hinmwegjehen fonnte. Den, 

war daß gerade Gegentheil. Lang und knochendürr, ze 
auch nicht eine Spur von weißer Wäfche, die fonft im ame 
fanifchen Anzug eine Hauptrolle jpielt, und der enganjchliegende 
braune Rod war fo feſt zugefnöpft, wie er die jchmalen Lippen 
geichloffen und die Kleinen braunen Augen zufammengefniffen 
hielt. Auch den hohen jchwarzen Hut, den er trug und jelbit 
im Saal nicht abjette, hatte er ſich tief in die Stirn gedrüdt, 
und e3 war ordentlih, als ob der Mann nur jo wenig mie 
irgend möglich von jeiner eigenen Perſon wolle jehen Lafjen. 

„Ein paar merkwürdige Geſtalten,“ flüjterte Hetfon feinem 
Begleiter zu, indem er auf die Beiden deutete. „Welch! 
verjchiedene Menihen das Schickſal doch oft zufammen- 
führt!" . 

„Richt wahr?‘ Tächelte Siftly; — „komm, wir wollen 
einmal an ihren Tiſch treten; ich habe den Beiden übrigens 
Ihon manden Dollar abgewonnen, und ich glaube faft, es 
find eben nicht die durchtriebenjten Spieler im Saal — 
jcheinen auch gerade feine bejonderen Geſchäfte zu machen.“ 

Ohne weiter die Zuftimmung Des Freundes abzumwarten, 
blieb er neben dem Tiſch jtehen, nahm eine Hand voll Dollar 
aus feiner Taſche und fette fie auf die nächite Karte. Ein 
weiteres Wort wurde dabei nicht gemwechielt, die Spieler zogen 
die Karten ab — und Siftly hatte gewonnen. 

„Verſuch' Du es jebt einmal, Hetſon,“ ermunterte er 
diefen. „Wer weiß, was Dir in Californien nod für ein 
Glück blüht, und den erſten Tag am Land jollte man nicht 
ungenußt vorübergehen laſſen.“ 

Hetſon zögerte. Er hatte bis dahin wirklich noch nie ge: 
ipielt; das viele Gold aber überall auf den Tiichen, das 
lofende Klingen der Münzen, der rajche Gewinnſt des Freun: 
des vielleicht, das Alles reizte ihn, der Aufforderung Folge zu 
leiten. Er nahm einen halben Adler — ein Fünf: Dollar: 
Goldſtück — aus der Tajche, fette es und — gewann. 

„Laß es ſtehen,“ flüfterte fein Gefährte; „die Sache 
geht __ U 
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Es wurde wieder abgezogen, aber die Karte verlor 
diesmal. 

„Ich würde auf das Aß ſetzen,“ jagte Siftly. 

„Ich habe zu der Sieben mehr Vertrauen,” meinte Hetion 
und fette jett zehn Dollar auf diefe Karte. Wieder und 
wieder verlor er aber, und fünfzig Dollar waren in wenigen 
Augenbliden aus feinem Beſitz in den der beiden Spieler 
übergegangen. 

„Das weiß der Henker,“ flüjterte Siftly mit einem noch 
fräftigeren Fluch — „ich glaube, die beiden Halunken be— 
trügen doch; aber warte, ich werde ihnen auf die Yinger 
pafien. Set’ jetzt fünfzig auf den Reiter — der hat dreimal 
hintereinander verloren und muß gewinnen.“ 

„Ich danke,‘ erwiderte aber ruhig der junge Mann — „ich 
habe Dir jett den Willen gethan und für mich felber Lehr: 
geld genug gezahlt. Den beiden Herren dort gönn’ ich auch 
meine fünfzig Dollar, aber ich habe auch weiter fein Geld für 
fie und werde nicht mehr jpielen.‘ 

„Unfinn,” rief aber Siftly, „Du wirft ihnen doch wahr— 
baftig nicht die fünfzig Dollar lafjen, ohne wenigjtens einen 
Verſuch zu machen, fie wieder zu befommen ?“ 

„Gewiß werd’ ich,“ ermwiderte Hetfon, indem er fi von 
dem Tiſche abdrehte, „denn der Verſuch könnte mich mehr 
als das koſten. Aber was ift dag für ein wunderbarer Ton, 
der auf einmal den Saal erfüllt? Erſt noch diejes ſchauer— 
lihe Lärmen mit allen möglichen Blas- und Streich: Initru= 
menten, und jetzt plößlih diefe himmlifhe Melodie. Wie 
fommt diefe Muſik in ſolche Spielhölle ?" 

„Hm,“ brummte Siftly, der indeflen, ohne dag Hetſon 
e8 merkte, mit dem magern Spieler einen-rajchen und ver: 
jtohlenen Blick gewechſelt hatte, indem er verdrieglich mit den 
Silber: Dollarn in feiner Taſche Flimperte; „das iſt das 
ſpaniſche Mädchen, das hier alltäglich zwei Stunden jpielt — 
eine Stunde Nachmittags und eine Stunde Abends. Sie 
heißt, glaub’ ih, Manuela; mir könnte ihr Gefiedel aber 
nicht bejonders behagen, und unjere Landsleute machen fich 
auch nichts draus. Die Sefiores find jedoch wie toll da— 
hinter ber, und fo wie fie anfängt, wird der Saal immer 
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gleich Bunt von ihren farbigen Zarapen. Siehſt Du, wie fie 
dort fchon hereinfommen? — Denen zu Liebe läßt man e& 
fih alfo ſchon jo kurze Zeit gefallen, denn die Burfchen haben 
meiſt alle Gold und find alle leidenihaftlihe Spieler.’ 

Hetjon blieb wie gebannt auf jeiner Stelle, jo mächtig 
ergriff ihn das Spiel des ſpaniſchen Mädchens, das er jekt 
oben auf der Tribüne mit einer Violine ftehen ſah. Die 
übrigen „Muſici“ mochten aud wohl fühlen, daß ihre Inſtru— 
mente nicht würdig waren, dieſes jeelenvolle Spiel zu begleiten, 
und lautlos horchten fie den Tönen, die wie aus den Saiten 
einer Aeolsharfe die Luft durchzitterten. Aber auch nur fie 
da oben, in unmittelbarer Nähe der Künftlerin, konnten einen 
Genuß davon haben, denn unten im Saal wogte indeffen die 
Menſchenmaſſe eben jo laut und lärmend durcheinander wie 
vorher. Was Fümmerte fie die fremde Melodie. — Und 
wenn es Engelsharfen gemwejen wären, — das Klimpern des 
Goldes hatte für fie einen befjeren Klang. 

„Hetſon,“ ſagte da endlih ungeduldig der Amerikaner, 
„ich glaubte, Du hätteft mir etwas jagen wollen. Dem Ge: 
fiedele da oben zu lauſchen Habe ich weder Zeit noch Luft, 
und wenn Du doch einmal nicht mehr jpielen willſt, jo rüd’ 
heraus mit dem, was Du haft, oder ich gehe meiner Wege.‘ 

„Du haft recht,“ ſagte Hetion rajch, indem er feinen Arm 
ergriff und ihn dem Eingang zuzog — „id war ein Thor, 
mi nur fo lange, als ich gethan, diejen fremden Eindrüden 
hinzugeben. Komm mit mir in's Freie, und Du ſollſt Alles 
wiſſen.“ 

„Hoho, haſt Du ſchon Geheimniſſe, und kaum den Fuß 
auf unſern Boden geſetzt?“ lachte Siftly. 

„Geheimniſſe gerade nicht, wenn ich Dich auch bitten werde, 
mit Niemandem weiter darüber zu ſprechen,“ ſagte Hetſon, 
während er mit einiger Mühe der Thür zu drängte und end— 
lich das Freie gewann; „aber ich brauche Deinen Rath, und 
den wirſt Du mir nicht verſagen.“ 

Die beiden Männer hatten jetzt die Plaza wieder betreten 
und ſchritten langjam Arm in Arm über den offenen Plat, 
das Ärgjte Gedränge der hier auf und ab mwogenden Men: 
ihen an den Häufern und Zelten zurüdlafiend. Als fie 
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etwa die Mitte defjelben erreicht hatten, blieb Hetjon ftehen 
und jagte: | 

„Srijtirt hier ein Platz, wo man die Fremdenliiten 
einjehen kann?“ 

„Fremdenliſten?“ frug Siftly erjtaunt — „was willſt 
Du mit denen? und wer befümmert fich hier eigentlih um 
Die, die kommen oder gehen ?‘ 

„Verden überhaupt Fremdenlijten geführt 2“ 

„Ih glaube, ja. Wenn man aud die Leute jelber nicht 
mit Fragen beläftigt, müfjen wenigitens die Capitaine, jo viel 
ich gehört habe, ihre Paflagierliften einreichen. Nur über die 
TZaufende, die aus den Staaten über die Berge kommen, wird 
aus dem einfachen Grunde feine Controle geführt, weil das 
unmöglich wäre.’ 

„Die Schiffsliſten genügen,” fagte Hetjon vajch, „und wo 
fann ich die einjehen ?‘ 

„sh glaube im Courthouje, wo ein Fremdenbureau er— 
richtet ift, oder errichtet werden fol. Aber Du fürchteit doch 
nicht etwa einen Gläubiger? Hahaha, der müßte viel Geld 
mit herbringen, wenn er in jetiger Zeit eine derartige Klage 
gegen einen Amerikaner durchjegen wollte a, wenn Du 
ein Fremder wärft. Außerdem bift Du, fo viel ich weiß, 
Advocat, und —“ 

„Es iſt fein Gläubiger,“ unterbrah Hetfon finfter den 
Nedenden, „und die Sache, in der ih Did um Deinen Rath 
bitten wollte, betrifft weder Geld noch Geldeswerth, jondern 
die Ruhe meines ganzes Lebens.“ 

„Was haft Du?“ ſagte Siftly erſtaunt, „Du biſt ja ganz 
außer Dir. Wen erwarteſt — oder wen fürchteſt Du?“ 

„Fürchten — Du haſt das rechte Wort genannt,“ rief 
Hetſon raſch, indem er des Mannes Arm ergriff und ſcheu 
über ſeine eigene Schulter ſah, als ob er das Schreckgebild, 
das ſeine Ruhe vergiftete, ſchon da, ſchon in ſeiner Nähe wähnte. 

„Fürchten — bah!“ ziſchte aber der Amerikaner verächt— 
lich zwiſchen den Zähnen durch. „Wenn es ein Weſen iſt, 
dem ſich mit Pulver und Blei oder kaltem Stahl beikommen 
— maß haſt Du da zu fürdten? Ich fürdte den Teufel 
nicht!“ 


57 


Hetjon ſah wild und ftier in feine Augen. Es war, ala 
ob ihn jelber in dem Moment ein neuer Gedanke, ein Hoff: 
nungsjtrahl dämmere. | 

„Und wer iſt's?“ frug Siftly jest mit ruhiger Stimme, 
während das verächtliche Lächeln feine Lippen noch immer nicht 
verlaſſen hatte. 

„Der Bräutigam meiner Frau!” flüfterte da Hetlon. 

„Hahaha!“ Tachte der Amerikaner, „das ijt allerdings eine 
wunderlihe Verwandtſchaft. Bift denn Du der nicht felber 
geweſen?“ 

„Höre mich,“ ſagte Hetſon, mit vor innerer Aufregung 
faſt heiſerer Stimme. „Meine Frau war verlobt, ehe ſie mich 
kennen lernte; ſie hielt ihren Bräutigam für todt, heirathete 
mich und erhielt erſt nach unſerer Trauung die Nachricht, 
daß er noch lebe und ſie aufſuchen wolle.“ 

„Und woher weißt Du das?“ 

„Sie hat es mir ſelber geſagt — mir den Brief gezeigt.“ 

„Sie ſelber? Hm, dann iſt die Sache auch nicht ſo gefähr— 
lich. Sie mag dann jedenfalls nichts mehr von ihm wiſſen.“ 

„Ich fürchte, ſie liebt ihn heißer als je,“ flüſterte aber 
Hetſon, „und thut nur das, was ſie eben für ihre Pflicht 
hält.“ 

„Und weiß er, wo ſie iſt?“ 

„Ich hoffe, nein — ich habe ihn wenigſtens auf eine 
falſche Fährte geſetzt, falls er ihr nachforſchen ſollte. Aber 
wenn er nun doch —“ 

„Du quälſt Dich mit einem Hirngeſpinnſt,“ ſagte da 
kopfſchüttelnd der Amerikaner. „Wozu die vielen Wenn und 
Aber? Erſt laß ihn kommen; nachher iſt immer noch Zeit, 
ihn bei Seite zu ſchaffen, falls er gefährlich werden ſollte. 
Es iſt ein Landsmann?“ 

„Nein — ein Engländer.“ 

„Ein Engländer? — puh, und deshalb das Aufheben!“ 
lachte der Mann und machte ſich von Hetſon, der ſeinen 
Arm gefaßt hatte, los. „Ich hätte Dich für vernünftiger ge: 
halten. it er geicheidt, jo folgt er Dir nicht nad), und käme 
er wirflihd — wollten wir es ihm vertreiben, auf fremden 
Revier zu jagen. Aber jett jag’ mir, was ift Dir überhaupt 


58 


eingefallen, mit einer Frau nah Californien zu kommen? 
Was um Gottes willen gedenkſt Du hier mit ihr zu thun und 
wo zu bleiben? In der Stadt?" 

„Ich weiß es felbit noch nicht,“ ſagte Hetfon. — „Nur 
fort wollte ich — fort aus jener Gegend, wo ich jeten Augen 
bli fürchten mußte, mit einem Nebenbuhler zufammenzutreffen, 
und da war Californien — 

„Das unglüdflichite Land der Welt, das Du Dir hätteft 
ausjuchen können,” unterbrach ihn Siftly. „In fpäterer Zeit 
mag e8 allerdings jein, daß aud Frauen und Familien bier 
herüberziehen; jett aber ift das ganze Land nur ein rauber 
Staat für Männer. Wie eine Fürftin könntet Du aud in 
jedem andern Deine Frau mit demfelben Geld unterhalten, 
was es Dich hier foften wird, ihr nur die nöthigjten Bedürf-- 
nifje zu verfchaffen. Doch das ift eine Sache, die Du mit 
Dir jelber auszumaden haft — apropos, wie heißt denn 
jener engliihe Herr, vor dem Du einen fo heillofen Reſpect 
hajt — wenn ich ja einmal zufällig mit ihm zufammentreffen 
ſollte?“ 

„Golway — Charles Golway.“ 

„Es iſt gut — ich werde mir den Namen merken,“ nickte 
Siftly. 

„Und was ſoll ich jetzt thun?“ 

„Du? — Nichts. Warte ab, bis er wirklich kommt, dann 
erklär' ihm ganz einfach, daß Du ihm ohne weitere Warnung 
eine Kugel durch den Kopf ſchießen würdeſt, ſo wie er nur 
ein einziges Wort mit Deiner Frau wechſelt — und nachher 
mach' Deine Drohung wahr. Die Geſetze brauchſt Du nicht 
zu fürchten; erſtlich ſchützen ſie Dich, wo Du ſo auffallend 
in Deinem Rechte biſt, und — thäten ſie es nicht, ſo ſind 
wir ſelber Manns genug, das zu beſorgen. Jetzt aber muß 
ich fort; ich habe überdies ſchon viel zu lange Zeit hier mit 
Dir verplaudert. Heute Abend findeſt Du mich wieder im 
Saal des Parkerhauſes.“ 

„Aber das Courthouſe?“ 

„Iſt jenes lange Gebäude dort drüben,“ ſagte Siftly, mit 
dem Arm über die Plaza deutend, nickte Hetſon zu und ſchritt 
raſch die der Bai zu führende Straße hinab. 
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4. 
Die Plaza von San Francisco. 


Die Plaza oder der Hauptplatz von San Francisco, jetzt 
ein mit prachtvollen und maſſiven Gebäuden umgebener Platz, 
zeigte im Sommer des Jahres 49 noch ein buntes Gemengſel 
von Holzbaracken und Zelten, wie ſie die erſten Einwanderer 
nur flüchtig aufgeſchlagen. 

Die obere Front nahm allerdings noch das alte Gerichts— 
haus ein, das, von ungebrannten Backſteinen, ſogenannten 
adobies erbaut, unter mexikaniſcher Herrſchaft aufgerichtet 
worden. Sonſt aber war in den wenigen Monaten, die ſeit 
der Entdeckung des Goldes erſt verfloſſen, der ſpaniſche 
Charakter deſſelben ſchon ganz verſchwunden und ein Stadt— 
theil dort entſtanden, der ſich in ſeiner wunderlichen Miſchung 
nit keinem andern Orte der Welt mehr vergleichen ließ. 
Nur an der unteren Front, dem Courthoufe gerade gegen: 
über, jtand ein einzelnes mehrjtöcdiges Holzgebäude, das jchon 
erwähnte Parkerhaus, das ein Amerikaner Namens Parker 
aufgebaut und woraus er enormen Miethzins, theils von den 
Spieltijchen, theild von Wirthihaft und Gaftzimmern 309. 

Dicht daneben befand fi) das El Dorado — jpäter eine 
der prachtvollſten Spielhöllen der Welt — damals nur ein 
großes, weitgedehntes Zelt, und rechts und links reihten fich 
andere Eleinere Zelte und Holzichuppen an, in denen fait in 
allen geipielt und getrunfen wurde, und die für den Augen 
blif feinen andern Zwed hatten, als ihre Inſaſſen nur 
wenigitend unter Dach zu bringen. Die Plaza bildete Dabei 
den eigentlichen Mittelpunft der Stadt, und während fie von 
den Hauptſtraßen gefreuzt wurde, concentrirte jie den eigentlichen 
Verkehr San Franciscod. Was von Fremden in die Stadt 
fam, fuchte vor allen Dingen diejen Ort auf, oder wurde von 
dem Menjchenftrom dorthin gedrängt. Sämmtliche Haufirer 
befonders glaubten hier den vortheilhafteiten Plat zum Aus— 
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ftelen ihrer Waaren zu finden‘, und boten diefe theils in 
tragbaren Körben, theils auf raſch Hingejtellten und beweg— 
lihen Tiſchen aus. Kine Controle für dieſe Leute fand 
natürlich noch nicht ftatt, und wer irgend einen Gegenjtand 
feilbieten wollte, konnte feinen Ort fich jelber dazu wählen. 
Mar er dem freien Verkehr dort, wohin er jich ftellte, im 
Wege, jo drängte ihn die Menſchenmaſſe ſchon jelber bei Seite. 
Der Hauptitrom der Menjhenmenge mwogte aber an den 
Häufern Hin, und die Meiften jchlenderten nur aus einem 
Spielzelt in das andere, oder gingen eben auf der dort vor— 
überführenden Straße ihren Gejhäften nad. Auf der Plaza 
felber jammelten fich nur bier und da kleine Gruppen, oder 
famen Einzelne quer herüber, um den Weg nach einer der 
Waſſerſtraßen abzufürzen. 

Dort hatte Siftly feinen neugefundenen Freund verlafien, 
und Hetſon blieb, als die bunte Zarape des Amerikaners 
Thon lange in dem Gedränge der Fußgänger verſchwunden 
war, noch immer wie träumend auf derfelben Stelle jtehen 
und ftarrte vor fich nieder. — Die Troftgründe, die Siftly 
für ihn gehabt, jchienen nämlich jeine Unruhe eher vermehrt 
als vermindert zu haben, denn hatte dieſer e8 nicht als ziem= 
lich feit angenommen, daß ihm der gefürdhtete Nebenbuhler 
wirflih folgen würde? — Schon der Gedanke daran trieb 
ihm aber das Blut in rafender Schnelle durch die Adern und 
machte fein Herz ftärfer Elopfen — es war der Gedanfe eines 
möglichen Berluftes feines Weibes, den er nicht verfolgen 
durfte, wenn er nicht fürchten wollte wahnfinnig zu werden. 
Vergebens kämpfte er auch jelber mit allen Vernunftgründen 
Dagegen an, vergebens jagte und wiederholte er fi, daß ihn 
Jenny liebe, daß fie ihn nicht wieder verlaffen würde — es 
blieb umfonft. Ein tückiſcher Geift flüfterte ihm wieder und 
wieder in's Dhr, daß die er ſte Liebe das Herz eines Menſchen 
nie verlaffe, und feine krankhaft erregte Einbildungsfraft 
malte jich dabei den Nebenbuhler mit allen Reizen der Jugend 
geſchmückt aus, der nur erjheinen dürfe, um dad Herz 
Jenny's aufs Neue zu voller Liebe zu entflammen. 

Ueber die Plaza fam eine einzelne wunderliche, uns übri- 
gens nicht unbefannte Geftalt, die jelbft von den an das 
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Sonderbare hier genugjan gewöhnten Amerikanern nicht unbes 
achtet vorbeigelafjen wurde, denn hier und da blieben Einzelne 
ſtehen und jahen ihr kopfſchüttelnd nad. Es war ein alter 
Bekonnter von und: Ballenjtedt, der mit feinem erbs— 
gelben Kragenmantel, die Hojen aufgejtreift, die Stiefeln friſch 
geſchmiert, den Hut etwas nad hinten fejt in.den Kopf ge— 
drüct, in der linfen Hand fein Bündel und unter den linfen 
Arm den grünbaummollenen Regenſchirm geflemmt, in der 
rechten aber die Schaufel haltend, langſam und bedächtig über 
den Plat herüberfam und nicht ganz einig mit fich zu fein 
ihien, welche der davon abzweigenden Straßen er eigentlich 
wählen jolltee Gr blieb wenigjtens manchmal jtehen, ſah ſich 
nah den verjchiedenen Himmelsrihtungen um und Fonnte 
dabei zu feinem rechten Refultat gelangen. 

Endlich Hatte er die Stelle erreiht, auf welcher Hetion 
noch immer in jich verloren jtand, ging auf ihn zu, berührte 
leife mit dem Griff des Spaten3 jeinen Ellbogen und jagte: 

„Hören Sie einmal, können Sie mir nicht. jagen, wo ich 
bier am jchnelliten in die Minen komme?“ 

Hetſon drehte fich raſch und faſt erfchredt nach dem Frager 
um, diejer aber, der alsbald den Reijegefährten erkannte, fuhr 
enttäujcht und ziemlich unbefümmert, ob er ihn veritand oder 
nicht, fort: 

„Ach Herr Je, Sie find ja auch von ung; ja, da werden 
Sie auch noch nit willen. Na, nehmen Sie's nicht übel. 
Gehen Sie aud) in die Minen?" 

Hetjon jehüttelte unmwillig mit dem Kopfe, zum Zeichen, 
daß er nicht verjtehe, was der Fremde fage — Fannte er ihn 
doch nicht einmal in dem weiten entjeglihen Mantel; zugleich 
drehte er fich raſch'ab von ihm und ſchritt — jebt ent— 
Ihlofjen die Fremdenlijten jedenfalls nachzujehen — dem Court: 
houje zu. 

„Ira, der ijt grob,” brummte Ballenjtedt mürrijch vor ſich 
bin, — „trag Du aber meint’wegen die Naje jo hoch Du 
willit, in vier Wochen tauſch' ich doch nicht mit Dir, jo viel 
weiß ich” — und feinen Spaten wieder fejter padend, wollte 
er eben feinen Weg fortjegen, als er von ein paar laut 
ladenden Stimmen angerufen wurde. 
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„Ballenftedtt — he — hallo, Ballenſtedt!“ 

Er blieb ftehen und drehte fih nach den Aufern um. 
Aufrihtig gejtanden war ihm aber nicht8 daran gelegen, von 
alten Schiffsgenofjen angeſprochen und aufgehalten zu werden. 
Er hatte feine Zeit mehr zu vertrödeln, und je eher er in die 
Minen Fam, deito bejjer. — Wohin er wanderte, braucte 
überdie3 Niemand zu willen. 

„Ballenjtedt, Junge!“ rief aber der Eine der Beiden, die 
jebt auf den Reijegefährten zueilten und lachend bei ihm 
ftehen blieben — „Donnerwetter, wo joll die Reife nun all’ 
hingehen? Doch nicht direct zum Puddeln?“ 

Es war Lamberg, der augenjcheinlich der Flaſche ein wenig 
zugeiprochen hatte und den Hufner begleitete. 

„Sol id mich etwa erjt noch hier einmiethen und Geld 
verzehren ?“ jagte aber Ballenjtedt, der eine weitere Begrüßung 
für unnöthig hielt. „Ich habe Feine Zeit übrig, denn ich 
muß in zehn Monaten wieder in Deutjchland fein.‘ | 

„sn zehn Monaten ?' lachte aber Yamberg, „da wirſt Du 
verwünjcht wenig da oben herausjchaufeln Fönnen, denn fünf 
mußt Du auf die Rüdreife rechnen. 

„Das ſchadet nichts,‘ erwiderte aber Ballenjtedt ruhig — 
„ich brauche auch nur zwanzigtaufend Thaler.‘ 

„Zwanzigtaujend Thaler? — jo? — mehr nicht?" rief 
Zamberg verwundert, „und das jagt der Menſch da mit einer 
Ruhe, als ob er das Papier in der Taſche hätte und nur 
auf die Banf zu gehen brauchte, es ausgezahlt zu befommen. 
Und was willjt Du mit der feinen Summe maden, Alterchen?“ 

„Den neuen Hof zu Heflelbakh kaufen,“ jagte Ballenitedt, 
„ver koſtet gerade jo viel.‘ 

„And glauben Sie wirklich, dag Sie in der furzen Zeit 
jo viel Gold herausgraben können, Herr Ballenſtedt?“ frug 
da Herr Hufner, dem die bejtimmte Zuverjicht de8 Mannes 
imponirte, 

„Wirklich glauben ?'’ jagte aber Ballenftedt ordentlich ver: 
wundert — ‚na, wenn id das nicht gewiß wühte, weshalb 
wäre ich denn da die vielen taujend Meilen hier nad) Cali— 
fonium gefommen, heh?“ 

„Hahahahaha!“ Lachte da Lamberg laut auf — „Ballen: 
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jtedt iſt göttlich!“ Hufner aber, den Zeit und Summe, feiner 
eigenen Zmwede wegen, auferordentlih anſprachen, und der 
auch wohl nebenbei in den derben Fäuſten des Burſchen eine 
Garantie für die Erdarbeit jah, der er fich doch nicht jo recht 
gewachſen fühlte, ſagte: 

„Wenn ich das wüßte, Herr Ballenſtedt, dann hätte ich 
große Luſt gleich mit Ihnen zu gehen. Zu Zweien arbeitet 
es ſich überdies immer beſſer als allein, und morgen früh 
wollte ich ohnedies aufbrechen. Haben Sie einen Augenblick 
Zeit?“ 

„Wer? ich? —“ ſagte Ballenſtedt — „nein.“ 

„Ich meine nur höchſtens zehn Minuten,“ drängte aber 
Hufner — „das können Sie mir ſchon aus alter Kamerad— 
ſchaft zu Liebe thun. Meine Sachen ſind bereits zuſammen— 
geſchnürt und ich brauche fie nur da drüben in der Straße 
abzuholen. Nicht wahr, Sie warten einen Augenblid auf mich?‘ 

„Sie find wohl nicht klug?“ rief da Lamberg, dem diefer 
raſche Entſchluß auf ſolche Grundlagen hin doch außer dem 
Spaß war — „Ballenjtedt weiß doch auch die Flecke nicht, 
wo es ſitzt.“ 

„Nicht wahr, Sie bleiben hier einen Augenblick?“ rief 
aber Herr Hufner noch einmal, dem ein unbeſtimmtes Gefühl 
ſagte, daß er den glücklichen Moment getroffen habe, und ihn 
jetzt beim Schopf erwiſchen müſſe, wenn er ihm nicht wieder 
unter den Händen entſchlüpfen ſolle. Ohne deshalb auch nur 
eine Antwort Ballenſtedt's abzuwarten, lief er über die Plaza 
hinüber nach Kearney Street hinein, und Lamberg, der ihm 
den tollen Entſchluß noch ausreden wollte, folgte ihm, ſo 
raſch er nur konnte. 

„So?“ brummte aber Ballenſtedt leiſe vor ſich hin, „mit— 
gehn, nicht wahr? Auf dem Schiff hat ſich der Musje den 
Henker um mich gekümmert, und jetzt, wo ihm das Gold in 
die Naſe ſticht, bin ich ihm auf einmal gut genug. Na, ich 
will ihm nur wünſchen, daß er mich wiederfindet.“ Und 
wie er die Beiden um die nächſte Ecke verſchwinden ſah, bog 
er in eine andere Straße ein und ließ ſich nicht wieder blicken. 

Eine gute Viertelſtunde mochte vergangen ſein, als von 
der Bai herauf ein Karren mit Gütern beladen fuhr. Hinter 
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ihm drein ging mit gebücktem Kopf, ein Kind an jeder Hand, 
eine rau, und neben ihr ein ältlicher, anjtändig gefleideter Herr, 
der ein drittes Kind auf dem Arme trug. Er fchien fich aber 
in diejer Situation nicht bejonders behaglich zu befinden, denn 
er jchaute, troß des neuen Lebens, das ihn von allen Seiten 
umgab, weder rechts noch links um fich, als ob er damit die 
Aufmerkfamkeit der ihm Begegnenden ebenfalls von ſich ab» 
lenken könne. Das half ihm jedoch nur wenig, denn gerade 
als der Kleine Zug die Mitte der Plaza erreicht hatte, rief 
ihn eine befannte Stimme an: 

„Aſſeſſor — Donnermwetter, wo wollen Sie hin?‘ 

Der Aſſeſſor Möhler drehte etwas jcheu den Kopf nad 
der Seite, von der die Stimme fam, und erfannte feinen 
alten Schiffsfameraden, den Juſtizrath, der, mit der langen 
Pfeife im Munde, wie er ihn eigentlih an Bord auch nie 
anders gejehen, hinter ihnen drein gefommen war. 

„Ah, Herr Juſtizrath,“ jagte der Aſſeſſor freundlid, — 
„it mir doch jehr angenehm, Sie auf feitem Land begrüßen 
zu fönnen. ch gehe, wie Sie fehen, mit der armen Frau 
Siebert in die Stadt hinauf — in das Kojthaus, in dem ihr 
jeliger Mann gejtorben iſt.“ 

„Hm — ja — hab's gehört — thut mir leid, — Eigent- 
lich verfluchte Geſchichte,“ brummte der Mann des Gerichts, 
in einem leiſen Anflug von Mitgefühl — „na, ſchad't weiter 
nichts, fette er dann aber auch gleich, gemifjermaßen als 
Troft Hinzu, — „können dann Erbichaft gleich antreten und 
mit nächſtem Schiff wieder umkehren. — Heillojes Yand das 
Galifornien — fordern Einem für ein Pfund jhledten Knajter 
fieben Dollar ab — noch gar nicht dagemwejen. Wie kann 
eine Frau da exiſtiren?“ 

Die arme Frau antwortete Feine Silbe; der Schmerz und 
Shrek Hatte fie niedergebroden, und jo zuverjichtlih, ja 
jelbjtbewußt fie au an Bord dem Leben in Ealifornien ent— 
gegengelehen hatte, jo niedergedrüdt, jo todt für Alles, was 
außer ihr geihah, war fie jett. Der Juſtizrath nahm in— 
dejjen weiter feine Notiz von ihr und erkundigte ſich bei dem 
Aſſeſſor nach ſeinem Koſthaus, dem er zuging, da er ſelber 
das Schiff nur deshalb verlaſſen hatte, ſich einen Wohnplatz 
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auszujuchen, ehe er jein Gepäd an Land ſchaffte. Da er 
übrigens die Worte auf jeine gewöhnliche barjche Art heraus— 
polterte und ſich dabei dicht neben dem Aſſeſſor hielt, fing 
das Kind, das diefer auf dem Arme trug, wieder an zu 
ihreien und wollte fih gar nicht beruhigen laffen. Den 
Juſtizrath konnte das allerdings nur wenig abhalten, in feinen 
Meinungsäußerungen über das Yand — von dem er eigent: 
ih nocd gar nichts gejehen hatte — fortzufahren; der Kleine 
Einwanderer ſchien aber entichlofien, das Wort zu behalten. 
Je lauter der Juſtizrath ſprach, deito mehr ichrie das Kind, 
und die Leute auf der Straße blieben jchon jtehen, ihnen 
nachzujehen. — War doc auch jelbit ein kleines Kind etwas 
Ungewöhnliches in Californien. 

Dem armen Aſſeſſor bejonders war feine Lage auf's 
Aeußerſte peinlich, und er warf ein paar Mal einen halb ver: 
zweifelten Bli auf den neben ihnen herfahrenden Güterfarren, 
ob er dort nicht vielleicht jeine Kleine unruhige Laſt deponiren 
fönne. Dies ging aber doch nicht gut an; die Mutter nahm 
gleichfalls nicht die geringite Notiz von dem Kinde, das jie 
vollfommen gut aufgehoben wußte, und dem Manne blieb 
ihon nichts Anderes übrig, als eben auszuharren. 

Die Umijtehenden würden ſich vielleicht mehr mit der 
wunbderlichen kleinen Garavane beichäftigt haben, hätte San 
Francisco in jener Zeit nicht unausgejeßt zu viel des Neuen 
und Sonderbaren geboten, dem Einzelnen auch nur mehr als 
einen flüchtigen Blif zu jchenfen. Die Aufmerkjamfeit der 
Leute wurde überdies auf einen andern Trupp gelenft, der fie 
allerdingS auch mehr verdiente. Die Gerüchte nämlich, Die 
damals im Auslande über Californien umliefen, jchilderten 
das Yand faum bejjer als eine Art von umfangreicher Räuber: 
höhle, in dem man fortwährend mit geipannten Piſtolen jeinen 
Sad voll Gold und fein Leben zu wahren hätte. Daß in 
einem noch jo wilden Lande zuweilen ungejetlihe Handlungen 
vorfielen, ließ ſich allerdings nicht leugnen; die ganzen Zu— 
ſtände waren ungejeßlih, — wenn auc freilich nicht in dem 
Mape, in dem fie geichildert wurden. Dem zu Folge hatten 
ih denn auch die meilten Einwanderer, die ſich ein Land 
ohne Polizei noch nicht vecht denken fonnten, mit allen nur 
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tragbaren Waffen und Wehren reichlich verjehen, und Gewehre, 
Dolde wie Piltolen  jpielten bei dem Minengepäd eine nicht 
unbedeutende Role. Das non plus ultra diejer fajt krank— 
haften Selbſtſchutz- Manie bot aber ein Kleiner Trupp von 
Leuten, die in diefem Augenblid über die Plaza zogen und 
allerding3 der auf fie gewandten Aufmerkſamkeit werth waren. 

Die Eleine Gejelichaft beitand aus fünf Perſonen, deren 
Führer, eine fait riefengröße Gejtalt mit krauſem ſchwarzen 
Bart und mächtigem Schulterbau, gravitätiih voranſchritt. 
Der Mann, der ficher feine fieben Fuß in den Schuhen ftand, 
trug einen breiträndigen weißen Filzhut, eine grüne Blouſe 
und lichte Beinkfleider, um den Leib aber einen etwa fünf Zoll 
breiten weißladirten Ledergurt, und an’ diefem einen rieligen 
Pallaſch, der Hinter ihm Elirrend den trodenen Staub auf: 
wühlte. Neben dem Pallaſch aber hing noch ein mäßiger 
Hirſchfänger mit Hirihhorngriff, mwahrjcheinlih zu engem 
Hangemenge bejtimmt, und neben diejem wieder ein etwa 
achtzehn Zoll langer Nickfänger zum Zujammenflappen, aber 
ebenfalls in einer Scheide. Rechts im Gürtel ſtak außerdem 
ein Dolch mit Terzerolläufen daran, und zwei doppelläufige 
Piltolen füllten den vorderen Raum aus. Zugleich hing ihm 
über der Schulter eine leichte Bogelflinte von enormem Kaliber. 
Trotzdem paßte zu Ddiejer wahrhaft verzweifelten Armirung 
dad Geſicht des Mannes keineswegs, der mit jeinen rothen 
Baden und treuherzigen blauen Augen gar gutmüthig und 
freundlih, ja ſogar etwas erjtaunt umherſchaute. Möglich, 
daß er geglaubt hatte, er würde fich bei jeiner Yandung jeden 
Zoll breit des Bodens mit der blanfen Waffe erfämpfen 
müffen, und er ſchien nun überrafcht zu fein, nirgends auch 
nur auf den geringiten Widerftand zu ſtoßen. Komijch aber 
wurde jein Erſcheinen durch feine vier Begleiter, zu denen 
er ſich — vielleicht abfihtlid — den kleinſten Menjchenihlag 
Ihien ausgejucht zu haben. Die vier kleinen Burjchen, die 
ihm folgten, und von denen Feiner jelbjit das Militärmaß 
haben konnte, trugen dabei ebenjolhe Bärte und Kleider 
wie er, — nur allerdings im verjüngten Maßſtab, — auch 
fehlte ihnen der Pallaſch, denn ihre Bewaffnung begann bei 
dem;ISirfchfänger, der auch beffer zu ihrer Statur paßte. 
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Sonſt waren fie gleihfalls reihlih mit Dolhen und Piſtolen 
verjehen, und zogen dabei einen kleinen vierräderigen Hand: . 
farren, wahrjcheinlih mit ihrem Gepäck. Ein großer und 
vier kleine Koffer jtanden wenigſtens darauf, von einer Garni— 
tur von Schaufeln, Spitshaden, Blehpfannen, Kochgeidirr 
und Regenjhirmen umgeben, und die vier Fleinen Riefen, 
von denen zwei wahrjcheinlich abmechjelnd zogen und Die 
anderen beiden mit der Flinte auf der Schulter als Wache 
binterdrein gingen, folgten dem großen vertrauensvoll, wohin 
er jie führen würde. 

Es waren übrigens unverkennbar Deutſche — ſchon die 
baummollenen Regenſchirme verriethen das, hätte fie auch nur 
ein Zug ihrer Mienen oder ein Stüd ihrer Kleider Lügen 
geitraft, und jtill und jchweigend, ohne fi um irgend Jemand 
zu befümmern, jchritten fie über die Plaza Hin und ver: 
Ihwanden bald in einer der nach Weiten führenden Beiftraßen. 

In dieſem Augenblid erihien Herr Hufner wieder auf 
dem Schauplaß, und zwar in Schweiz gebadet, und ängjtlich 
überall nad der mwunderlichen Gejtalt Ballenjtedt'3 umher: 
ſuchend. Der aber war nirgends mehr zu finden, und auf 
einige, in höchſt mittelmäßigem Engliſch gethane Fragen an 
Vorübergehende, jchidte man den bejtürzten jungen Mann 
rajch hinter dem Eleinen Trupp der Bemwaffneten drein.. Hier 
erfannte Hufner allerdings gar bald, daß er jich geirrt. 
Ballenjtedt war aber in diefem Gewirr von Menſchen nicht 
mehr aufzufinden, und die Deutichen, an die er ſich wandte, 
wußten ihm ebenfalls feine Auskunft zu geben. Der Schaden 
ließ ſich jedoch erjegen; ja vielleicht war er im Stande, jeine 
Ausjihten um ein Bedeutendes zu verbejjern, wenn er fich 
dDiejer Garavane anſchloß. Bekam er dadurch doch auch zu 
gleicher Zeit Gelegenheit, fein fchweres Bündel, das ihn ſchon 
tüchtig heiß gemacht, auf eine Fuhre zu bringen. Ohne 
Weiteres wandte er fich auc deshalb an den Führer des kleinen 
Trupps und jagte: 

„Hört einmal, Landsleute, — ich habe eben meinen Kame: 
taden verloren, mit dem ich in die Minen wollte. Wenn's 
Euch aber recht ift, jo bleib’ ih bei Euch, und wir können 
dann „da oben’ zujammen arbeiten.‘ 

ge 
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„Und wo haben Sie Ihre Waffen?’ frug da der Rieſe, 
der zu Hufner’3 Gritaunen eine ganz merkwürdig feine und 
weiche Stimme hatte. 

„Meine Waffen ?“ jagte diejer etwas verblüfft, — „Waffen 
habe ich gar feine, mein Brodmefjer ausgenommen und eine 
fleine Piſtole hier. Sie ift aber nicht geladen, denn ich fürchte, 
fie möchte mir einmal von felber in der Taſche losgehen. In 
Bremen iſt neulich jo ein Unglück vorgefallen.‘ 


„Keine Waffen ?' rief da der Riefe und machte vor lauter 
Erſtaunen Front gegen ihn, „und womit wollen Sie fi denn 
da vertheidigen ?' 

„Ja,“ — ſtotterte Herr Hufner — „it es — ijt es denn 
fo gefährlich in den Minen oben? — Ich glaubte —“ 

„Gefährlich 2” wiederholte jedoch mit einem faſt mitleidigen 
Achſelzucken der Niefe, — „ſehen Sie uns einmal an. Glau— 
ben Sie, daß wir bis an die Zähne bewaffnet ausrüden 
würden, wenn e8 nicht gefährlich wäre ?“ 

„ber Ballenjtedt hat nur einen Regenſchirm und eine 
Schaufel bei ſich,“ jagte Herr Hufner bejtürzt. . 

„Armer Mann, ſeufzte leife der Rieſe, — „wer weiß, 
unter welchem Baum jeine Knochen in den näditen Tagen 
bleihen werden. Wir gedenken uns jeden Abend ordentlich 
zu verjchanzen. In ein paar Stunden können wir Fünf jchon 
einen tüchtigen Wall aufwerfen, und jind auch gern gejonnen, 
noch mehr tüchtige Beſatzung zu uns ftoßen zu lafjen; aber 
wehrhafte Männer müſſen wir haben. Mit dem Schirm da 
fönnen Sie fich nicht vertheidigen, und jelbit Ahr Terzerol tit 
nicht genügend. Unter diefen Umftänden thut es mir alio 
leid, Sie nicht meiner fleinen Schaar einverleiben zu dürfen; 
eö ijt gegen unjere Statuten.” 

„ber da kann ich doch nicht ganz allein —“ 

„Bedauere jehr,‘ unterbrach ihn der Gewaltige, — „bier 
in Californien hat aber Jeder für fich ſelber zu jorgen. 
Ahtung, Ahr Leute — Ordnung beibehalten — vorwärts — 
marjch!" Und gegen Herrn Hufner freundlich und huldreich 
die linfe Hand neigend, machte er eine militäriihe Schwenfung, 
warf den rechten Arm in die Höhe und jtellte jih wieder an 
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die Spite des Zug, der im nächſten Augenblid jeinen unter: 
brochenen Weg fortjekte, 

Herr Hufner blieb noch eine ganze Weile unſchlüſſig auf 
derielben Stelle jtehen, auf der ihn jene verlafjen hatten, und 
der Gedanke ftieg in ihm auf, ihnen von Weiten zu folgen 
und fich wenigitens den Schuß ihrer Nähe zu fihern. Ans 
geborene Bejcheidenheit verwarf das aber wieder, denn er 
wollte nicht zudringlich erjcheinen, und er kehrte endlich, da eine 
Menge Menjchen gegen ihn anrannten, wieder in jein eben 
verlajjenes Quartier zurüd. Unter ſolchen Umjtänden durfte 
er natürlich nicht wagen allein in die Minen zu wandern, 
und es blieb ihm jett nichts weiter übrig, als fi) Waffen 
anzujhaffen und irgend eine andere Geſellſchaft abzuwarten, 
der er fi) mit Sicherheit anjchliegen Eonnte. 

Auf der Plaza nahm indejlen das geichäftige Leben, 
troßdem daß die Sonne ſich mehr und mehr dem Horizont 
neigte und ihre rothe Scheibe jchon hinter dem Rand der 
Küftenberge verihwand, noch nit ab. Bon allen Seiten 
wogten die Menjchen herüber und hinüber, und jchwergeladene 
Karren famen ununterbroden vom Ufer herauf, gelandete 
Paſſagiergüter in die verjchtedenen Koſthäuſer — oder vielmehr 
Kojtzelte — abzuliefern. Die Cinwanderung war gerade 
in dieſer Zeit außerordentlich beträchtlich, denn Die eriten 
glänzenden Nachrichten von der Entdeckung und dem Reich: 
thum der Goldfelder hatten draußen in der Welt gewirkt, 
und von allen Welttheilen zugleich famen die Abenteurer 
herbeigejtrömt, jene fabelhaften, in ihrer Einbildungskraft noch 
verhundertfachten Schäße auszubeuten. Zehn bis zwölf Schiffe 
an einem Tage waren etwas ganz Gemwöhnliches, und ver: 
hinderte der Wind manchmal die Fahrzeuge einzulaufen, ſo 
überftieg ihre Zahl, jobald er fich wieder günjtig drehte, gar 
nicht jelten zwanzig. Die große Mehrzahl von all’ den Paſſa— 
gieren, die ſie mitbrachten, jahen aber San Francisco nur 
eben als eriten Landungsplatz an, in dem jie ſich Feine bleibende 
Stätte ſuchen wollten. Ihnen waren die Berge das Ziel, 
das jie jo raſch als möglich zu erreichen jtrebten, und jie 
hätten vielleiht nicht einmal die erjte Nacht in einem Koſt— 
hauſe gejchlafen, vor deifen hohen Preiſen jie jich fürchteten, 
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wäre ihnen nicht das eigene Gepäf im Wege gemweien. — 
Aber wohin mit dem? — ihre Koffer und Kaften konnten fie 
nicht mit in die Minen jchleppen, und fie mußten wegen deren 
jest Ihon juchen irgendwo ein Unterfommen zu finden. So 
waren die meijten Paflagiere der Leontine den ganzen Nach— 
mittag herumgelaufen, um eine fihere Niederlage für ihr Ge— 
päd aufzutreiben, aber ohne Erfolg. Die Wirthe erflärten ſich 
allerdings bereit, da8 Gepäd in Verwahrung zu behalten, — 
aber einjtehen konnten fie nicht dafür — ihm nicht einmal mehr 
Schutz gegen Regen geben, als das etwas zmweifelhafte Zelt- 
dach gewährte. Die Lagermiethe betrug nichtsdeſtoweniger einen 
Dollar für einen Koffer per Monat, und zwei Dollar für 
eine Kiſte. 

Aber das half nichts, — Hatten fich die Leute daheim, 
Zaujende von Meilen entfernt, von Freunden und Verwandten, 
von Allem losgeriſſen, an dem ihr Herz hing, jo fonnten fie 
fih hier nit von einem Koffer oder einer Kijte feithalten 
lafjien. In irgend einen ihnen angemwiejenen Verſchlag von 
Leinen oder Brettern wurden deshalb die verſchiedenen Colli 
hineingejchleppt; der Wirth jtellte einen Zettel auß, daß er 
dad und das Stüd erhalten, „aber weiter nicht dafür 
hafte“, und fort zogen die Goldluftigen in die Minen — 
jelbjt ohne Abichied von ihrem Gepäd zu nehmen — und 
doch, in wie wenig Fällen ſahen fie e8 wieder. 

„Fort in die Minen!’ hieß der allgemeine Ruf, und die 
wenigen in San Francisco damals noch ericheinenden Zeitungen 
jteigerten die Haft mit jedem Tage durch immer neue, immer 
fabelhaftere Berichte friſch entdeckter Schätze. Jede Stunde, 
die die „Goldwäſcher“ noch hier ausharren mußten, hielten 
ſie für verloren, und in raſtloſer Ungeduld durchſtreiften ſie 
die Stadt, als ob ſie mit dem Umherwandern die Zeit ſelber 
betrügen könnten. Gerade dieſe Tauſende aber, die ſolcher 
Art ohne Beſchäftigung in San Francisco lagen und am 
nächſten Tage wieder großen Theils von Anderen erſetzt wurden, 
füllten die zahlreichen Spielſäle, von denen es ſchon eine 
enorme Anzahl in der Stadt gab. Einmal konnten ſie dort am 
beiten ihre Zeit verkürzen, da es die einzigen Plätze waren, 
auf denen man fi zufammenfand, und dann blieb es zu= 
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gleih ein Beginn des Goldlandes, — ein Probirftein, wie 
günftig ihnen das Glück in den Minen fein würde. „Jeden— 
falls,“ hieß es, „müfle man Fortunen einmal die Thür öffnen 
und ihr Gelegenheit geben herein zu fommen‘, ‚und fünfzehn 
bis zwanzig — ja auch wohl mehr Dollar — opferte fait Keder 
auf den Tiſchen. Daß dort faljch geipielt wurde, fiel ihnen 
natürlich nicht ein. Die Leute jahen jo ehrlih aus, — das 
Spiel jelber ging einen jo geregelten Gang, ein Betrug 
fonnte ja da faum vorfommen — und doc verſchwand ihr 
Geld. „Es hat nicht fein ſollen“, tröfteten fie fi) dann, und 
wohl ihnen, wenn jie es damit aufgaben. 


5. 
Ein Abend in San Francisco. 


Die Naht brad an, und wie fi in jenen Ländern gleich 
nah Sonnenuntergang die Dunkelheit raſch und fajt plößlich 
auf die Erde legt, jo unterbrach fie auch hier das geichäftige 
Treiben der Menge. Die Karren verjhwanden; die Laſt— 
träger, die, meijt mit ihrem eigenen Gepäd, durd die Straßen 
gefeucht waren, braten ihre Bürden unter, jo gut das in 
der Eile ging, und die hell erleuchteten Spielfalons der Plaza 
ſandten jest ihren vollen jtrahlenden Glanz durch die geöff: 
neten Thüren aus in's Freie. Lockten fie mit diefem doch 
jegt mehr Menjchen heran, als in dem hellen Tageslicht, wo 
die Meiften überdies andere Beichäftigung hatten. Jetzt war 
fast Jeder frei, und in die zurüdgejchlagenen Zelte und geöff- 
neten Pforten ftrömten Schaaren von Menjchen. 

Das Parkerhaus, das zu jener Zeit den geräumigjten und 
beitdecorirten Saal aufwies, jtrahlte beſonders in heller, 
lihter Bradt, und um ſämmtliche Spieltiihe — deren jeder 
einzelne einen enormen Pacht zahlen mußte — drängten ſich 
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Leute, und bier galt weder Rang noh Stand — nur 
Gold. 

Wieder freifchten dazu oben auf dem Orcheſter die Violinen, 
jchmetterten die Trompeten und donnerten die Pauken, und 
durch) den weiten, menfjchengefüllten Saal lief daß dumpfe 
Murmeln der Menge, Elang der Laut der jpringenden Münzen, 
und tönte manchmal der gellende Jubeljchrei eines glüdlichen 
Spielers, oder der Läjterliche Fluch eines DVerlierenden. Zus 
weilen fnallte auch ein Champagnerpfropf dazwiſchen — leicht 
gemonnenes Geld mußte auch Leicht vergeudet werden — 
und die Gläſer der Zechenden Elirrten zufammen. Aber den 
Gang des Spiels konnte das nicht unterbrechen, und den 
alten abgefeimten Spielern war das jogar ein angenehmer 
Ton. Die Leute, die dort ihr Geld verpraßten, glaubten, 
fie hätten e8 gewonnen, und doch war es nur ges 
borgt, denn in einer Stunde bradten fie es, den Feuerwein 
in ihren Adern, gewiß mit Zins und Zinjeszins an die Bank 
zurüd. 

Mitten durch dieſe Tijche, weder das Spiel nod) den Saal 
jelber weiter eines Blickes würdigend, drängte jih ein Mann, 
und ſchon die Haft, mit der er es that, fiel hier um jo mehr 
auf, da Niemand Eile hatte. Man war bier eben berein- 
gefommen den Abend zu verbringen, und Schritt für Schritt, 
alle Augenblide an einer oder der andern Stelle Halt machend, 
wogte der Menichenihwarm auf und ab im Saal. Wer da 
jchneller vorwärts wollte als die Uebrigen, mußte natürlich die 
ganze Ordnung jtören. 

„Halo, brummte ein Mann in einer blauen Blouje, den 
der Eilige etwas derb zur Seite gejhoben hatte, indem er 
fih mehr erjtaunt als ärgerlich nah ihm umjah — „na, Du 
wirft Dein Geld doch in diefem verbrannten Nejte noch früh 
genug los werden, daß Du in jolder Haft danach rennit. 
Was der Narr läuft! 

„Hat fich gewig neuen Baarvorrath geholt,‘ lachte ein 
Anderer — ein Burjche, der einem Strauchdieb weit ähnlicher 
jah als einem ehrlichen Menſchen — „wenn er zurüdtommt, 
geht er langjamer — er ijt noch grün.‘ 

„Je früher fie ihm dann die Flaumfedern ausrupfen, deſto 


73 


beſſer,“ jagte der in der Blouſe, und drehte fich wieder einem 
der nächſten Tiſche zu, das Spiel zu beobadten. 

Der Fremde hörte wahricheinlich dieje Bemerkungen gar 
nicht, oder wenn jo, achtete er ihrer nicht, denn unaufhaltiam 
drängie er vorwärts, und jein Ängjtlich dabei umherſchweifender 
Blick jhien irgend Nemanden im Saale zu juchen. 

„Hier, Sir — hier- ijt der Platz, Ihre Taſchen voll Gold 
zu gewinnen!“ rief ihn wohl bier und da einmal ein gerade 
nicht beichäftigter Spieler von einem oder dem andern XTiiche 
an, konnte ihn aber nicht aufhalten, bis er plößlich den, den 
er juchte, an einer Säule lehnend entdeckte und ſich nun raid) 
zu Ihm binarbeitete. 

„Siftly!“ rief er dabei, als er die Schulter des Mannes 
berührte — „ich habe ihn gefunden !‘ 

„Heda, Hetſon?“ jagte der Amerifaner, ſich langjam nad 
ihm umdrehend — „Menſch, was halt Du, — Du fiehit ja 
leichenbleih aus!‘ 

„Er ilt da,‘ — mar die einzige Antwort, die er befam, 
und der junge Mann wandte jcheu den Kopf, als ob er das 
gefürdtete Schredbild jchon auf jeinen Ferien glaube. 

„Er? — wer?" frug aber jein Freund ruhig, der andere 
Saden im Kopfe und die vorige Mittheilung de Mannes 
ſchon wieder vergeſſen hatte. 

„Sharles Golway!“ flüjterte da Hetion in fein Ohr, und 
jah ihn mit einem Blicke an, als ob er fein Todesurtheil von 
ihm ermarte. 

„Sharles Golway ?' wiederholte eritaunt der Amerikaner. 
— „Ah — der Bräutigam?“ 

„Pit — um Gottes willen!” bat Hetjon und drüdte jeinen 
Arm. 

„ch, ſei kein Thor, Lachte der aber. — „Wer fennt hier 
den Burſchen oder Deine tollen Grillen, und wenn man jie 
fennte, wer fümmerte fi) darum? Komm, laß den jein, wo 
er will, und ſetze jetzt — der Tiſch hier hat heute Abend 
ihmähliches Unglüf, und ich glaube, Du hättejt feine befjere 
Stunde wählen fünnen, Did von heute Nachmittag her zu 
revandiren.‘ 

„Laß mich) um Gottes willen mit Deinem Spiel,‘ bat aber 
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Hetion, feinen Arm nur feiter faffend. „Was joll ih thun? 
— gieb mir Deinen Rath.‘ 

„Und wenn ich Dir ihn gebe, befolgit Du ihn doch nicht.‘ 

„Verſuch's!“ 

„Gut — das aber iſt auch mein letztes Wort in der 
langweiligen Geſchichte: — Laß ihn laufen und bekümmere 
Dich ſo wenig um Charles Golway in San Francisco oder 
Californien, als ob Charles Golway im Monde ſäße.“ 

„Du weißt nicht —“ 

„Ich weiß genug, um Dich ernſtlich zu bitten, Dir alle 
ſolche albernen Ideen aus dem Kopfe zu ſchlagen. Kommt 
er Dir in den Weg und merkſt Du, daß er mit Deiner Frau 
anbinden will, ſo ſchieß ihn über den Haufen — weshalb 
läuft der Narr hinter dem Weibe eines andern Mannes drein. 
Iſt er aber nur aus Zufall hierhergekommen —“ 

„Aus Zufall?“ unterbrach ihn raſch und bitter der Un— 
glückliche — „er iſt uns von Valparaiſo aus direct gefolgt.“ 

„Von Valparaiſo aus? Ich glaubte, Du hätteſt ihn auf 
eine auſtraliſche Fährte gebracht?“ 

„Er muß jedenfalls die Wahrheit erfahren haben,“ ſtöhnte 
Hetſon, „und ſchon dieſe Haſt beſtätigt meinen ſchlimmſten 
Verdacht. Das Schiff, mit dem er angekommen, iſt drei Tage 
ſpäter von Valparaiſo ausgelaufen als wir ſelber, aber ſchon 
vorgeſtern, alſo zwei Tage früher als wir ſelber, hier einge— 
troffen.“ 

„Sein Schiff wird beſſer geſegelt— fein als das Gure,? 
brummte der Amerikaner — ‚aber wir vergeuden die toftbare 
Zeit hier mit reinem Unfinn. Willſt Du ſpielen?“ 

„Laß mich mit Deinem Spiel zufrieden,“ ſagte abwehrend 
der junge Mann — „ich habe es nie geliebt, und bin jetzt wahr— 
lich nicht in der Stimmung, es zu beginnen. Hilf mir lieber 
den Fremden hier in dieſem Gewirr einer Stadt aufſuchen.“ 

„Daß ih ein Narr wäre!“ lachte Siftly. „Wenn Du 
Dih mit nichts Befjerem beihäftigen willſt, kann Dir das 
natürlich Niemand verwehren, mir aber erlaube meine Zeit 
nüßlicher anzumenden.‘ 

Damit drehte er dem Freund den Rüden und wandte ſich 
einem der anderen Tiſche zu, während Hetfon, fich jelber über: 
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laſſen, allein zurüdblieb. Hier aber hatte er Feine Ruhe, und 
mit einem jcheuen Blick über feine nächjte Umgebung drängte 
er der hinteren Saalthür zu, um feine Frau im oberen Theil 
des Hauſes aufzujuchen. 

Er fand fie allein in der noch dunfeln Stube mit ge: 
falteten Händen auf ihrem Bett fiten — wußte fie, daß 
ihr früherer Bräutigam angefommen war? — hatte fie ihn 
vielleicht jchon geiehen — geſprochen? — Hetſon wagte den 
Gedanken nicht auszudenken und trat nad furzem Gruß an 
das Fenſter und ſah auf den dunfeln Pla hinab. 

„Hetſon,“ jagte da die Frau mit leifer Stimme — „fehlt 
"Dir etwas?’ 

„Mir? — nein — warum?” 

„Du biſt fo ftil. Iſt Dir etwas Unangenehmes be: 
gegnet?“ 

» „Richt daß ich wüßte, Kind,“ ſagte Hetſon, das Herz 
jedoch zum Zerſpringen voll — „aber Du biſt noch im 
Dunkeln? — warſt Du allein?“ 

„Unſer Schiffsarzt, der alte wackere Doctor Raſcher, war 
den Nachmittag auf kurze Zeit bei mir,“ ſagte die Frau, indem 
ſie zu dem Tiſch ging und eine dort ſtehende Kerze anzündete. 
„Ich freue mich, daß wir ihn im Hauſe haben. Hier in dem 
wilden fremden Leben gewinnt ein Freund doppelten Werth.“ 

„Du fühlſt Dich nicht wohl hier?“ 

„Wohl?“ ſeufzte die Frau, und warf einen wehmüthig 
lächelnden Blick in dem kleinen Gemach umher, in dem ihr 
Gepäck noch wild und unordentlich umhergeſtreut ſtand. Befand 
ſich doch nicht einmal ein Möbel darin, ſelbſt nur das Noth— 
wendigſte unterzubringen. Ein großes Bett, ein Tiſch und 
zwei Stühle bildeten das ganze Ameublement, und Alles ſchien 
von neuen, kaum gehobelten Brettern nur erſt friſch und noth— 
dürftig zuſammengefügt. Von Tapeten war dabei keine Spur; 
nicht einmal die Fenſterrahmen oder Thüren hatte man bis 
jet Zeit gehabt anzujtreihen, und Dede, Diele und Wände 
beitanden eben nur aus nadtem Tannenholz, gegen das der 
Mahagonitiih und die beiden Kirſchbaumſtühle eben nicht 
freundlich abjtachen. — „Wie kann man fich hier wohl fühlen, 
Frank? Und dazu der ununterbrochene wilde und wüſte Lärm, 
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das ewige Thürenzujchlagen, bei dem jedesmal das ganze Haus 
zittert und die Fenſterſcheiben Elirren — daS Nennen der 
Leute in den Gängen, als ob fie fortwährend irgend ein ge: 
ſchehenes oder gefürchtete8 Unglüf in Aufregung hielte. — 
Ich wollte, wir wären nicht nah Californien gegangen.“ 

Der Mann erwiderte fein Wort. Er war zum Tijch ge: 
treten und hielt Stirn und Augen mit jeiner rechten Hand 
bededt. Als die Frau aber zu ihm aufjchaute, fonnte ihr die 
Bläſſe nicht entgehen, die jeine Züge überzogen hatte, und in 
plötzlicher Angſt jeinen Arm ergreifend, rief fie raſch: 

„Am Gott, Frant — Du biſt franf — Dein Antlitz ift 
todtenbleih — was ijt geichehen ?' 

„Nichts, mein Herz,“ ſagte leije der Mann — „id bin 
nur müde vom vielen Umberlaufen. — Aber Du halt recht; 
der Aufenthalt hier in dieſem eingezwängten, ungemüthlichen 
Naume fann Dir nicht angenehm, ja muß Dir unerträglich 
fein — jcheint er doch jelbit jchlimmer noch, als der an Bord, 
und doch befinden wir uns bier in dem größten und wohn— 
lihjten Gebäude der ganzen Stadt. Je eher wir alſo San 
Francisco verlafien, deito bejjer, und ich will ſchon morgen 
Anjtalten dazu treffen.‘ 

Die Frau hatte die Worte faum gehört, denn ihr Blid 
hing noch immer an den zerjtörten Zügen des Gatten, deilen 
Aufregung ihr fein Geheimniß bleiben konnte. 

„Sage mir, was Du haft, Frank,‘ flüjterte fie, fich leiſe 
an ihn jchmiegend. „Dir it etwas geichehen, Du magit es 
leugnen wie Du willit; ich jehe e8 an Deinem ganzen Weſen, 
an dem Zittern Deiner Glieder. Vertraue es mir, bei meiner 
Liebe zu Dir beſchwöre ich Did, und — laß mich nicht, mit 
diefer freudlojen Außenwelt, noch fürchten müſſen, daß ich — 
auch Dein Bertrauen verjcherzt habe.‘ 

Hetion ließ jeine Hand langſam finfen und blidte einen 
Moment jeharf und forjchend in die Augen jeines Weibes. 
Sp treu und unſchuldig ſchauten ihn dieje aber an, jie fonnte 
nicht falſch ſein — konnte nicht — noch nicht wenigſtens — 
um die Nähe des früheren Geliebten wiſſen. Aber follte er 
jelber ihr jest jagen, daß er angefommen, daß er da jei? War 
es nicht möglih, daß ſie ihm doch noch entgehen, doch noch 
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die jicheren Berge erreichen konnten, ehe der Verfolger auf ihre 
Spur fam? 

„Frank — bat die Frau — „was haft Du? — was 
bewegt Dih? — Sind es die alten Träume und Sorgen, 
die Dir den Sinn trüben? — Ich hoffe nicht. Hab’ ich nicht 
Alles gethan, was in meinen Kräften jtand, Dir zu beweiſen, 
wie die Vergangenheit todt für mich ift, und ih nur Dir 
gehöre — nur Dir gehören fann? — Bin ih Dir nicht felber 
in das abgelegene Land gefolgt, und verlangjt Du einen ftär= 
feren Beweis meiner Liebe?‘ 

„Abgelegen ?'' flüfterte Hetjon verjtört vor fih Hin — 
„nicht abgelegen genug, daß jener Unglüdjelige nicht hierher- 
den Weg finden jollte.‘ 

„Slaube das nicht,“ bat aber tröftend die Frau. „So 
wie ich Charles kenne, glaube ich überzeugt zu fein, daß er 
jeden Verſuch mich mwiederzujehen aufgeben wird — jobald er 
nur erit erfahren, daß ich eines Andern Weib bin. 

„Charles,“ ziichte Hetſon durch die zufammengebifjenen 
Zähne vor fich Hin. 

„Stört Did der Name, Frank?‘ bat die Frau leije, in- 
dem jie ihren Kopf an jeine Schulter legte — „denke, wie 
lange ich jeiner nur unter dem Namen gedaht, daß mir der 
andere fajt fremd geworden. — Aber auch das will ich ver: 
meiden, und gebe Gott, daß nicht einmal Mr. Golway mehr 
zwiſchen ung genannt zu werden braudt.‘ 

„Ich glaube Dir — ich glaube Dir,‘ flüfterte erregt der 
Mann, „aber wird er jelber dafür jorgen, daß das nicht ge= 
Ihieht? — Du trauft ihm zu viel Edelmuth — zu viel Kraft 
der Entiagung zu.‘ 

„Nein, Frank, gewiß nicht,‘ jagte zuverfichtli die Frau. 
„Wenn Du Dich nur ſelber diejer trüben, unfeligen Gedanken 
entichlagen fönntejt, würdet Du auch wieder froh und heiter 
werden. Muthmwilliger hat fi) noch Niemand das Leben ver- 
bittert als Du jelbjt, und während Du —“ 

„Muthwilliger?“ unterbrach ſie der Gatte, indem er fich 
raſch und heftig emporrichtete — „muthwilliger jagit Du? 
Slaubit Du, das Schredgeipenit, das mich die ganze lange 
Reife über gequält, gehöre nur der Phantafie — gehöre nur 
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meiner kranken, überjpannten Einbildungstraft an, wie Du 
mic) immer glauben machen mwollteft? Er ift bier.‘ 

„Wer, Frank, um Gottes willen wer?‘ frug die Frau zum 
Tod erjchredt. 

„Wer? — Dein Charles, wenn Du denn wirflid noch 
nichts von feiner Anweſenheit weißt. Er ift Dir gefolgt — 
zu welchem andern Zwed, als Dich mir abtrünnig zu machen?“ 

„Es ijt nicht möglich,‘ hauchte die Frau und trat erblafjend 
einen Schritt zurüd. 

„Nicht möglich?’ wiederholte Hetjon mit feit aufeinander 
gebiffenen Zähnen — „und doch kann ih Dir das Schiff 
nennen, mit dem er drei Tage fpäter al3 wir jelber von Val— 
parailo ab- und uns nachgefahren if. Er hat fih nicht ein= 
mal Zeit genommen, in Chile von der langen Reife zu rajten, 
und die erfte Gelegenheit benutt, feine Pläne durchzujegen.‘‘ 

Die Frau ermiderte fein Wort, jondern barg erjhüttert 
das Antlik für einen Augenblif in den Händen. Es war 
aber auch nur ein Augenblick, denn rajch richtete fie fich wieder 
empor und rief: 

„Und wenn er hier wäre, Franf, haft Du fo wenig Ver— 
trauen zu Deinem Weibe, daß Du Dir folhe Sorgen, ſolchen 
Kummer machſt?“ 

„Es war Deine erjte Liebe,‘ flüfterte jcheu der Mann. 
„Nur wenige Stunden lagen dazwiſchen, und er fand Did 
noch frei — frei, Deine Hand Dem zu geben, zu dem Dich 
Dein Herz zog. Ich ſelber bin Dir folder Art nur aufges 
drungen — in blindem Zufall angetraut. Ich weiß, daß ich 
ein Gut halte, das nicht mein gehört, und — bin nit im 
Stande, es wieder aufzugeben.‘ 

Der Mann war außer fi, und in dem Gefühl des furcht- 
barjten Schmerzes, der ihm die Bruft durchzudte, warf er ji) 
auf das Bett und barg jein Antlik in dem Kifjen. 

Die Frau war ftarr und regungslos in ihrer Stellung 
geblieben, ihm nur mit den Augen folgend. litten denn 
nicht vor ihrem inneren Blick jett al’ die alten, mit Gewalt 
fajt unterdrüdten Bilder vorüber, die er mit thörichtem Leicht— 
finn jelbjt zu neuem Leben wedte? Aa — fie hatte jenen 
erjten Freund ihrer Jugend geliebt — geliebt mit aller Kraft, 
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deren ihr jtarfes Herz fähig war, und jener erjte Augenblid, 
in dem jie erfuhr, daß er noch lebe, daß er nicht für fie 
verloren gemejen und fie nur durch ihr eigenes am Altar ge: 
ſprochenes „Ja“ jet für immer unwiederbringlid von ihm 
geichieden jei, jtand in dem Moment mit neuer furdhtbarer 
Schärfe vor ihrer Seele. Aber Hetion war ihr Gatte — 
freiwillig hatte jie ihm die Hand gereiht — fie wußte, mit 
welcher treuen, innigen Xiebe er an ihr hing, und wie fie die 
Hand feſt und frampfhaft auf ihr Herz drüdte, drängte fie 
auch das lebte fremde Gefühl zurüf, das dort noch — viel: 
leiht — zmwiichen ihr und dem Gatten geitanden hatte. Xeije, 
als fürdtete fie ihren eigenen Schritt zu hören, trat fie zu 
dem Bett, auf dem der Gatte ſaß; leile legte fie ihren Arm 
um jeinen Naden und flüjterte: 

„Frank!“ 

Er antwortete ihr durch nichts als das ſtärkere Zittern 
ſeiner Glieder. 

„Frank,“ wiederholte ſie — und das Wort war nur wie 
ein Hauch, der ſein Ohr kaum ſtreifte, aber doch bis in ſeine 
innerſte Seele drang, — „Frank, ſei ein Mann. Wenn auch 
mein Herz an dem früheren Geliebten hing; wenn auch meine 
Jugendträume nur an ſeiner Seite ihr Glück zu finden 
glaubten, ſo iſt das jetzt vorbei. Ich bin Dein Weib, und 
bei Allem, was Dir und mir heilig iſt, ſchwör' ich Dir, daß 
jetzt kein anderer Gedanke mir die Bruſt erfüllt, als Dich 
dem Leben, Dich mir wiedergegeben zu ſehen. Was früher 
war, es exiſtirt nicht mehr; ſeit jener Stunde, wo ich 
Dein Eigen wurde, hat ein neues Daſein für mich be— 
gonnen, und wie ich Deinen Namen annahm, will ich mir 
nun auch Deine Liebe erhalten für ewige Zeiten. Glaubſt 
Du mir jeßt?‘ 

„Jenny — meine ſüße — liebe Jenny!“ rief da der 
Mann, jeinen Arm um fie jchlagend. 

„Es it gut, daß Du Di endlich gegen mich ausge— 
ſprochen,“ fuhr aber die Frau fort. — „Jener innere Gram 
hätte Dir jonjt in feiner furchtbaren heimlichen Kraft das 
Herz zernagt, ohne daß ich im Stande gewejen wäre, Dir zu 
helfen. est, da Du Alles, was Dir die Bruft bedrüdte, 
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gegen mich ausgejchüttet, kann ich auch frei zu Dir reden, 
fönnen wir uns verjtändigen, und Alles — Alles wird ja 
nun gut werden.‘ 

„Und jener — Charles?‘ flüfterte Hetſon jo jcheu, als 
ob er jelber fürchte das Wort nur auszuſprechen. 

‚Wenn er uns wirklich begegnen jollte, wird er die Stel- 
lung achten, in der er jett mich findet — muß er fie achten, 
oder er verdiente nicht auch nur den Schatten der Gefühle, 
die ich einft für ihn gehegt. Bilt Du nun ruhig 2“ 

Hetſon's Arm umſchlang fie feiter, und wie fie fich über 
ihn bog und ihre Lippen jeine Stirn berührten, löfte fi) der 
ftarre Schmerz des Mannes in lindernde Thränen auf. Er 
meinte, mie er je in feiner Kinderzeit geweint, und über ihn 
gebeugt, jein Haupt in ihren Armen haltend, jtand die Frau. 


Unten im Saale wirbelten die Paufen, jchmetterten die 
Trompeten und drängten fich die Spieler um die Tiihe. Das 
war ein wildes, wüſtes Treiben in dem Saal, und ganz zu 
dem Leben pafjend, das die Leute ja doc gezwungen waren. 
hier in dem El Dorado zu führen. — Wer von ihnen Allen 
hatte denn eine Heimath bier in Californien? — wer eine 
Familie, ein Weib, ein Kind, das zu Haus feiner harrend 
ihn erwartete ? — Niemand von all’ den Taufenden, die außen 
an den Spielhöllen auf und ab mwandelten, oder durch Die 
Säle pregten, ihr „Glück“ hier oder da an einem der Tiſche 
zu erproben. Eine nothdürftige Matrage in irgend einer Zelt- 
ee war ihr Lager für die Nacht; die erreichten fie noch früh 
genug, und wenn jie den Schlafplat erjt mit dämmerndem 
Tage juhten, während hier Licht und Xeben, und vor Allem 
der Klang des Goldes, fie ihren Zuſtand doc wenigſtens für 
furze Zeit vergefjen machte. Jede offene Thür zeigte ihnen 
dabei die Mittel, fich diefem Sinnenraufche hinzugeben, und 
blinfende Flajchen jpirituöfer Getränfe lodten noch außerdem 
zu doppeltem Genuß. Dort flivrten die Gläſer, klangen die 
Goldmünzen, dort fpielte die Muſik ihre heimiſchen Tänze, 
und reisten, von blendendem Lichtftrahl übergofjen, üppige 
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Bilder; was jollten fie fih da mit Sorgen plagen oder, 
trüben Gedanken nahhängend, auf feuchter Erde im falten 
Zelte liegen. Dorthinein denn drängten fie, und der nächſte 
Morgen fand fie vielleiht mit leeren Taſchen und wüſtem 
Hirn, aus tollem Rauſch erwahend. — Aber was fümmerte 
fie der nächſte Morgen. 

Hier rollten die Würfel, rafjelte dag rouge et noir, glitten 
die Karten durch die geübten und nur zu fertigen Finger der 
Spieler, und wie fie fielen, jtarrten glanzloje Augen in gieriger 
Erwartung auf die bunten, verhängnigvollen Blätter. 

In der Mitte des Saales, über einen der Tifche gebeugt, 
ftand eine eigenthümlich malerijche Geftalt, — ein alter Mann, 
aber mit jo ausdrudsvollen auffallenden Zügen, daß, wer ihn 
einmal gejehen, ihn auch wohl nicht jo leicht wieder vergaß. 
Jedenfalls floß in jeinen Adern jpanijches, vielleicht edles 
Blut, denn edel war offenbar die kühn gejchnittene Stirn, 
die leicht gebogene Naje, und das rabendunfle Auge blitte mit 
jo viel euer, ald ob er faum mehr der Jahre in den Zwan— 
sigen zähle, wie er doch wohl in den Fünfzigen trug. Die 
Dberlippe beichattete dabei ein voller jchwarzer, nur mit grauen 
Haaren leicht gemijchter Schnurrbart, und feine Kleidung ver: 
decte eine bejonders feine, mit Goldfäden durchwirkte und 
trefflich gefärbte Zarape. Seinen jchwarzen weichen und breit- 
rändigen Filzhut hielt er zujammengedrüdt in der rechten 
Hand, und ftüßte fich mit Diejer, an deren einem Finger ein 
Demant blitte, auf den niedern Tiſch, das Spiel beobadhtend, 
in dem fein Gold ſchwankte. 

„Verloren, Senior,‘ lachte da ein Spieler, indem er einen 
Kleinen Haufen Goldjtüde einzog und auf den in der Mitte 
aufgehäuften Baarvorratd an Münzen und Goldſtaub Tegte, 
„Sie ipielen heute wieder mit entichiedenem Unglüd und jollten 
es aufgeben.‘ 

„Caramba ,“ murmelte der Spanier zmwilchen den Zähnen 
durch, — „ich denfe, ich weiß am beiten, wann ich aufhören 
muß. Drei halbe Adler nody auf die Fünf!” 

Sein Englisch Hang gebrochen, und er ziichte auch die Worte 
mehr, als er fie ſprach. 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. I. 6 
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„Verloren!“ Tautete die eintönige Antwort — „mehr ?‘ 

„Wieder auf die Fünf zwei halbe!‘ 

„Verloren! — mehr?” 

Der Spanier ſchwieg und fchaute ftier und unverwandt 
auf die ungetreue Karte nieder. 

„Das waren meine legten Stüd heute,“ flüfterte er, — 
„aber morgen befommt meine Tochter wieder Honorar —“ 

„Thut mir leid, Señor,“ jagte achjelzudend der Spieler, 
— „das unfere ijt ein Baar-Geldgeihäft und wir muthen auch 
Niemandem zu, und zu borgen. Seen Sie den Ning da und 
bejtimmen Sie den Preis. Die Spielerei gefällt mir.‘ 

„Den Ring? — nein; rief der Mann faft erjchredt und 
trat einen Schritt von dem Tiſche zurück. Der Spieler zudte 
blos mit den Achjeln, und Andere, die jchon lange darauf 
gewartet hatten, näher zu dem Tiſch zu kommen, drängten 
herbei und jchoben ziemlich rüdjihtslos den alten Spanier 
bei Seite. Hatte er doch fein Geld mehr, was wollte er ihnen 
noch den Platz veritellen. 

Dben auf dem Orcheſter, wo die Mufici in entjetlichen 
Märichen und Tänzen ihre Anftrumente mißhandelten, und 
eigentlih nur durch die regelmäßig donnernden Schläge der 
Pauken und großen Trommel in Tact gehalten wurden, lehnte 
in eine jchwarzjeidene Mantille fejt eingehüllt eine jchlanfe, 
zarte Frauengejtalt über der Baluftrade und jchaute mit 
ftarrem Blick in das unter ihr wogende unheilige Treiben 
nieder. Der ihr zunächit ſitzende Violinfpieler, ein junger 
Franzofe, wandte fih mandmal zu ihr und fuchte ein Ge— 
ſpräch mit ihr anzufnüpfen; aber fie hörte oder achtete nicht 
auf das, was er fagte. — Eher noch mehr wandte jie den 
Kopf von ihm ab — die helle Thräne zu verbergen, die ihr 
einzeln und ungejehen von den langen dunfeln Wimpern 
niedertropfte. Die Muſik ſchwieg, und der Stapellmeifter, ein 
feiner dider Mann, offenbar ein Deuticher, dem der Schweiß 
in der furchtbaren Arbeit von der Stirn lief, dies Orcheſter 
zufammen zu halten, trat zu dem Mädchen und fagte Leije 
und fait ehrfurdtsvoll: 

„Señorita!“ 

Sie antwortete ihm nicht, — ſie regte ſich nicht, denn 
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ihr Blick hing feſt und unverwandt an der Geſtalt bes 
Vaters unten. 

„Señorita,“ jagte da der kleine Mann wieder, lauter als 
vorher. „Die Mufit hat aufgehört und Ihre Zeit zum 
Spielen ijt gefommen. Dürft’ ih Cie darum bitten ?' 

„sa — ja, mein Herr," flüfterte dag Mädchen, indem 
fie ſich gewaltſam emporraffte. Die Mantille wußte fie dabei 
jo geſchickt zurüdzumwerfen, daß fie im Umdrehen die verräthe- 
riihen Tropfen von den Wimpern wiſchte. Ihre Züge hatten 
ebenfall® die ganze frühere Ruhe wiedergewonnen, und mit 
leihtem Schritt zu ihrem Notenpult tretend, ergriff fie ihr 
Snftrument, ftimmte e8 und begann ihr feelenvolles Spiel. 
— Aber was fümmerte das die Leute da unten? — Am 
Nahmittag hatte man ihm gehordht. — Die Mehrzahl der 
Spieler beitand da auch wohl aus Merifanern oder Cali— 
forniern, die jtet3 Sinn für Muſik haben. Jetzt war der 
Saal da unten mit trinfenden, hazardirenden Amerikanern 
wenigſtens zu zwei Drittheilen gefüllt, und nicht ein Einziger 
von denen horchte den weichen melodiſchen Lauten. 

„Ra, warum hat denn jeßt die Muſik aufgehört?‘ frug 
einer der Männer, ein kurzer bleihwangiger Gejell, mit der 
Ruine eines Strohhuts auf dem wirren, vielleicht jeit Wochen 
nicht gefämmten Haar. 

„Da oben fiedelt ja noch Jemand,“ antwortete ihm fein 
Nachbar, ohne jedoch den Blick von den Karten zu wenden. 

„Siner,' wiederholte der Kleine, aber verächtlich, — 
„und die ganze andere Bande fitt daneben uud faulenzt, — 
wozu find die Kerle denn da?‘ 

Sein Freund hielt es nicht der Mühe werth, ihm darauf 
zu antworten; hatte er doch Wichtigere® mit dem SKartenjpiel 
zu thun. Das war ein Summen und Wogen in dem Saal 
— wie Ebbe und Fluth, herüber und hinüber, und ein und 
aus drängten die Leute durch das breite Portal, wie an einem 
Bienenkorb. Auch noch in anderer Weife hatte der Raum 
Aehnlichkeit mit einem folhen. Draußen in den Bergen 
Iharrten und hadten und gruben und wuſchen die Leute ihren 
Honig: das Gold mühſam zujammen, um es hier ein zu— 
tragen — und wie Wenige trugen e3 wieder auß. Die Spieler 
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aber fchlofjen e8 in ihre Zellen, um es jpäter ebenjo wieder 
zu vergeuden, wie fie e8 gewonnen hatten. 


Stunde nad) Stunde verging, und wenn Hunderte den 
Pla verließen, theils um an anderen Tiſchen ihr Glück zu 
verfuchen, theil fi in irgend einem Winkel auf ihr Lager 
zu werfen, jtrömten wieder eben jo viele von den Müßig— 
gängern der Plaza zu und das eigentliche Gedränge im Innern 
des Parkerhaus-Salons dauerte bis fait eine Stunde nach 
Mitternaht. Von da an merfte man aber eine Abnahme der 
Säfte, wenn der Saal auch noch immer gefüllt blieb, und erſt 
gegen zwei Uhr zeigte er bier und da leere Stellen. Nur 
um einzelne Tijche, auf denen bejonder8 hoch geipielt wurde, 
ſchaarten fich noch die Leute, während da und dort über einen 
Stuhl gehangen, oder auch wohl rüdfichtslos auf dem nadten 
Boden ausgeftredt, ein Halbtrunfener feinen Branntwein- und 
Spielrauih auszuſchlafen juchte. 

An einer der Säulen allein, den Kopf auf die Bruſt ge- 
fentt, die Arme feſt übereinander in die Falten der Zarape 
geſchlagen, ſtand der alte Spanier, den wir vorhin bei feinem 
Spiel beobadhtet haben. Man hätte fait glauben jollen, er 
ichliefe, To ftil und regungslos lehnte er an feinem Plab ; 
nur das dann und mann unter dem breiträndigen Hute vor= 
bligende dunfle Auge ftrafte die Vermuthung Lügen. 

Da glitt eine jchlanfe, ganz in Schwarz gefleidete weib- 
lihe Geftalt Scheu an der einen Wand des Saales Hin, vom 
Orcheſter her, und das Geficht verhüllt fuchte fie den Männern 
auszumweichen. Aber Niemand achtete auf fie, denn ein Zank 
an einem der Tiſche lenkte gerade in diefem Nugenblid die 
Aufmerkfamfeit Aller dorthin. Unbemerft hatte, fie auch den 
Mann an der Säule er berührte leiſe deſſen Schulter 
und flüfterte: 


„Vater!“ 
„Ha — Manuela!“ rief der Spanier, wie aus tiefem 
Sinnen emporſchreckend, -— „Du hier, mein Kind? — Du 


jpielft heut nicht mehr, nicht wahr ?“ 
„Rein, mein Vater,“ hauchte die Jungfrau, einen jcheuen 
Blick um fich her werfend; „aber komm — laß uns fort. 
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Ich jehne mich aus dieſem furcdtbaren Saal hinaus und — 
mich hungert.“ 

Der Spanier zudte bei den Worten zufammen, und fait 
mechaniſch griff feine Hand nah der Taſche. Doch umſonſt 
hatte er fie die legte Stunde ſchon durhmühlt, nur noch ein 
einziges Goldftüd dort zu finden — und das nicht für fein 
Kind, denn an dem nächiten Spieltifche wäre e8 den anderen 
nachgeflogen. 

Die Jungfrau ſah die Bewegung, und Leichenbläffe be- 
dedte ihr Antlit, aber mit merfwürdiger Kraft bezwang fie 
fih und flüjterte: 

„Du haft meinen — Lohn für diefen Abend noch nicht 
einfajjirt? — aber das jchadet nichts — dort drüben ſitzt der 
Herr des Saale; er zahlt ja pünktlich.“ 

Der Bater jhmwieg und jtrih ſich nur mit der flachen 
Hand über die falte, jchweißbededte Stirn. 

„Komm, Dater, — komm. Die Zeit vergeht und der 
Boden brennt mir hier unter den Füßen. Ob, daß wir bies 
unglüdjelige Land nie betreten hätten! Laß uns das Geld 
holen.‘ 

Der Mann rührte fi noch immer nicht, und der unftäte 
Blick, der im Saal umherſchweifte, ſchien Hülfe von dort zu 
fuhen. Hülfe von da — großer Gott, nur der Gedanke 
war jchon halber Wahnfinn. Er mochte das aber auch fühlen, 
denn gewaltfam raffte er fi zujammen, ergriff die Hand 
feiner Tochter und flüfterte: 

„Komm !‘ 

„Aber das Geld, Vater! — 

„Der Wirth kennt mich,” jagte der Spanier mit tonlofer, 
heijerer Stimme — „er wird ung zu ejjen geben.‘ 

„Er wies uns gejtern zurück,“ ermwiderte das Mädchen 
mit zitternder ängjtlicher Haft — „er will feinem Menſchen 
aud nur auf eine Stunde borgen.“ — 

„Der Kellner borgt uns,“ jagte der Vater und fuchte 
fih von der Hand der Tochter loszumadhen. 

„Vater,“ bat aber diefe, und der Schmerz einer Welt 
lag in den wenigen Silben — „Du weißt, daß daß nur 
meinethalben gejdieht. Hole das Geld.‘ 
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„Ih habe es fchon geholt,‘ hauchte da der Mann, den 
Kopf ſcheu zur Seite gewandt — „ih habe es geholt und 
wollte dag Glüf zwingen, uns die Mittel zu geben, Dich 
aus jo unwürdiger Lage zu befreien, aber — es iſt miflungen. 
Die verrätheriihen Karten waren mir ungünjtiger als je und 
— ih habe Alles verſpielt.“ 

Das Mädchen ermwiderte feine Silbe; mit gejenktem Haupt, 
mit zitternden Gliedern ftand fie neben ihm, und nur die 
Bruſt Hob fih ſchwer und Frampfhaft. 

„Sorge Did nit, mein Kind,” bat da der Vater, den 
das ängftigte — „der morgende Tag kann, wird Alles wieder 
gut machen.” — 

„Du willft wieder jpielen?’ frug mit bebender Haft die 
Sungfrau. 

„Sol ih den jchurfiihen Amerikanern Dein fauer ver: 
diente Geld gutwillig laſſen?“ zürnte der alte Mann. 

„Aber Du weißt, fie ſpielen ſalſch,“ klagte Manuela, — 
„ob laß ihnen, was fie haben — laß ihnen Alles: auch den 
Triumph, Did) betrogen zu haben, aber vertraue diejem faljchen 
Glück nicht mehr. Sieh Vater, in wenigen Wochen verdiene 
ih ja, was wir brauchen, diejes entfeßlihe Land wieder zu 
verlaflen, und dann —“ 

„In wenigen Wochen?" zijchte der Alte ingrimmig 
vor fih Hin — „und Wochen lang jollte ih Dich noch dem 
ausjegen, was Du jebt zu dulden haft? — Wochen lang, 
wo e8 in meiner Macht und in einem einzigen glüdlichen 
Wurfe liegt, Did in einer kurzen Stunde frei zu machen 2" 

„Vater!“ 

„Laß mich, mein Herz — das verſtehſt Du nicht. Hab' 
ih nicht bisher für Dich geſorgt? — So vertraue Dich auch 
jest mir an, und ich werde Alles aufbieten, Dich bald dem 
Leben, zu dem Du erzogen bijt, zurüdzugeben. Lebt komm 
mit mir in die Reftauration. Don Emilio weiß, dab id 
mein Wort halte, und wird ung das Abendbrod nicht ver: 
jagen.’ 

„Du bift ihm noch von früheren Tagen jhuldig.‘ 

„Bah, eine Bagatelle — er ſoll jein Geld erhalten; 
fomm. Die Leute dort werden aufmerffam.‘ 
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„Ja, — ih will mit Dir gehen, Vater,” fagte da das 
Mädchen ernit und entſchloſſen; „aber nicht um auf's Neue 
der Schuldner jenes Fremden zu werden, jo freundlich und 
achtungsvoll er fich auch jtet3 gegen ung benommen. Ih, — 
ich habe feinen Hunger heut Abend — es war nur ein Vor: 
wand, Dich mit mir fortzubringen von hier. Ach bin müde 
— mein Kopf jhmerzt — laß mid) mein Lager ſuchen.“ 

„Aber Du mußt hungrig fein,‘ drängte der Vater in 
fie. „Seit heute Morgen haft Du nichts zu Dir genommen, 
als vielleicht ein Glas Waſſer.“ 

„Glaube mir, mein Bater,” drängte aber das Mädchen, 
— „ich wäre nicht im Stande, auch nur einen Biſſen heut 
Abend über die Lippen zu bringen. Nur der Ruhe bedarf 
ih; des Schlafs. Willit Du mit mir gehen ?“ 

„So komm,‘ jagte der alte Mann, warf den Zipfel jeiner 
Zarape über die linfe Schulter und ſchritt, von feiner Tochter 
dicht gefolgt, der Hinterthür des Saales zu. Unterwegs 
hatten fie einige Gruppen von Spielern zu paffiren, und 
einzelne von diefen fuchten ein Geſpräch mit dem Mädchen 
anzufnüpfen, aber Manuela jah niht auf. Das Haupt ge: 
beugt, das Gefiht bis unter die Augen mit der ſchwarzen 
Mantille bededt, glitt fie an ihnen vorüber, und verichwand 
bald mit dem Vater in dem jchmalen Gange, der in den 
oberen Theil des Haujes führte. Immer mehr zeritreuten 
fi indejlen die Spielgäfte des Parkerhauſes. Vier Fünftel 
der Tiſche waren ſchon Teer, und ein Theil der Spieler hatte 
jein Geld und feine Karten zufammengepadt, den eigenen 
Schlafplatz aufzuſuchen. Selbſt dad Orcheſter war geräumt; 
die Diener des Hauſes gingen herum, die unnöthigen Lampen 
auszulöſchen, und nur hier und da ſtand noch eine kleine 
Gruppe, mit ſchlaftrunkenen Augen die nachläſſig umgeworfe— 
nen Karten zu beſetzen. Die Spieler ſelber hatten keine Luſt 
mehr an der Sache, denn wo den‘ ganzen Abend Hunderte, 
oft Taufende auf dem Spiele gejtanden, fonnte fie ein Sat 
von wenigen Dollarn nicht genug aufregen, um den Schlaf 
jelbit von ihren Augen abzuhalten. 

Ihre Zarapen oder californijhen Ponchos umgejchlagen, 
den jchweren Geldſack im Arme, vic.leicht mit einem: „Gute 
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Naht, Señores,“ verließen fie von dem und jenem Tifche 
den Saal, und nur Einzelne jchlofjen ihre Bank in eine unter 
dem Tiſche jtehende Kijte, widelten fih dann in ihre Deden 
und jtredten jih auf ein paar zujammengejchobene Stühle 
aus, um die Nacht dort zu verträumen. Lagen fie doc hier 
gerade jo gut wie in einem Zelt, und — ficherer. 

Die legten Gäfte hatten jet den Saal verlafien, fat 
alle Lichter waren ausgelöſcht und nur zwei für die Nacht 
beitimmte Lampen warfen noch ihren düjtern Schein über 
den verödeten, unheimlihen Plat. Aus der oder jener Ede 
tönte ſchon das regelmäßige Schnardhen eines der Schläfer 
herüber, und nur an einem Tijche, ziemlich in der Mitte des 
Saale, jagen noch drei Männer. Uber fie jpielten nicht 
mehr, jondern zwei padten die Kafje zufammen, während der 
dritte — ein alter Befannter von ung, Siftly, verkehrt und 
rittling® auf jeinem Stuhle jaß und, beide Arme auf die 
Lehne ftügend, den anderen zufchaute. 

„Verdammt ſchlechte Geſchäfte habt hr heute gemacht,‘ 
ſagte er endlich Eopfichüttelnd, al8 er die Geſammtſumme 
etwa überjehen Eonnte, „und faum mehr als den Pacht heraus 
befommen. Warum ließet Ihr denn den vermaledeiten Kerl 
in der lumpigen Zarape und mit dem Sad voll Gold jo un= 
gerupft ziehen. — Ihr müßt doch gewußt haben, Brown, 
daß die Acht oben lag, — ich jah es von hier.‘ 

„Das hab’ ih auch,” brummte Brown, — jener fleine 
dide Spieler mit den entjeglichen Vatermördern, „ganz genau 
mußt’ ich's; Der ſchmutzige Halunke wußte es aber eben ſo 
gut und betrachtete mir die Finger mit ſeinen Katzenaugen 
auf eine Art, daß ich nichts riskiren durfte. Euch wäre 
doch am wenigiten daran gelegen, wenn wir bier mit dem 
Tiſche in ein ſolches Renommee kämen.“ 

„War denn mit dem Fremden nichts weiter zu machen, 
den Ihr uns heute Nachmittag bradtet?” frug da Smith, 
der Lange. 

„Nichts,“ erwiderte Siftly verdrießlich. „Er will nicht 
mehr ſpielen, und — iſt auch eigentlich ein alter Freund von 
mir, mit dem ich nicht zu hart ſein wollte.“ 

„Freund,“ wiederholte Smith verächtlich, indem er eins 
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der vor ihm liegenden SKartenipiele aufnahm und unmwillfür- 
lich damit zu milchen anfing — „Freund — mas geht ung 
bier in Californien ein Freund an? Und wenn mein 
Bruder bherüberfäme und grün wäre, müßte er für fi) 
jelber die Augen offen halten.‘ 

„Ich gehe jetzt zu Bett,‘ ſagte Brown, indem er fid 
mit einiger Mühe von jeinem Stuhl erhob und einen alten, 
hinter ihm liegenden Quchmantel überwarf. — „Geht Ihr 
mit, Siftly? Smith hat heute die Wache.‘ 

„Ich habe auch nichts weiter hier zu thun,“ erwiderte der 
Angeredete. „Ihr aber wohnt unten am Waſſer, und ich 
Thlafe heut Nacht oben in der Stadt. Mein Quartier ift 
mir heut Morgen gekündigt worden und ich muß mid über 
Tag nah einem neuen umjehen.‘ 


„Sp? — das ift 'mas Anderes ,'' jagte der Fleine Dide 
Mann; „na, dann gute Naht. Vor zehn Uhr morgen früh 
brauch’ ich doch nicht wieder hier zu fein.’ 

„Schwerlich,“ jagte Siftly — „Morgenſtunde hat bei ung 
fein Gold im Munde — gute Nadt.‘' 

Smith jagte gar nichts, jondern nidte nur, als jein Eleiner, 
wohlbeleibter Kamerad den Saal verließ, einfach mit dem 
Kopfe und mijchte weiter, und eine Weile noch ſaßen fich die 
Beiden jtumm einander gegenüber. 

„Der Burſche wird mit jedem Tag ungeſchickter,“ brach 
endlid Siftly — nachdem er einen Blid über die Schulter 
geworfen hatte, ob fie allein wären — mit etwas unterdrügfter 
Stimme das Schweigen. | 

„Das weiß Gott,“. bejtätigte Smith, während er bie 
Karten wie in Gedanken vor ſich abzog und dann wartete, 
al3 ob Jemand pointiren folle — „ich wollte, wir wären ihn 
auf eine gute Manier [08 — wenn wir nur fein eingejchofjenes 
Capital entbehren könnten.‘ 

Siftly erwiderte nichts, und wieder ſaßen die Beiden ein- 
ander jtumm eine Zeit lang gegenüber, Jeder mit eigenen 
Gedanken beichäftigt. 

„Wenn hier einmal, in dem Neſt von Zelten und Holz: 
Dächern, ein Feuer ausbrechen ſollte,“ — ſagte da plöklich 
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Siftly, aber noch viel leifer als vorher, „ich glaube, in zehn 
Minuten ftände die ganze Plaza in lichten Flammen.’ 

Smith jah den Sprecher raſch und fragend an, diefer hob 
aber den Blid nicht zu ihm auf und ſchien fich nur aufmerkjam 
die vor ihm außgebreiteten Karten zu betrachten. 

„Ein Feuer?‘ wiederholte da der Lange bedächtig. 

„Bſt — nit jo laut,‘ warnte ihn aber der Bärtige — 
„das Wort hat einen eigenthümlihen Klang und man hört 
es bis in die entferntejten Eden eines Raums. Ja es ift 
ordentlih, als ob man es fühlte. Der Burfche da drüben 
bat richtig zu ſchnarchen aufgehört.‘ 

„Bah, der jchläft jo feit wie je, jagte Smith, der einen 
forihenden Bli dort hinüber geworfen. „Er bat fih nur 
auf die andere Seite gewälzt. Hm, — ein Feuer wäre 
allerdings eine wunderbare Neuigfeit, auf die eigentlich noch 
fein Menjch vorbereitet if. Was, — was thäten wir nun 
zum Beijpiel, wenn es einmal in der Naht, — wenn es in 
diejer Nacht plöglich brennen ſollte?“ 

„Ja, ich weiß auch nicht,” fagte Siftly, — „das Geld 
müßte man freilih vor allen Dingen zu retten juhen, und 
doch wäre das entſetzlich ſchwer. Wenn hier Feuer ausbräche, 
hätte Jeder nur eben Zeit fein nadtes Leben zu retten, und 
ehe Brown vom Wafler hier herauf fommen könnte —“ 

„Der arme Brown,‘ fagte der Lange mit mitleidigem 
Ton, ohne jedoh eine Miene dabei zu verziehen, — „er 
würde jein ganzes Vermögen verlieren.” 

„Und unfer Nachbar hier, deſſen Geldfaften unter unjerer 
Obhut fteht, ebenfalls, fagte Siftly. „Es ift doch entſetzlich 
Yeichtfinnig von fol’ einem Mann, fein Geld hier zurüdzus 
laſſen.“ 

„Ihr meint Ottens, den Deutſchen?“ ſagte Smith. „Ja, 
und es iſt ſonſt ein ganz guter ehrlicher Burſch, der ſich ſein 
Bischen ſauer genug verdient hat. Ich würde mein Mögliches 
thun, e8 in Sicherheit zu bringen. Freilich, das eigene Leben 
geht allem Andern vor.‘ 

Wieder ſchwieg Siftly und fah frarr eine Weile vor ſich 
nieder, endlich flüjterte er: 

„Und wo fänden wir Beide uns jpäter wieder ?' 
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„Wir Beide?” jagte Smith erjtaunt — „hier! wo 
anders? — Sollten wir etwa einen ungerechten Verdacht 
gegen uns erweden? — Ich würde reiten, was zu retten 
wäre, bis auf den legten Augenblid.‘ 

Die beiden würdigen Freunde wechjelten dabei nur einen 
einzigen Blid, aber er war vollfommen genügend, jich zu 
verjtändigen. 

„Und würdet Ihr, einige Tage nach dem Feuer, nod 
vorziehen, in San Francisco zu bleiben, oder, nad) jo ſchweren 
Verlujten, Euer Glüd lieber einmal in den Minen verſuchen 
wollen?‘ frug Siftly. — „Cs iſt nichts Aupßergewöhnliches 
— feineswegs etwas Unmögliches, daß dort ein glüdlidher 
Arbeiter in wenigen Tagen ein Vermögen audgraben 
könnte.“ 

„Davon habe ich auch gehört,“ ſagte Smith, „und in einem 
ſolchen Falle würde ich dort oben, ebenfalls mein Glück in 
ehrlicher Weife mit Spithade und Schaufel verjuchen; jei Die 
Ausjiht auf Erfolg noch jo gering.“ 

„Und in welhen Minen?‘ 

„Die Zeitungen rühmen jeit einigen Tagen des Yuba 
neue Diggings als bejonders ergiebig, erwiderte der Lange. 
„Sie heißen dort in der Umgegend die reichen.‘ 

„nm, — vielleicht entjcheide ich mich für den nämlichen 
Platz,“ jagte Siftly, „und es würde mic ausnehmend freuen, 
in Yuba city wieder mit einem alten Bekannten zufammen: 
zutreffen. Einer allein kann überdies nicht mit Erfolg graben, 
und Zwei find wenigſtens dazu nöthig, die Majchine zu hand: 
haben.‘ 

„Mnd — beforgt Ihr wirflih, daß ein Feuer in San 
Francisco ausbrechen könnte? jagte Smith nad einer Heinen 
Pauſe. 

„Man muß auf Alles gerüſtet ſein,“ erwiderte vorſichtig 
der Bärtige. „Wißt Ihr, daß Potter's Holzhaus, gleich hier 
oben an der Ecke, noch leer ſteht und erſt übermorgen be— 
zogen werden ſoll? Das Haus liegt noch voll Sägeſpäne 
und Latten. Als ich nach Dunkelwerden vorbeiging, brannte 
aber ein Licht darin.“ 

„Ein Licht? — alſo wohnt Jemand dort?“ 
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„Nein, der Beſitzer revidirte nur den Platz. Ich war 
einen Augenblick im Innern und ſah nach den Fenſtern.“ 

„Die Ihr doch hoffentlich wieder gut verſchloſſen habt?“ 

„Verſteht ſich; Zugluft wäre vor Allem verderblich, wenn 
gerade dort ein Feuer ausbräche. Der Wind weht überdies 
heut Abend gerade von dort herüber, und die getheerten Zelt: 
dächer zmwifchen jenem Gebäude und dem unjern müßten das 
Parferhaus augenblidlih in eine Flammenfäule einhüllen. 
Es wäre jhredlich.‘ 

Der Lange ſah nach der Uhr, — es war halb Drei. 

„Dir haben nicht mehr lange Zeit bis zur Morgen- 
Dämmerung ‚“ ſagte er, „ich denfe, wir legen una am beiten 
nod ein wenig nieder.“ 

„Ja, — id will au zu Bett geben,“ erwiderte Siftly. 

„ben in der Stadt?‘ 

„— Nein, ich habe mich anders bejonnen und werde 
mich bei Euch hier für die Nacht einquartieren, will aber nur 
erſt noch einmal draußen nah dem Wetter jehen. Ich bin 
gleich wieder da.‘ 

„Seid vorſichtig,“ flüfterte Smith. „Es — ſchleicht jetzt 
allerlei Gefindel auf den Straßen umher.” 

„Habt Feine Sorge um mich,“ nidte ihm der Andere zu, 
— „ich bin bier befannt, und feine Zarape über einen der 
Stühle mwerfend, verließ er langfam den Saal und fchritt in 
die dunkle Nacht hinaus, die auf der Plaza lagerte. 


Dben in Pacific Street jtanden einige von Deutichen be: 
wohnte Häufer — wenn von Brettern und Latten aufgeführte 
und mit einem Leinwanddad verjehene Gejftelle überhaupt 
den Namen verdienten. Die Eigenthümer derjelben hatten 
e3 übrigens für zwedmäßig befunden, ihnen ein großes Schild 
vorzuhängen, auf dem in englifcher und deutſcher Sprache 
den DVorübergehenden die überrajchende Nachricht mitgetheilt 
wurde, daß das eine derjelben das California, das andere 
dad EI Dorado:Hotel fei. 

Das eine diefer Iuftigen Gebäude prangte fogar mit einem 
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„zweiten Stock“, zu dem eine hühnerfteigartige Treppe hinauf— 
führte, und zöllige Bretter, auf querüber liegende Latten ge— 
nagelt, bildeten den oberen Boden und zugleich die Dede des 
unteren Gemachs, mwarnten aber auch durd ihr Schwanfen 
rechtzeitig die glüdlichen Bewohner dejjelben, ihnen nicht mehr 
anzuvertrauen, als eben unumgänglih nöthig je. 

Das zweite beftand nur aus einem unteren Gemah — 
einem Zwitterding von Zelt und Bude, rings an den Wänden 
mit hölzernen Kojen, immer drei übereinander, gerade wie in 
dem Zwiſchendeck eines Schiffs, verjehen. Andere Zelte und 
Holzbaraden ſchloſſen fih ihnen dann theils von der Seite, 
theil3 im Rüden an, da bis jett noch feine Ordnung in dem 
Aufitellen oder Aufichlagen der Wohnungen beobachtet wurde. 
Nur die abgejtedten Straßen mußten frei gelajjen werden, 
die Communication nicht zu unterbrechen; im Uebrigen über: 
ließ man es volljtändig den Einwanderern, ihren vorläufigen 
Wohnſitz da zu nehmen, wo fie gerade Plat fanden. Wie 
fie dann jpäter mit dem wirklichen oder angeblihen Eigen= 
thümer des Grundſtücks ausfamen oder ſich abfanden, war 
ihre eigene Sache. | 

Don den Schildern angelodt, hatten ſich indefjen einige 
der mit der Leontine gefommenen Paſſagiere dort einquartiert. 
Lamberg, der Hamburger unter anderen, ebenjo Binderhof 
und der Apotheker Ohlers. Auch Herr Hufner hatte fich hier 
wieder eingefunden, und die Frau Siebert logirte mit ihren 
drei Kindern ebenfalla in einem Kleinen Berichlag des „Cali— 
fornia-Hotels“, mit dem Aſſeſſor Möhler in der nächiten Koje 
als Schuß und Schirm. 

Alle diefe waren aber in den verjchiedenen Räumen der 
Häufer, jo gut es eben gehen wollte, untergebracht und hatten 
fich auch nad) dem, gemeinjchaftlih an einem großen nadten 
Holztiſch eingenommenen, Abendefjen meijt wieder in die Stadt 
zerjtreut, um an dem Abend noch die verfchiedenen Spiel: 
bäufer und jonjtigen Sehenswürdigfeiten der Stadt zu be— 
traten. Nach elf Uhr fanden ſich aber die Meijten wieder 
in ihrer Wohnung ein, juchten ihre Echlafitelle und legten 
fi) nieder, denn noch von Bord aus waren fie ja daran ge= 
mwöhnt, früh zu Bett zu gehen. 
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Endlih war Alles jtil. Draußen auf den Straßen wurde 
noch hier und da ein Schritt gehört, — einmal fiel aud in 
einem andern Theil der Stadt ein Schuß, aber Niemand 
kümmerte fih darum — mas gingen fie andere Leute an. 
Mehr interejfirt waren die Schläfer jedoch bei einem der Mit- 
gäjte, der auf das Entjetlichite ſchnarchte. Einzelne halb— 
unterdrüdte Flüche machten wohl hier und da dem Herzen 
eined Nachbars Luft, aber der Burſche hörte nicht auf, ja das 
Schnarchen wurde immer ärger, und eine Stimme rief endlich : 

„So gebt doch einmal dem vermünfchten Bohrfäfer einen 
Rippenſtoß. Donnermwetter, hat der Kerl eine Lunge, und 
’rüber und 'nüber! Nicht einmal beim Athemaußftoßen kann 
man jich ausruhen, denn feine Säge ift auf beiden Seiten 
ſcharf.“ 

Die Stimme des Sprechenden kam aus der oberen Etage 
des El Dorado-Hotels. 

„Er liegt ja gar nicht bei uns,“ erwiderte da ein Anderer 
aus dem Parterrelocal deſſelben Hauſes — „das iſt nebenan 
im California-Hotel.“ 

„Der Juſtizrath iſt's!“ ſagte da vom California-Hotel aus 
ein Anderer — „hallo, Herr Ohlers, ſchlafen Sie da oben?“ 

„Wenn Sie das ſchlafen nennen, Herr Hufner, aller— 
dings!“ erwiderte der Angeredete. „Ich glaubte jedoch, Sie 
wären ſchon über alle Berge und ſäßen bereits achtzehn bis 
zwanzig Fuß'tief unter der Erde in irgend einem gemüthlichen 
Goldſchacht bei einer Blendlaterne. Aber dürfte ich Sie viel- 
leicht einmal bitten, den Herrn Juſtizrath in die Rippen zu 
jftoßen, und zwar nur jeiner jelbjt wegen, denn er Fönnte 
fih wirflih Schaden thun.“ i 

„Daß er uns einen Criminalproceß an den Hals wirft, 
heh?“ näfelte da Herr Binderhof aus einer andern Koje 
heraus. 

„Ab, Herr Binderhof aus Hamburg,“ rief Ohlers wieder 
zurüd, „freue mich ungemein Ihrer werthen Nachbarſchaft. — 
Alle Wetter, da fängt das Kind auch an zu jchreien. Das 
bat der Juſtizrath auf dem Gewiſſen.“ 

„Bitte, meine Herren, ſeien Sie ruhig,“ bat da des Aſſeſſor 
Möhler Stimme in ſeinen freundlichſten Tönen. „Die arme 
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Frau Siebert kann keinenfalls jchlafen und der Kleine ift 
ebenfall3 wieder munter geworden.‘ 

„Bitte, Herr Alfeflor, gehen Sie doh mit dem Wurm 
ein wenig auf und ab. Er wird fich gleich wieder beruhigen,” 
rief da eine andere Stimme, die aus dem Haufe rechts vom 
Galifornia:Hotel zu kommen ſchien. 

„Iſt das nicht der Herr Lamberg?“ frug Ohlers. 

„Zu dienen, Herr Ohlers,“ antwortete diefer — „Pacific 
Street Nr. 17, Parterre. Sie haben Nr. 19, wenn id 
nicht irre.’ 

„Habe mir die Hausnummer noch nicht angeſehen,“ er: 
widerte Ohlers. „Sie wohnen im California-Hotel?“ 

„Bitte um DVerzeihung ; noch ein Haus weiter, aber gerad’ 
Daneben. Ich bin in einer Privatfamilie untergefommen, 
bei einem vermwittweten Hutmacher. Uebrigens möchte auch ich 
den Antrag an das California-Hotel unterjtüßen, den Juſtiz— 
rath zum Schweigen zu bringen. Es iſt gegen alles Bölfer- 
recht.‘ 

„Wenn der Herr Ajleljlor nur das Kind beruhigen wollte,“ 
näjelte da Binderhof wieder aus dem Parterrelocal des EI 
Dorado:Hoteld vor — „wozu iſt er denn da?‘ 

„Herr DBinderhof, ich verbitte mir alle Anzüglichkeiten, 
fagte aber der Aſſeſſor. Ohlers unterbrach ihn jedoch und 
rief in feine PBarterrewohnung hinunter: 

„Ah, wenn Sie das Alles jo genau willen, mein beiter 
Herr Binderhof, dann fünnten Sie uns aud) vielleicht Aus— 
funft geben, wozu Sie eigentlihd da find. ch babe mir 
Darüber ſchon die ganze jechsmonatliche Reife den Kopf zer: 
brochen.“ 

Aus allen drei Häuſern erſcholl zugleich ein laut ſchallen— 
des Gelächter und erſtickte die Antwort: des Interpellirten. 
Andere Schläfer aber, die von dem Lärmen rechts und links 
geweckt waren, proteſtirten jetzt gegen einen ſolchen Skandal 
in der Nacht und verlangten Ruhe. Beſonders eifrig war 
der ebenfalls erwachte Juſtizrath unter dieſen, der mit ſeinem: 
„Donnerwetter — Skandal machen — Flegel — andere 
Leute ſchlafen laſſen“ dazwiſchen polterte. Die Meiſten wußten 
aber, daß er gerade der Schnarcher geweſen war, über den 
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die eigentliche Unruhe entſtanden, und Alles fiel jetzt über ihn 
her und lachte und ſchrie und tobte, bis ſogar von über die 
Straße herüber die Nachbarn Ruhe verlangten. Endlich legte 
ſich der Lärm etwas, die Leute wurden ſelber müde — denn 
wer von den Allen kümmerte ſich eben um den Nachbar. Nur 
das Kind ſchrie noch, das der Aſſeſſor wirklich in der Stube 
herumtragen mußte. Auch das ſchlief endlich ein; der Juſtiz— 
rath lag wahrſcheinlich auf der Seite, denn er ſchnarchte eben— 
falls nicht mehr, und ſo ſtill wurde es bald in der Stadt, 
dag man drüben von den Küſtenbergen herüber deutlich konnte 
die Cayotas und großen braunen Wölfe heulen hören. 

Es war Mitternacht — jebt jtieß einer der alten braunen 
Burſchen einen langgezogenen, kläglich tönenden Schrei aus, 
und nun fielen die Kleinen grauen Prairiewölfe oder Cayotas 
in wilden Geheul mit ein, das bald von da, bald von dort 
beantwortet wurde und gar wild und munderlic zu dem 
monotonen und dumpfen Raufhen und Braufen der fernen 
Meeresbrandung Hang. Auch das Geheul der- Wölfe, die fich 
nach den Miffionsbergen hinüber gezogen hatten, verſtummte 
endlih. Der Mond war jchon lange untergegangen, und 
tiefe, dunkle Nacht lag auf der jtillen, jchlummernden Stadt. 


6b. 
Der erfie Brand. 


— — 


„Feuer! Feuer!“ — Wie ein Schrei ſcholl der 
Schreckensruf durch die ſtillen und öden Straßen der Stadt, 
die ſchlaftrunkenen Bewohner von ihren harten Lagern wild 
und jäh emportreibend. „Feuer!“ 

Noch vermochte freilich Niemand das wirklich Entſetzliche 
des Rufs in ſolcher Stadt zu faſſen; noch fehlte ihnen der 
Maßſtab für die Gewalt, mit der ſich das einmal losgelaſſene 
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Element die Bahn im Mark und Leben der Bevölkerung 
frefjen würde. Aber. in unbeftimmten Bildern von Gefahr 
ftanden Allen die jonngedörrten Bretterbuden, die getheerten 
Zelte, die luftigen Kattunwände vor Augen, und mit ihnen 
die Ahnung des Unheil, das über fie hereinbrechen jollte. 

Teuer! — Was für ein unheimliher Ruf das ift, unter 
allen Berhältnifien. Die Sinne noch von faum abge: 
fhütteltem Schlaf gelähmt, mit der Gemwißheit einer irgendivo 
drohenden Gefahr, ohne noh im Stande zu fein dagegen 
einzujchreiten; mit dem Lärm um und her, mit Trommeln, 
Hörnerblafen, haftigen Glockenſchlägen; mit dem dumpfen 
Rollen der Räder jchwerer Spritzen, die über das Pflafter 
raſſeln, mit den flüchtigen Schritten laufender Menſchen — 
und hoch am Himmel dann den Feuerjchein, der lohend flammt 
und zudt und meiter frißt. 

Hat man fich freilich erjt überzeugt, wo e3 eigentlich 
brenni, und fühlt man fi) außer Gefahr, jo jucht der gleich _ 
gültig gegen folche Calamität gewordene Städter mohl aud) 
fein Lager wieder und tröftet fih mit einem — „Du fannft 
doch nichts helfen — es werden jehon mehr als genug Leute 
dort am Plate ſein“; ja, ärgert fich zuletzt wohl gar über 
das unausgefegte Stürmen, über die häufigeren. Schläge der 
Glocken, die dag Wach ſen des Feuer fünden. Das Leben 
jelber [ehrt uns ja nur zu oft, im Leben unfere eigene jelbft- 
fühtige Bahn zu gehen, gleichgültig, wer dabei zu links, zu 
rechts vom Wege fällt und vor ung, neben uns verfinft. 

„Feuer!“ — wie anders jchallte aber der Ruf durch die 
Zeltjtraßen von San Francisco. „Feuer! Der Schrei fand 
jein Eho in jedem Schuppen, in jedem Kattunverjchlag des 
weiten Plated, und blitzesſchnell jtand fait die ganze Be— 
völferung, die fat ſämmtlich angefleidet auf ihrem harten 
Lager gelegen, auf der offenen Straße und jchaute ſich ver: 
wundert — ftaunend um. 

Kein Feuerſchein am Himmel zeigt noch die Richtung der 
Gefahr ; feine rollende Sprite, fein Glodenihlag, fein Trommel- 
Ihall, Fein Lärmfignal wird laut, und Todtenſtille herrſcht 
unter den Tauſenden, die Alle verftört und jcheu bald rechts, 
bald links jchauen, Beftätigung des Gehörten zu erwarten. 
Fr. Gerfiäder, Gefammelte Schriften. I. 7 
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„Wo brennt es denn?” flüftert jebt leiſe Einer dem 
Andern zu, und da — mit einem Schlag, als ob ein 
eingehemmter Krater plößlich ſeine Flammenſäule dem Himmel 
felber troßig entgegenfchleudere, fo brach die rothe Lohe prafjelnd 
fih Luft und Bahn. 

„euer !” gellte der Angjtichrei faſt aus jeder Kehle, denn 
die ganze Stadt jchien in dem einen Moment in Flammen zu 
jtehen. „Feuer! — Und fort ftürnten fie, nur in dem einen 
unbeftimmten Gefühl zu retten — was? — mo? mußten 
fie felber noch nicht — dem Orte der Gefahr entgegen. 

„ac der Plaza! nah der Plaza!“ jchallte Hier und da 
ein einzelner Ruf, der von Lippe zu Lippe flog, und nad 
der Plaza wogte die Menſchenſchaar, dem Gluthenmeer, das 
aus dem Boden aufgeworfen ſchien, entgegen. Und jest jchon 
fast famen fie zu jpät, den freien Pla noch zu erreichen, 
denn jebt bereits, wo fie die Dauer des Feuers noch nad) 
Secunden zählen fonnten, wälzte die üppig genährte Flamme 
jhon über die dort hinein mündenden Straßen hinüber und 
tanzte luftig über zifchende Theer: und Bretterflächen hin. 
Netten! Ja wer konnte retten, wo eine Welt in Feuer jtand ? 
In dem Augenblide, wo die Gluth ein Zelt berührte, hatte 
fie e8 auch von oben bis unten in ihre Lohenden Arme 
geihlagen, brennende Funken zifchender Feten auf die darunter 
weg Ylüchtenden niederjchleudernd. Luſtig blies dabei der 
Wind mit vollen Baden in die züngelnden Flammen hinein 
und wirbelte lodernde Lappen hoch empor und weit hinaus, 
in ihrer verderblihen Flucht andere, noch fern gelegene Stellen 
faffend. Unter den jprühenden, fladernden Feuergarben aber 
flohen entjegte Menfchenkinder, hier ihre in Haft aufgegriffene 
‚Habe bergend, dort nur mit dem nadten Xeben dem Flammen: 
tod entgangen, und ihnen entgegen preßte die Schaar der 
Neugierigen, die das furchtbare Schaufpiel vor fi noch immer 
niht faffen — noch nicht begreifen konnten, um was es 
fih bier handle — fie wären ſonſt nicht dorten ftehen ge= 
blieben. 

„Hülfe! — Hülfe!” Treifchte Hier und da eine einzelne 
Stimme über den dumpf wogenden Lärm, durch die Enifternde 
Flamme, die in ihren mächtigen Feuerfäulen, vom Winde ge- 
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peiticht, ein Geräufch verurfachte, wir faft das Schlagen eines 
ſchweren Segels in Windftile. „Hülfe!“ Ja wer konnte 
ihnen Hülfe bringen? — wo war der Schwimmer, der ſich 
in dieſes Flammenmeer gewagt — wo der Salamander, der 
darin leben konnte? Der Schrei erſtickte wieder, wie er ent— 
ſtanden, und durch die plötzlich eintretende Stille gellte da der 
jähe Schreckensruf: 

„Oben in Pacific Street brennt's — unten am Werft 
fangen die Häufer Flammen! — Die ganze Stadt ijt ver: 
loren!“ 

Hui! wie ſtoben die Menſchen da wieder auseinander. 
Wie flüchtete Alles, was dort oder da wohnte, die eigenen 
Habſeligkeiten, ſo raſch es eben ging, in Sicherheit zu bringen. 
Wenn Tauſende aber davonſtürmten, ſtrömten andere Tauſende 
von den entfernteſten Theilen der Stadt eben ſo raſch wieder 
herbei, und der praktiſche Sinn der Amerikaner hatte bald in 
dieſer allgemeinen Gefahr das Richtige gefunden, das Feuer 
nicht etwa zu löſchen — denn das ſahen Alle, war unmög— 
lich — aber es doch in gewiſſe Grenzen zu bannen und nicht 
weiter freſſen zu laſſen. Glücklicher Weiſe ließ gerade jetzt 
der Wind etwas nach — geſchah das nicht, ſo wäre die ganze 
Stadt ein Raub der Flammen geworden. So bildeten ſich 
nun rechts und links, mit Aexten und Tauen bewaffnet, ein— 
zelne Partien, dort, wohin das Feuer fich die Bahn freſſen 
wollte, jeinem Wüthen durch Niederreigen der Zelte und Holz: 
baraden Einhalt zu thun. Während Einzelne, rückſichtslos, 
wer fih im Innern derjelben befand, noch völlig von dem 
Brande unberührte Gebäude mit ihren fcharfen Xerten an 
griffen und die Edpfoften einhieben, warfen Hunderte von 
Armen die langen ftarfen Taue um die ihrem Gejchid ver: 
fallenen menſchlichen Wohnungen, um fie im nächſten Augen 
blik dem Boden gleich zu machen. ber jelbjt das half nicht 
immer. Die flammenden Stüde der Zelte flogen wie feurige 
böje Geifter jelbjt über diefe hin, und die wenigen, überhaupt 
in San Francisco vorräthigen Spritzen famen dem eigentlichen 
Teuer gar nicht nahe, ſondern hatten vollauf zu thun, nicht 
mindere Gefahr da und dort in den noch unerfaßten, aber 
bedrohten Straßen abzuhalten. Die Aufregung und Angit 
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ber Bewohner ftieg.dadurh auch auf das Neußerfte. Jedes 
neu ergriffene Haus mehrie die Noth, und dumpfe, wenn 
auch vollkommen unbeftimmte Gerüchte von Brandftiftern, 
die jelbjt während des Arbeitens von Mund zu Mund liefen, 
vermehrten nur die Aufregung der Leute. 

Die ganze Seite der Plaza, auf der-fich die eigentlichen 
Spielhöllen, mit dem hohen Parferhaus in der Mitte, be- 
fanden, jtand nicht allein in hellen Flammen, jondern war 
jhon in faum einer Viertelitunde dem Boden gleich gebrannt, 
und nur die rauchenden Trümmer jandten noch ihren Qualm 
und Funkenregen jprühend empor. Hoch auf aber, mie eine 
einzige Yeuerjäule, loderte das von der Sonne volllommen 
ausgedörrte, aus dünnen Balken und Brettern bejtehende, 
mit hölzernen getheerten Schindeln bededte Parkerhaus, und 
die Bewohner defjelben hatten in der That kaum Zeit gehabt, 
von dem Augenblid an, wo der erjte Feuerſchrei ertönte, das 
nadte Leben zu retten. 

Feuer! — Durch das ganze Gebäude zitterte der Ruf, bi 
unter das Dah hinauf, und die dort Zimmer an Zimmer 
einquartierten Bewohner eilten, aus dem Schlaf emporgeichredt, 
zitternd an die Fenſter. Aber nur einen Blick warfen fie 
hinaus, auf die drohende Gefahr da unten, und aufgreifend, 
was ihnen nur zunädft in die Hände kam, ftürmten fie fait 
‚Alle der hölzernen ſchmalen Treppe zu, das Freie zu gewinnen, 
ehe ihnen diefer einzige Rückweg abgefhnitten würde. 

Hetjon, der mit feiner jungen Frau ebenfalld im oberen 
Stock des Parferhaujes einquartiert war, gehörte, jo ganz 
rathlos er fich der unbeitimmten Gefahr gezeigt, die jeiner 
Liebe drohte, feineswegs zu jenen ſchwachen Naturen, die einer 
wirklichen perfönliden Gefahr in jähem Schred erliegen. Die 
Nähe derjelben wedte im Gegentheil alle jeine Lebensgeiſter 
zu voller Thätigfeit, und mit einem Blick jeine Yage über: 
ſchauend, ſagte er raſch: 

„Jenny — dieſes Haus iſt verloren — ganz Francisco 
ſelber könnte es nicht mehr retten, aber unſer Geld und das 
Nothwendigſte Deiner Kleider muß ich in Sicherheit bringen, 
wenn wir hier in dem fremden Lande nicht verderben wollen.“ 

„Ich gehe mit Dir!“ rief die junge Frau, zum Tode er— 
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Ichredt, denn der Feuerſchein dicht vor ihrem Fenſter, der 
fhon die Funken bis über ihr Dad; wirbelte, das Cchreien 
und Heulen der anjtürmenden Menſchen, daß Zittern des 
leichten Gebäudes jelber, in dem die Inſaſſen rathlos Hin 
und her ftürzgten, hatte fie faſt ihrer Sinne beraubt. 

„Halt — noch nicht!” rief aber Hetſon, der indefjen in 
voller Ealtblütiger Ruhe feine Cafjette aufgeichloffen und das 
Geld an feinem eigenen Körper geborgen hatte, nachdem er 
nur einen Blick durch die geöffnete Thür geworfen. „Die 
Treppe ift gedrängt vol Menichen, die rüdfichtslos über: 
einander mwegjtürzen. Erſt laß die Bahn wieder frei werben, 
denn jo lange haben wir ſchon noch Zeit, und ich jelber will. 
indeflen juhen Deinen Koffer hinabzufchaffen.‘ 

„Ich vergehe in der Zeit hier vor Angſt!“ klagte die Frau. 

„So folge mir denn,‘ fagte Hetion nah kurzem Ber 
ſinnen, „und fuche wenigſtens den Reiſeſack zu tragen. Biel- 
leicht ijt e8 auch befler jo. Du bleibft dann unten bei den 
Sachen, und ich kehre noch einmal hierher zurüd, zu retten 
was irgend möglich iſt.“ 

„Ob, dann komm,“ bat da die Frau — „Sieh nur um 
Gottes willen, wie die Flamme jchon in den wenigen Eecun: 
den gewachſen ift. Sie lodert ja am Haufe empor. Wenn fie 
die Treppe erfaßt, find wir verloren!” 

„Roh nicht, mein Herz!‘ lachte da Hetion, der in der 
Gefahr feine ganze Energie wiedergemwonnen hatte. „Halte 
Dih nur dicht Hinter mir, und wenn Dir der Reifejad zu 
ſchwer wird, wirf ihn fort. Was er enthält, läßt fich jchon 
immer wieder anſchaffen. So denn an’ Wert — fommen 
wir nur glücklich die Treppe hinunter, find wir auch gerettet.‘ 

Raſch hob er ſich dabei den Koffer auf die Schulter, der 
einen Theil von Jenny's MWäfche und Kleidern enthielt, ftieß 
die Thür auf und fchritt auf den Gang hinaus, auf den aus 
allen Thüren Menſchen ftrömten. Jenny folgte, wie er ihr 
befohlen, dicht hinter ihm, ihre linfe Hand von der jeinen 
feſt umſchloſſen, daß fie nicht getrennt werden fonnten, und 
ſuchte mit der rechten den ihr anvertrauten Reiſeſack feſtzu— 
halten. Das aber war nicht möglich; in wenigen Gecunden 
war er von Nachdrängenden bei Seite gejchoben und unter 
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die Füße getreten, und Jenny behielt eben noch Zeit genug, 
ihn wieder an ſich zu reißen und über das Treppengeländer 
hinüber nach unten zu werfen. | 

„Die Treppe bricht!” fchrie da eine helle Angititimme 
von unten herauf, und in dem plößlihen Schreck vor ſolchem 
Unfall drängte davon zurüd, wer oben noch Raum zum 
Meichen hatte. 

Das Half den Uebrigen, und Hetfon, der nur zu gut 
wußte, daß fie doch rettungslos verloren waren, wenn der da 
unten wahr geſprochen, riß feine Frau den Ächzenden engen 
Stufen zu und floh mit ihr hinab, ſo raſch es jeine Laſt 
erlaubte. 

Set aber Half ihnen das Feuer über eine Stelle, die 
ihnen ſonſt vielleicht verderblich geworden wäre. in Theil, 
des Treppengeländer8 war nämlich, gerade wo die Treppe jich 
herumzog, durch das Dagegenpreffen der Niederipringenden 
abgebrochen worden; die draußen emporlodernde Flamme ver: 
rieth jedoch den Flüchtigen die Gefahr, und glüdlich famen 
fie in’3 untere Haus. Aber ſelbſt bier ſchienen fie noch nicht 
gerettet, denn wie der Strom der Flüchtigen hinaus in's 
Freie zu drängen juchte, jo preite ihnen durch die enge Thür 
ein anderer Menſchenſchwarm entgegen, der theilß in's Haus 
gehörte und noch zu retten hoffte, theil® aus Neugierde in 
tollem Eifer heranſtürmte — theils vielleicht die Gelegenheit 
zum Stehlen erjehen wollte. Eine Thür war noch verichloffen, 
und die zwar, die in den Saal führte. Die alſo Einge— 
bemmten nahmen fich aber Feine Zeit zu unterfuchen, ob von 
innen oder außen. Gegen das dünne Gewände warfen fie 
fih an und jchleuderten die ſchwache Thür in Stüden in 
den Saal, durch diefen jetzt die Bahn in's Freie juchend, 
Mas fümmerte es fie, daß ihr Weg bier über Stühle und 
Tiſche und vielleiht noch nicht gerettete, hier eingejtellte 
Schätze führte Dort lag der Ausgang — dort lag die 
Bahn in's Freie, und rüdfichtslos unter die Füße tretend, 
was ſich ihnen in den Weg ftellte, an zur Seite gejchleu- 
derten Tiſchen vorbei, über zerfnidte Stühle hin, mwälzte fich 
‚die Menge. 

„Hetſon!“ vief da plößlich eine laute, vauhe Stimme den 
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Tliehenden an. „Alle Wetter, Du haft ein hübſches Entree 
in Californien !’ 

„Siftly — Did führt mein guter Stern hierher!’ rief 
erfreut der junge Mann — „nimm Dich meiner Frau an, 
daß ich zurüd kann, um unjere Effecten zu retten.‘ 

„Thut mir leid, Kamerad,‘ rief aber der Spieler achſel— 
zudend — „das, was ich auf diefer Melt mein nenne, 
brennt ebenfalls Tichterloh, und ich muß jehen, daß ich noch 
retten kann.“ 

„Aber meine Frau —“ 

„Sehe mit ihr hinüber nach dem Courthoufe; dort ijt 
der einzige Plat, wo Ihr vorläufig ficher jeid. — Wie lange 
freilih, weiß der Teufel,‘ brummte er in den Bart, „denn 
es jcheint wahrhaftig, als ob alle böfen Geifter losgelaſſen 
wären, dieſes Neſt niederzufengen.‘ 

Hetſon hörte aber ſchon nicht mehr, was er ſprach, jondern 
floh jett fo rajch er konnte mit feiner Frau dem Ausgang 
zu, um quer über den Plat der unmittelbaren Gefahr zu 
entfommen. Dort Hatte fich aber eine jolhe Maſſe von Neu— 
gierigen und Müpiggängern verfammelt, und ſolche Haufen 
von Gepäck waren ebenfalls da aufgejchichtet worden, daß 
Hetſon dem Wind entgegen nach der linken Seite der Plaza 
hinüberhielt, dort vielleiht in einem der nächſten Häuſer 
augenblidliches Unterfommen, wenigſtens für jeine Frau, zu 
finden. 

Jene Seite ſchien auch in der That außer aller Gefahr 
zu liegen, denn der Wind trug Flammen und Funfen nad) 
der entgegengejeßten. Hier hatte ein englifcher Arzt einen 
jogenannten shop — das Schild war hell von der Gluth be— 
leuchtet — und Hetſon bejann fich nicht lange, diefen um 
Hülfe anzusprechen. Gern wurde diefelbe auch zugelagt, jo weit 
e3 in diefem Wirrwarr überhaupt möglich war. Freilich rieth 
ihm der Beſitzer des kleinen Ladens jelber, lieber einen ent: 
fernteren Schußort aufzufuchen, denn die Plaza war wahrlich 
in diefem Augenblide fein Aufenthalt für eine zarte Frau. 
Hetjon aber drängte es, noch einmal in das Parkerhaus zurüd: 
zufehren, um menigitend das Nöthigite von jeinen eigenen 
Kleidungsjtüden zu retten. Er bat deshalb Jenny nur mit 


104 


flüchtigen Worten, feiner hier einen Augenblid zu harren, und 
eilte dann, jo rajch ihn jeine Füße trugen, zu dem ſchon in 
Flammen gehüllten Parkerhauje zurüd, In voller Haft vor: 
wärts drängend, erreichte er auch die Schmwelle defjelben wieder, 
aber ein Betreten defjelben war nicht mehr möglid. An ihm 
vorbei jtürmten ein paar rauchgeſchwärzte Gejtalten, in deren 
einer er Siftly zu erkennen ‚glaubte. Aber ihm blieb feine 
Zeit, jelbjt nur den Kopf nah jenen umzudrehen, denn 
prafielnd, krachend brach in diefem Augenblide das Sparr— 
wert des Parkerhaujes zufammen, jchlug durch die leichte, 
ſchon überdies hier und da vom Feuer angegriffene Saaldede 
und füllte im nächſten Moment die noch jtehenden Außeren 
Wände mit einer einzigen Flammenfäule an. Thurmhoch 
wirbelte dabei ein wahrer Schauer von glühenden Funken 
und brennenden Stüden Holz in die Nacht hinein — aber 
die Richtung des Windes hatte jich in dem Augenblide ge— 
ändert. Nicht mehr die Straße hinab z0g die lohende Gluth, 
fondern gerade über die Plaza Hinüber und der andern 
Häuferreihe zu warf e8 den glühenden, verderblihen Regen. 

Furchtbare Verwirrung entitand dadurh auf der Plaza 
| is wo man indeflen al’ die geretteten Güter und Hab: 

eligfeiten aufgejchichtet hatte. Dort mittenhinein fielen die 
lodernden Brände, und ein Haufen dort übereinander ge= 
worfener leichter Kleider fing zuerft Feuer. Die nächſt Stehen: 
den, anjtatt fie zufammenzuprefien und die Gluth zu erftiden, 
rifjen fie in jähem Schred auseinander und. fachten den 
Brand dadurd nur raſcher an. In wenigen Secunden hatten 
fi die nächſten Gegenjtände ebenfalls entzündet, und nur 
Minuten jpäter Ioderte Alles, was man dort ficher und ge— 
rettet geglaubt, luſtig und hoch empor, die fernen Häuſer— 
reihen felbit gefährdend. Das Entjegen hatte dadurch unter 
den Bewohnern von San Francisco den höchſten Grad er: 
reiht, und mit ihm ftieg zugleich die Wuth und Nachbegier 
gegen die Mifjethäter — denn daß das Feuer böswillig an— 
gelegt jet, bezweifelte Niemand mehr. 

Flüche und Verwünſchungen, Gott und die Erde und was 
fie trug und barg Täfternd, ftrömten von taufend Lippen, 
und daß ihnen für alles dies ein beftimmtes Ziel fehlte, daß 
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Niemand ihnen entgegenftand, an dem fie diefe mit jeder 
Secunde wachſende Wuth auslafjen konnten, mehrte, ver: 
größerte den wilden Ingrimm nur deito mehr. Durch das 
Umjchlagen des Windes war dabei die ganze Stabt bedroht, 
und ſchon fingen dort drüben die bis jet verfchonten und 
nur von der Hite gedörrten Häufer an zu brennen, ſowie nur 
die erjten Funken darauf niederfielen. Zwei Spriten kamen 
allerdingS gerade von dort herüber, und von der Bai her: 
auf führten die Karrenleute unabläffig Wafler, aber wie 
durften fie hoffen, das zornige, übermädtige!&lement zu be— 
fiegen. 

Hetjon jah im Augenblid, daß jeder weitere Verſuch, in 
das jeinem Geſchick verfallene Haus einzudringen, Wahnfinn 
gewejen wäre, und wollte jett nur jo rafch al® möglich zu 
jeiner Frau zurüdfehren. — Aber jelbft das war nicht jo 
raſch geichehen, und zu feinem Entjegen bemerkte er, mie 
auch dort jhon die Flammen aufftiegen, während das Gemirr 
und Gedränge von Menſchen auf der Plaza jelber feinen 
Höhepunkt erreicht hatte. Durch diefen Knäuel hin und her 
mwogender Mafjen, dur die dazwiſchen vom Feuer erfaßten 
Güter jelber jchien es für den Einzelnen unmöglid, einer be- 
ſtimmten Bahn zu folgen. 

Unter den Thätigften an dem Abend, foviel ala möglich 
vom Eigenthum zu retten und, al das nicht ging, dem Feuer 
wenigitens Einhalt zu thun, war ein großer, breitfchulteriger 
Yarbiger — ein freier Neger aus den Vereinigten Staaten — 
geweſen, und jekt nur herzugeeilt, feine Hülfe bei der neuen 
Gefahr auf der Plaza anzubieten. Hier aber jah er bald, 
. daß die Leute, in ihren Bemühungen die aufgeichichteten Güter 
außeinander zu reißen, das Uebel eher noch ſchlimmer machten, 
als verbefjerten und gar nichts dabei nützten, während jte 
drüben durch Einreißen an den meiftbebrohten Stellen die 
Ylammen doc vielleicht auf einen gewifjen Raum beſchränken 
fonnten. Bon Schweiß triefend, jeine Kleider ſchon in Feten 
um fi ber hängend, aber noch voll guten Muths in feinem 
Rettungswerf, jprang der Burſche, gerade als Hetjon dort 
hindurch fih Bahn zu brechen juchte, denn auch zwiſchen die 
bejtürzte Menge, die zum großen Theil den Kopf verloren 
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hatte oder ihre Kräfte wenigitens unzwedmäßig benukte, und 
ſchrie dazwiſchen: 

„Laßt doch den Plunder da brennen — was liegt an — 
paar Kiſten und Stühlen? Da drüben —“ 

„Zum Teufel auch!“ ſchrieen Andere dazwiſchen, deren 
ganzes Eigenthum vielleicht hier aufgeſpeichert lag, — „Plunder 
brennen? — Die ſchwarze Canaille freut ſich wohl gar über 
das Feuer!“ 

„Aber ich ſage Euch —“ rief der Schwarze in das 
Toben hinein, indem er vergebens ſuchte ſich verſtändlich zu 
— — „daß Ihr da drüben nöthiger ſeid. — Wenn das 

euer —“ 

„Der gehört wohl gar mit zu den verdammten Brand— 
jtiftern, die fich noch freuen, daß hier unjer Eigenthum zu 
Grunde geht! rief eine Stimme. 

„Was ift da los — wen haben fie dort? Kinen von 
den Brandftiftern? Nieder mit dem Hunde! jchlagt ihn zu 
Boden! reift ihm das Herz aus dem Leibe!‘ tobten die ferner 
Stehenden, die nicht deutlich gehört hatten, was da vorging. 

„Zurüd da, — ſeid hr wahnſinnig?“ rief aber der 
Neger lachend aus, indem er fi) Bahn zu machen ſuchte und 
über einige der dort aufgehäuften Gegenftände hinüberiprang. 

„Das ift er, — haltet ihn, — laßt ihn nicht fort!‘ 
gellte da ein wilder Schrei, — „werft ihn in die Flammen 
und laßt ihn braten!’ 

„Wo tft der Branditifter? — wo?“ — brüllten jekt 
auch die dem Neger Nächiten, die da glaubten, daß man irgend- 
wo anders einen der Mifjethäter erwilcht habe. „Wo ift der 
Hund?” 

„Da Springt er — laßt ihn nicht fort! zum euer mit 
ihm!’ brüllte die Menge — jebt ein Ziel vor Augen, an 
dem fie ihre Wuth auslaſſen konnte. 

Der Neger, wohl ſchon von den Bereinigten Staaten her 
gewißigt, daß ein Farbiger, einem Haufen aufgeregter 
Weißer gegenüber, nicht viel Schonung zu erwarten hat, 
mochte fein Gemiffen fo weiß und rein fein wie es wollte, 
juchte den ärgſten Schreiern auszuweichen, und einmal aus 
ihrem Bereich, brauchte er nicht zu fürchten, weiter beläftigt 
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zu werden. Eine Kijte aber, auf deren Ede er jprang, hatte 
an der Seite feine Unterlage und ſchlug mit ihm über, und 
als er fich vor einem Fall retten wollte und zur Seite fprang, 
Inidte er in die Kniee. 

„Das ift.er! — haltet ihn — nieder mit ihm, zum euer 
mit der ſchwarzen brandftifterifchen Beſtie!“ heulte die Schaar 
in rajender Wuth. 

„Aber Gentlemen!’ fchrie der arme Teufel jebt wirklich 
erihredt, indem er die Nächten von fich abzuhalten juchte, 
„ich habe gerettet, was ich konnte, und bin fein Branditifter !’‘ 

Was halfen die Worte in dem Wuthgebrüll der Tobenden, 
die in ihrer ganzen gewichtigen Maſſe gegen ihn anpreßten 
und ihn zu Boden riffen. Der Neger fühlte jebt au, daß 
fein Leben — wenn aud nur dur ein tolles Mißverftänd: 
nig — bedroht jei, und fuchte fich mit feiner ganzen riejigen 
Kraft Bahn zu mahen — was er in feine nervigen Fäuſte 
padte, jchrie laut auf vor Schmerz — aber retten konnte ihn 
das nicht. 

„Nieder mit dem Hunde, — nieder mit ihm!’ jauchzten 
die Rajenden, und über ihn, von den Herzudrängenden gepreßt, 
ftürmten die vermeintlichen Rächer. Ohne Waffen, wie er da 
unter ihren Füßen lag, blieben ihm allerdings nur jeine 
Arme und Zähne, und in grimmiger Verzweiflung griff er 
damit an, was er erreichen konnte — umjonjt. Ueber ihn 
wälzte die Menjchenmenge, und die, die ihn nicht mehr er: 
reihen fonnten, um ihn, was ihre erjte Abficht gewejen, dem 
Teuer zuzujchleppen, traten ihn mit den Icharfen Haden nad 
dem Leben und zermalmten ihn unter ihren Füßen. iner 
Schaar von losgelaſſenen Dämonen glihen, ſchauerlich von 
dem flammenden Feuer beleuchtet, die Wüthenden, Die jauchzend 
und heulend, und doch im Gefühl ihres Rechts, ein unſchul— 
diges Menjchenleben unter ihren Füßen zeritampften; aber 
wer wollte bier, in dieſem Augenblid der ringsum lodernden 
Gefahr, von Ruhe, von Unterfuhung einer Anfchuldigung 
hören? Das unglüdlihe Wort, da ihn zum Branditifter 
jtempelte, ob mißverjtanden, ob abjichtlich entitellt, war ge= 
fallen, die gereizte Menge tobte e8 nach, und das Opfer, das 
fich ihnen jo unerwartet bot, wurde vernichtet. 
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Den Ieblojen verftümmelten Körper jchleppten die Wüthen= 
den nachher noch in die Flammen — vielleicht in einem un— 
bejtimmten Gefühl, den Beweis diefer Rache ſobald als 
möglich aus dem Wege zu haben, und von Kippe zu Lippe, 
bis in die entfernteften Straßen der Stadt flog der Jubelruf: 

„Das Feuer war angeftedt, und einen der Brandftifter 
haben fie erwilcht und in die Flammen geworfen!“ | 

Hetjon jchauderte zufammen, als er, ein unfreimilliger 
Zeuge dieſer furchtbar fchnellen Volfzjuftiz, mitten in den 
Haufen der Wüthenden, ja über den zu Boden geiretenen 
Neger ſelbſt Hinweggedrängt wurde, ohne im Stande zu fein, 
fih aus dem Menſchenknäuel herauszuwinden. Wie er fid) 
aber nur frei ſah, floh er auch, jo rajch ihn feine Füße trugen, 
der jet ebenfalls brennenden Häuferreihe zu, in der er feine 
Frau zurüdgelafjen hatte. Aber auch hier Berderben, wohin die 
Spur des Feuers fich gewandt, jo daß er in den ſchon von 
der Hite verfohlten Fronten nit einmal mehr das früher 
aufgejuhte Haus erfennen konnte. 

Sp ruhig und ſelbſt Faltblütig Hetion aber bis jett der 
Gefahr begegnet war, fo unerwartet und bis in's innerfte 
Mark traf ihn dieſer neue Schlag, und wie rajend ftürmte 
er, jtürzende, flammende Balken und Bretter nicht achtend, 
an der Häuferreihe hin, jebt Jenny's Namen rufend, und nun 
jeinen Leichtfinn, mit dem er die Unglüdliche fich felber über- 
lafien, verfluchend. Vergebens aber juchte er Haus nad) Haus 
ab und fand endlich, das eigene Leben in diejem feden Wag- 
niß mehr als einmal in die Schanze fchlagend, den „Doctor— 
hop‘ wieder, in dem er fie gelafien. Er fannte den Pla 
an den jebt niedergeworfenen Regalen und den umherge— 
jtreuten Gläſern und Büchſen — aber von den früheren 
Bewohnern war feine Spur mehr zu entdeden. Diele hatten. 
ſich auch in der That, dem Feuer ausmweichend, durch die Hinter- 
gebäude und über niedergeriffene Planfen Hin, gerettet, und 
die Spriten waren gerade am Edhaug — einem niedern 
Lehmgebäude noch aus der fpanifchen Zeit ber — aufgefahren, 
um dieſes wo möglich zu ſchützen und dadurd dem Feuer nad) 
diefer Richtung hin Einhalt zu thun. 

Todmatt, aber die Erfhöpfung in der Angjt um die 
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Derlorene faum fühlend, hielt Hetſon athemlos einen Augen: 
blick inne, fich erjt zu ſammeln, erit zu überlegen, wohin er 
jest fich wenden, wo er juchen ſolle Ueberlegen — guter 
Gott, das Hirn brannte ihm in wilderer Gluth, als fie da 
draußen an den Gebäuden ledte, und er mußte fi) auf das 
Rad eines dort haltenden Waſſerkarrens ſtützen, um nicht 
umzufinfen. 

„Mr. Hetjon!“ rief ihn da eine befannte Stimme an, 
und als er fajt mechaniſch den Kopf dorthin wandte, jah er 
den alten Doctor Raſcher, der, unter einer ſchweren meſſing— 
beſchlagenen Kiſte Feuchend, neben ihm jtehen geblieben war — 
„das ijt ein trauriger Tag für und und ein jhlimmer Anfang 
in Californien.‘ | 

„Doctor !'’ — ftöhnte da der junge Mann, als er ihn er— 
fannte — „haben Sie meine Frau nicht in diefem Gewirr 
von Menjchen gejehen ?' 

„Mrs. Hetſon? — gewiß,“ rief der Doctor raſch — „eben 
als ich zurüdlief, diefe Kifte noch zu holen, jah ich fie, von 
einem Herrn begleitet, die nächſte Straße dort hinauffliehen. 
Lieber Gott, das helle Kleid einer Frau ift ein fo jeltener 
Anblick in diefem wilden Orte, daß es unmwillfürlich die Augen 
anzieht. Ich glaubte Sie aber bei ihr und war aud zu viel 
mit meinem eigenen Verluſt bejchäftigt,. weiter darauf zu 
achten.‘ 

„Mit einem Herrn? — einem Fremden?" jtöhnte Hetjon, 
vor deſſen innerem Geift fich al’ die furchtbaren Schredbilder 
der letten Zeit auf's Neue jammelten — „mit ihm?‘ 

„Aber Mr. Hetſon!“ jagte der alte Mann bejtürzt. — 
Der Unglüdliche hörte jedoch nichts weiter — „Charles Gol- 
way‘ murmelte er leije vor fih hin und brach bemußtlog, 
wo er jtand, zujamnten. 

Es war dies allerdings fein Augenblif und Fein Ort, 
ſich um einen Andern, Fremden zu befümmern, und die 
Amerikaner jprangen au, faum einen Blick auf den Ohn— 
mächtigen werfend, unbefümmert an ihm vorbei. Der alte 
wadere Arzt aber, feine Medicinkifte ſelbſt vernachläſſi 
die er mitten auf der Straße jtehen ließ, dachte 
daran, den armen Mann bier ohne Hülfe zu verla 
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wohin mit ihm? Der angjtovolle Blid, den er umherwarf, 
zeigte ihm nicht al8 Trümmer und Berwirrung, und doch 
auch wieder ſchien es faft, als ob die Menſchen hier des Feuers 
Herr geworden wären. Der Wind, der nur für furze Zeit 
geihmwanft, hatte fich nämlich wieder zu feiner vorigen Rich— 
tung gewandt, und das allein rettete den GStadttheil nach 
California Street zu, der fonjt ebenfall3 verloren geweſen 
wäre. Bon den faum erfaßten Gebäuden fchlug die Flamme 
wieder der offenen Plaza zu, und durch Niederreißen der 
nächſten Baraden und volles Spriten auf das Eckhaus gelang 
es den angejtrengtejten Bemühungen der Maflen in der That, 
die Gluth hier zurüdzufheuhen. Wie der alte Mann dort 
noch unjhlüffig ftand, jah .er in dem lebten Gebäude die 
Flamme verlöjchen, jo daß ſelbſt die Wände mit einem Theil 
des Daches jtehen geblieben und gerettet waren. Menjchen 
eilten dort jogar jchon wieder mit Yampen hin und her, und 
dorthin, als dem nädjten, wenigſtens in etwas gejhüßten 
Platz, beichloß er feinen Kranken zu tragen. 

Hoch in den Jahren, war der alte Doctor doch noch ein 
ganz rüftiger und Fräftiger Mann, und mit einiger Schwierig 
feit hob er fich den Körper des Obhnmächtigen auf und zog 
ihn dem Edhaus zu. Hier aber fand er fich bald von Anderen 
unterftüßt, Die, mit gerade Feiner weiteren Beſchäftigung, al2. 
dem Feuer zuzufehen, die vermeintliche Leiche des vielleiht von 
einem Balken Erichlagenen mit aus dem Wege jchaffen halfen. 
So erreichten fie bald das Eckhaus, aus dem die Bewohner, 
wie es jchien, keineswegs geflüchtet, oder wenn jo, doch ſchon 
zurüdgefehrt waren, denn der Befiter des Edladens, der bis 
dahin einen Schenkftand gehalten und fpirituöje Getränke 
feilgeboten hatte, war jelbjt unter den noch rauchenden und 
hier und da glühenden Trümmern der an einer Seite nieder= 
gebrochenen Dede emfig beihäftigt, neue Lampen aufzuhängen 
und zu entzünden, und Gläfer und Flafchen wieder herbeizu= 
Ihaffen. War dies doch die Zeit, feine Waare zu guten 
Preifen an den Mann zu bringen, und der Burſche jelber 
viel zu jehr Yankee, fich die Gelegenheit entgehen zu laſſen. 

Der Doctor nahm fich allerdings feine Zeit, dem Schaffen 
des Mannes, noch) eigentlich mitten im Feuer, zuzufhauen, 
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denn wie er den Ohnmächtigen nur, fo gut das gehen wollte, 
in eine Ede gebettet, eilte er zurüd auf die Straße, feine 
Medicinkifte ebenfalls hereinzuholen. Wie aber hatte ſich das 
Ausjehen dieſes „Grogſhops“ verändert, ala er nah kaum 
zehn Minuten mit der noch start gefundenen Kiſte dorthin 
zurüdtehrte. 

Rechts und links waren Lampen und Laternen angezündet, 
die den Platz, mit der von der andern Seite der Plaza noch 
herüberflammenden Lohe, hell beleuchteten. Hinter dem nur 
nothdürftig von Schutt gereinigten Ladentiſch, deſſen eine Ecke 
überdies angebrannt war, ſtanden zwei junge Burſchen, den 
jetzt hereinſtrömenden Gäſten die Gläſer zu füllen, und an 
der halb durchbrochenen Rückwand, unter dem Sternenhimmel, 
der ſich als Decke darüber ſpannte, angeſichts des noch toben— 
den Elements, das Tauſende von Menſchen um Eigenthum 
und Obdach brachte, ſtanden auf einem großen Bogen weißen 
Papiers, friſch und rauh mit Kohle die frevelnden Worte 
geſchrieben: 


„Go ahead young California! 
Who, the hell, cares 
for a fire!“ *) 


Und doc war es der volle Geift des californiihen Volkes, 
der aus den Worten ſprach, und jegt zum erjten Mal jollten 
fie ja auch beweiſen, welcher Elajtieität im Unglüd fie eigent- 
lich fähig wären. 

Drüben über der Plaza ftiegen noch rothleuchtende Flammen: 
und Rauchſäulen zum dunfeln Nachthimmel empor, hier aber 
war man, allerdings mit des Windes Hülfe, des Feuers Herr 
geworden, und noch eigentlih im Brand, unter verkohlten 
Balken und qualmendem Schutt, unter dem Arbeiten der 
Sprigen und Zifhen der Flammen, hatte die Induſtrie jchon 
wieder ihre Werkitätte aufgeihlagen , mit dem Motto: Who, 
the hell, cares for a fire! 

„Who cares!“ könnte das Motto für ganz Californien fein. 


*) Nur vorwärts, junges Californien! Wen, zum Zeufel, ſchiert 
benn ein Feuer! 
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Der alte Doctor Rafcher hatte jhon Manches in jeinem be— 
wegten Leben gejehen und erfahren; diefer Uebermuth des feden 
Menſchenvolkes, dem Losgelafjenen furchtbaren Element gegen= 
über, feſſelte aber doch für einen Augenblid feinen Blick und 
machte ihn ſtaunend umherſchauen in dem wilden Orte. Aber 
e3 war fein Traum, jondern wahre, nadte Wirklichkeit, Die 
ihn umgab. Draußen brannte noch die Stadt, und hier in 
dem qualmenden Edgebäude, in das ein plößlicher Wechjel 
des Windes jeden Augenblid auf’3 Neue die Fadel jchleudern 
fonnte, Elebte der Beliger die Herausforderung an das Schidjal 
mit fedem Finger an die verfohlte Wand: — „Who, the 
hell, cares for a fire |“ 

Doctor Raſcher hatte aber auch nad feinem Patienten zu 
jehen und jchleppte deshalb feine ziemlich jchwere Kiſte, un= 
befümmert um den ihn umgebenden Lärm der Zechenden, im 
die Ede, wo er Hetion niedergelegt. Diejer war aber indefjen 
ihon ohne feine Mittel erwaht und jah fi im Anfange 
wohl etwas erjtaunt in dem fremden Raume um, von dem 
er fich eingefchloffen fand. Bald aber kam ihm die Erinne- 
rung an die durchlebten Scenen, an feinen lebten furdtbaren 
Verluſt zurüd, und raſch und erfchroden richtete er fich gerade 
von jeinem harten, ſchmutzigen Lager auf, als der freundliche 
alte Mann wieder zu ihm eilte. 

„Halo, riefen ein paar Amerifaner — Badwoodsmen, 
die durch die Steppen und über die Felſengebirge herüber 
Californien erreicht hatten — als fie das Erwachen des Todt- 
geglaubten bemerften, „da ift ja noc Leben genug, einem 
Glaſe Brandy gefährlich zu werden. — Hier, Mlterhen — 
trinf das, das wird Dir verdammt fchnell wieder auf die 
Strümpfe helfen,’ und in ihrer rauhen Gutmüthigfeit boten 
fie dem jungen Mann ein bis zum Rand mit dem fcharfen 
Trank gefülltes Glas. 

Hetjon trank eigentlich ſonſt nie Spirituofen; in dieſem 
Augenblid fühlte er aber Doch, daß er irgend etwas bedurfte, 
ihn geiftig, wenn nicht aufzurichten, doch aufzuregen. Mit 
dankendem Kopfniden nahm er deshalb das Glas und leerte 
e3 fait zur Hälfte, 

„Aus damit, Kamerad,“ lachte aber der Burſche; „der 
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Stoff ift vortrefflih und geht wie Feuer durch die Adern. 
Wo fehlt's eigentlich? irgend einen verkehrten Balken auf 
den Kopf befommen? a, das. kann der Zehnte nicht ver- 
tragen.‘ | . 

„Ich dank’ Euch, Freund,‘ jagte aber Hetion, das wieder 
dargebotene Glas zurückweiſend — „ed hat mir ſchon gut 
gethban — ich fühle mich wenigſtens um DBieles befler. — 
Doctor — Ihr kommt zu mir wie ein Engel in der Noth. 
Habt Ihr fie gefunden 2“ 

„Mein beiter Mr. Hetſon,“ fagte der alte Mann kopf— 
Ihüttelnd, indem er ſich etwas ängftlid in dem gedrängt 
vollen Raume umſchaute. „Wir wollen vor der Hand froh 
fein, daß wir Sie wieder auf den Füßen haben; das Uebrige 
findet fih Alles morgen, bei ruhigem Blut.‘ 

„Morgen?” flüfterte aber Hetjon, indem er auf die Füße 
jprang und des Doctord Hand wie mit eifernen Fingern 
umjpannte. „Und glauben Sie, daß ich bis morgen ruhig 
warten fönnte, ohne wahnfinnig zu werden? Ich muß fort!‘ 

„Aber was um Gottes willen wollen Sie jest in Ihrem 
ermatteten Zujtande da draußen thun oder ausrichten?‘ bat 
ihn der alte Mann, indem er ihn zurüdzuhalten juchte. 
„Warten Sie nur wenigftens das Tageslicht ab, und ich will 
dann jelber gern und mit taufend Freuden —“ 

„Laflen Sie mich 108, Doctor, rief aber der junge Mann, 
indem er feinen Arm befreite. „Ich weiß, Sie meinen es 
gut, aber morgen — morgen? — nein — eine Cwigfeit liegt 
dazwiſchen!“ Und ehe ihn der alte Arzt daran verhindern 
konnte, drängte er die ihm zunächſt Stehenden bei Seite und 
floh aus der Thür hinaus in’s Freie. 

Die Trinker hatten fi ſchon lange nit mehr um ihn 
befümmert, und wenn fie auch feine Aufregung vielleicht be— 
merften, war die in der gegenwärtigen Galamität zu leicht 
erflärlich, fich weiter damit zu befaflen. Irgend Jemand, der 
vielleicht in diejem Augenblid jein ganzes Bermögen verloren 
hatte, fonnte nicht jo ruhig und Faltblütig fein wie fie. Das 
ftörte fie aber nicht im Trinken, und wenn ein Theil von 
ihnen wieder fortftürmte, um auf Neue Hand anzulegen, 

gr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. I. 8 
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des Feuers Herr zu werden, füllten Andere den Fleinen Raum 
im felben Augenblid. 

Der Wirth hatte mit feinem Placat vortrefflich jpeculirt. 
Diefer fede, ja frehe Muth war nah dem Geſchmack der 
Leute, und er verdiente mehr Geld in den wenigen Stunden, 
als fonjt in einer Woche. 


7. 
YNadı dem Brande. 


Es war etwa zehn Uhr Morgens, als man des Feuers 
endlich jo weit Herr wurde, feine meitere Gefahr davon be- 
fürdten zu dürfen. Eine Menge Häufer und Zelte hatten 
freilich eingerifjen werden müfjen, und diefe brannten hier und 
da noch fort; aber theils hatten ſich die Sprigen dort herum 
poftirt und löjchten bier, theils bewachten fie, wo Feine Spriten 
zu haben waren, die Bürger jelber, zerrten die brennenden 
Balken auseinander, warfen Sand darauf und thaten ihr 
Beites, die weitere Gefahr von der Stadt abzuwenden. 

Während aber der äußere Rand des Feuers jolcher Art 
von einem Damm ſchützender und mwehrender Arme umgeben 
wurde, waren im Mittelpunft des betroffenen und volljtändig 
niedergebrannten Stadttheils ſchon Andere wieder emjig be= 
Ihäftigt, die Branditätte aufzuräumen und die Grenzen der 
verfchiedenen Stellen zu finden, auf denen ihre Wohnungen 
gejtanden hatten. 

Noch während des Feuers hatte der igenthümer des 
Parkerhaufes ſchon mit einem Baumeifter einen Accord ab— 
geihloffen, nach dem fich der Letztere verpflichtete, ihm ein dem 
alten ähnliches und eben jo geräumiges Gebäude innerhalb 
jehzehn Tagen fo meit aufzubauen, daß es bezogen 
werden konnte, und um ein Uhr rief ein neuer euer: 
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lärm die Spriten auf die Plaza, das dort fchon wieder auf: 
gefahrene Bauholz zu löſchen, das fich auf dem heißen Grunde 
entzündet hatte. 

Hier zeigte fich die Lebenskraft diefer Schaar von Aben- 
teurern, die der Durft nah Gold — die Hoffnung Schäke 
zu fammeln, an dieſe Küfte geworfen hatte. Da wurde feine 
Klage, fein Jammer über Berlorenes laut; da ftand Fein 
trauernder Familienvater an der rauchenden Branditätte, 
unter der jein Theuerjtes, feine liebe Heimath, begraben lag. 
Mie der Jäger draußen in der Wildnik, dem ein Waldbrand 
oder Sturm jeine Hütte — fein zeitweiligeg Obdach — 
niedergeworfen, friſch daran geht, fich ein neues aufzurichten, 
und des alten mit feiner Silbe mehr gedenft, jo trübte Feine 
Sorge um das, was die Gluth ihnen diefe Nacht geraubt, 
die Herzen diefer Männer. Sie waren eben zum zweiten 
Mal an die nadte Küſte geworfen — aber die Küſte hieß 
Californien, und vier Wochen freien Spielraum — mehr 
glaubten ſie nicht zu brauchen, um das Verlorene wieder 
einzubringen. 

Nur Eins durften ſie nicht verjäumen: Zeit. Jede 
Stunde, die fie jest nach dem Brande müßig verträumten, 
war unmiederbringlich verloren, und Alles metteiferte mit 
einander, zuerjt wieder gerüjtet, zuerjt wieder zu einem neuen 
Anlauf bereit zu fein. 

Ale Karren, die nur aufzutreiben waren, fuhren jchon 
um die Mittagsitunde die Trümmer des Brandes hinaus vor 
die Stadt. Noch glühende und glimmende Balken wurden 
mit Ketten umjchlungen und mit Maulthieren, Pferden, Ejeln, 
oder ſelbſt von Menjchenhänden fortgejchleift, um Raum für 
das neue Bauholz zu geben und diefem nicht wieder gefährlich 
zu werden. Noch vor Abend jtiegen denn auch jchon wieder 
zeitweilige Gerüjte, mit dünnen Planken gedielt, mit Segel: 
tuch überdeft, auf der nämlichen Stelle auf, die noch vor 
wenigen Stunden in lichten Flammen ftand, und aus den 
rauchenden Trümmern heraus, die noch nicht alle hatten be= 
jeitigt werden können, tönte jchon wieder die Freifchende Geige 
und der gellende Trompetenjtoß, das Volk hinein zu den raſch 
aufgejtellten Spieltifchen zu loden. 

8* 


116 


Wie Pilfe über Nacht zu ihrer natürlihen Größe empor— 
wachſen, jo jtiegen Hier in fFürzerer Zeit Häuſer und Zelte 
aus dem noch heißen Boden, ja in manchen von diefen mußte 
fogar noch fortwährend Waſſer ausgegoffen werden, um bie 
unteren dünnen Balken vor dem Anbrennen zu bewahren. 

Allerdings hatten die Eigenthümer diefer luftigen Gebäude 
enormen Tagelohn nur für die Arbeiter zu zahlen, und jelbft 
das leichte Lattenwerk jtand entfeglich hoch im Preife — aber 
was that das? — Der Pacht eines einzigen Abends, den 
nur allein die Spieltifhe brachten, zahlte fait den ganzen 
Bau, und jekt galt eg, den Moment zu benußen, wo die 
Concurrenz noch nicht wieder Spielhölle an Spielhölle auf: 
gerichtet hatte. 

Noh vor Naht war dad Parkerhaus jchon wieder im 
Bau begonnen, und während mehr-als fünfzig Leute emjig 
beihäftigt ftanden, die Löcher für die Pfoften und Säulen 
der Außenwände auszugraben und diefe einzufegen, hatte der 
Eigenthümer im Innern derjelben, den koſtbaren Plab nicht 
jo lange nutzlos Tiegen zu lafjen, ein großes niederes Zelt 
aufgeſchlagen. 

Den Boden deſſelben bildete freilich die bloße, mit Waſſer 
gekühlte und hartgeſtampfte Erde, nichtsdeſtoweniger füllte die 
eine Ecke ſchon wieder ein tleines Orcheſter, während in der 
andern ein Buffet aufgeſchlagen war. An vorläufig einge— 
rammten Pfählen hingen die Lampen, in der Mitte ſtanden 
die Spieltiſche mit einer Anzahl Stühlen darum her, und im 
Hintergrunde, den Raum auch zu jedem Zollbreit benutzend, 
war eine lange Speiſetafel aufgeſchlagen, die aus einem da— 
hinter errichteten Küchenſchuppen verſorgt wurde. 

Zwar ftand der freche Anſchlag jenes Yanlee — „who, 
the hell, cares for a fire“ — nicht hier ala Gottesläſterung 
an der Wand, aber jeder eingetriebene Pfoten, jeder ſchmet— 
ternde Trompetenftoß, jede niedergefallene Karte rief dafjelbe 
Lojungswort laut in die Welt hinaus, und mit Verwüſtung 
und Schladen um fi her, wucherten die Spielhöllen üppig 
empor, im neuen Keime jchon zeigend, zu welcher Höhe jie, 
von Lug und Trug genährt, auf diefem günftigen Boden 
wachſen könnten. 
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Das aber waren die Elemente, die nur hier, in der Haupt— 
ſtadt des Landes, im Centrum des ganzen Verkehrs, ihre 
eigentlihe Pflege und Nahrung fanden. Die fonnte ein 
Feuer wohl vom Boden jchneiden, ohne jedoh ihre Wurzel 
zu verjehren, aus der fich friih und raſch die neuen giftigen 
Schößlinge entwidelten. AM die leichten und luftigen Tirail- 
Teure aber, die eigentlihen Goldwäſcher, die. San Francisco 
nur gemwifjermaßen al3 einen Ruheplatz, als einen Punkt be: 
tradhteten, von dem aus fie in das wirkliche californifche Leben 
— das Leben in den Bergen — hineinfpringen Tonnten, alle 
Diefe fühlten fih nach dem Feuer hier nicht mehr ficher und 
deshalb nicht mehr behaglih, und zogen noch an demielben 
Tage in Schaaren aus, einen Plat zu verlafjen, auf dem fich 
vielleicht ſchon in nächfter Nacht diefelbe Scene wiederholte. 
Bejonders flüchtig wurden die Deutichen, denn die Amerikaner 
waren von Haus aus an ein bewegteres, von Wagnifjen be— 
gleitetes Leben gewöhnt, während der Deutjche hier plößlich 
Alles über den Haufen geworfen fand, was er bis dahin zu 
einer bürgerlichen Exiſtenz als unumgänglich nöthig erachtet, 
nämlih: Ruhe und Sicherheit! Und doch hatte das Unglüd 
des Brandes nur verhältnigmäßig wenige von ihnen betroffen, 
da die billigeren Kofthäufer — jogenannte Hotels — in denen 
fie jich einquartiert, mehr in den Außenjtraßen lagen und 
diesmal verſchont geblieben waren. Diefe Warnung, was 
ihnen bier in der Stadt begegnen Fonnte, war aber an die 
Wenigjten weggeworfen gemwejen, und Alle, die nicht durch be= 
fondere Geſchäfte an die Stadt felber gefeffelt wurden, 
Ihnürten ihre Bündel und machten fi, fo raſch fie immer 
fonnten, auf den Weg in die Berge. 

Der Brand war erftict und gelöſcht worden, ehe er Pacific 
Street erreihte, und die beiden deutichen „Hotels kamen 
diesmal noch mit dem Schreden davon. Ihre Inſaſſen ges 
hörten aber größtentheil® mit zu Denen, welchen der Ort 
auf einmal „zu warm’ wurde, und felbit der Juſtizrath hatte 
jih entichloffen, ohne Weiteres aufzubrehen. Das jchien bei 
ihm allerdings etwas Ungewöhnliches, denn alle jeine fonjtigen 
Entſchlüſſe bedurften immer erft einer gewiſſen Reife, ehe er 
nur daran dachte, fie auszuführen. Er war dag von zu 
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Haufe und aus feinem Gefchäftsgange auch gar nicht anders 
gewohnt geweſen und fonnte deshalb das ad acta noch immer 
nicht vergefjen. In diefer Naht hatte er jedoch ſchon mehr 
von dem amerifanijhen Leben und defjen rüdjichtslofem 
Treiben gejehen und erfahren, als ihm lieb fein mochte, denn 
erſtlich ſchlug ihm — ohne daß die Polizei eingejchritten 
wäre — ein baumlanger Kerl die lange Pfeife aus’ dem 
Munde, mit der er fich das Feuer bejehen wollte, und dann 
in dag Gedränge hineingeriffen, wurde er auf der Plaza ſogar 
ein vollfommen unfreimwilliger und entjeßter Zufchauer des 
Negermordes, den man nachher behandelte, als ob es eine 
Sache gemwejen wäre, die fih ganz von jelbjt veritand. Er 
ging, nach diefem Borfall, fo raſch er möglicher Weiſe los— 
fommen fonnte, nad Haufe, ſprach auch dort mit Niemandem 
darüber und äußerte nicht die geringite jelbititändige Meinung 
— hätte es dem entjeßlihen Volke nicht einfallen können, 
ihn ebenfo zu behandeln —, konnte aber faum den nächſten Tag 
erwarten, San Francisco jedenfall zu verlafien. Sobald 
man dieje Stadt aber einmal verließ, blieb Einem in jener 
Zeit gar nichts Anderes übrig, als eben ‚in die Minen zu 
gehen, und der Juſtizrath machte deshalb dem darüber etwas 
erftaunten Afjeffor den Vorſchlag, ihn in die Berge zu be= 
gleiten. 

So großen Reſpect der gutmüthige, ſtets rüdfichtsvolle 
Aſſeſſor Möhler aber auch vor dem Juſtizrath hatte, der ihm 
Ihon durch fein ganzes Weſen imponirte, jo wies er dieſes 
— mie er fih ausdrüdte — „ihn ehrende Anerbieten‘‘ Doch 
freundlid, aber entjchieden ab, da er die arme Frau Siebert 
jest nicht in ihrem jchweren Herzeleid allein laſſen könne. 
Er habe ihr das, wie er jagte, auch verjproden, und müfje 
ihon fein Wort halten, jo gern er fi) auch einem Zuge von 
Landsleuten anfchließen möchte. Der Juſtizrath zudte hierauf 
blos mit den Achſeln, und die Sache war abgemadt. Diejen 
Tag brauchten die Leute aber noch zum Paden, und zwar 
hatten fih, außer dem Juſtizrath, Lamberg, Binderhof und 
Herr Hufner entjchloffen, zufammen aufzubrehen. “Die. drei 
Letzteren waren aud bald mit Paden fertig. iner\ der 
Heinen, die Bai damals befahrenden Dampfer follte fie nad 
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Stodton hinaufſchaffen, und von dort aus wollten fie ihr 
Glück in den füdlihen Minen verfuhen. Der Auftizrath 
hatte aber bi8 Mittag noch Feine Zeit gefunden und nur eine 
Pfeife nach der andern geraudt, feinen Betrachtungen über 
die „Dorado“ nachzuhängen. Endlih, wie ihn die Anderen 
trieben und ihm erflärten, morgen früh auch nicht einen 
Augenblid auf ihn zu warten, machte er fi an die Arbeit, 
aber auf jo’ ungeſchickte Weife, daß es der, in ſolchen Sachen 
wirklich peinlich ordentliche, Aſſeſſor Möhler zuletzt nicht mehr 
mit anjehen konnte. Er erbot ſich freundlich, dem Juſtizrath 
Alles zufammenzupaden, wenn ihm diefer feine Sachen nur 
alle auf einen Pla& legen und ihn weiter nicht darin ftören 
wolle, und der Juſtizrath, dem nichts erwünjchter fam als 
das, ließ ihn von Herzen gern gewähren. 

Um zwei Uhr begann jest der Aſſeſſor mit feiner Arbeit, 
an der ihn nur dann und wann auf furze Zeit die Wartung 
und Auffiht der Kinder Hinderte, padte einen Ballen, der 
ohne die geringſte Gefahr hätte eine Reife um die ganze Erde 
machen können, juchte fich felber ein altes Stück Padleinen 
dazu, nahm Padnadel und Faden aus eigenem Vorrath und 
ftand noch lange nad) Dunfelwerden draußen auf der Straße 
bei jeiner Beichäftigung, wo ihm die Vorübergehenden mit 
Erſtaunen zuſahen, wie er die große Nadel gegen den Mond 
zu einfädelte. 

Der Juſtizrath ging dabei ab und zu und rauchte, bezeigte 
auch nicht die mindeite Ungeduld und ſagte nur, als der ge: 
fällige Mann endlich doch zu Ende gefommen war: 

„Danke — rollen Sie den Ballen in’s Zelt — und dann 
ging er mit der Pfeife die Straße hinunter, fich noch einmal 
die Plaza anzujehen. Unterwegs traf er an einer der dunfeln 
Eden der Stadt drei Männer, die fich lebhaft mitiammen in 
engliſcher Sprade unterhielten, ja es war faft, ala ob feind- 
lihe Worte zwiichen ihnen gemwechjelt würden. Als ihnen der 
Fremde aber nahe Fam, ſchwiegen fie jtill, warfen ihm einen 
flüchtigen Blick zu und ließen ihn vorbei. 

„Abend, fagte der Juſtizrath auf feine barſche, wenn 
auch diesmal höflich gemeinte Weiſe, denn er traute den 
Dreien nicht recht und warf ihnen den halbabgebifjenen Gruß 
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gleichſam als Beichwichtigung Hin. Keiner der Drei ant- 
wortete ihm aber, wenn fie auch die Köpfe nah ihm ums 
wandten, und erjt als er außer Gehörmeite war, nahm ber 
Eine von ihnen, ein Kleiner, wohlbeleibter Mann, das Geſpräch 
wieder auf. 

„And wo habt Ihr Beiden bis jebt geftedt, daß ich Euch 
mit feinem Auge den ganzen Tag gejehen und in Todesangjt 
in der Stadt umbherlaufen mußte? — mwo mwollfet Ihr jebt 
zufammen bin — mich aufſuchen? heh! — Das fol ich jetzt 
auch noch glauben ?“ 

„Allerdings wollten wir das, antwortete Einer der beiden 
Anderen, eine lange, hagere Geftalt, „und wenn Ihr nur 
einen Augenblid vernünftig zuhören wolltet, Brown, jo würdet 
Ihr Alles erfahren.‘ 

„Wie Ihr e8 Euch Beide zufammen abgefartet habt, nicht 
wahr?” rief der Kleine, mit einem verächtlichen Blick auf den 
Sprecher. 

„Ich hoffe, Bromn, daß Ahr mich nicht deflen fähig 
haltet, einen Freund zu betrügen,“ rief da der Dritte. 
„Zum Teufel auch, leid’ ich denn weniger unter dem Verluſte 
als Ihr, und wäre mir nicht Smith eben jo gut Rechenichaft 
ſchuldig wie Euch ?' 

„Rechenſchaft? wovon?“ rief aber Smith dagegen. — 
„Kann ich das Feuer bändigen, wenn es beinahe mit einem 
Schlag in den Saal dringt und den ganzen Raum mit Rauch 
und Flammen füllt? Wie ijt es dem armen Jacobs gegangen, 
der bei dem Verſuch, nur jeinen Geldfajten in's Freie zu 
jchleppen, verbrannte? Und doch ließ ich das mir Anvertraute 
nicht im Stiche, und wäre auch ficher damit entlommen, hätte 
mich der von oben niederftürzende Balken nicht am der Flucht 
verhindert. Ich ſage Euh, da war‘ Noth an Mann, und 
wenn ich nicht Alles im Stiche Tief, läge ich jebt auch mit 
ausgebrannten Sinochen bei dem Schutt draußen.“ 

„Und wo ift das Gold geblieben ?“ frug Brown wieder, — 
„Ihr werdet mir zugeben, Siftly, daß Gold und Silber nicht 
wie Papier verbrennen fann und mwenigitens als ———— 
Klumpen zurückbleiben mußte.“ 

„Wo iſt das Andere hin?“ rief Smith dazwiſchen — 
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„überwacht einmal eine ſolche Schaar von Menfchen, wie fie 
fih Dort zum Retten auf die Feuerjtätte warfen. Ich hatte 
mir die Stelle, wo ich den Kajten lafjen mußte, genau ge- 
merkt, und habe heut Morgen zwei volle Stunden danad) 
gejucht, aber vergebens. Keine Spur von dem Geld mar 
mehr zu finden, und wir können jekt von vorn beginnen, 
wie wir vor vier Monaten zujammen angefangen.‘ 

„Wenn hr nicht jo ein Hafenherz wäret, Smith, fo 
hättet Ihr das Gold in Sicherheit bringen müſſen,“ 
fagte da Siftly finfter. „Warum haben Folfer8 und Bright 
ihre ganze Baarjchaft gerettet 2’ | 

„Beil die dicht am Ausgange ſaßen,“ rief Smith. — 
„Das iſt recht, macht mir jett noch Vorwürfe, weil ich nicht 
übermenjchliche Kräfte beſaß, weil ich fein Salamander war, 
der im Feuer leben konnte.“ 

„Und Ihr habt wirklich nichts, gar nichts von alledem 
gerettet, was zu unjerer gemeinjchaftlihen Kaſſe gehörte 2‘ 
frug da Brown, der indefjen die Beiden mit finfteren Bliden 
gemefjen hatte. 

„Richt einen Gent, jo wahr mir Gott helfe!“ ſagte 
Smith — ‚Jelbjt meinen Mantel hab’. ih auf der Flucht 
vor den Flammen im Stiche gelafjen, und ich will den heiligſten 
Eid darauf ablegen —“ 

„Spart Eud den,“ unterbrad) ihn ruhig fein bisheriger 
Kamerad, „was Euch ein Eid gilt, weiß ich aus Erfahrung, 
denn wir fennen einander leider zu gut.‘ 

„Aber, Bromn !‘ 

„Laßt mich ausreden. — Für jett ſeh' ich auch recht gut 
ein, daß ih nicht im Stande bin, Euch etwas zu beweijen, 
mein Verdacht mag fich eritreden, auf was er will, und die 
Sache vor Gericht zu bringen, wäre ebenfalls Wahnfinn und 
reine Futter für die Advocaten. Das Feuer von San 
Trancisco hängt über der Sache und ijt ein Mantel, unter 
dem fi noch Mancher verjteden wird, und fo weit habt Ihr 
Eure Sache auch ganz ſchlau angefangen, aber —“ 

„So glaubt Ihr am Ende gar, daß ich Euer Geld ge: 
ſtohlen?“ rief Smith laut und heftig. 

„Ja wohl thu’ ich das,‘ entgegnete ihm Brown mit volls 
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fommen ruhiger und fejter Stimme, „und — mehr no 
ald das — mehr als ich jett für gut finde Euch mitzutheilen, 
aber — nehmt Euch in Acht! Laßt mich je die Gewißheit 
Eures Betruges befommen, und dann genade Euch Gott!“ 

„Schuft, erbärmlicher!” fchrie da Smith mit vor Wuth 
ordentlich heijerer Stimme, indem er blitesjchnell nah dem 
in der Weite verjtedten Revolver griff. Siftly’3 Hand lag 
aber wie Eijen auf feinem Arm. — Sie vor Allen durften 
bier nichts mit der Polizei zu fchaffen befommen, und er trat 
zwijchen die Beiden, fie zu trennen. 

„Brown,“ ſagte er dabei mit erniter, wie beſchwichtigender 
Stimme — „ih glaube, dag Ahr Smith unrecht thut, und 
jedenfalls ift die Art —“ 

„Slaubt, was Ihr wollt,” unterbrah ihn aber furz der 
feine, zum Weußerjten gereizte Mann, „wenn ‘hr mich aber 
meiner Worte wegen zur Rede jtellen wollt, jo wißt Ihr, wo 
ih wohne” — und fih furz auf dem Abſatz herumdrehend, 
jhritt er, die Beiden feines Blicks mehr würdigend, rajch Die 
Straße nieder. 

Smith machte eine Bewegung, als ob er ihm folgen 
wolle, Siftly aber ließ feinen Arm nicht los, und ihn in 
der De Richtung mit fich fortziehend, flüjterte 
er leiſe: 

„zaßt ihn laufen. Wenn er nit ganz auf den Kopf 
gefallen war, mußte er etwas merken, und da er fih nun 
darüber ausgeſprochen hat, ijt die Sache jo viel leichter und 
rajcher abgethan. Daß er nichts machen fann, weiß er eben 
jo gut wie wir, und — ich däcdhte, die paar Worte könnten 
wir ung wohl von ihm gefallen laſſen. Er hat fie theuer 
genug bezahlen müſſen.“ 

„Er wird uns aber weiter nachſpüren,“ ſagte Smith — 
„hättet Ihr mich nicht gehalten, jo — wäre er jet unjchädlich 
gemacht —“ 

„Und wir vielleicht in den Händen einiger freundlichen 
Conſtabler, die ſich genauer nach unſeren Verhältniſſen er— 
kundigen möchten, als uns wahrſcheinlich lieb wäre,“ lachte 
Siftly. „Nein, Kamerad, nicht hier in der Stadt, der wir 
ja doch morgen den Rüden kehren. Sollte er aber wahn- 
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finnig genug jein, uns zu folgen, nun dann überlaßt mir die 
Sade, und ich hoffe, Ahr werdet mit der Ausgleihung zu: 
frieden ſein. Aber jet _fort mit dem Unfinn und zu Ge: 
Ihäften — ich jelber war nit im Stande, Euch feit dem 
Teuer wieder zu Geficht zu befommen, und möchte unjer Zu: 
fammentreffen ebenfalls einem Zufall zuihreiben, wenn ic) 
niht wüßte, dag wir Beiden jtärfere Banden an einander 
haben. it das Gold in Sicherheit ?' 

„Ja!“ ermwiderte Smith. 

‚Außerhalb der Stadt? 

„Ratürlid. Hier wußte ich feinen fihern Pla und 
durfte uns auch einer Entdefung nicht ausſetzen.“ 

„Allerdings nicht. Und wann brechen wir auf?‘ 

„Morgen früh, denk' ich; aber — nad dem, was eben 
zwilchen ung und jenem Burfchen vorgefallen iſt — nicht zu— 
jammen. Wir treffen uns lieber an einem dritten Ort — 
am beiten in den Minen.‘ 

Siftly warf einen raſchen und forichenden Blick auf das 
Geficht feines Kameraden; im Schatten der Häufer, in dem 
fie zufammen hinſchritten, ließen fich jedoch jeine Züge nicht 
mehr erkennen. 

„Und wie wollt Ihr das Gold fortbringen?“ frug Siftly 
nad einigem Weberlegen. 

„Auf einem Dampfboot bis Sacramento natürlich,“ jagte 
Smith — „dort Fauf’ ih ein Maulthier und pade e8 in die 
Satteltajche.‘ 

„Und wo ift es jetzt?“ 

„Das Gold? — In Sauſalita. Ich war heute Morgen 
drüben. Das Beſte iſt alſo, Ihr nehmt den Landweg um 
die Bai nach Sacramento, wenn der auch etwas weiter und 
beſchwerlicher iſt, und wir treffen uns dann nicht etwa 
in Sacramento City, wohin Brown auch kommen könnte, 
ſondern in Yuba City, dort ſpürt uns kein Teufel aus, ſo viel 
iſt ſicher.“ 

„Nein,“ ſagte Siftly nach kurzem Sinnen, „das aller— 
dings, aber — ich habe mir die Sache doch anders überlegt 
und denke, wir machen die Reiſe lieber zuſammen. Und wenn 
uns Brown nachſpüren wollte, und wenn er uns zuſammen— 
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träfe, was weiter? Daß er uns nicht ſchaden fol, dafür 
laßt mich jorgen.‘ 

„Meinetwegen, wenn Jhr mir nicht traut!“ fagte Smith 
finſter. 

„Davon iſt jetzt Feine Rede,“ erwiderte Siftly ruhig, „ich 
weiß, daß Ihr mich kennt, und fürchte deshalb für mich gar 
nichts. Alſo um wie viel Uhr geht das Sauſalita-Boot 
morgen früh ab?“ 

„Um Sechs.“ 

„Und das Sacramento-Boot?“ 

„Um Sieben. Das letztere legt aber ebenfalls in Sau— 
ſalita an.“ er 

„But, dann geht Ihr morgen früh mit dem erften 
Boot hinüber, und ich fomme mit dem zweiten nad. An der 
Landung wartet Ihr mit dem Gold auf mi und wir machen 
die Reife in Gefellichaft. Seid Ahr das zufrieden 2 

„Bon Herzen gern,‘ erwiderte fein Kamerad. „Wenn nur 
Brown feinen tollen Streid macht.” | 

„Genug — das alfo wäre abgethan, und wohin geht 
Ihr jetzt?“ 

„In's Parkerhaus — oder Parkerzelt vielmehr,“ lachte 
Smith, „denn die Wirthſchaft hat ſich dort etwas reducirt. 
Geht Ihr mit?“ 

„Gewiß,“ erwiderte Siftly; „wenn wir auch für jetzt 
keine Hand mehr im Spiele haben können, bin ich das Leben 
doch zu ſehr gewohnt, es gern zu miſſen. Ich will heut 
Abend einmal ſehen, ob ich Glück im Pointiren habe.“ 


Oben in Pacific Street, in einem kleinen, einzeln ſtehenden 
Haufe, da8 nur von Sparrwerf errichtet war und Wände 
und Dad von darüber gejpanntem blauen, jchon in der 
Sonne arg verjhoflenem Kattun hatte, lag auf einer, in die 
Ede und auf die nadte Erde gejchobenen, Matrate, mit einer 
weißen wollenen Dede zugededi, ein Kranker in jejtem, aber 
unrubigem Schlaf. | 

Neben dem Lager ftand eine junge bleiche, öitsfäöne 
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Frau, und ein alter Mann mit weißen Haaren hatte fich. 
gerade über den Fieberfranfen gebeugt, mit vorfichtigem Finger 
feinen Puls zu fühlen. Die Frau jchaute mit ängſtlich ges 
falteten Händen und bejorgtem Blick nad dem Ausdrud jeiner.. 
Züge, und als der alte Arzt nachdenflih mit dem Kopf 
Ichüttelte, ergriff fie Teije feinen Arm und führte ihn der 
Thür zu. 

„Sie find mit feinem Zuftand nicht zufrieden, Doctor?’ 
frug fie ihn Hier mit zitternder Stimme. — „Oh bitte, ver: 
hehlen Sie mir nicht; feien Sie überzeugt, daß die Ichred- 
lichſte Gewißheit immer taufendmal beſſer ijt, als dieſes pein- 
liche Zagen, dieſe Angjt, die mich zulett verzehren müßte.’ 

„Kürten Sie nichts, Mrs. Hetſon,“ ſagte aber der alte 
Mann freundlich, „ſein Puls gefällt mir allerdings nicht. 
recht, aber er liegt gerade in ſtärkſter Fieberhitze, und ich 
hoffe ziemlich fejt, daß aus der ganzen Sache weiter nichts 
wird, al3 eben ein Fieber, das wir ſchon wieder heben können. 
Freilich) wäre es wünſchenswerth, daß ſich dazu, bejonders für 
Sie, eine freundlichere Umgebung Ichaffen ließe, als eben 
diefe Kattunbude, die der erite jtarfe Regen zujammenmwajchen 
müßte.‘ 

„Oh denken Sie nit an mich, Doctor,‘ bat die Frau, 
- „Ihaffen Sie mir nur die Beruhigung, daß mein armer 
Frank wieder hergejtellt wird, und ich will Ihre Kunft ſegnen.“ 

„a, beite Mrs. Hetfon,“ ſagte achjelzudend der Arzt, 
„ich fürdte fait, daß das eigentliche Uebel Ihres Gatten 
außer dem Bereiche meiner Kunft und mehr in feinem 
Geift — vielleicht feiner Einbildung beruht. Sie wiſſen, was 
ihm diejen Zujtand zugezogen?’ 

„Rein — nit das Geringſte.“ 

„Und wo fanden Sie ihn? 

„Der Arzt fand ihn, ein Gentleman aus England, in 
deflen Haus wir geflüchtet waren, ehe die Ylamme auch dort 
hinüberſchlug und uns zwang zu flüchten. Hetſon war in— 
deffen nad dem Parferhaus zurücgeeilt, wenn möglich noch 
Einiges vom unferen Sachen zu retten. jener Arzt fand ihn 
bemußtlos auf der Straße liegen, mit einer Anzahl Neus 
gieriger um 8 ber, erfannte ihn glüdliher Weile, ließ ihn 
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in dies kleine Haus jchaffen, das ebenfalls ihm gehört, und 
brachte mi), die er indek in die Wohnung feines Bruders 
geführt hatte, zu ihm. Er ift jebt fortgegangen, Medicin zu 
holen, und ich danke nur Gott, daß er Ihre Schritte hier: 
ber gelenkt hat. Aber wie erfuhren Sie, daß wir ung hier 
befanden 2 

„Kur durh einen anjcheinenden Zufall," ſagte der 
alte Mann, „der hier das californiihde Shidjal zu ver: 
treten ſcheint — wenn wir überhaupt in unjerem wunder: 
baren Leben einen Zufall wollen gelten laſſen. Bon Mit: 
pafjagieren hörte ich, dag Mr. Hetjon, der Einigen auf der 
‚„ Straße begegnet war, jeine rau verloren habe und — und 
ganz außer fich darüber gerathen jei. Einer der Leute hatte 
ihn aber glücklicher Weiſe mit in diefe Wohnung tragen helfen 
und war jo freundlid, mich jelber hierher zu führen.‘ 

„Aber wie fann um Gottes willen dieje Krankheit nur 
in feiner Einbildungsfraft beruhen?’ frug die Frau. 

„Dielleiht bin ich felber daran ſchuld,“ ſagte Doctor 
Raſcher. „Ich ſah Sie während des Feuers in der Be- 
gleitung des englifhen Arztes, den ich natürlich nicht Fannte, 
glaubte aber Ihren Mann bei Ihnen, und als ich ihn nach— 
ber, Sie juchend, fand und ihm jagte, daß ich Sie unter 
dem Schutze eines fremden Mannes getroffen, fürchte ich 
beinahe, daß er diejen für feinen — Nebenbuhler hielt. Das 
allein, wenigjtens nach dem, was Sie mir felber darüber mit- 
getheilt, erflärt feinen Zuſtand.“ 

Jenny ſchwieg, aber fie war faſt noch bläſſer al3 vorher 
geworden und jah ernſt und finnend vor fich nieder. 
„Armer, armer Frank! flüjterte fie dann leife — „und 
was glauben Sie, befter Doctor, das ihn von dieſem un— 
glüdjeligen Wahn befreien, ihn gründlich heilen könne?“ 

„Sründlihe Heilung,‘ fagte da der alte Mann, „ijt nur 
— aber immer als ein jehr gewagtes Mittel, durch ein per: 
lönliche8 Begegnen und Verſtändigen der beiden Männer 
möglih. Jetzt quält er fi ab in der Angſt um ein Schatten- 
bild, um ein bloßes Phantom, das ihm überall droht und 
doch nicht erreichbar ift. Wenn er aber erft einmal Auge in 
Auge ihm gegenübergeftanden hätte —“ 
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„Und fürdten Sie nicht, Doctor, daß das feinen Zuſtand 
noch verjehlimmern könne?“ 

„Aufrichtig gejagt, nein, wenn ſich auch die Entwidelung 
folder Seelenzuftände unmöglich vorher bejtimmen läßt. Willen 
Sie, wo fich jener Herr aufhält?‘ 

„Ich habe feine Ahnung davon. Erſt dur Frank jelber 
erfuhr ich gejtern, daß er in Californien ſei, und jelbjt das 
fann noch eine Namenstäufhung fein. Ueberdies fürchtete 
ih das Schlimmſte für fein® Gefundheit — vielleiht für 
jein Leben, wenn er ihm jebt, erregt und frankhaft wie er 
iſt, begegnete.‘ 

„Dann bleibt Ihnen nichts weiter übrig,‘ fagte der 
Arzt, „als entweder Californien mit dem erſten beiten Schiffe 
wieder zu verlaflen, und das wäre für Sie Beide, beſonders 
für Sie, Mı3. Hetfon, das Allerbefte, oder, wenn Ihr Ge: 
mahl fi dazu nicht veritehen follte, eine Reife in die Ge: 
birge zu maden, jobald Mr. Hetjon nur jo weit mwiederher: 
gejtellt ijt, das ohne Gefahr für fi unternehmen zu können. 
Die frifhe Bergluft, und mehr ala das, ein Gefühl der 
Sicherheit dort oben in, jenen Wildniffen, wird Alles dazu 
beitragen, ihm feine alte Kraft und Gejundheit wiederzugeben, 
und die erjt einmal gewonnen, hält er fih auch wohl von 
jelber die früheren häßlichen Träume fern.‘ 


„Doctor! —“ flüfterte in dem Wugenblid der Kranke, 
indem er ſich mühſam vom Lager hob — „Doctor, dort die 
Straße hinauf find fie eben geflohen, wenn Sie — wenn 
Sie ein Pferd nehmen, können Sie ihn noch einholen — 
Senny! o Jenny!“ 

„Frank — mein Frank!” rief die Frau, an fein Lager 
fliegend und ihre Arme um ihn jchlingend — „ich bin ja hier 
— bin bei Dir, Did nie — nie zu verlaffen. Kennit Du 
Deine Kenny nicht mehr ?“ > 

„Dort die Straße hinauf, Doctor!“ rief aber der Un: 
glückliche, den die jonjt jo theure Stimme nicht zum Bewußt— 
jein zurüdrufen fonnte. „Dort drüben — um Gott! jebt 
find ſie um die Ede, und: in dem Gewirr von Menjchen 
werden Sie ihre Spur verlieren !" 
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„Frank — mein theurer Franf, befinne Di doch. Ich 
bin ja bier, bin bei Dir, oh fieh mid) doch nur an!“ 

„Siftly!“ jtöhnte da der Sranfe, der dem Laut einen 
Augenblid gehorcht, dann aber ſchon wieder unftät mit feinen 
Gedanken umherirrte. „Siftly! wo ift Siftly? rufen Sie 
ihn mir, Doctor. Ich muß ihn Sprechen‘ — aber jchnell. 
Er kennt alle Winkel und Wege diefer tollen Stadt — er 
— bat mir auch ein Mittel angegeben, mir Ruhe und Frieden 
wiederzubringen. GSiftly — «Sifty — kann — mir — 
helfen!" — Und erjchöpft, mit geichloffenen Augen ſank der 
Unglüdliche in die Arme feiner Gattin, die ihn janft auf jein 
Lager zurüdließ, wo er regungslos und ruhig liegen blieb. 

„Ber ift das, nach dem er da verlangt?‘ frug der Arzt, 
der wieder den Puls gefaßt hatte und hielt, mit unterdrüdter 
Stimme. 

„Ein Jugendfreund meines Mannes, den er hier zufällig 
in Californien gefunden,‘ erwiderte Mrs. Hetjon. 

„Hm — da er nah ihm verlangt, wäre e8 am Ende 
am bejten, ihn herzubringen. Bielleicht daß deſſen Nähe jene 
wirren Träume zerftreute. Wiſſen Sie, wo er zu finden iſt?“ 

„Er wohnte, fo viel ich weiß, mit uns im Parkerhaus, 
Ihien wenigſtens dort ſehr befannt zu fein, denn troß der 
Meberfüllung des Haufes verichaffte er uns ein Quartier in 
demjelben, aber — jein Ausſehen hatte gerade nicht viel 
Empfehlendes. Ich — ich kann mich irren, aber ich glaube 
faum, daß ich mich in feiner Nähe wohl fühlen könnte.‘ 

„Beſte Mr3. Hetſon,“ fagte achjelzudend der Arzt, indem 
er den Arm des Kranken wieder auf die Dede zurüdlegte. 
„ac dem, was ich bis jett hier von dem Lande und jeinen 
Bewohnern und Cinwanderern gejehen habe, jcheint e8 mir 
beinahe, als ob wir nicht immer nach dem äußeren Auf: 
- treten der Leute urtheilen dürften. Dft ftedt hier in der 
allerjonderbarften, unfcheinbarjten Hülle ein ganz vortreffliches 
und tüchtiges Eremplar von einem Menjchen. Ich habe da= 
von jelber ein ganz merfwürdiges Beifpiel entdedt, das ich 
Ihnen jpäter vielleicht einmal mittheile. Von dem erjten 
Eindrude müffen wir aljo bier einftweilen abjehen. Jeden— 
falls will ih dem Manne im Parkerhaus, das dieje toll- 
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töpfigen Amerikaner ſchon wieder aus Leinwand aufgejtellt 
haben, nachforihen, und wenn wir von feiner Anmejenheit 
Linderung für unjern armen Kranken hoffen dürfen, bringe 
ih ihn hierher. Sind Sie damit einverjtanden g 

„Mit Allem, was Sie beſchließen,' beſter Herr,’ ſagte, 
ſeine Hand ergreifend, die Frau — „Sie haben ſich mir an 
Bord ſowohl wie hier als ſo treuer, redlicher Freund ge— 
zeigt, daß ich —“ 

„Liebe, beſte Frau,“ lächelte abwehrend der alte Mann, 
„ich wollte nur, daß ich wirklich etwas Weſentliches für Sie 
thun könnte; bis das aber nicht geſchehen iſt, ſparen Sie ja 
Ihren Dank.” . 

„Und was joll ich jekt mit dem Kranken thun?“ frug 
die Frau — „die lange Nacht allein, ohne Hülfe, ohne Bei— 
ſtand, werd’ ich bier vergehen.‘ 

„Allein dürfen Sie auch nicht bleiben,‘ jagte der Doctor, 
„denn man fann nie wiſſen, was vorfällt. ch habe deshalb 
Ihon daran gedacht, Ihnen eine Frau herüberzufchiden; die— 
jelbe, die auf dem Schiffe mit uns die Reife gemacht hat. 
Allerdings ift es eine Deutjche, aber ich weiß, daß Sie jelber 
meiner Mutterjprache nicht ganz fremd find, fich wenigſtens 
darin verjtändlid machen können, und da die Frau Siebert 
nur ein paar Käufer von bier wohnt und ihre Kinder mit 
unter der Aufliht eines Reijegefährten hat, auch immer dann 
und wann einmal Hinüberjehen Tann, wird fie mir meine 
Bitte nicht abjchlagen. Ich bin ihr ja auch unterwegs oft 
gefällig gewejen, und habe bejonders das jüngjte Kind von 
einer nicht unbedeutenden Krankheit geheilt. — Der englijche 
Arzt wird Ihnen indefjen wahricheinlicd etwas DBeruhigendes 
für Ihren Gatten bringen, denn irgend ein entichiedenes 
Mittel können wir noch nicht anwenden, ehe wir nicht die Art 
der Krankheit genau erfahren haben. „jedenfalls ſehe ich 
jelber wieder in etwa einer Stunde nah, und ‚bringe dann 
hoffentlich gleich die verjprochene Frau und auch einige Medicas 
mente mit.‘ 

Die arme Frau wollte ihm —— er entzog ihr aber, 
freundlich mit dem Kopfe ſchüttelnd, ſeine Hand, griff ſeinen 
Hut auf und verließ raſch das Haus, zuerſt mit der Frau 
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Siebert zu ſprechen und dann jeinen Weg nach dem Parker— 
zelt zu nehmen. a 


Der Abend brach an, und das Parkerzelt, in dem ein 
geichäftiges, wildes Leben herrichte, war hell erleuchtet. Aller: 
dings prangten an den einfachen Yeinwandwänden nicht mehr 
jene frivolen Bilder, die bis jeßt dazu gedient hatten, die 
lüfternen Abenteurer heranzuloden, und die rauhen, einge: 
rammten Pfojten, an denen die Lampen aufgehangen waren, 
dienten ebenfalls nicht dazu, dem Platz die frühere Eleganz 
zu geben. Uber hell erleuchtet wie je war der innere Raum; 
von dem aus rohen Brettern aufgefchlagenen Orcheſter wirbelte 
wieder die raufchende Mufil, und um die mit grünen Tüchern 
bededten Tiſche ſchaarten fich die Spieler, jo viel deren nur 
Pla fanden. Hatte Doch jchon die Neugierde eine große 
Zahl von Fremden hereingeführt, den Platz wieder einge- 
rihtet und in Thätigkeit zu jehen, über dem noch vor wenigen 
Stunden die Flammen zum Himmel geihlagen, und waren 
ja auch außerdem eine Menge Spielhäufer, für den Augen: 
blid wenigitens, außer Thätigkeit gejeßt, die nicht Die Mittel 
bejaßen, mit Geld den rafchen Wiederaufbau ihrer Behau- 
fung jo plößlich zu erzwingen. Spielen mußten aber die 
Leute, womit follten fie jonjt den langen Abend Hinbringen, 
und was nur Platz gewinnen konnte, drängte herzu. 

Nur der hintere Raum des Zeltes war, wie jchon vorhin 
erwähnt, für die Speifetafel frei gehalten und durch eine 
hölzerne Barriere, und gegen Abend auch noch dur einen 
Vorhang von Zelttuh, von dem Spielerplat getrennt und ab: 
geichieden worden. Der Ertrag hiervon dedte allerdings 
faum die Kojten der Herrichtung, aber hier galt es beionders 
die Leute, die ihr Geld verfpielen wollten, feftzuhalten, daß 
fie niht außer dem Haufe ihr Abendefjen aufzujuchen 
braudten und dann vielleiht, von anderen Spielzelten an— 
gelodt, nicht mehr zurüdfehrten. Auch der Champagner floß 
dort reihlih, und da fih der Wirth die Flajche mit fünf 
Dollarn bezahlen ließ, erjekte das in etwas den geringen 
Verdienft, den die Speifen bradten. Die fertig gededten 
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Couverte waren auch faft jämmtlich beſetzt, und jo wie hier 
und da Einzelne aufitanden, nahmen Andere wieder ihre 
Sitze ein, jo daß die Kellner fortwährend in Athem gehalten 
wurden. Erſt mit einbrechender Dunkelheit verloren fich die 
Gäfte mehr und mehr, in der benadhbarten Abtheilung jetzt 
ihr Glück zu verfuchen, und die Zeit zwijchen Mittagefjen und 
Abendbrod trat ein, in der nur Einzelne hereinfamen und 
rajch abgefertigt wurden. 

Unſer alter Befannter, der Kellner Emil, war ebenfalls 
den ganzen Tag außerordentlich bejchäftigt gemejen, und erit 
jest, als fih die Zahl der Eßluſtigen vermindert hatte, fand 
er Zeit und Gelegenheit, auch auf fein eigene® Mittagsmahl 
zu denfen. Das holte er fich denn jelber auß der Küche an 
einen gerade unbeſetzten Theil des Tiſches, ſchenkte fih ein 
Glas Wein dazu ein und aß in voller Ruhe, aber doch mit 
einem dann und wann flüchtig nah dem Eingang geworfenen 
Blick, ob nicht eine größere Anzahl von Gäften gerade jest 
wieder eintreten würde, denen er dann natürlich Raum geben 
mußte. Da bob ein befanntes Gefiht — Doctor Raider — 
die Leinwand auf, und Emil fprang mit einem Satz von 
feinem Stuhl empor. 

„Halo, Doctor, wie geht es Ihnen? — Haben Sie bei 
dem Brand viel von Ihren Sachen verloren ?’' 

„Vor allen Dingen bleiben Sie jiben und verzehren Sie 
Ihr Abendbrod, beiter Baron,‘ jagte der alte Arzt, indem er 
die dargebotene Hand nahm und jchüttelte und den jungen 
Mann zu feinem Sit zurüdichob. 

„Wenn Sie mich nur nicht mehr „Baron“ nennen wollten!“ 
lächelte diejer, feinen Stk wieder einnehmend und Meſſer und 
Gabel aufgreifend. „Sie werden mir zugeben, daf der Titel 
und meine Beihäftigung nicht zufammen pafjen — wenigſtens 
nicht nach unferen alteuropäifhen Anfichten. Nennen Gie 
mih Emil, und wäre es nur der anderen Leute wegen, und 
treffen wir uns jpäter einmal wieder zu Haufe, was hoffent- 
lich der Fall jein wird, dann mögen Sie mich wieder nennen, 
wie Sie wollen.“ 

„Denn Sie e3 denn nicht ander haben wollen, meinet- 
wegen.” 
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„Und ift Ihnen in der vorigen Nacht viel verbrannt ? 

„Bott ſei Dank, nein. Die Apparate zu meinen Samm— 
lungen waren glüdliher Weile noh an Bord, Nur meine 
Heine Medicinfifte und einige Wäſche hatte ih an Land, und 
bin glüdlich genug gewejen, das zu retten.‘ 

„Es freut mich herzlich, das zu hören,“ fagte Emil — „jebt 
aber,” fette er Hinzu, indem er aufitand, „bin ich fertig, und 
nun werden Sie mir erlauben, Sie zu bedienen. Gie wollen 
doch eſſen? — Nur feine Umftände, wenn ich bitten darf; ich 
hoffe doch, daß wir ung verjtehen.‘ 

Der alte Mann lächelte. 

„Ste müflen e3 .dem eingefleifchten Deutichen ſchon zu 
Gute halten,“ fagte er dabei, „daß er ſich von feinen alten 
Borurtheilen no nicht jo raſch losreißen kann. Da Gie es 
aber wünjchen, lieber Emil, jo will ich mich dem gern fügen, 
Sie aud nachher um etwas zu efjen bitten, denn ich bin aller— 
dings faſt noch nüchtern. Zuerſt aber wollte id Sie erſuchen, 
mir Auskunft über einen Mann — einen Amerikaner, glaub’ 
ih — zu geben, der im Parferhaufe gewohnt, oder ſich da 
doch ziemlich häufig vor dem Brande aufgehalten haben ſoll.“ 

„Mit dem größten Vergnügen, wenn ich ihn fenne. Wiſſen 
Sie vielleicht feinen Namen, oder können Sie ihn mir jonft 
irgend bejchreiben 2“ 

„Ich weiß nur feinen Namen: Siftly!‘ 

„Siftly?“ fagte der Kellner erjtaunt, „und was haben 
- Sie mit dem zu ſchaffen?“ 

„Ste Tennen ihn 2 

„Allerdings. Er gehört zu jener nichtönugigen Sorte 
von amerifanifhen Spielern, die ſchon jetzt der Fluch des 
Landes geworden find. Im Ganzen mit einem gemillen Grad 
von Bildung und gebildetem Wefen, mit einem Geſicht aber, 
in dem alle Lafter der Erde mit deutlichen Zügen eingefchrieben 
ftehen, und rüdfichtslos in Allem, was ihn feinem Ziele: 
Gold, entgegenführt, ift er an diefe Küfte geftiegen, die er 
auch jedenfalls nur wieder als reiher Mann verläßt — und 
wenn er dazu morden und rauben jollte.‘ 

„Sie jhildern mit zu ſchwarzen Farben.‘ 

„Ich ſchildere Ihnen nicht allein den Einen,‘ jagte der 
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junge Mann, „ich ſchildere Ahnen leider Gottes eine ganze 
Klafje von ſolchen Menſchen, als deren Repräjentant dieſer 
Siftly vortrefflih dienen fann. Wenn Sie deshalb meinem 
Rath und meiner californiihen Erfahrung nur ein flein wenig 
glauben wollen, jo laſſen Sie ſich mit jenem Menſchen tn 
nichts ein, wozu Sie einen ehrlihden Mann brauden.‘ 

„Salifornifhe Erfahrung,’ Tächelte der alte Arzt gut: 
müthig, „wie lange find Sie denn jchon eigentlich im Lande?’ 

„Drei Monate,‘ Yautete die Antwort. ‚Sie müflen aber 
wiffen, daß unjer Jahr bier nur einen Monat hat, oder 
dag fich vielmehr in Californien die Erlebniffe eines Jahres 
in dieſe Zeit zufammendrängen. Wir eben hier entjetlich 
ſchnell, und jelbft die Zinjen für Capitalien werden nicht, wie 
in anderen Ländern, bier nach Jahren, jondern jtet3 nad 
Monaten gerechnet. Kaufleute zahlen jetzt nicht felten zehn 
und zwölf Procent monatliche Zinfen für Capitalien, und 
ſechs Procent per Monat iſt der niedrigite Zinsjtand. Ver— 
mögen werden dafür aber auch in Monaten, ja Wochen ge- 
wonnen, und oft in Tagen oder Stunden verloren, und wer 
einmal jpäter fünf Jahre in diefem Lande zugebracht haben 
wird, kann ſich getroft einen Greis an Erfahrung nennen.” 

„Sie mögen vielleicht recht haben,“ nidte ihm der alte 
Arzt zu, „das wenigitens, was ich ſchon in den vierundzwanzig 
Stunden meines hieſigen Aufenthaltes erlebt und gejehen, be: 
ftätigt vollfommen, was Sie jagen. ch ſelber habe übrigens, 
um Sie zu beruhigen, mit jenem Herrn Giftly nichts weiter 
zu jchaffen, als daß einer meiner Reifegefährten, der fich jehr 
leidend befindet, nach ihm verlangt hat. Iſt es übrigens 
wirklich eine ſolche Perjönlichkeit, wie Ste mir eben befchrieben 
haben, jo werde ich mich wahrjcheinlich nicht veranlaft finden, 
ihn zu incommodiren, jehen möcht’ ich ihn aber dodh. ft 
er bier im Zelte?‘ 

„Gewiß; denn die Spieltiiche find das Element, in dem 
er lebt. Er könnte jo wenig ohne das grüne Tuch und die 
Karten, wie ein Fiſch ohne Wafler eriitiren. Jedenfalls kommt 
er aber auch hier zum Eflen herein, da er bei uns abonnirt 
ift und vorausbezahlt hat. Wenn Sie aljo noch ein wenig 
warten wollen, können Sie ihn fich nachher nach Gefallen be= 
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traten. Sonft gehe ich aber auch einmal mit Xhnen in dag 
Spielzelt und ſuche ihn dort heraus; das Gedränge ift nur 
ein wenig arg.‘ 

„och hab’ ich Zeit, fagte der Arzt, „und da ich doch 
etwas genießen muß, kann ich Beides gleich vereinigen. Bitte, 
lieber — Emil, beitellen Sie mir etwas zu eſſen.“ Der 
junge Mann verbeugte fich Lächelnd, rüdte dem Gaſt Teller, 
Mefler und Gabel und Glas zurecht, und verließ dann das 
Zelt, um ihm fein Abendbrod zu bejorgen. 

Das Orcheſter, das von der Tafel nur eben durd die 
dünne Leinwand getrennt war, hatte indefjen einen, durch 
feine Pauſe unterbrocdhenen, wüjten und jogenannten mufifali- 
jhen Lärm gemacht, den man aber doch, ihm erjt einige Zeit 
auögejegt, gar nicht mehr hörte. Trat man erft hinein, jo 
war ed wie das ſchwere Klappern und Rauchen einer Mühle, 
das uns im Anfang betäubt, gegen das fi das Gehör aber 
Doch zuletzt ſo weit abhärtet, feinen bejtimmten Eindrud mehr 
davon zu empfinden. a, man gewöhnt fich zulet jo daran, 
daß man nur, um eben von einem Andern gehört zu werden, 
lauter jpricht, und den Lärm jelber, der uns dazu veranlaßt, 
ganz vergigt — bis er plößlich jchweigt. 

So ging e8 dem Doctor Raſcher. Er jaß an dem Tiich, 
jein Eſſen erwartend, und dachte an feinen Patienten Hetjon, 
während dies Chaos von wilden, jchwirrenden und. jchmet- 
ternden Tönen jein Ohr erfüllte und betäubte, als die „Muſik“ 
ganz plößlic und jcharf abgejchnitten ſchwieg. Drdentlich 
erichredt zudte er da in feinem Stuhl empor und fühlte jetzt 
erſt das Unangenehme des früheren Tobens. 

„Sott fei Dank, daß es vorüber iſt,“ murmelte er leife 
vor fih hin. „Jetzt werden fie mich doch am Ende die paar 
Biſſen wenigftens ruhig verzehren laſſen.“ 

Der leiſe zitternde Ton einer Violine antwortete ihm 
darauf, der faft unmittelbar einjebte, wie die übrigen Inſtru— 
mente jchwiegen, und der Doctor rüdte fich unmillig auf 
jeinem Stuhl zurecht. Diejer Unwille in feinen Zügen wid 
aber bald einem angenehmen Erftaunen, mit dem er dem 
Fortgang der Töne laufchte, und als diefe immer jeelenvoller 
und mächtiger anſchwollen, hörte und jah er nichts weiter um 
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ſich her, und beachtete ſogar nicht einmal, daß Emil das Effen 
vor ihn hingeſtellt hatte und Hinter feinem Stuhl dann 
ftehen blieb. Das war aber auch ohne das leiſeſte Geräuſch 
geihehen, und der Kellner jchien jelber in den ſchwermüthigen 
Klängen des wunderbaren Inſtruments fo ganz verloren, daß 
er jich) dem Genuß, ihnen zu laufen, ganz und mit voller 
Seele hingab. Andere Gäjte hatten indeß das Zelt betreten 
und Pla an dem Tiſch genommen — er bemerkte fie gar 
nicht, und laut: und regungslos horchten die Beiden der fühen 
Melodie. 

„Emil! — zum Henfer aud, Emil!’ wedte ihn da eine 
rauhe Stimme aus jeinen wachen Träumen — „heda! hat 
Eud das Gefiedel da draußen jo müde gemacht, dag Ihr im 
Stehen Euern Mittagsichlaf haltet? — Was giebt's zu eflen 
heute? IH Habe einen Hunger wie ein Wolf und nod 
feinen ordentlichen Bilfen über die Lippen gebradt, den 
langen Tag.‘ J 

Emil ſchrak empor, als wenn ihn eine Natter geſtochen 
hätte, und ſchleuderte einen zornfunkelnden Blick auf den 
Störer. Dieſer aber bemirkte ihn nicht, ſondern war ganz in 
den vor ihm liegenden Speifezettel vertieft, bis er diejen, zu 
einem Rejultat gelommen, bei Seite jhob und außrief: 

„Bringt mir eine Bortion Roftbeef und Kartoffeln, und 
nahher will ich einmal einen Schnitt von dem Grizzly-Bär 
verſuchen — aber ein bischen rajch, wenn's gefällig ift, denn 
ich habe nicht übermäßig Zeit.’ 

Auch der Doctor war dur die rauhe Störung wieder 
zu fich jelber gefommen und betrachtete fich den eben ge: 
tommenen Mann, der feine Zarape über die Stuhllehne ge— 
worfen hatte, den Hut, ohne ihn abzunehmen, weiter nad) 
hinten [hob und dann beide Hände, in Erwartung der be- 
jtellten Speijen, gegen die Tafel ftemmte. 

„Das ijt jener Siftly,“ flüfterte ihm da der noch hinter 
ihm jtehende Emil zu, indem er fich zu ihm niederbog. Dann 
aber wandte er ſich ab, feine einmal übernommene Pflicht als 
Kellner zu erfüllen. 

„Der alſo?“ murmelte Rafcher leife vor fih hin und 
vergaß darüber jelbjt die weiche, noch forttönende Melodie — 
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‚ja, da bat der Baron und Mrs. Hetjon allerdings recht. 
Das Geficht gefällt mir auch nicht, und jo gut ihm der große 
Bart Steht, jo tückiſch bliten die Kleinen jchwarzen Augen 
unter den dunfeln Brauen hervor. Entſchloſſen genug fieht 
er übrigen aus, fich jeinen Weg bier in dem tollen Sande 
zu bahnen; ob der aber der rechte Arzt für meinen Kranfen 
wäre, möchte ich bezweifeln.’ 

Siftly übrigens, der den unter einer der Lampen fiten- 
den Fremden gar nicht einmal bemerkte, oder wenn jo, nicht 
beachtete, nickte dem eben mit den bejtellten Speifen eintreten 
den Emil zu, griff dann Meſſer und Gabel auf, und jcdien 
von nun an für weiter nichts Sinn zu haben, al3 eben jeine 
Mahlzeit. Die Violine war indefjen draußen verjtummt 
und Emil wieder zu des Doctor Stuhl getreten, den er 
leife frug: 

„Run, wie gefällt er Ihnen?“ 

„Gar nicht,‘, erwiderte diefer rald. „Sie haben voll- 
fommen recht; der Menſch hat ein gefährliches Geficht und 
fcheint eben nicht gewohnt, einem Andern frei in’3 Auge zu 
jehen. Aber jagen Sie mir vor allen Dingen, wer iſt jener 
wunderbare PViolinfpieler, der fein Inſtrument auf jo meiſter— 
hafte Weife behandelt, und welcher unfelige Stern hat den 
in eine dieſer verruchten Spielhöllen von San Francisco 
geführt 2“ 

„Ja wohl, ein unfeliger Stern,‘ feufzte da Emil, und 
zwar viel erniter, als er jich big jebt gezeigt, „und mehr 
nod würden Sie da8 jagen, wenn Sie erjt erfahren, Daß jene 
Violine ein Mädchen fpielt.‘ 

„Ein Mädchen?‘ rief der Doctor, fih raſch und erjtaunt 
nah ihm umdrehen. 

„Eine Spanierin,“ beftätigte Emil, „deren Vater der 
beiten Klaſſe jeines Landes anzugehören jcheint, jo edel ijt 
jein Aeußeres wie fein ganzes Benehmen, wenn ihn das 
unjelige Spiel nit zu dem gemacht hätte, was er jebt tft 
— ein unglüdlicher, verlorener Spieler, der fih und fein 
Kind rettungslos dem nahen Abgrund des Verderbens ent- 
gegenzieht.“ 

„Sie machen mich neugierig, ſie zu ſehen,“ ſagte der Doctor. 
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„Da fommen fie,” flüfterte Emil, und mwäre Doctor 
Raſcher für den Augenblid nicht jo jehr mit dieſer neuen 
Ericheinung beichäftigt geweſen, jo hätte ihm die Veränderung, 
die in feines jungen Freundes Zügen vorging, gar nicht ent: 
gehen fönnen. So aber fchaute er nur rafch nad dem Ein- 
Ichnitt des Segeltuchs Hin, der zur Thür diente, und jah hier 
Deanuela, in Schwarz gefleidet wie immer, das bleiche, wunder: 
holde Antlit halb verhüllt, Ihüchtern an ihren Vater gelehnt, 
den Raum betreten. 

„Hallo, Don Ronez!“ rief ihm da Siftly, als er nur 
den inneren Raum betrat, ziemlich ungenirt mit den wenigen 
ſpaniſchen Worten entgegen, die er fich gemerkt und doch noch 
meiitens faljch gebrauchte „— ’sta bueno — aqui — aqui 
esta — damn it, wie heißt das nun gleih auf Spaniſch — 
heh! hier iſt Platz, ſetzt Euch hierher mit der Señorita.“ 

Don Ronez jhien aber die Einladung überhört zu haben 
oder nicht zu beachten, denn er neigte fih nur leicht gegen 
den Amerikaner, zu dem Manuela nicht einmal aufichaute, 
und ließ fih dann mit der Tochter an der andern Geite 
des Tifches nieder. Siftly ſchien indeß die Unterhaltung nicht 
jo bald aufgeben zu wollen. Mit dem wenigen Spaniſch, 
das er radebrechte, ſuchte er ein Geſpräch mit dem jungen 
Mädchen anzufnüpfen, deren Spiel er fich bemühte zu preijen. 
Manuela gab ihm aber feine einzige Antwort, jah nicht ein= 
mal von ihrem Teller auf, und wies jo hartnädig jede Anz 
näherung zurüd, daß der Amerikaner endlich, einen eben nicht 
freundliden Blid auf die Spanierin werfend, feine Unterlippe 
zwiichen die Zähne Fniff und mit dem vor ihm liegenden 
Meſſer jein Brod zerſtieß. 

Emil war jet zu ihnen getreten, und ein leichtes Roth 
färbte die bleihen Wangen der Jungfrau, als fie jeine Nähe 
mehr fühlte als jah. Aber gewaltfam bezwang fie jede etwa 
in ihr aufjteigende Bewegung, und fich zu dem jungen Manne 
wendend, jagte fie mit leijer, aber gar jo weich und herzlich 
klingender Stimme in ihrer Mutterſprache: 

„Señor, Sie haben uns in den legten Tagen einige Male 
verpflichtet, indem Sie meinem Bater die Speifen ohne baare 
Bezahlung abließen.‘ 
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„Señorita,“ ermiderte der Kellner, dem dad Blut in 
Strömen in das Gefiht ſchoß — „das iſt — das ijt eine 
Sade, die allein meinen Principal betrifft.‘ 

Die Jungfrau jah ihn groß und forihend an; es war 
das erite Mal, daß fie die langen dunfeln Wimpern hob, Seit 
fie den Raum betreten, dann aber jagte fie, leife mit dem 
Kopfe jchüttelnd, aber nicht unfreundlidh: 

„Ich weiß, daß Monsieur Rigault feinem Menjchen borgt, 
und wenn deshalb Einer feiner Leute Speiſen ohne Bezahlung 
abläßt, thut er es nur auf jeine eigene Gefahr. Wir haben 
Ihnen deshalb dankbar zu jein. Dieje kleine Summe wird 
das gerade deden, Bitte, nehmen Sie! 

„Señorita!“ bat Emil wieder in aller Bermirrung, ohne 
die Hand nach dem dargebotenen Gelde auszujtreden; das 
junge Mädchen jah aber jo ernit, ja jtaunend zu ihm auf, 
daß er fich nicht länger weigern fonnte. Er nahm das Geld 
und jagte zögernd: 

„Ich hoffe nicht, daß die Schuld diejer wenigen Dollar 
Ihnen drüdend gemwejen it, Señorita. Daß es mir jelber 
Freude gemacht hat, Ihnen für kurze Zeit gefällig zu fein, 
mögen Sie mir wohl glauben.‘ 

Das Mädchen ermiderte nichts hierauf, neigte jih nur 
leife gegen ihn und nahm ihren Sitz wieder ein. Indeſſen 
hatte ein anderer ;Kellner die von mil bejtellten Speifen 
für Señor Ronez und jeine Tochter gebracht, und jchweigend 
verzehrten Beide das ihnen vorgejegte Mahl. Doctor Raſcher 
aber behielt dabei Zeit, die Züge des jungen Mädchens zu 
beobachten, und mußte fich geftehen, in jeinem ganzen Leben 
noch fein edleres, jchöneres Antlit gejehen zu haben. Dabei 
fonnte die Jungfrau nur höchſtens ſiebzehn Jahre. zählen, 
und wie furdtbar mußte ihr da, wenn fie ſich nur im Ge: 
ringften ihrer Stellung bewußt war, die Yage fein, in der jie 
fih hier unter dem Auswurf der Menjchheit — unter den 
Spielern — befand, als Lodvogel ihnen Dpfer für ihre 
Tiſche herbeizurufen. — Aber vielleicht fühlte fie das nicht in 
feiner ganzen Schärfe — der gute alte Mann überredete fich 
wenigjteng dazu — und dann ertrug fie auch ihr Loos mit 
viel leichterem Herzen. Konnte er doch nichts von den heißen 
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Thränen wiffen, mit denen die Unglückliche jede Naht ihr 
hartes Kiffen nekte. 

Faſt unwillkürlich jchweifte dabei fein Blick nach dem ihr 
gegenüber fitenden Amerikaner hin, und nicht möglich war 
es, größere Verjchiedenheit des Ausdruds in zwei menſchliche 
Gefichter zu legen, als diefe Beiden trugen. — Margareth und 
Mephiſto — der Gedanke drängte fich ihm, ohne daß er ihn 
ſuchte, auf: die verkörperte Unſchuld auf der einen, Laſter und 
wilde, ungezähmte Leidenichaft auf der andern Seite. Und 
fühlte Jener etwas Aehnliches, daß fein Bli fo jtier und 
finjter auf der Jungfrau haftete? Nein, in den Zügen lag 
feine Reue über begangene Miflethat, über ein verworfenes 
Leben, und wenn ‚der Ausdrud irgend etwas verrieth, jo war 
e8 wilde Luft und ſträfliches Berlangen nad) dem engelreinen 
Kinde. Das Anftarren des jchönen, Falten Frauenbildes 
Ihien ihn aber ſelber zulett zu langweilen, denn er bog ſich 
plöglih noch einmal über den Tiſch hinüber und fagte: 

„Manuelita!“ 

Trotzdem erwiderte das Mädchen keine Silbe, verzehrte 
ſchweigend ihr Abendbrod und ſah ſtill vor ſich nieder. Don 
Alonſo, wie ihr Vater gewöhnlich genannt wurde, war in— 
deſſen aufgeſtanden und hinten an die Kaſſe gegangen, das 
Geld, das er kurz vorher von der Tochter empfangen hatte, 
für ihre Abendmahlzeit zu zahlen. Mit einem leiſe gemur— 
melten Fluch ſtand da der Yankee auf, und Doctor Raſcher 
folgte ihm ängſtlich mit den Augen, denn er ging um den 
Tiſch herum, gerade auf die dort jetzt allein ſitzende Jungfrau 
zu. Dieſer war die Bewegung ebenfalls nicht entgangen, 
denn ſcheu blinzelte fie unter den langen Augenwimpern nad) 
der ſich nähernden Gejtalt hinüber, ohne fich jedoch auf ihrem 
Stuhl zu regen. — est war der Amerikaner dicht hinter 
ihr, bog fi zu ihr nieder, und feine Hand um ihre Taille 
legend, lachte er in englilcher Sprache, von der er wußte daß 
jie wenigſtens etwas verjtand: 

„Komm, mein jprödes Täubchen, das hilft Dir Alles nicht3. 
Wir gehören einmal zufammen zum Handwert — Du fpielft 
oben und ich unten, und —“ 

„Senior! rief die Jungfrau, fih raſch in ihrem Sik 
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tödtlihen Hafjes von fich werfend. Der zudringliche Burfche 
war aber nicht jo leicht abgejchredt, ſchämte er ſich doch auch 
vielleiht vor einzelnen, gerade anmwejenden Kameraden, jo 
heimgejchict zu jein. So aljo das Mädchen raſch wieder mit 
feiner eijernen Hand faſſend und fie troß allem Sträuben an 
jich ziehend, rief er lachend aus: 

„Ei, jo will ich doch jehen, ob ich von dieſer Falten ſchwarzen 
Nachtigall nicht wenigitens einen Kup —“ 

Er Fam nicht weiter, und zwar in Folge einer eben jo 
eigenthümlichen als gewaltiamen Unterbredung. Der Kellner 
Emil nämlich hatte — ob zufällig oder nicht — gerade in 
diefem Augenblid dort in der Nähe einige leere Teller vom 
Tiſche genommen, als der freche Bube das Mädchen umjchlang ; 
blißesjchnell aber drehte fich ener gegen ihn und ſchlug ihn 
mit aller Kraft einen eben nicht ganz leichten Teller dermaßen 
auf den Kopf, dag er in taujend Stüde jprang und der 
Getroffene feine Beute losließ und zurüdtaumeltee Hätte 
der Filzhut den Schlag nicht in etwas gemildert, wer weiß, 
ob er ihm nicht gefährlich geworden wäre. 

„Beſtie!“ zifchte der Getroffene zwilchen den zuſammen— 
gebifjenen Zähnen durch und riß den unter dem Rod ver- 
borgen gehaltenen Revolver vor. Zugleich floh Alles, was 
hinter oder Dicht neben dem jungen Deutichen ftand, zur 
Seite, denn rüdjihtslos abgefeuerte Schüffe aus eben jolcher 
Waffe hatten in den Testen Wochen ſchon mehrere Unſchuldige 
getroffen. Niemand wollte fich deshalb dem ausſetzen, eben 
nur aus Derfehen eine Schußwunde zu befommen. Nur 
Emil, eine gleihe Waffe unter jeiner Weite vorreißend, be- 
bauptete jeinen Platz und trat allein etwa einen Schritt zur 
Seite und von Manuela fort, diefe aus der möglichen Rich- 
tung der Kugel zu bringen. Er würde auch unter anderen 
Umftänden jcehwerlih lange auf den Schuß feines Gegners 
gewartet haben, denn Siftly war nicht der Mann, gine Be— 
leidigung ohne eine tödtliche Antwort hinzunehmen. Im Nu 
aber zudte dem Spieler der Gedanke an den Kameraden 
durch's Hirn, denn wurde er nach feinem Schuß nur einen 
Tag bier fejtgehalten, fo wußte er recht gut, daß jener die 
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Zeit raſch benußt hätte, mit dem Gelde durchzugehen. Hatte 
er ihn doch ſchon in diefem Augenblick im Verdacht, daß er 
etwas Aehnliches beabſichtige. Seine Rache mußte er des— 
halb auf eine andere, günſtigere Zeit verſchieben — der 
Burſche lief ihm überdies nicht fort — und den Revolver 
zurückſtoßend, trat er zu Emil heran und ſagte drohend: 

| „Sir — Ihr Habt die Trechheit gehabt, nah mir zu 
ſchlagen, als ih Euch den Rüden drehte. Das thut nur ein 
Teigling. Ich hoffe, Ihr werdet mir dafür Rechenichaft geben, 
jobald ich jie verlange.’ 

„Mit Vergnügen, lachte aber troßig der junge Mann, 
der nicht einen Zoll von feiner Stelle wid. „Den Schlag 
mit dem Teller würde ich allerdings nur als Strafe für 
Euer nihtswürdiges Ueberfallen der jungen Dame betrachtet 
haben, aber das Wort „Feigling“ verdient noch eine bejondere 
Züdtigung, und ich erſuche Euch deshalb, mir auf morgen 
früh eine Zeit zu bejtimmen, in der ih Euch die ertheilen 
fann.“ 

Siftly knirſchte ſeine Zähne zufammen und griff wieder 
wie unmwillfürlih nah der Waffe; aber er fühlte auch jeine 
Hände gebunden, denn das Gold, um deflentwillen er Alles 
gewagt, durfte er nicht auf’3 Spiel feten. Ä 

„Habt feine Angſt,“ flüfterte er deshalb jeinem Gegner 
zu, „ich werde Euch eine Zeit bejtimmen, darauf fönnt Ihr 
Euch verlaſſen; vielleicht früher, al3 Euch lieb ift. Und Ihr, 
Señorita,“ wandte er ji dann barſch und rauh an das junge 
Mädchen, das zitternd Zeuge diejes fatalen Auftritt geweſen, 
„wenn Ihr denn jo entjetlich Falt und vornehm jeid, und 
dabei unter jo — hohem Schuß jteht, als der Kellner eines . 
Reitaurateurs ift, bitte, jo veranlaßt doch Euren Vater, daß 
er mir auf der Stelle die ſechs Unzen zahlt, die er mir feit 
heute Morgen jchuldet.” 

„Bas jagt er?” frug Don Monfo, der glei nach dem 
Angriff zu feiner Tochter getreten war und feinen Tinten 
Arm um fie geihlagen hatte. Manuela aber war todten- 
bleich geworden, und fih an ihn jchmiegend, frug fie mit 
zitternder, angjterfüllter Stimme: 

„Vater — um Gottes willen — ſpricht der Unglüdfelige 
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wahr? — Bilt Du ihm Geld — bift Du ihm jolde Summe 
ſchuldig?“ 

Der Spanier antwortete ihr nicht, während aber ein 
tiefes Roth ſeine Stirn färbte, trat er gegen den Amerikaner 
vor und ſagte: 

„Ihr ſollt bezahlt werden, Señor — ich gebe Euch 
mein Wort — nur bis morgen Abend werdet Ihr Euch ge— 
dulden.“ 

„Thut mir leid, Señor,“ brummte aber Siftly, der von 
der ganzen Rede nur das Wort mañana — morgen — ver— 
ſtanden hatte. „Spielſchulden ſollen nie über Nacht ſtehen 
bleiben, und da ich jetzt finde, daß meine Gefälligkeit doch 
nicht anerkannt wird, ſo ſehe ich auch nicht ein, weshalb ich 
hier eine Ausnahme zu machen brauche.“ 

„Bitte, Sir — wollen Sie dort hinten an den Zahl— 
tiſch treten?“ — unterbrach hier Emil auf's Neue den Spieler 
— „dort werden Sie Ihr Geld erhalten. Ich ſchulde Don 
Alonſo etwa dieſelbe Summe, und glaube, daß es ihm an— 

genehm ſein wird, durch dieſe von Ihnen loszukommen!“ 
Siftly warf ihm einen tückiſchen Blick zu, erwiderte aber 
gleich darauf lachend: 

„Wenn ich nur das Geld bekomme — mir gleich von 
wen und aus weſſen Taſche.“ 

„Vater — dulde e8 nicht,” flüfterte da Manuela, ihn 
leije bittend. „Der Fremde zahlt für Dich das Geld. — 
Er jprah die Wahrheit nicht, als er fagte, daß er eö Dir 
ſchulde.“ 

Der alte Spanier blieb wie an ſeine Stelle gebannt. 
So jtolz und edel er fi ſonſt gefühlt haben mochte, das 
Spiel und mit ihm die Gier nad Gold hatte alles das 
in ihm ertödtet oder doch betäubt, und leife nur tröjtete er 
die Tochter: 

„Fürchte nichts, mein ſüßes Herz — ich zahle dem Manne 
morgen dieſe Schuld, und viel lieber ihm, als jenem Schuft 
von Amerifaner, den Gottes Zorn treffen möge!“ 

Emil war indefjen mit dem Manne, in dem er jebt feinen 
Todfeind Fannte, an den Zahltifch des Wirthes getreten, der 
fi nicht weigerte, dem Fremden die Summe augenblidlid 
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auszuzahlen; hatte jein Kellner doch noch viel mehr bei ihm 
gut. Siftly nahm das Gold, beſah es flüchtig, ſchob es in 
feine Taſche, trat dann wieder zu feinem Stuhl, von dem 
er die Zarape nahm, und verließ, ohne fih aud nur mit 
einem Blide noch umzujehen, das Speifgzelt. 

„Monsieur Emil,“ jagte indeffen der Reftaurateur zu dem 
jungen Mann, mit dem er ſtets franzöfiich jprad, „Sie fangen 
an dumme Streiche zu machen. Anjtatt meine Teller und 
Gäſte zu Schonen, ſchlagen Sie die einen mit den anderen auf 
den Kopf, und werfen dann audh no, wie ich faſt fürchte, 
Ihr Geld jehr nublos und thöriht auf die Straße.” 

„Mon capitaine,“ ladjte aber der junge Mann leichtherzig 
— „au Gaft wie Teller war nicht viel verloren, denn beiden 
fehlte die Slajur, und was mein Geld betrifft, jo glaube ich 
fast, daß ich noch nie hundert Dollars befjer angelegt habe.‘ 

„Sehr ſchön; das ift Ihre Sache,“ jagte, der Eleine 
Franzoſe, die Summe dabei auf Emil’s Conto fchreibend, 
„wenn Sie übrigens — was ich jedoch Faum glaube — einem 
guten Rathe folgen wollen, jo nehmen Sie ſich vor diejem 
— Spieler in Acht. Don Bergeflen oder Vergeben ijt bei der 
Art Leuten nie die Nede, und anjtatt Ihnen dankbar für das 
Geld zu fein, das er jonft im Leben nicht bekommen hätte, 
fürchte ich faft, daß er Ihnen noch einmal einen böfen Streid 
jpielt — was mir leid thun jollte.‘ 

„Ich fürchte ihn nicht,” lachte Emil. 

„Deſto ſchlimmer für Sie,’ fagte der Franzofe. „Der: 
artiges Gefindel ijt ſtets gefährlich, noch dazu, da die Ameri: 
faner hier die Herren find und uns Fremde ſämmtlich nur 
als Cindringlinge betrachten. Aber ich habe Sie gewarnt, 
und Sie mögen thun, was Sie nicht lafjen können.‘ 

Emil verneigte fich lächelnd gegen ihn und jchritt jetzt 
zu dem Doctor zurüd, der ein ftummer, aber lebhaft inter: 
ejfirter Zufchauer der ganzen Scene gewejen war. Che er 
ihn erreichte, trat ihm jedoch der Spanier entgegen, ergriff 
feine Hand und jagte: 

„Seior, ih dankte Ihnen für Ihre Gefälligkeit; ich werde 
Ihnen diefen Dienjt nie vergefjen, und jeien Sie verfichert, 
daß Ahnen Ahr Geld unverloren iſt. Sch wollte nur, ic 
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fönnte Ihnen auf irgend eine Art beweifen, wie jehr ich fühle, 
was ich Ihnen ſchulde.“ 

„Das können Sie, werther Herr, jagte da Emil mit 
weit mehr Herzlichkeit, als er bis jebt gezeigt, „und noch dazu 
ohne große Mühe.‘ 

„Aber wie?” frug Don Alonſo erftaunt. 

„Wenn Sie nicht mehr fpielen,“ ſagte der junge Deutjche. 

„Dein Herr — Sie willen nicht —“ 

„Ich weiß, daß Sie mit jenen Schuften nicht mit gleichen 
Waffen kämpfen,“ unterbrach ihn aber der junge Mann. 
„Segen falihe Karten und faljches Spiel, gegen ihre ab— 
gefeimten Kunjtgriffe können Sie nicht? ausrichten, und das 
Geld, das Sie auf ihren Tifch legen, ijt rettungslos verloren.” 

„Ih danke Ahnen,‘ Tächelte der Spanier, „ich werde 
Ihrem Rathe injofern folgen, daß ich von jett an aufmerf- 
famer jpiele.‘ 

„Aber doch jpiele!“ 

Don Alonſo ermwiderte nicht hierauf, nidte ihm aber 
grüßend zu und verließ dann, von feiner Tochter begleitet, 
das Zelt, um fie auf das Orcheſter zurüdzubringen. 

„Sagen Sie einmal, lieber Baron,” rief dem jungen 
Manne jet der Arzt entgegen — „denn Gie erlauben 
mir wohl heute, Sie wieder jo zu nennen, indem Gie als 
Kellner viel zu ſehr aus der Rolle gefallen find — pflegen 
Sie gewöhnlich Ihre Gäfte auf dieſe Art zu bedienen ? 
Dann werde ich mich doch wohl nad einem andern Kojthaufe 
umjehen.“ 

Emil errößgete und fagte dann: 

„Sie haben recht; ich Hätte mich nicht an dem gemeinen 
Burſchen vergreifen follen, denn jo etwas kann Einem nicht 
zur Ehre gereihen; die Galle lief mir aber über, und — 
ih vergaß mid in dem Augenblide. Die Lection Tann ihm 
übrigens nicht? ſchaden und er hatte fie tauſendfach verdient.‘ 

„Schön, jehr ſchön,“ ermwiderte, mit dem Kopfe nidend, 
der Arzt, „das alfo find die Früchte Ihrer dreimonatlichen 
— oder, nah Ihrer Zeitrehnung, dreijährigen Er— 
fahrungen in Californien? Ihr Leben geben Sie in die 
Hände eines Raufbolds und Ihr Geld in die eines -Spielers; 
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da bleibt Ihnen dann nichts übrig, als hr Herz, und 
darf man fragen, wo Sie das indefjen deponirt haben? Doch 
jedenfall® audh an einem ganz zmwedentiprechenden Plate, 
nicht wahr?“ 

Emil wurde feuerroth und wollte dem Doctor eben etwas 
erwidern, als Monfieur Rigault feinen Namen rief. 

Dem Rufe mußte der Kellner Folge leiften, und hatte 
das vielleicht nie williger gethan. Der Doctor aber ftand 
auf, bezahlte einem andern Kellner jeine Zeche, und verließ 
gleich darauf Eopfihüttelnd das Zelt, um zu feinem Kranken 
zurüdzufehren. 


8. 
Eine Vogelperfpective. 


Am andern Morgen mit Tagesanbruh jtieß ein Fleiner 
Dampfer, der Goldfifch, mit einer Anzahl von Baflagieren 
vom jogenannten langen Werft*) von San Franciöco ab. 

E3 war ein etwas langjames Boot, und hatte deshalb 
die frühe Abfahrtsftunde gewählt, den anderen Yahrzeugen 
die eiligiten Pafjagiere vorweg zu nehmen. Daß fie ange: 
führt waren, merften dieje dann erjt gemöhnlih, wenn fie 
von dem nächjtfolgenden unterwegs überholt wurden. Kaum 
räumte e8 den Plab, als der nad) Stodton am San Yoaquin 
bejtimmte Dampfer the golden gate dort anlangte und mit 
raudenden Schornfteinen jeine Glocke läutete. 

Ein hagerer langer Mann, der ein ziemlich ſchweres Ge: 
wicht unter jeinem fadenfcheinigen Mantel zu tragen fchien, 
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*) Ein auf ftarten Pfählen eingerammter, vielleicht fünfzehn Schritt 
breiter und ſchon damals über eine halbe engliiche Meile langer Bohlen- 
weg, ber fi) in die Bai hinausdehnte und dazu diente, derartigen Fahr- 
zeugen zu geftatten, unmittelbar am Lande ihre Waaren zu —2* 
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fam mit rafhen Schritten das Werft entlang, blieb an der 
Planke des für den Can Joaquin bejtimmten Dampfers eine 
Weile jtehen, um forjchend das lange ſchmale Werft zurüd- 
zufhauen, und ging dann eilig an Bord. Wenige Minuten 
ipäter läutete die lebte Glode, und das Boot wollte eben 
abjtoßen, als ein Eleiner Trupp Deutſcher nad dem Werft 
heruntergerannt fam, und ſchon von Weitem mit den Tüchern 
winkte und jchrie und Zeichen gab, no an Bord genommen 
zu werden. 

Es waren Leute verjchiedenen Alters, Alle aber in außer: 
ordentlicher Eile, und nur ein Einziger ſchien dieje nicht zu 
theilen. Mit weit langjameren Schritten, eine lange Pfeife 
im Munde, folgte er den Uebrigen, und jchaute ſich dabei 
jo fiher und jelbitgefällig um, als ob er feſt überzeugt ge— 
wefen wäre, daß das Boot hätte auf ihn warten müfjen. 

Der Capitain des Dampfers hielt natürlich, um fich den 
Verdienſt nicht entgehen zu lafjen. Die in fechzehn bis zwanzig 
Stunden bewerkſtelligte Ueberfahrt nah Stockton — ohne 
Provifionen unterwegs — foftete damals nämlich noch dreißig 
Dollar für den Kopf, und dieje ſechs Paflagiere zahlten dem: 
nad) die Kojten der ganzen Keije.- 

Die erjten waren auch ſchon lange an Bord gejprungen, 
und ſelbſt der Neger, den fie fih mitgenommen und der ihr 
ſämmtliches Gepäck auf einem Handfarren führte, war in 
einem jcharfen Trab mit feinem leichten Fuhrwerk über die 
Planken hingerollt. Nur der lebte Paſſagier übereilte fich 
nicht, und wenn er jeinen Schritt auch in etwas bejchleunigte, 
geihah das doch fichtbar mit einer gewiſſen Angit, fih ja 
nichts zu vergeben. 

„Juſtizrath, Sie werden wahrhaftig zurückgelaſſen!“ jchrie 
ihm der eine der Vorangeeilten — Herr Hufner — ängitlih 
zu. Der Juſtizrath antwortete gar nicht darauf, und jah 
nah rechts und links hinüber und blie die blauen Dampf- 
wolfen feines deutſchen Knaſters wohlgefällig in die klare 
reine Morgenluft hinaus. 

„Stoßt ab!“ rief da der Capitain feinen Leuten zu — 
„wenn der Burſche fo viel Zeit hat, wollen wir ihm den 
Spaß nicht verderben — aber halt“ — unterbrach er ſich da 
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plöglid — „dahinten fommt noch Jemand, der in größerer 
Eile it. Schade — ich hätte den mit der langen “Pfeife 
gern ſitzen laſſen.“ 

Hinter dem Juſtizrath her kam ein Mann in einer cali— 
forniſchen Zarape — der ſchon von Weitem mit der Hand 
winkte. Nur erſt als er nahe genug gekommen war, das 
vorn aushängende Schild „Nach Stockton“ zu leſen, mäßigte 
er ſeinen Schritt. 

„Nun, Sir? — mit in die Minen?“ rief ihm der Capis 
tain zu. 

„regt Ihr in Saufalita an?‘ 

Der Amerikaner jchüttelte mit dem Kopfe, und winkte 
feinen Leuten das Boot frei zu machen. Der Juſtizrath war 
eben an Bord getreten. 

„Dort drüben geht das Sauſalita-Boot,“ rief er von 
feinem Ded zurüd. 

„Teufel!“ fchrie der in der Zarape, „ich dachte, um je 3 
Uhr ginge das erjte Boot.’ 

„Um halb Sechs das erfte nach Sacramento ; jtoßt ab!’ 
rief der Gapitain. 

Der in der Zarape ſtand wie unſchlüſſig und ftampfte nur 
ingrimmig jeinen Fuß auf den Boden. 

„Volt Ihr nah Saufalita, Herr?” rief ihn da ein 
fleiner Junge an — „dort die Jenny Lind fährt in zehn 
Minuten ab und holt den Goldfiſch noch ein, ehe er feine 
Flofien am Lande reibt.‘ 

„Dank Dir, mein Burſche!“ rief der Fremde und warf 
ihm einen Dollar zu, den der Junge mit einem Schlenfern 
des rechten Beines, das wahrjcheinlich feinen Dank ausdrüden 
follte, in. die Taſche ſteckte. In demjelben Augenblid jchob 
das golden gate vom Ufer ab, und aus einem der Fleinen 
Kajütenfenfter, fein Gefiht dur den vorgehaltenen Arm fo 
weit gededt, daß nur eben die Fleinen zufammengefniffenen 
Augen Raum behielten, blidte Mr. Smith mit boshaften 
Lächeln nad feinem auf dem Werft zurücbleibenden Same: 
raden und SHelfershelfer Siftly hinüber. Somie der Plaß 
an der Yandung frei wurde, dampfte denn auch das Fleine 
Boot, die Jenny Lind heran, und als fie zum dritten Mal 
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geläutet, folgte fie dem. vorangegangenen Goldfiſch nad 
Saufalita. 

Drüben in den djtlihen Bergen — dem Sehnjuchtsziel 
von all’ den Tauſenden, die hier gelandet — mar die Sonne 
aufgegangen und goß ihr volles Licht auf die in ihrem 
Strahl bligende, von zahllojen Fahrzeugen und Booten be= 
lebte, durchkreuzte Bai nieder. Und welch ein Unterjchied lag 
zwijchen jest und einem einzigen Jahre — welch’ riejenhaften 
Hortichritt follten diefem Ort die nächſten zwölf Monate 
bringen ! 

Bor einem Jahre noch ftand bier ein Fleines, dürftig be- 
lebte Städtchen aus ungebranntem Lehm gebaut; kaum mehr 
als ein großes Dorf, mit feinem Handel weiter, als etwas 
Talg und Häute auszuführen, und etwa anlaufende Walfiich- 
fänger mit friſchem Waſſer und friihem Fleiſch zu verjorgen, 
und jest? — Dihtgedrängt, einem großen Jahrmarkt nicht 
unähnlich, mit Zelt an Zelt, mit Bude an Bude, nur hier 
und da von einzelnen Holzhäufern überragt, lag die auß dem 
Boden gewachſene „Stadt der Einwanderer” San Francisco. 
Ueber das ganze, die Bai fihelförmig umfjchließende Ufer, von 
fahlen Küſtenhügeln eingejchlofjen, dehnte fie fih aus, und 
rings um ihren Rand, wohin das Auge auch jah, flatterte 
Leinwand zu neuen Zelten angejpannt, hämmerten Leute 
und rammten Pfoften ein, und ſetzten Zelle an Zelle zu dem 
wunderlihen Bau. 

Und ſchon jetzt genügte ihnen der gegebene Raum nicht 
mehr. An den jteilen Hängen Eletterte es hinauf, das unruhige, 
raſtloſe Menjchenvolf, und riß mit Spitzhacke und Brech— 
ſtange Stüf nad) Stüd los von dem alten Berg, um ebenen 
Boden für ein Zelt mehr zu befommen, — und in die Bai 
baute e8 fich auf der andern Seite hinein, mit langen werft: 
ähnlichen Brüden, ja auf feit geanferten Schiffen, die zu 
Magazinen und Wohnhäufern umgewandelt wurden, und die 
plöglid — nur ein einziges Jahr fpäter — mitten in den 
Straßen der zu ihnen binausgebauten Stadt lagen. 

Wie das fchaffte und arbeitete überall — auf dem Waſſer, 
auf dem Lande, mit Handwerkszeug und Rudern ringsumher. 
Wie die Eleinen, winzigen Geftalten da drüben am Ufer fo 
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geihäftig Hin und her liefen und mit ſchwergeladenen Karren 
Güter auf Güter — Futter für das nächſte Feuer — in ihr 
Zeltneft jchleppten. — Und wo ijt denn die Branditelle von 
dem Feuer, das vor faum vierundzwanzig Stunden erſt einen 
Theil der Stadt in Aſche gelegt? — Du kannſt fie deutlich 
noch erfennen, Freund — e8 iſt der ganze weite Raum, auf 
dem die weißeren Zelte und helleren Häufer ftehen. Die 
Leute hatten ja volle vierundzwanzig Stunden Zeit, und faft 
Alles ift ſchon wieder aufgebaut. 

Und Maft an Maft bededt die ganze Rhede unferer neuen 
Stadt. Maſt an Maſt, jo dicht die Schiffe fih nur legen 
durften, duch das Herumfchwenfen bei Ebb' und Fluth vor 
ihren Anfern nicht gefährdet zu werden. — Hier ein Drei: 
majter, der mit vollgedrängtem Ded und flatternden, eben los— 
geworfenen Segeln um Clarks Point herumſchießt und, faſt 
erſchreckt über die zahlreiche Geſellſchaft, raffelnd feine Anker 
fallen läßt, und dann mit der eindrängenden Fluth vor jeiner 
Kette herumfchwingt, als ob er den Plat jo raſch ala mög— 
lich nur wieder verlafien wollte. Dort eine Brig, die ihre 
Ladung mit ſchwer gemietheten Leuten löſcht, denn die Ma— 
trojen find ihr lange davongelaufen. — Da drüben ein 
Schooner, der eben mit frifchen Gemüfen, und einer ganzen 
Ladung goldluftiger Inſulaner, von den Sandwichsinſeln 
herüberfommt. — Auf allen diejen Fahrzeugen iſt aber doc 
noch Leben und Bewegung; fie paſſen zu dem Bilde um fie 
ber. Der ganze Kern diejes fejt vor feinen Anfern liegenden 
Maſtenwaldes dagegen ſieht aus, als ob die Peſt darüber— 
geſtrichen wäre und die Bemannung — hätte in 
ihr naſſes Grab. 

Kein Segel mehr an den Raaen, feine Wacht an Del; 
fein niet: und nagellojes Stüd jelbjt zwifchen den Bulmarks, 
Leer und öde liegen die Schiffe dort auf dem ftillen, un: 
bewegten Wafjer der Bat, und ihre fahlen Majten fchauen 
fi) vergebens nach der Mannſchaft um, die lange jchon mit 
Spitzhacke und Schaufel in die Berge gezogen ift. 

Matrojen find überhaupt ein leichtes und luftiges Bolt, 
das nur dem Augenblide lebt — birgt doch die nächjte Reife 
jhon für fie vielleiht den Tod. Daß die nicht auf ihren 
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Schiffen, mit einem magern Lohn, aushalten würden, wo fie 
eine raſche Flucht und ein kurzer Mari in den Bereich von 
fabelhaft geglaubten Schätzen jeten konnte, ließ fich - denken. 
Sie alle dejertirten, wie fih nur, nad dem erjten Fallen 
laflen des Ankers, die erite Gelegenheit für fie bot. Was 
half e8 den Gapitainen, daß fie ihnen das bisher verdiente 
Geld, und wären es fünfzig oder Hundert Dollars gemefen, 
zurüdbehielten? Dort drüben fanden jie vielleiht in einer 
Schaufel voll ſo viel, und von manchen Fahrzeugen waren 
ſogar Capitain und Steuerleute ihrem Beiſpiele gefolgt, das 
arme Schiff fich jelber überlaſſend. Was follten fie auch jett 
mit dieſen großen Seeſchiffen mahen? Wo hätten jie in 
dieſem QTaumel, der Alles erfaßt hatte, Leute finden wollen, 
fie wieder fort von hier zu führen? Wer hätte jet Cali— 
fornien verlafjen mögen? | 

Nur die kleinen, nicht tiefgehenden Schooner, die ed ge: 
wagt, Cap Horn zu umfciffen, fanden fich hier belohnt, denn 
ihrer bedurfte man, Provifionen, Bauholz, Werkzeuge und 
überhaupt alle die Minenbedürfnifje den Sacramento und 
San Joaquin hinauf in die dort raſch aufblühenden Städte 
Sacramento und Stodton zu jchaffen. Dieje fonnten auch 
ihren Leuten acht Dollar Lohn per Tag zahlen; Fracht und 
Paflage ftanden damit im Verhältniß, und die Eigenthümer 
wurden reich dabei. 

Ueberall an der Bai baute man zugleich Fleine Dampfer, 
dem dringenden Bedürfniß folder Fahrzeuge abzuhelfen. 
Dampfmaſchinen waren an Bord größerer Schiffe von den 
Ipeculirenden Yankees jhon mehrfah eingeführt, und Kleine 
Kutter, ja ſelbſt Walfifhboote wurden dazu eingerichtet — 
die legteren von einander gejägt und verlängert, und mit einem 
breiten Ded überbaut, um die leichte Majchine zu tragen. Es 
fam ja nicht darauf an, wie lange fie hielten; zu drei oder 
vier Fahrten waren fie ja doch wohl tauglich, und wenn fie 
dann zufammenbraden — mas that's — fie hatten ihren 
Zweck erreicht und fi) doppelt und dreifach bezahlt gemadht. 
Daß Menjhenleben dabei in Gefahr kamen, konnte fein 
Gegenitand fein. Menjchenleben waren das Billigfte in ganz 
Californien. 


151 


Und wie das Menjcenleben dort wogt und Ihafft! — 
Auf der Halbbai, die durch den fichelföürmigen Uferboden San 
Tranciscos gebildet wird, der fie mit den beiden Armen 
Clarks und Rincons Point umfaßt, liegen Mafjen dieſer 
tleinen Fahrzeuge, theils langjeit der dort ankernden Schiffe 
felber, von diefen ihre Ladung zu befommen, ‚theil® durch 
Boote und Lichterfähne mit dem Lande in Verbindung gejekt, 
um Fracht für die Minen fo jehnell als möglich einzunehmen. 
Und jchnell geht e8 in der That, denn die Arbeiter befommen 
ihr Tagewerk allerdings enorm bezahlt, aber fie leiten auch 
etwas dafür. Nicht der feitländiihe Schlendrian, der dem 
lieben Gott die Tage abjtiehlt und mit ſchlechtem Feuerſchwamm 
und ſchwer jchliefenden Echnupftabafsdofen die Stunden hin: 
zubringen jucht, findet fi bier. Einer greift dem Andern 
raſch in die Hand, und die tiefgeladenen Boote ziſchen mit 
ſchäumenden Bugen, von zum Zeripringen gebogenen Rudern 
getrieben, durch die Fluth. 

Das lebt und athmet ordentlich von weißgeipannten Segeln, 
die fih dem nördlichen Arm der Bai entgegenblähen; Schooner 
und Eleine Brigs, die flah genug im Waſſer gehen, die 
Cacramento:Barre paffiren zu können, und zahlloje Affene, 
flache und Kielboote, mit einem Schwarm von Minenluftigen 
beießt. Links hinein liegt der Arm, der fih dem „goldenen 
Thore“ der See entgegenftredt, und dort, wo fie herein- 
gekommen, jehen fie wieder fünf, ſechs verjchiedene Schiffe 
> im Anfegeln begriffen — alle mit Goldwäfchern, alle mit 
Concurrenten beladen. Aber die wollen ebenfalld in den 
Minen graben, und um fo mehr müſſen fie eilen, die paar 
Tage Borjprung, die ihnen geworden find, zu benugen. Gingen 
ihnen doch ſchon jo viele Taufende voran, daß fie nicht ein- 
mal willen, ob fie noch Plat dort oben finden. 

Jetzt find fie jenem Arm, vom Wind und von hartem 
Nudern unterftüßt, vorbeigefommen und haben nun den Vor: 
theil der Fluth, die füdlih nach dem Arm, an dem San 
Francisco und weiter unten San Joſé liegt, und öftlih in 
die Carquines-Bai, in welche der Sacramento und San 
Soaquin mündet, ihre Waſſer mälzt. 

Wie wunderbar die neue Welt hier rings um fie aus— 
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gebreitet liegt: rechts die kahlen, nur mit dürftigem Gras 
bewachſenen Berge, an denen zahlreiche Heerden meiden, und 
linf® mehr baumbejette Ufer mit einzelnen gar jo freund- 
lihen und bewaldeten Buchten und Einfchnitten, die dem Ver— 
fehr noch nicht geöffnet, noch nicht von der einftrömenden Be— 
völferung überfluthet find. Was ſollen die Leute auch dort? 
Dort liegt fein Gold. Und doch wendet fi der Blick auch 
gern wieder einmal zu den grünen Waldesichatten da drüben, 
denn fie geben gewiſſermaßen die Derficherung, daß nicht 
ganz Californien eine fo öde, troftlofe Wüfte ift, wie eben 
nur die Küftenberge. Aber Naturſchönheiten find hier nicht 
lange im Stande, den Schauenden zu fejleln. Was iſt das 
da oben rechts, auf der hohen bergartigen Uferfuppe, die den 
Horizont big dort hinauf geſchoben hat? Dort wird plößlich 
eine Gejtalt fichtbar, die wie eine Erjcheinung in den Lüften 
hängt: ein einzelner Reiter, Klein und zierlic in der Ent— 
fernung, wie aus Elfenbein gejhnitten, und die Contouren, 
die zarten Beine des Pferdes, der jchöne, emporgemworfene Kopf, 
der wallende Poncho um des Mannes Schultern, doch haar— 
Iharf gegen den dahinter liegenden blauen Himmel abgeprägt. 

Es iſt ein Galifornier; vielleicht jeit Monden zum erjten 
Mal wieder aus dem inneren Lande an die Küfte gefommen, 
nach jeinem bier wild weidenden Vieh zu jehen, der, als er 
dag lebte Mal hier war, eine öde Wildniß verließ und da= 
für jebt das neuentdedte Californien wiederfindet. Erſchreckt 
auch iſt er feinem jchnaubenden und ftampfenden Pferde in 
die Zügel gefallen, und während dieſes unmuthig in jein 
Gebiß ſchäumt und mit den DVorderfüßen den Raſen wund 
fragt, ftarrt fein Herr, kaum feinen Sinnen trauend, auf 
dag neue, nie geahnte Leben nieder, das fich zu feinen Füßen 
dehnt — entwidelt. 

Aber nit lange mag der wilde Sohn der Berge ſolchem 
Treiben aus weiter Ferne zujchauen. Das muß er in der 
Nähe faflen und begreifen lernen, und jein Pferd herum— 
werfend, das denen, die von unten zu ihm binaufichauen, 
wie in den Boden hinein verjchwindet, läßt er dem fröhlich 
wiehernden Thier die Zügel und ſchießt mit ihm in hals— 
bredendem Ritt die weite Bai entlang. 
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Drüben am linken Ufer, das unter dem grünen Baum: 
wuchs bei der anjchwellenden Fluth nur noch einen jchmalen 
Streifen durchwajchener Felſen zeigt, jpielt eine Schaar mun- 
terer Seehunde, wälzt fih im warmen Sonnenſchein und 
Ipringt dann plätichernd in die klare, ſalzige Woge. Hier 
und da jucht ein Boot ihnen nahe zu kommen, und die ftets 
bereit gehaltenen Gewehre jenden dann und wann den heißen 
Dleigruß hinüber — aber die Entfernung ift zu groß. Die 
munteren Thiere jehen neugierig die Kugeln auf das Wajler 
Ihlagen und verjinfen, und jpielen ruhig weiter, biß etwa 
ein federer Feind ihnen näher rüdt. Blitzesſchnell find fie 
dann im Wafler, jchauen mit den bärtigen Gefichtern nod) 
einmal, wie nedend, heraus und tauchen tief aus jeder Gefahr 
Bereich). 

Jetzt verengt fich die Bai und zieht fich zur Straße von 
Carquines zujammen, aber es ift gut für die Fahrzeuge, die 
jie erreiht haben. Die Fluth hat ihren höchſten Stand, und 
während jih das Wafler jtaut, können fie den Wind noch 
benußen, der fie in die dort wieder weiter werdende Bat 
hineinträgt. Mit der bald rüdfehrenden Ebbe wälzt hier eine 
jolde Strömung durch, daß fie die Segelichiffe nicht mehr 
ftemmen fönnen. 

Drei Schooner fegeln hier neben einander durch die Straße, 
das freiere Wafjer wieder zu gewinnen, und fiehe, wie ihre 
Deds vollgehäuft mit Waaren find: mit Mehljäden und 
Pökelfäſſern, mit Brettern und Planfen, bis über die Bul: 
warfs hinaus — und darauf hingeftreut fauern die Pafjagiere. 

Ale möglichen Bequemlichkeiten wurden ihnen im Hauſe 
de8 Agenten veriprohen, als fie ihre Pafjage theuer genug 
bezahlten, und nicht einmal ein glatter Platz zum Liegen wird 
ihnen jeßt geboten! Kein Schuß gegen den Nachtthau, feine 
Ede, an der fie ihr Faltes Mahl verzehren Eönnten! — Aber 
was thut's? „Das ift Californien! Morgen oder übermorgen 
find wir in den Bergen, und dort liegt das Gold!‘ 

Didt am Ufer hin rudert ein kleines Boot mit vier 
Riemen, und eine riefige Geftalt, einen Pallaſch zwiichen den 
Kenieen, eine Doppelflinte neben fi, ſitzt am Steuer. Auch 
vorn im Bug des Bootes liegen vier geladene Flinten, und 
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an den Seiten des inneren Bootes find Ledergriffe angebracht, 
in denen Meſſer und Biltolen zum augenblidlichen Gebrauche 
fteden. 

Die Leute auf dem ihm nächften Schooner jehen neu— 
gierig in das jchwerbewaffnete Fleine Fahrzeug hinab. Haben 
fede Seeräuber da3 offene Meer verlafjen, um bier glüdlichen, 
aus den Minen rüdfehrenden Goldſuchern aufzulauern? — 
Es find unjere biederen Landsleute, die Magdeburger, die, 
harmlos wie die Kinder, mit einem Zeughaus in die Minen 
jteuern. 

Hier erweitert fich die Bai wieder, aber dadurch verliert 
die breitere Dberfläche derielben Feineswegs an Leben. Zmei 
fleine Städte liegen ſich hier einander gegenüber, und der 
Atlantiihe Deean wie das Adriatiſche Meer mußten die 
Kamen dazu geben: New-York und Benicia, und ein Spott 
auf beide. 

Dort zur Linken Benicia — eine Garricatur der alten 
Dogenjtadt, auf kahlem, nadtem, gelbem Sand mit hellgrünen 
Grasflächen dazwiſchen, im Hintergrunde ein kleines Weiden— 
dickicht, und bunt zerſtreut ein lächerlich Gemiſch kleiner vier— 
eckiger, weiß zuſammengezimmerter Häuſer — wahrhaftig eine 
Schachtel Nürnberger Tant, dort ausgeſchüttet und unordent— 
lich wie auf den gelben und grünen Feldern einer Anzahl 
Lottokarten aufgejtellt. Nicht einmal die Kirche mit dem ab: 
gebrochenen Kirchthurm fehlt dem Drt. 

' Dort zur Rechten New-York — als ob Venicia ſich ab— 
geipiegelt hätte. | 

Aber das ift Alles nur der Beginn. Wie Samenförner 
wurden die Häufer hier über den jandigen Boden auögejtreut, 
und da fie Wurzel gefaßt haben, wächſt über's Jahr Die 
wirkliche Stadt auch raſch und ficher genug empor, 

Ernft und ſchweigend, mit ihren vierfant gebraßten Ragen, 
anfern aber dort drei amerifanijche Kriegsſchiffe. — Der 
Iharfe, kecke Bau, die Aceurateſſe in jedem Tau, in jeder 
Spiere macht fie auf den erjten Blick kenntlich, und die 
Mannſchaft auf diejen wird gut genug bewacht, ein Defertiren 
unmöglih zu machen. Felt und eiſern liegen fie da, die 
Zähne mweifend, und über die Hängmattnege hinaus werfen 
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die Matrofen manch' jehnfühtig verlangenden Blick nad 
jenen, dem Gold entgegen und an ihnen vorbeifchiegenden 
Booten. | 

Niedere, flache Ufer Hier überall, und nur im Hinter— 
grund die grünen Berge. Dort nähern wir uns aud den 
gar nicht jo weit von einander entfernt liegenden Mündungen 
der beiden Hauptitröme Californien, von denen der Sacra— 
mento von Norden durch waldiges Thalland, der San Joa— 
quin von Süden durch dichten Binſenſumpf die Bai erreicht. 
Den Sacramento jchliegen weiter oben Kiefer: und Cedern-, 
bier unten Eichenmwälder ein, der San Joaquin aber, wie er 
die Berge verläßt, treibt fih im Zickzack, in unzähligen 
Krümmungen durch den weiten Sumpf. Schon in großer 
. Berne jieht man die kleine Zeltitadt Stodton vor fich liegen, 

aber wie eine Schlange mwindet fich der jchmale Fluß jebt 
rechts, jett links ab, jet einmal gerade darauf zu, und dann 
iſt's plößlih, als ob er fich eines Beſſeren beionnen hätte 
und lieber wieder in die Berge zurüdfehren wolle. Aus 
diejen jcheint er hier in die Binſen geiprungen zu fein und 
fich total verlaufen zu haben. 

Und wie belebt der Strom! Dampfboote begegnen fich 
oft an Stellen, wo fie in dem ſchmalen Fahrwaſſer einander 
faum ausweichen können, und Schooner und Kutter juchen 
dazwilhen hin, jetzt mit geblähten Segeln, wo ihnen die 
Biegung günftig ift, jebt mit Stangen und Tauen, ftromauf 
zu drängen, oder haben auch gar geanfert, um die wieder- 
fehrende Fluth abzuwarten. Nur die Boote rudern rüjtig 
weiter, und die Leute legen fich jchärfer in die Ruder, um jo 
viel mehr Fahrzeuge damit überholen zu können. | 

Und nun das neugebaute Stodton erſt — aber die Fa: 
milienähnlichfeit mit San Francisco läßt ſich nicht verfennen, 
wenn e8 auch nur eine jüngere Schweiter — eigentlich eine 
Tochter — ift: Zelte und Bretterbuden, wenn irgend möglich 
noch leichter aufgebaut als dort, aber bis unter das leinene 
Dah hinauf mit Gütern für die Minen vollgeftaut. Und 
wie das hetzt und jagt und weiter drängt — ja, wer 
hat Zeit bier, wo er die Berge in einem Tagesmarſch er: 
reihen Tann. | 
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Hier aber jehen wir jchon die Landpaſſage beginnen, 
denn während San Francisco fajt allein auf feine Wafler- 
wege angemwiefen ift und ein fchwerer Wagen dort zu den 
Seltenheiten gehört, jcheint hier Alles darauf berechnet, das, 
was die Boote bis hierher geführt, auf Achſe oder Padjattel 
weiter zu befördern. Die ſchweren Ueberlandwagen der weit: 
lihen Farmer, die ihren Weg über die Feljengebirge gejucht, 
find bis hierher gedrungen, und hoch beladen, mit vier oder 
auch ſechs Ochſen beipannt, kehren fie wieder in die Minen 
zurüd. Zahlreihe Trupps von Maulthieren lagern überall, 
und Merifaner fprengen dur die Straßen oder arbeiten 
im Schweiß ihres Angefiht8 mit Fäffern und Säcken, die 
Laſten ihren Padthieren aufzubürden. 

Zug nad) Zug verläßt jo die Stadt — hier eine Cara— 
vane von Goldwaͤſchern, die fich gemeinschaftlich einen Wagen 
für ihr Gepäd und Handwerkszeug genommen haben, und 
nun in Hemdsärmeln fingend und lachend nebenher jchlendern ; 
dort ein Trupp Maulthiertreiber, die bunten Zarapen über 
den Schultern, die Madrina mit der Hingenden Glode- um 
den Hals voran. Hier feudht ein einzelner Goldwälcher, der 
nicht Geld genug hatte, jelbit für feine wenigen Saden die 
Fracht zu zahlen, unter jeinem Paden, überdie8 noch mit 
Schaufel, Hade und Gewehr beladen, einfam und allein jeine 
Bahnz dort fprengen ein paar Reiter — Handelöleute oder 
Spieler — auf jhäumenden Ponies die ftaubige Straße 
entlang. 

Aber nur Männer fieht man, wohin der Dlid auch 
ſchweift — nur wilde bärtige Männer, rauhe, in Wald und 
Wildniß zugehauene Burfchen, fein Kind, kein weiblich Weſen, 
und wo fih ja — gewiß ein feltener Fall — ein buntes 
langes Kleid zeigt, da fann man ficher darauf rechnen, daß 
die Trägerin den Verworfenjten ihres Geſchlechts daheim ent- 
laufen ift. Das war auch damals noch fein Land für Frauen 
und Kinder, für die erjt eine Heimath gegründet werden 
mußte. Hier galt e8 nicht allein dem Boden eine Erijtenz 
abzuringen, nein auch daS eigene Leben zugleich zu ſchützen 
und zu wahren, und in die Berge paßte feine Frau. 

Und in die Berge drängte, trieb dag Volk; Wagen reiht 
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fih an Wagen, Trupp ſchließt an Trupp, und fait erftaunt 
ſchauen die eiligen Wanderer hier und da am Wege, wie fi) 
ein Mann die Mühe nimmt, Bäume zu fällen und Bretter 
anzufahren — aber der Mann hat feinen guten Grund: die 
Amerikaner find ein praftiiches Volk, und wo fie jpeculiren, 
geichieht das ohne alle Phantaſie. Ein Amerikaner wird fich 
nie eine reigende Gegend zum Wohnort außfuchen, wenn er 
nicht feinen ganz bejondern Zmwed dazu hat. Er liebt den 
raufhenden Wald — menn er feine Stämme zu Brettern 
und Pfoften benuten fann — er freut fi) der murmelnden 
Duelle — wenn fie ftarf genug läuft, eine Mühle zu treiben 
— ſonſt nidt. | 

Möglich auch wohl, daß die Einzelnen, die hier am Wege 
fich niederlaſſen wollten, ihr Glück ſchon oben in den Minen 
verjucht — aber nicht gefunden Hatten. Es ging damals das | 
ächt amerifanifhe Sprüchwort dort, daß Jeder erſt „pen 
Elephanten jehen mußte”. — Jedenfalls erfannten dieje Leute, 
welchen Werth für. fpätere Zeiten frühe Beſitznahme pafjender 
Stellen ihnen gewähren mußte, und das benußten fie und 
beuteten e8 aus. Es war nicht gejagt, daß der; der fich hier 
ein Haus baute, irgend geſonnen fei, auch darin zu wohnen. 
Bemwahre! jobald ihm ein annehmbarer Preis geboten wurde, 
verließ er e8 mit dem größten Vergnügen, um mo anders 
anzufangen, denn Californien war groß. Aber das squatter 
oder preemption right wollten fie ſich fihern, und mie vor: 
trefflich fie dabei fpeculirt, bewies die Zufunft. 

Jetzt dunfelte e8. Hinter den Küftenbergen ſank die 
Sonne in’8 Meer, und unmittelbar fait folgt die Nacht der 
ſcheidenden. — Wie ſtill und leer die Straße plößlich wird. 
Die Wagen find feitab gefahren, etwa noch vorbeipaffirenden 
nicht im Wege zu fein. Das Vieh wurde ausgejpannt, mit 
Glocken verfehen, auch wohl gehobbelt*) und in das Gras 
zum nächften Bache getrieben, an dem die Leute ſchon ein 


*) Die Pferde hobbeln heißt nah einem beutjch- amerifanifchen 
Ausdrud: ihnen die beiden Vorberbeine jo zufammenbinden, daß fie nur 
turze Schritte damit machen und ihren Weideplatz alfo in ber Nacht 
nicht weit verlafjen können. 
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Teuer angezündet und Holz zum Nachtgebraucdh herbeigeichleppt 
hatten. 

Die merifanifhen Maulthiertreiber haben ihre Thiere ab- 
geladen, die Waaren in der Mitte aufgethürmt, von den 
diden hohen Padjätteln eine Barrifade im Kreiß darum ge= 
baut, und baden jet auf dünner Dlechplatte ihr maben= 
artiges Weizenbrod. Hier und dort funfelt ein rothes, züngeln= 
des Feuer durch die Büſche. Dunkle Schatten bewegen fich 
darum her und jtreden fich endlich neben den glühenden 
Kohlen auf den Boden nieder. — Die Leute brauden fein 
Wirthshaus, weil fie vorher wußten, daß fie unterwegs keins 
finden würden, und Jeder hat fich mitgebradht, was er auf 
dem Wege bedarf: zu eflen und eine Dede — hier und da 
wohl aud ein Zelt — in den Minen mwird’3 ihnen ja doch 
auch nicht beſſer geboten. 

Jetzt find die Feuer niedergebrannt, und vom Himmel 
herab funfeln die Sterne auf das ruhig ſchlummernde Land 
mit all’ jeinen Hoffnungen und räumen. 


\ 


9. 
Das Paradies. 


Wie ſchon vorher erwähnt, ſind die beiden Hauptſtröme 
Californiens, an deren Tributarien das Gold entdeckt war, 
der Sacramento und San Joaquin. Der erſtere kommt von 
Norden herunter, der letztere von Süden herauf, beide an 
dem Fuße des Gebirgsrückens hinlaufend, der im Weſten 
die dritte und niedrigſte Bergſchichtung des Rückgrats von 
ganz Amerika bildet, das im Norden die Felſengebirge, in 
Mittelamerika die Andes und in Südamerika die Cordilleren 
genannt wird. Von dieſem Bergrücken nun laufen eine 
große Anzahl kleiner Bäche und Bergſtröme von Oſt nach 


159 


Weſt in diefes Thal und in die Hauptitröme "hinab, mit 
denen fie fich vereinigen, und gerade an jenen kleinen Waflern 
hatten jich die Uferbänfe und Betten jo goldhaltig erwiefen, 
dag jetzt ſchon Taufende von geſchäftigen Händen: daran 
arbeiteten, fie umzumühlen und ihnen die langbewahrten 
Schätze zu entreißen. j 

Dben im Norden waren die hauptſächlichſten diefer Ströme 
der Featherriver, Yuba und Bearcreek mit der American 
Fork und manden anderen kleineren Waſſern. Im Süden 
Dagegen hatten der Calaveres, Macalome und Stanislaus mit 
den ihnen wieder tributpflichtigen Bächen den beiten Namen. 

Zwiſchen dem Stanislaus und alaveres, jein Wafler 
jedoch dem erjteren Strome dringend, floß ein kleiner Elarer 
Bergbah, dem die Indianer in ihrer bilderreichen Sprache 
den Namen „Himmelsauge‘' gegeben. Später dort eintreffende 
Amerifaner aber, obgleich fie dort nicht gefunden, was jie 
fudten, oder aus irgend einer andern wilden Laune, und 
fih verwünjht wenig an den alten Namen fehrend, nannten 
den kleinen freundlichen Bach das „Teufelswaſſer“. 

Sie hatten Beide reht. War der Bergquell mit feiner 
klaren, unter Blumen hinfpielenden Fluth früher ein Himmels— 
auge gemwejen — jett mit feinem durchmwühlten Bett, mit der 
getrübten, durh Maſchinen gerüttelten Fluth, mit feinen 
umgegrabenen und durcheinander geftürzten und zerhauenen 
Uferbäumen, mit Gier und Neid und allen böſen Leiden 
Ihaften durch fein reichbefundene® Bett gewedt, war er 
in der That zu einem Teufelswaſſer geworden, und die ver- 
triebenen Nymphen des gejtörten mißhandelten Stromes hätten 
fih nicht beifer rächen können, ala eben durch das Gold, 

Ziemlich weit oben, aus einer prachtvollen, von jteilen 
Wänden eingedämmten Kluft niederfpringend, bildete das 
„Teufelswaſſer“, welchen Namen e3 jet allgemein erhalten, 
ein breites, keſſelartiges Thal mit vollkommen flahem Boden, 
um weiter unten eben wieder durch eine jolche jteile, in die 
Felſen gerifjene Kluft abzufließen. Es war augenjcheinlich, 
daß fich die Wafler des herabfommenden Baches in früheren 
Zahrhunderten hier zu einem See gefammelt, denn in ges 
willer Tiefe zeigte der Boden überall Haren Kies und Eleine 
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Muſcheln, bis jich die angejchwellten Wafler jelber eine Bahn 
in’8 Freie erzwangen und dadurch den jelbitgeichaffenen See 
plöglih vollfommen troden legten. Das Thal jelber aber 
wurde dadurch zu einer fogenannten „Flat“, wie fie in diefen 
Bergen jehr häufig vorfommen, und diefe Flat gerade erwies 
fih nad) einigen mißglüdten Verſuchen plötzlich jo reichhaltig 
an dem edlen Metall, da fie den Namen der „reichen dig- 
gings’ erhielt, und aus den Städten nicht allein, nein auch 
aus den benahbarten Minen eine Mafje Goldwäſcher herüber— 
gejtrömt famen, um ihr oft verjuchtes Glück auf's Neue zu 
erproben. Handelsleute ſchafften zu gleicher Zeit ihre Waaren 
herauf, den Minen die zum Leben nöthigen und unnöthigen 
Bedürfniffe: Brovifionen, Kleider, Handwerkszeug und Brannt— 
wein zu bringen, und wenig Wochen fpäter jtand in der lat, 
in deren weichem Boden die Spuren des grauen Bären nod 
nicht einmal wieder durch neue Regen verwiſcht waren, eine 
feine Zeltſtadt — einer abgeriffenen Ecke San Franciscos 
nicht unähnlich — recht mitten in die Berge eingebaut. 
Allerdings hatte der Drt, da er von Tag zu Tag größer 
wurde und in Form von Laubhütten, Schindeldächern und 
blau und weißen Zelten immer neue Auswüchſe anſetzte, auch 
einen Namen befommen müflen, und eine Menge waren dazu 
in Vorſchlag geweſen. Zulett entjchied ein Zufall den Streit. 
Ziemlich inmitten der Flat ftand ein einzelner Enorriger Eich: 
baum, der mit dem darum liegenden Terrain für die reichte 
Stelle gehalten wurde, aber ſchon von einer amerifaniichen 
Gejellihaft in Beihlag genommen war, ehe fi die Miner 
hierher zogen. Dieje, ohne den Pla ſelber für jet umzu— 
graben, da fie noch an einer andern Stelle arbeiteten, ver— 
weigerten allen Uebrigen die Erlaubniß, in der Nähe defjelben 
nah Gold zu ſuchen, und da fie zahlreich genug waren, ihr 
— wirkliches oder geglaubtes — Recht auch im ſchlimmſten 
Valle mit Gewalt behaupten zu fünnen, wagte Niemand ihnen 
Trotz zu bieten. Außerdem lag genug anderes Terrain in 
der Nachbarſchaft, das ſich am Ende gerade jo reich erwies, 
als eben der Baumplak, der von jebt an der verbotene 
hie. Danach nannte man die Stadt felber auch bald im 
Scherz: das Paradies, und fo viel Mühe fi ein ge 
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wifjer Mr. Bromn gab, der hier das erfte Zelt gebaut hatte, 
den Drt nach ihm ſelber Bromntomn genannt zu befommen, 
icheiterten doch alle jeine Verfuhe mit Worten und Flajchen 
Brandy, und das Paradies mit feinem „verbotenen Baume“ 
jtand für ewige Zeiten — jo lange wenigjtens, als dieſes 
Thal Gold hatte, — am Teufelsbach. 

Den Namen ausgenommen, trat daß „Paradies aber 
mit außerordentlich geringen Anſprüchen auf. Die ganze Fleine 
Stadt beitand aus einer einzigen, etwa vierhundert Schritt 
langen Straße, in der fi alle Kaufzelte gejammelt hatten, 
während die „Vorſtädte“ durch einzelne und unordentlih in 
der Nahbarichaft derjelben umbhergeitreute Zelte und Buſch— 
hütten gebildet wurden. Nichtsdeftomeniger war der Kleine 
Staat hier in der Bergwildniß fchon organifirt, und ein 
Sriedensrichter und Sheriff erwählt worden, während vor dem 
Zelte des erjteren, als Zeichen feiner Würde, das Stern: 
und Streifen:Banner der Vereinigten Staaten luftig im Winde 
flatterte. Sonſt trieb aber natürlich Jeder, was ihn freute; 
Steuern und Abgaben eriftirten nicht, und der Friedensrichter 
oder alcalde, wie man ihn auf Californiſch nannte, mußte 
jehen, wie er feinen muthmaßlihen Gehalt durch allerlei 
Sporteln und andere zufällige Einfünfte herausſchlug. 

Das „Paradies“ bildete folcher Art nur den Mittelpunkt 
der hier plötzlich und von allen Seiten in Angriff genommenen 
Minen — den Ort, in dem fich nur ein Theil der wirklichen 
Goldwäſcher für den Augenblid niedergelaflen hatte und von 
wo die benachbarten Miner ihre Lebensmittel beziehen konnten 
— ſo lange fie e8 eben für gut fanden, in der Nachbarjchaft 
zu bleiben. Weiter war überhaupt Niemand an den Boden 
in einer jolhen „Stadt“ gefeflelt, und ſelbſt die wenigen 
Händler, die fich hier DBretterbuden zu ihrem Waarenlager 
aufgeihlagen, konnten durch die Gewißheit eines reicheren 
Platzes in der Nachbarſchaft bewogen werden, augenblidlich zu= 
jammenzupaden und dorthin aufzubrehen — ein Fall, der 
fait jede Woche in den verfchiedenen Minen vorkam. 

Die Gegend war, troß dem weiten ebenen Thal, außer: 
ordentlich pittorest, denn eingejchloffen von vortrefflich be- 
waldeten, mit Kiefern, Cedern und Eichen befetten Bergen, 
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bot dieje grüne Flat einen reizenden Ruhepunkt für das Auge, 
ja die bunten, unter den einzelnen Baumgruppen umher— 
gejtreuten Zelte dienten nur dazu, das Bild lebendiger zu 
machen. Wohin dabei der Blic fiel, traf er an den ringsum 
niederlaufenden Hängen dieſe lichten Leinwandhäufer, vor 
denen Abends und Nachts die Lager: und Kochfeuer flammten 
und gar abenteuerlich und mild gegen die düfteren Schatten 
der Wände abſtachen — war es doch auch ein abenteuerliches 
und wildes Leben, das die Bewohner derfelben führten. Setzt 
aber jchien die Sonne hell und klar auf die grüne wunder: 
volle Waldung, auf das freundliche, menjchenbelebte Thal 
nieder, und wer plößlih von den umliegenden Bergen da— 
herein gejtiegen wäre, ohne zu willen, was jie da unten 
trieben; wer nur das trauliche, von den grünen Hängen ein- 
geichlofjene, von der Welt fcheinbar abgeichiedene Fleckchen 
Welt jo vor fich gejehen hätte, von jelber würde er aus— 
gerufen haben: Ein Paradies! — 

‘a, Gottes Welt ift ſchön, und die Natur ein Tempel 
überall, wenn ihn die Leidenichaft der Menſchen nur nicht 
jo oft entweihte. Und nur ein entweihtes Heiligtum war 
denn auch diefes Thal, dem die Natur nichts verjagt hatte, 
ein wirkliches Paradies zu werden — aber die Menjchen darin 
gruben nah Gold! 

Das war ein Leben und Treiben überall! — aus al’ 
den Thälern und Bachbetten heraus tönte das wunderlich 
klappernde, raflelnde Geräuih der jogenannten Wiegen oder 
Waſchmaſchinen, und wo man hinunterjah, ftanden Gruppen 
von Männern, die jchweren Spithaden in den nervigen 
Fäauften, den harten Boden damit aufzureigen. Und Hin und 
wieder zogen Schaaren von Kommenden und Gehenden! — 
So Biele durch das Gerücht der reihen Minen auch her: 
gelockt jein mochten, jo Viele fanden ſich auch wieder ent: 
täufht — fanden wenigjtens nicht das, was fie gehofft, und 
andere Märchen, von Nahbarminen in Umlauf gejeßt, machten 
die leicht Beweglichen bald wieder ihr Bündel fchnüren, diefen 
zuzuwandern. Gingen doch damals gerade, und noch bis auf 
den heutigen Tag fogar, dumpfe unbeftimmte Sagen von 
einem Goldſee oben in den Bergen, den wenig Glückliche 
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zufällig aufgefunden, und der unermeßlihe Schäge bergen 
jollte. 

Den Weg, der jih an ziemlich rauhen Felſen bin das 
Thal herauf wand, aber doch von den derben und jchweren 
Ausmwandererwagen der Amerikaner befahren wurde, kam 
eine neue Caravane anmarjhirt, und zwar neben dem ihr 
Gepäck tragenden Wagen in aller Bequemlichkeit der eben 
nicht beſchwerlichen Straße folgend. Die Gejellihaft jchien 
bunt genug zujammengewürfelt und verdankte auch ihre. Ber: 
einigung keineswegs freiwilliger Wahl, denn allein dag Ge: 
wicht ihres Gepäds hatte fie eben für die furze Zeit 
der Reife an einander gebunden. In Stodton nämlich fanden 
eine Menge diejer Fuhrwerke dadurch außerordentlich einträg- 
lihe Beihäftigung, daß fie das Gepäd der in die Minen 
Aufbrehenden, die e8 natürlich nicht jelber den langen Weg 
tragen fonnten, transportirten. War die Gefellihaft nun 
groß genug, einen bejondern Wagen zu füllen, jo hatte die 
Sache weiter feine Schwierigkeit und fie konnten ungejäumt 
aufbrechen; beitand fie aber nur aus wenigen. Mitgliedern, 
jo mußten dieje jo lange warten, bis fich noch Andere dazu 
fanden, Die in diejelben oder doch wenigitend benachbarte 
Minen wollten. Da übrigens die zufünftigen Goldwäſcher 
jelten ein fejt bejtimmtes Ziel hatten, dem fie zuitrebten, 
und an einem Pla ihr Glück fo gut verjudhen konnten wie 
an dem andern, jo ließen fie ſich auch gar nicht jelten durch 
gerade ſolche, nach irgend einem Punkte reijefertigen Pad: 
fuhrwerfe bewegen, ihre Richtung ebenfalls dorthin zu nehmen, 
und ag der Fuhrmann feine Ladung voll hatte, brach 
er auf. 

In folder Weife Hatte fich denn auch hier, einzig und 
allein im Intereſſe ihres Gepäds, eine ſehr gemijchte Ge— 
jellichaft aller möglichen Nationen zujammengefunden, Die, 
meijt Alle in Hemdsärmeln, ihre Jaden oder Röde auf den 
Magen geworfen, neben diejem plaudernd und lachend her 
wanderten, und nur dann und wann ftehen blieben, um die 
in der Nähe des Weges arbeitenden Gruppen zu beobachten 
— mar e3 do ein Bild ihres eigenen fünftigen Lebens. 

Und wunderlih genug fahen dieje Gruppen aus: Hier, 
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gleich unter dem Weg, der um einen Yeljenvoriprung herum= 
bog, während der Bergftrom etwa zwanzig Fuß tiefer darunter 
hinſchoß, arbeiteten drei Neger und ein Mulatte zufammen, 
und hatten fi ein tiefes Loch in die Bank hineingehadt, 
aus dem vor, fie die goldhaltige Erde zum Wafjer fchleppten ; 
etwa hundert Schritt weiter oben mwühlten fich drei Weiße, 
augenjcheinlih Iren, in den harten Boden hinein; über 
diefen arbeiteten Mexikaner mit ihren flahen Holzſchüſſeln 
und furzen Breditangen, und noch weiter oben dämmte eine 
größere Gejellihaft von Amerikanern den ganzen Bergitrom 
zur Seite, und gab ihm auf furze Strede ein anderes Bett, 
um in dem alten nach feinen Schäten zu ſuchen. 

Aber auch das „Himmliſche Reich” Hatte feine Söhne 
herübergejandt, die californifhe Erde aufzumühlen. Noch 
etwas weiter oben, wo fich das Thal verengte und der Berg: 
ftrom fo nach jeinem rechten Ufer hinüberdrängte, daß ihn 
der Weg bier kreuzen mußte, arbeitete ein Eleiner Trupp von 
Chineſen in ihren blaubaummollenen geräumigen Jaden und 
kurzen weißen Hojen. 

Einer zeichnete fich bejonder8 von den Mebrigen, nicht 
etwa in der Kleidung, aber doch in feinem ganzen Wejen aus 
und jhien der Anführer der Schaar zu fein. Ungewöhnlich 
groß und ftark für dieſen, font eher Kleinen und Ihmächtigen 
Menſchenſchlag, hatte er vorzüglid einen wunderſchönen, 
Ihmwarzen langen Zopf, der ihn aber bei der Arbeit hinderte, 
und den er deshalb, dad untere Ende zujammengemwidelt, in 
der linken SJadentafche trug. Gerade als der Wagen vorbei— 
fuhr, war er ihm einmal herausgeruticht, und er legte jeine 
Spithade nieder, wuſch fich erjt die Hände und bradte dann 
diejes Heiligthum des Chineſen wieder forgfältig an jeinen 
früheren Platz zurüd. | 

„Donnermwetter, Juſtizrath,“ ſagte da der eine der Wan— 
derer, der fich die Chinefen ſchon mit großer Neugierde eine 
Weile betrachtet hatte — der Wagen war indeflen voraus: 
gefahren — „was der Burſche für einen Zopf hat!‘ 

„Sm — ja, ftieß der Juſtizrath heraus, der mit der 
ewigen langen Pfeife ebenfall8 am Rand des Weges ſtand 
and feſt entichloffen ſchien, fi über nichts in Ealifornien 
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mehr zu wundern, jo außerordentlih und neu es ihm aud) 
fonft wohl erfcheinen mochte — „aber nichts Beſonderes — 
wir Haare wachen lafjen — eben fo lang! —“ 

„a, das nehmen Sie mir aber nicht übel,“ rief der 
Andere erftaunt. 

„Rein, nehmen Sie e8 ihm lieber nicht übel, Herr Huf: 
ner,‘ näjelte da der Dritte, der eben jett heranfam und bei 
feinen Reijegefährten ftehen geblieben war — „daß dem Herrn 
Auftizrath die Zöpfe hier nicht jo groß norfommen, ift wohl 
ehr erflärlich, denn zu Haus auf feinem Bureau bat er fie 
gewiß viel jtattlicher gejehen und für fich felber ein Pradt: 
eremplar mitgebracht.‘ 

„Mnaugftehliher Menſch, diefer Binderhof —“ brummte 
der Juſtizrath vor fi Hin, zog an feiner Pfeife und drehte 
fi, ohne ein Wort auf die boshafte Bemerkung zu ermidern, 
raſch ab, um den Wagen wieder einzuholen. 

„Aber mein guter Herr Binderhof, was haben Sie nur 
immer mit dem armen Juſtizrath?“ ſagte Herr Hufner freund: 
ih vorwurfsvoll. 

„Gar nichts,‘ Tachte der Lange — „nur meinen Spaß.” 

„Ste werden ihn noch ernitlich böje machen.“ 

„Das jollte mir jehr leid thun, denn er ganz allein be- 
ftreitet meine Unterhaltung hier in dem langweiligen Lande,” 
fagte der Lange. „Hören Sie ’mal, Hufner, die Geſchichte 
Iheint mir bier faul zu fein, denn wenn ih folche Köcher 
in die Erde hineinfragen fol, wie die Leute hier machen, 
dann werde ich wohl verwünjcht wenig Gold finden.‘ 

„Hm — ja, meinte Herr Hufner etwas kleinlaut — 
„Sie — haben da nicht jo unrecht, mein guter Herr Binder: 
hof. Den Beichreibungen nad, die ich von den Minen er— 
halten, jollen die Arbeiten ganz anders betrieben werden. 
Man frage da blos das Gold mit dem Mefler aus den Fels— 
ſpalten heraus.‘ 

„Nicht wahr? Na ja, ih auch — aber was thut’3; wir 
wollen ſchon unfer Gold finden, und wenn wir Andere follten 
für uns graben lafjen. — Hallo, was ijt da vorn los? — 
Sehen Sie einmal, das muß ein Deuticher fein.‘ 

Bor dem Wagen, wie ed jchien ebenfall3 in der. Abjicht 
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den nächſten Minen zuzumandern, hielt ein Mann mit einer 
jchmwerbeladenen Ejelin, an die fich ein junges, faum einige 
Wochen altes Eſelchen fortwährend fo anfchmiegte, daß fie 
gerade nicht jehr rajch von der Stelle fam. Die alte Ejelin 
mochte aud überdies zu viel aufgepadt haben, jo daß 
ihr das Gehen fauer wurde, während ihr Herr tüchtig mit 
einem derben Steden auf fie einſchlug. Der Wagen konnte 
jest eben vorüberfahren und die Eſelin that ein paar Schritte 
nad vorn, aber das unge drängte fich auf’3 Neue vor fie, 
und fie blieb wieder jtehen. 

Der Mann war jedenfalls ein Deutſcher; er trug lange 
MWoafleritiefeln, eine Müte und über der Schulter eine ein- 
läufige Pürfhbüchfe an einem Riemen. Er jtieß aber die 
gottesläfterlichiten Flühe aus, daß er die Ejelin nicht von 
der Stelle brachte, und trat da3 arme kleine Füllen dermaßen 
mit feinen ſchweren Stiefeln in die Seite, daß es zu Boden 
ftürzte. 

„Ra — das iſt graufam,” brummte der Juſtizrath, der 
jet gerade neben. dem fremden Landsmann war — „Donner: 
wetter — Thierquälerei.‘ 

„Donnermetter !” fluchte aber, durh den Einſpruch nur 
noch mehr gereizt, der Eſeltreiber — „das ift mein Vieh, 
und mit meinem Vieh fann ich machen, was ih will. Das 
Beet hat mich jo lange genug aufgehalten, und ich hab’ 
e3 ſatt.“ 

Mit den Worten warf er feinen Stod hin und riß Die 
Büchfe von der Schulter, und ehe nur Einer der Leute ahnte, 
was er vorhatte, ſchoß er das arme kleine Ejelfüllen, das 
fi eben wieder aufgerichtet und neben die Mutter gedrängt 
hatte, um bei ihr Schuß zu ſuchen, vor der Mutter todt; 
dann griff er feinen Stod wieder auf und hieb unbarmberzig 
auf die Ejelin ein, um fie von dem todten Jungen, das jie 
lete und mit der Schnauze jtieß, fortzutreiben. 

Die That war zu roh, um nicht die gerechte Entrüftung 
aller Derer hervorzurufen, die Zeuge derjelben gewejen waren. 
Der Wagen hielt, und der Juſtizrath beſonders war jo außer 
fih, daß er ſelbſt die Pfeife ausgehen ieh. 

„Kümmert Euch um Euch ſelber!“ fchrie aber der Deutiche 
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dagegen, defjen Name Albert war — „das Thier ift mein 
— mit meinem Eigenthum fann ih machen, was id will, 
und wenn ich zu jpät in die Minen komme, giebt mir Keiner 
von Euch 'was dazu.‘ 

„Bas fagt er?’ frug der Wagenführer, ein baumlanger 
Tenneſſeer, der den Burjchen dabei von oben bis unten mit 
eben nicht freundlichen Bliden maß. 

Herr Hufner, der etwas Engliih, wenn aud mit jehr 
gezwungenem Accent ſprach, überjegte dem Langen die Worte. 
Kaum war er aber damit fertig, als diejer feine Peitſche 
faßte und auärief: 

„Sp, mein Herz? — das Cjelfüllen ift Dein, und Du 
fannit damit machen, was Du willſt? — Sieh einmal bier 
die Peitfehe an, die ift mein, und ich habe diejelben Grund: 
ſätze!“ — und dabei hieb er dem frechen Burjchen aus 
Leibesfräften eine Anzahl Streihe über Kopf und Schultern 
hinüber. 

Der Deutſche faßte in blinder Wuth nad feiner abge: 
ſchoſſenen Büchſe und riß endlih ein Mefjer aus feiner 
Taſche. „Bravo! Bravo! jchrieen aber die Amerikaner ſowohl 
wie jeine eigenen Landsleute, die fich ihm Alle drohend ent: 
gegenftellten. Gegen die Uebermacht konnte er nichts aus— 
rihten, und der Juſtizrath zählte indefjen mit großer Ge— 
nugthuung die verabreichten und jo wohlverdienten Hiebe. 

„Hm,“ jagte er dann, als der Amerikaner einhielt und 
ruhig wieder nah vorn zu jeinem Wagen ging — „neun! 
— hätten ihm fünfundzwanzig gehört — ff! Lumpenkerl!“ 

Der Deutiche fluchte und ſchimpfte und ſchwur, er wolle 
den Fuhrmann über den Haufen jchießen wie einen tollen 
Hund, jobald er nur wieder geladen hätte; aber es kümmerte 
lich weiter Niemand um ihn, und al er allein war, durfte 
er ungeitraft jeine Wuth an der armen Ejelin auslafjen. 

Dieſes Kleine Intermezzo lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Reiſenden für eine Zeit lang von den Goldwäjchern ab, und 
mit Entrüftung ſprachen fie fich untereinander über die Bru— 
talität des rohen Menjhen aus. Die „Paſſagiere“ holten 
dabei ihre verjchiedenen Flaſchen heraus und tranken dem 
Suhrmann zu, der dem Buben doch menigitens mit; den 
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Peitfchenhieben gezeigt hatte, was fie über fein Betragen 
dachten. Der Weg jelber nahm aber bald ihre Aufmerkjamteit 
in Anjprud, denn er führte ein paar Mal herüber und hin- 
über dur den überall von Löchern durchwühlten Bergbach, 
während er an einigen Stellen jo jchmal wurde, daß die 
Räder nur eben ihr Gleis hielten. Sie befanden fich jetzt 
auch an der Stelle, wo fi die Wafler des früheren Berg: 
fees ihre Bahn in’s Freie hinaus und in das enge Thal 
hinab gewajchen hatten, und bier erjt einmal vorüber, und 
alle Schwierigkeiten waren bejeitigt. 

Der Fuhrmann mußte übrigens vortrefflihd mit jeinen 
vier Dehjen umzugehen. Mit Wort und Beitiche regierte er 
fie auf das Genauejte in dem Gleiſe Hin, in dem er fie halten 
wollte, und wenn die Eigenthümer der auf den Wagen ge— 
padten Güter auch wohl manchmal mit jtiller Angjt die häß— 
lihen Stellen betrachteten, in die hinein das leiſeſte Aus: 
weichen der Räder die ganze Fracht fchleudern Fonnte, rollten 
diefe doch immer ficher ſelbſt am äußerſten Rande der dar: 
unter wegbrödelnden Wände hin. Der Dann war aber auch 
mit demjelben Wagen — wenn audh nicht mit denjelben 
Stieren — über die Feljengebirge gefommen und an jchlimmere 
Wege dort gewöhnt worden. — Hier jah er meiter feine 
Gefahr als das mögliche Ummwerfen feines Geſchirres und 
das Ausjhütten der Fracht, an der er weiter fein Intereſſe 
hatte — oben in den Bergen dagegen hing eben jo oft jein 
wie feiner Thiere Leben an einem faljhen Tritt, an dem Rollen 
eines Steines. 

Jetzt erreichten ſie den oberen Paß, und dicht vor ihnen 
ausgebreitet lag, auf kaum hundert Schritt Entfernung, das 
ganze wunderliche Leben dieſer Welt, das ſich beſonders der 
Juſtizrath kopfſchüttelnd betrachtete. — Und allerdings hatte 
er vielleicht in diefem Augenblid gerade vollkommen Urſache 
dazu, da ſelbſt die, an folches wilde Treiben weit eher ge— 
mwöhnten, Amerikaner überrafht hinabſchauten und fich nicht 
erklären fonnten, was der ihnen entgegentönende tolle Yärnı 
bedeute. Die ganze Flat ſchien nämlich nicht allein in Revo: 
lution, denn von allen Seiten fprangen die Miner kreiſchend, 
jauchzend, hüpfend und lachend herbei, fondern aud über das 
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Städtchen jelber mußte ein ganz wunderlicher Geift gefommen 
fein, denn wie bei einem Mummenſchanz betrugen fich die 
Leute. Hier ftand Einer, der auf einem chineſiſchen Tamtam 
oder Gong herumhämmerte, daß die jcharfen, ohrzerreigenden 
Töne weit über die Berge hinaus jchmetterten und da ihr 
Echo ſuchten; dort jtand ein Anderer mit einer fleinen Kinder: 
trompete, der er mit zum Zerſpringen angefüllten Baden 
und einem zinnoberrothen Geſicht die ſchrillſten Töne ent: 
Iodte. Da wirbelte Einer auf einer Trommel, bier ſchlug 
ein Vierter ein paar Beden zufammen, während ein Fünfter 
aus Leibesfräften eine alte geiprungene Glode läutet. Den 
Leuten jhien es überhaupt nur darauf anzufommen, jo viel 
Lärm als möglih zu maden, und während die Goldwäſcher 
von allen Seiten herzuftrömten, jah es fajt aus, als ob hier 
zu irgend einem Zwecke Sturm geläutet würde. 

„Bas um de8 Himmels willen iſt denn bier los?“ frug 
da der eine der Amerifaner einen eben in voller Flucht vor: 
beifpringenden Landsmann — „Brennt’3 irgendwo ?' 

„Brennt?“ lachte diejer zurüd — „Nein — nur in den 
Küchen. Aber Hunger haben wir, und das find die ver: 
Ihiedenen Signale, jo daß Leder von und weiß, wohin er 
gehört. hr kommt gerade zur rechten Zeit!“ — und damit 
jprang er vorüber. 

Der Mann Hatte volllommen richtige Auskunft gegeben, 
denn die verjhiedenen Kaufzelte hielten e8 hier und da auch 
für vorteilhaft, ihren Kunden für zwei Dollar per Couvert 
ein Diner zu geben. Die verjchiedenen Alarmzeichen dienten 
alſo dazu, den Tiſchgäſten anzuzeigen, daß das Eſſen fertig 
wäre, und da nicht Gloden genug vorhanden waren, jedenfalls 
auch mit ihren gleichen Lauten Verwirrung angerichtet hätten, 
jo bediente ich jedes ſolches Efzelt eine andern Inſtru— 
mentes, das ihm von da an eigenthümlich blieb. Die eben 
Angefommenen konnten freilih noch nicht von diejem gajt- 
lichen Willflommen Gebraud machen, denn ihr Gepäd mußte 
erjt abgeladen und dann aud im Auge behalten werden, bis 
es an irgend einer fihern Stelle, im Zelt oder Bretter: 
verichlag, untergebradht werden konnte. 

Nur der Juſtizrath nahm Feine jolhen Rüdfichten, indem 
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er von der Ueberzeugung ausging, daß jeine Keijegefährten, 
die auf ihr eigenes Gepäd paſſen mußten, dabei ſtillſchweigend 
die moralijche Verpflichtung übernommen hätten, auch auf das 
feinige Acht zu geben. Ohne jich deshalb weiter darum zu 
fümmern, hörte er faum, daß dieje Signale: „fertiges Eſſen!“ 
bedeuteten, ald er auch ohne Weiteres auf das nächſte Zelt 
zumanderte, dort eintrat, feine lange Pfeife mit dem Hut 
darüber in die Ede jtellte und vor dem nädjten Couvert 
Plat nahm. 

Das Innere des Seltes verſprach allerdings nicht viel, 
denn eine ungehobelte lange Tafel von Geder:Brettern, mit 
eben ſolchen Bänfen an der Seite, jtand in der Mitte und 
war nur ftellenweife mit ein paar furzen und ſchon einige 
Mal gebrauchten Tiſchtüchern bededt. Mefjer, Gabeln und 
Teller fanden ſich allerdings vor, auch ein großes Salzfaß — 
vielleiht von Zinn, der darauf haftende Staub ließ es nicht 
recht erfennen — aber zwei riefige Flajchen mit jogenannten 
„Pickles“ (Kleine Gurken in Eſſig und fpaniihem Pfeffer) 
bildeten den eigentlichen Anlockungspunkt für diefe Mahlzeiten. 
Es war einmal etwas Piquantes für die Zungen, die ſich das 
ewige friihe Fleiih und Weizenbrod ſchon zumidergegefien 
hatten, und Die Leute bezahlten gern einen ziemlich hohen 
Preis für dafjelbe, was fie fih zu Haufe, d. 5. in ihrem 
Zelte, auch hätten fochen fönnen, nur um dabei diejer jauern 
und gepfefferten Pickles habhaft zu werden. 

Eine Menge Gäfte ftrömten jebt herzu oder hatten ſchon 
theilweife Plat genommen, und der Juſtizrath erwartete nad) 
allen diefen Borbereitungen kaum etwas Anderes als ein 
ordentliches und regelrechtes table d’höte — er hatte jich darin 
aber geirrt. Das ganze Mahl beitand in einem Stüd etwas 
zähem Rindfleiich, Kartoffeln in der Schale und Weizenbrod. 
Die Pickles verſuchte er ebenfalld, mußte aber jhon nad dem 
eriten Biſſen jo furchtbar huſten, daß er kaum wieder zu fich 
fommen fonnte. Dafür durfte er nachher zwei Dollar be: 
zahlen, und fand, als er voller Entrüftung über ſolche 
„Prellerei“ daS Zelt wieder verlaflen mollte, daß ihm Jemand 
unterdeflen feinen guten breiträndigen Filzhut von der Pfeife 
mweggenommen und jtatt dejjen einen nichtswürdigen‘) alten 
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Strohdedel darüber geftülpt hatte. Vergebens waren dabei 
alle Nachforſchungen; mit dem Englifhen fonnte er fich eben 
fal8 nur höchſt mittelmäßig verftändlih machen, und die 
Leute, denen er jeinen Verluſt Elagen wollte, lachten ihn nod) 
obendrein aus. Es blieb ihm zuletzt nichts Anderes "übrig, 
als zu jeinen Leuten zurüdzufehren und feinen Hut im Stiche 
zu laflen. 

„Sieh 'mal an,” empfing ihn dort aber der ihm ver: 
haßte Binderhof mit vergnügtem Lächeln, „ſolche Eitelkeit 
hätt’.ich dem Juſtizrath gar nicht zugetraut — iſt er gleich 
in die Stadt gegangen und hat fich einen neuen Hut gekauft.” 

„Verdammte Deckel!“ fluchte aber der ärgerlide Mann, 
indem er den alten Strohhut, den er ganz in Gedanken auf: 
behalten hatte, vom Kopfe riß, zufammenfnillte und auf den 
Boden warf — „nihtswürdige Bande hier — wo ift meine 
Mütze?“ — 

Lamberg war der einzige praftiihe Menſch in der ganzen 
fleinen Gejellichaft, hatte vor dem Arbeiten aber einen eben 
fo großen Widerwillen, mie ihn nur der Juſtizrath ſelber 
haben fonnte, und vor diefem nur den Vorzug, daß er doch 
mwenigitens angeben konnte, wie eine Sache gemacht werden 
follte. Zur Ausführung benußte er dann Herrn Hufner, der 
bei großer Gutmüthigkeit und Gefälligfeit Niemandem gern 
eine Ditte abſchlug. Außerdem achtete Herr Hufner aber 
auch nocd den Juſtizrath aufßerordentli hoch — jedenfalls 
feines Titel3 wegen. 

Bor allen Dingen war es jetzt nöthig, daß fie ihr mit: 
gebrachtes Zelt an irgend einem pafjenden Orte aufichlugen. 
Diefen ſuchte Lamberg aus, bezeichnete die Stellen, mo die 
Löcher für die Zeltitangen gegraben werden mußten, und ließ 
dann Herrn Binderhof die Stangen halten, während Herr 
Hufner im Schweiße feines Angefichts die eriten Spitzhacken— 
ihläge in californiihen Boden that. 

Das Zelt jtand endlih; die mitgebrachten Gegenitände 
wurden — diesmal von Allen gemeinichaftlid — hinein 
getragen und Herr Hufner dann, da jich die Uebrigen erjt 
einmal in dem kleinen Orte umfehen wollten, als Wache -zu: 
rüdgelafjen. Herr Hufner hätte allerdings gern jelber einen 
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ähnlihen Spaziergang gemacht. Der Juſtizrath war aber 
gleih nach der erjten oberflächlichen Einrichtung mit feiner 
wieder gejtopften Pfeife fortgegangen, Binderhof jtedte eben- 
fal3 die Hände in die Taſchen und jchlenderte ihm nad, und 
Herr Lamberg hielt es für nöthig, Gegend und Gelegenheit 
für ihre nächſten Arbeiten erſt einmal in Augenjchein zu 
nehmen. So blieb denn natürfich Niemand weiter als Herr 
Hufner übrig, um die Sachen im Auge zu behalten. 


10. 
Der indianifhe Hänptling. 


Es mochte etwa fünf Uhr Nachmittags fein, als die neu 
eingetroffenen Deutfhen ihre erjten und nöthigſten Vor— 
bereitungen beendet hatten. Die Goldwäſcher waren indefjen 
ſchon lange wieder zu ihren Beichäftigungen, theil® in der 
Flat jelber, theil3 an die einzelnen Kleinen Bäche zurüdigefehrt, 
und das Paradies lag ziemlich till und öde mit feinen weißen 
Leinwandwänden im heißen Sonnenjcein. 

Die Hauptitraße der Stadt war volljtändig Teer von 
Menihen, einen mit einem zerlumpten Hemde befleideten 
Indianer ausgenommen, der, eine Ladung Holz auf dem 
Rüden, gerade aus dem Walde fam, um es in eins der 
Kauf: oder Speifezelte hinein zu bringen. Die Weißen gaben 
ihm dann ein Stüd Brod und — die Hauptiahe — einen 
Schluck Branntwein dafür, und um feinen Geift zu zerrütten, 
ftrengte der rothe Sohn der Berge zum erſten Mal in feinem 
Leben vielleicht den eigenen Körper an: Da Elapperten rafche 
Hufe die harte, aus den Höhen niederführende Straße herab, 
und der ungewohnte Laut veranlaßte jelbjt einige der faulen 
Händler, die Köpfe aus ihren Zelten herauszuftreden, nur 
um zu jehen, welcher Art der Beſuch wohl wäre. Diesmal 
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bereuten fie auch ihre Neugierde nicht, denn der Anblid, der 
fih ihnen bot, war der Heinen Mühe mwerth geweſen. 

Fünf nicht ſehr ftarfe, aber doch Fräftige braune Ponies 
famen in voller Flucht den Weg entlang, und Indianer hingen. 
auf den Jattellofen Rüden der Thiere. Der Führer des 
Trupps war ein junger Mann von vielleicht ſechsundzwanzig 
Sahren, aber — ein jeltener Fall — ganz europäilch ge: 
fleidet, mit lichten Hofen, kurzer, reich mit Knöpfen befetter 
Fade und einem Strohhut auf dem luſtig darunter hinaus 
flatternden langen, rabenjchwarzen Haar. Die Füße trug er 
freilih nadt, aber auf der linken Schulter eine lange ein- 
läufige Schrotflinte, während in einem rothjeidenen cine: 
ſiſchen Gürtel, der feine Hüften umſchloß, ein langes ſpani— 
ſches Mefler jtaf. 

Die californiihen Berg-Indianer reiten eigentlich nie und 
haben auch gar feine Pferde; der Burſche aber ſaß wie auf: 
gegofien auf feinem Thiere, das er mehr mit dem Drud 
jeiner Schenkel, als dem leichten Zaum zu regieren jchien. 
Auch hatte er nichts von dem ſcheuen, verſchloſſenen Weſen, 
das jonjt diefer Race, den Uebergriffen der mächtigen Weißen 
gegenüber, eigen if. Wie er da jo leicht und troßig auf 
jeinem weit ausgreifenden Renner jaß, nidte er fogar bier 
und da in eins der Zelte nach einem befannten Geficht hin: 
über, aber fein freundliches Lächeln milderte den Ernit der 
ftrengen, und doch edlen und jelbit jchönen Züge. Der junge 
und mächtige Indianer-Häuptling Keſos, der große Gewalt 
über all’ die benachbarten Stämme der Berge hatte, war den 
Händlern hier au ſchon befannt, denn wo irgend ein Un: 
frieden zu jchlichten oder geftohlenes Gut wieder zu befommen 
war, wandten fie fih nur an ihn, und fonnten ficher fein, 
dag er ihnen zu ihrem Rechte verhalf. Größeres Intereſſe 
hatten aber doch für fie in dieſem Augenblid die beiden 
Reiterinnen, die ihm folgten, und es fonnte auch faum ein 
wilderes reizenderes Bild geben, als dieje beiden, auf ſchnau⸗ 
benden Rofjen vorbeifliegenden Mädchen des Urwalds boten. 

Auh fie hatten die Tracht der Wildniß abgelegt: den 
Schurz aus gegerbter Hirfhhaut mit Stroh umflochten und 
Fruchtſchalen verziert, dafür aber die buntfarbigen Stoffe der 
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Meißen angenommen, von denen fie jekt lange, bis auf die 
Knöchel niederreichende Kleider trugen. Es waren ein paar 
junge jhöne Mädchen; die großen dunfeln Augen in dem 
wilden Witt blikend und funkelnd, und die vollen jchwarzen, 
nur von einem rohen Perlmutter-Schmuck zujanımengehaltenen 
Locken Yuftig im Winde, mit dem Tempo der Thiere aus: 
wehend. Die vollen, üppigen Glieder der Einen umſchloß 
dabei ein weites, brennend rothes Kleid, das dicht um 
den Hals anlag und in der Taille durch eine gleichfarbige 
chineſiſche Schärpe zufammengehalten wurde. Kin jchwefel: 
gelbes Kleid, ebenfalls mit einer rothen Schärpe, trug die 
Andere, und Beider Hals, Arme und Füße waren bloß, wie 
ihr Kopf auch unbededt. Nah Männer Art übrigens auf den 
jattellojen Pferden fitend, flatterten bei dem jcharfen Ritt 
die leichten Kleider weit aus, und verriethen mehr als jie 
verhüllten den unteren Theil der tadellos jchön geformten 
Beine. Ä 

Hinter ihnen drein, auf ziemlich) mittelmäßigen Ponies, 
und dabei auch deutlich genug den niedern Rang zeigend, 
in dem fie jelber jtanden, galoppirten zwei indianijche Jungen 
von vielleicht vierzehn bis jechzehn Jahren. Auch dieje hatten 
einen Verſuch in europäijchen Kleidern gemacht, und ihr Anz 
zug bejtand in ade und Hoje — aber freilich nur zwiichen 
Beide gleich vertheilt. Der, dem die Hoje zu Theil geworden, 
ging mit dem braunen Oberkörper nadt, der mit der Jade 
hatte einen ledernen Schurz um die Hüften geſchlagen, und 
jedenfallß folgten fie ihrem Herrn nur als Diener — Reit— 
fnechte wenn man will — die Pferde ihres Häuptling und 
feiner beiden Gefährtinnen zu halten, wenn es denen gefiel 
abzujteigen. 

In gejtredtem Galopp die Straße niederjprengend, über- 
holte der junge Häuptling jet den das Holz tragenden 
Indianer, deſſen ſchwankender Gang unter der leichten Yaft 
nur zu deutlich verrieth, welchen Lohn er für frühere Arbeit 
erhalten haben mochte. Im Nu riß er jein Pferd zur Seite, 
das fih, Zaum und Schenkeldrud gehorchend, auf den Hinter: 
beinen herummarf, und während ihm die beiden Mädchen 
links und rechts ausmwichen, zügelte der junge Häuptling fein 
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ihnaubendes, dampfendes Thier ein und jah finjter auf den 
erichredt zu ihm aufichauenden Stammesgenofjen nieder. 

„Kesos! — capitano !* jtammelte der Holzträger erichredt 
und warf jcheu den Blick zur Seite, als ob er nicht übel 
Luft habe, nach rechts oder links auszubrechen, um dem gefürch— 
teten Manne Raum zu geben. 

„Schämſt Du Dich nicht?‘ ſagte aber diefer mit leiler, 
unmwillig gedämpfter Stimme — „ſchämſt Du Did nicht, 
Tibufa? — Deine Lippen haft Du dem .Gift der Bleich— 
gejichter geöffnet, und ein Krieger vom Stamm der Gayotas 
trägit Du den Fremden Holz zu ihren Feuern. Sol id) 
Dir einen Weiberrod ſchicken?“ 

Der Indianer ftammelte ein paar entichuldigende Worte 
vor fich Hin, aber der junge Häuptling, feine Silbe darauf 
erwidernd, hielt jeinen Blid nur fejt und verächtlich auf ihn 
geheftet. Der Wilde jah nicht auf zu ihm, aber troßdem 
fühlte er den Blif und ſenkte den Kopf tiefer und tiefer. 

„Sol ih Dir einen Weiberrock ſchicken?“ flüfterte da der 
Häuptling noh einmal, und der Indianer, nicht mehr im 
Stande, den Hohn, der in den Worten lag, zu ertragen, warf 
die Holzlajt, die er trug, von jeiner Schulter mitten auf die 
Straße, und floh jebt, jo raſch ihn jeine Füße trugen, Die 
Straße wieder hinauf und den Bergen zu. 

Ein leichtes verächtliches und doch bitteres Lächeln zudte 
für einen Augenblid um die Lippen des jungen Reiters, aber 
er drehte den Kopf nicht nah dem Flüchtigen. Nur fein 
Pferd wieder herummerfend, während die Neiterinnen zur 
Seite lenkten und ihre munteren Thiere über das auf die 
Straße geworfene Holz hinüberflogen, feßte er den kaum 
unterbrochenen Weg jo rajch als vorher fort. 

Hier jtieß die kleine Cavalcade aber auf noch ein Hinder- 
niß, und zwar in der Perfon des deutichen, Hier plößlich 
nah Californien verjekten Juſtizraths, der eben mit der 
langen Pfeife, und jett einer kleinen grauen Mütze auf, feinen 
Spaziergang angetreten hatte, die „Stadt etwas in Augen: 
jchein zu nehmen. Der Juſtizrath hörte allerdings Die 
galoppirenden Pferde, hatte aber fo viel damit zu thun,. in 
die recht3 und links Tiegenden Zelte hineinzufchauen, daß er 
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gar nicht weiter darauf achtete, bis Keſos jelber fo dicht an 
ihn vorüberflog, daß er ihm jogar mit der Spite des rechten 
Fußes den Aermel ſtreifte. Im Nu prallte er jett allerdings 
zur Seite, aber nur um dem Mädchen mit dem feuerfarbenen 
Kleide gerade in den Weg zu ſpringen, und Hätte diefe ihr 
Thier nicht jo raſch herübergerifjen, jo wäre der arme Mann 
jedenfall®, gleich zum erjten Entree in den Minen, über: 
ritten worden. So fam er mit dem Schreck davon. Die 
beiden Kleinen nachfolgenden Burjchen hatten Zeit genug gehabt, 
ihm Raum zu geben, und in der nächſten Secunde waren 
fie ſchon vorbeigebrauit. 

„Donnermetter!” fagte der Juſtizrath und hob die her- 
untergefallene Müte wieder auf. — „Auch eine Manier? — 
Schwarze Heiden — Lumpenpack!“ Und damit, ohne fich weiter 
um die Indianer zu Fümmern, verfolgte er feinen vorher 
eingeihlagenen Weg. — 

Der Häuptling zügelte indefjen vor dem Zelte des Al— 
calden und unter der, fich jett faum in der matten Briſe 
regenden, amerifanijchen Flagge fein Pferd ein, jprang zur 
Erde, übergab den Zügel einem der ebenfalls rajch herunter= 
gleitenden Jungen und “rief den Mädchen ein paar Worte 
zu. Diefe nidten langjam mit dem Kopfe und fetten dann 
ihren Weg, aber jet im Schritt, fort, bis fie die Stadt 
hinter ſich und eine Fleine Anhöhe zwijchen noch einzeln zer: 
jtreuten Zelten erreicht hatten. Dort hielten fie, um die 
weiteren Befehle ihres Herrn zu erwarten. 

„Buenos dias!“ grüßte indefjen der junge Häuptling, der 
ohne Weiteres die Leinwand zurüdgemorfen hatte, die den 
Eingang verhing, während er zu dem Wlcalden eintrat. 
Diefer lag gerade in einer etwas verlängerten Siejta auf 
feinem Bette in der Ede des Zelte außgejtredt und fuhr 
überrafht von feinem Lager auf. Als er aber den Häupt- 
ling erkannte, blieb er auf dem Rande feines Lagers ſitzen, 
ftredte fih ein wenig und ermwiderte dann freundlich nidend: 

„Buenos dias, Kesos!“ — Damit hatte er aber auch fo 
ziemlich feinen ganzen Vorrath an ſpaniſchen Wörtern er: 
Ihöpft und fette dann, ohne viele Umftände, auf eng 
hinzu: „Was willft Du? 
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„it Dir Ipreden, Richter,” erwiderte da der Indianer 
in gebrodhenem, wenn auch verjtändlihem Engliſch — „doch 
niht in Deiner Sprache, die mir ſchwer und ängjtlid auf 
der Zunge liegt. Schide nah Deinem Dolmeticher, denn ich 
habe Dir viel zu jagen.‘ 

„Hm,“ brummte der jogenannte „Alcalde”, ein Kleiner, 
ziemlich fetter Amerikaner, der von jeinen Landsleuten, Gott 
weiß aus welchem Grunde, „Major genannt wurde — „viel 
zu jagen? wäre mir gerade nicht lieb, denn ich habe mehr 
zu thun als Deine indianifchen Scherereien anzuhören. Was 
haft Du wieder?" | 

„Wo iſt Sheriff?" frug der junge Häuptling indefien, 
ohne die Frage zu beantworten. 

„Wo ift Sheriff?‘ wiederholte aber der Alcalde ärger: 
lid — „ja, wo ift Sheriff — was geht mich Sheriff an. 
Sheriff wird jchlafen, oder Gold waſchen, oder ſpazieren gehen, 
oder jonjt thun, was ihm gerade gefällt. Hab’ ih mich um 
den Sheriff zu fümmern, oder er fih um mich?“ 

„Hol' ihn,“ jagte lakoniſch der Indianer. 

„Hol' ihn?‘ rief aber, erjtaunt über folche Kedheit, der 
Sriedensrichter — „das ijt nicht übel: Hol’ ihn! ala ob ich 
jein Stiefelpußer wäre. Hol’ ihn jelber, wenn Du 'was von 
ihm willſt — ich brauche ihn nicht.’ 

„Gut!“ fagte Kefos, drehte fih ohne Weiteres mo er 
jtand herum, und verließ ohne Gruß das Zelt, um den She 
riff, den er fannte, jelber aufzufuchen. 

Major Ryoth blieb in einer höchſt unbehaglichen Stim— 
mung zurüd, denn wenn er irgend etwas auf der Welt 
haßte, jo waren e8 Gejchäfte, mit denen ihn jein Sheriff ſchon 
überdies genug plagte. Außerdem fannte er den Einfluß, den 
der indianiihe Oberhäuptling auf die verjchiedenen Stämme 
ausübte, und mußte, daß irgend etwas Außergemöhnliches 
vorgefallen fein mußte, ſonſt hätte er feinen Dolmetjcher ver: 
langt, jeine Berhandlung zu führen. — Und war von den 
Indianern je Geld für ihre Klagen zu befommen? — nicht 
eines Bits Werth. Ja, wenn es einer jeiner Landsleute, 
oder gar ein Fremder gemwejen wäre, der den Schuß der 
amerifaniichen Geſetze verlangt hätte, jo konnte er feine zwei 
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bis drei Unzen, ja noch mehr fordern, und tunfte feine Feder 
ein, bis er das Gold nicht ficher in feinem Verwahrſam 
hatte; aber mit den Indianern war das eine andere, hödhjit 
unerquidlide und unergiebige Sache, die felten oder nie 
etwas eintrug. Und doch mußte fie erledigt werden, wenn 
er nicht fürdten jollte, von dem Alcalden des DijtrietScourt 
darüber zur Rechenſchaft gezogen zu werden. 

Bon den Bewohnern des Städtchens hatten fich indeſſen 
auch einige aus ihren Zelten eingefunden, um den jeltenen 
Beſuch anzujtaunen. Der Häuptling war nämlich überall als 
ein weit über jeine Verhältnifje gebildeter, ja eigentlich jchon 
halb ciilifirter Indianer befannt, während alle die benach— 
barten Stämme mit wahrhaft abgöttiiher Verehrung zu ihm 
aufihauten und feine Befehle ohne Widerrede erfüllten. So 
z0g er, während er eigentlich bei den Calaveres-Indianern 
jein Hauptquartier hatte, von Stamm zu Stamm, ihre Streitig- 
feiten zu fchlichten, ihre Bejchwerden anzuhören — und leider 
gab es deren gerade in diejer Zeit genug. Waren die Bleich: 
gejichter niht wie ein feine Dämme brechender Strom plöß- 
lih von allen Seiten in ihr Land gefallen, nach dem gelben 
Metall gierig zu juhen? Hatten fie niht ihre Eichenhaine 
gefällt, ihre Filchereien zeritört, ihr Wild getödtet oder ver: 
trieben, und waren fie jelber nicht aus ihren Jagdrevieren 
wie die Thiere des Waldes verjagt worden? Wo jie dabei 
mit ihnen zufammentrafen, erlaubten ſich dieje weißen Ein 
dringlinge Uebergriffe in ihre Rechte, und die geringite Ver: 
geltung, die jie übten, 30g die Rache von Tauſenden über dieje 
ſonſt jo harmlojen Söhne der Wildnig herauf. Und weiter 
und weiter wurden fie zurüdgedrängt, höher und höher hinauf, 
nicht allein in den tiefen Schnee der Gebirge, jondern auch 
in die Reviere ihnen feindliher Stämme Und immer noch 
jtedten die Bleichgefichter ihren Berfolgungen feine Grenzen, 
immer noch mehr Land beanſpruchten fie als ihr Recht und 
Eigenthum — mie follte das enden? — mo jollte endlich 
die Grenze gezogen werden zwijchen dem weißen und rothen 
Manne ? 

Die Mehrzahl der Indianer kannte allerdings nicht die 
Tragweite diefes, wie fie glaubten, vorübergehenden Ueber: 
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falles. Sie mußten, die Weißen waren herübergefommen, um 
nad dem gelben Metall zu juchen, und dachten, fie würden 
wieder gehen, wenn fie das Alles ausgegraben hätten. Kejos 
jah weiter. Er war ſchon jelber in San Francisco gemefen, 
hatte die Schiffe gejehen, die dort mit Häufern und Werk: 
zeugen einliefen, und erfannte bald zu feinem Schreden, daß 
dieler Einbruch der verhaßten Fremden mehr als ein vorüber: 
gehender Bejuch ſei. Meberall umzäunten fie jchon große 
Stüden Land und aderten e8 um, und auf den Miffionen 
hatte er gelernt, was das bedeute: Saat hatten fie dort in 
die Erde gethan, von der fie in jpäterer Zeit ernten wollten, 
und die Häufer, die fie ſchon anfingen zu bauen, jahen dem 
‚ Wilden nit jo aus, als ob fie nur für den milden Winter 
einer einzigen Jahreszeit errichtet wären. — Als die Miffio- 
näre herüberfamen und ihre Miffionsgebäude aufgeitellt 
hatten, gedachten jie nicht das Land wieder zu verlaffen, 
jondern nur immer mehr und mehr Boden zu gewinnen. Die 
jetigen Ankömmlinge würden e8 nicht ander maden. Er 
hatte auch die furchtbare Zahl der Fremden gejehen; er kannte 
die Gewalt ihrer Feuerwaffen, und mußte, welches Ueber: 
gewicht ihnen diefe über jeine armen nadten, nur mit ſchwachen 
Bogen und Pfeilen bewehrten Landsleute geben mußte. Er 
fühlte das DBerzweifelte ihres Kampfes, ihres Widerjtands 
gegen dieſen Koloß, und jein Herz blutete. Aber er war 
auch entjchloffen, ihnen Schritt für Schritt jtreitig zu machen 
— er war entichloffen; fich nicht einjhüchtern zu laffen, und 
nur die eine Hoffnung blieb ihm noch dabei, daß die Weißen 
untereinander nicht einig jchienen. 

Er hatte genug von fremden Sprachen in feinem häufigen 
Verkehr mit den Ffatholifhen Miffionären gelernt, einen 
Unterjchied zwiſchen Amerifanos, Merikanern und Franzojen 
zu machen, und es Tonnte ihm dabei nicht entgehen, daß die 
in Mafje einjtrömenden Abkömmlinge der ſpaniſchen Race 
eher mit den Franzojen und anderen Fremden zuſammen— 
hielten, den Amerikanern aber bitter feind waren. Hatten 
ihnen diefe ja doch auch den ihnen jonjt gehörenden Küjten- 
ftrih mit Gewalt der Waffen geraubt. Nur alfo mit der 
Hülfe der Einen durfte er hoffen die Anderen zu bejiegen. 
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— Armer Indianer, Du hatteſt Deine Hoffnung auf einen 
Ihwahen und morſchen Anker, auf eine feige, entnernte 
Nation gejtübt und kannteſt die allmächtige Gewalt des 
Goldes nicht. Und was half e8 Dir, wenn ſelbſt die Mexi— 
faner fi ermannt und den übermüthigen Amerikanern die 
Spike geboten hätten — etwas, wozu fie nicht einmal den 
Muth und die Kraft befaßen, als es galt, ihren eigenen 
Herd gegen den einbrehenden Feind zu vertheidigen. — Jene 
Berge, in denen Deine Heimath lag, bargen Gold, und 
wer auch immer Gieger geblieben wäre, für Did und die 
Deinen waren und blieben fie auf ewige Zeiten verloren. 

Aber Keſos, ſelbſt in jo jugendlichen Alter zu dem höchiten 
Rang emporgehoben, den ein Kind jeine® Stammes befleiden 
konnte, jah die Zukunft noch nicht jo ſchwarz und düſter vor 
fih liegen. Er wollte nicht glauben, was ihn jelbjt manch— 
mal in trüben Stunden wie eine Ahnung fünftigen Leids 
beihlih, und die Hoffnung, die8 Kind des Himmels, uns 
armen Sterblichen zum Troft, zur lebten Stütze gegeben, 
hielt ihn aufredt. 

So lange der Menſch noch hofft, Lebt er auh — nehmt 
ihm die lette Hoffnung, und er wird, er muß zum Selbſt— 
mörder werden. 

Die Hände in den Taſchen, fchlenderten indeflen einige 
der Yankee-,Storekeepers“ oder Händler die Straße hinab 
und dorthin zu, wo die beiden wilden Mädchen mit den 
Pferden hielten. Bon der Sprade der Indianer hatten jie 
auch bis jett, Dank ihrer Auffaffungsgabe, jo viel gelernt, 
daß „Walle Walle“ (Freund — Freund) den Gruß der Ein- 
geborenen bedeute. Diejes Walle Walle blieb in ihren Händen 
freilih nur wenig mehr als der abgebrochene Henkel irgend 
eines Geſchirrs, denn mir ihm war auch jede zu beginnende 
Converſation ſchon wieder abgefchnitten. Nichtsdeitomeniger 
und fich ihres Werthes als Weiße, ja als Amerikaner und 
Herren des Landes bewußt, gingen die langen ungeſchlachten 
Burſchen ziemlich zuverfihtlih auf die beiden Schönen zu, 
bradten ihren Gruß an und blieben dann, vollfommen feit- 
gefahren, vor ihnen jtehen. 

Die beiden Mädchen hatten fie Ihon von Weiten fommen 
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ſehen und beobachtet, ohne ihre Stellung dort auch nur im 
Mindeften zu verändern. Sie waren abgejtiegen und ftanden, 
während die beiden Indianerknaben die fünf Pferde hielten, 
Dicht rebeneinander auf einer Kleinen jchwellenden Anhöhe, 
von der fie das ganze Zeltſtädtchen bis zu feinen entfern: 
teften Grenzen überjehen konnten. — Es war derjelbe Hügel, 
auf dem die Deutichen ihr Zelt errichtet hatten. 

„Wale Walle!“ jagten die Yankee und jahen freundlich 
lächelnd die beiden Mädchen an. 

‚Wale Walle!“ ermwiderten diefe, aber nur mit dem 
Munde, denn: Beider Blide ſchweiften an den Fremden hin 
der Stelle zu, wo der Häuptling jebt gerade wieder aus dem 
Zelte des Alcalden trat, den Sheriff aufzujuchen und zu diejem 
zu rufen. 

„Hm — verdammt nette Mädchen,“ meinte einer der 
Amerikaner zum andern — „bejonders die Rothe, und die 
braune Haut jteht ihnen gar nicht fo übel. Was der Lump 
von einem Indianer für einen guten Geſchmack hat!“ 

„Und gleich zwei, jagte der Andere. 

Die Mädchen mwechjelten, ohne einander dabei anzujehen, 
ein paar flüchtige Worte mitfammen, und um die Lippen der 
größeren von ihnen — der im rothen Kleide — Ipielte ein 
leichtes ſpöttiſches Lächeln. 

„Wenn man nur ihr verwünjchtes Kauderwelſch verftehen 
könnte,“ ſagte der Erjte wieder, „die Worte Elingen aber alle, 
als ob fie kurz abgehadt und in einem eijernen Mörſer ge: 
ftogen wären. ch glaube, ich könnt's nicht lernen, und wenn 
ich zehn Jahre in Galifornien wäre.‘ 

„Valle Walle!“ verjuchte der Zweite das Geſpräch noch 
einmal anzufnüpfen, und wieder verzog das vorige Lächeln 
Die etwas aufgeworfenen Lippen der Schönen, aber feine von 
ihnen erwiderte den erneuten Gruß. Sie hatten der Höflich- 
keit Genüge geleiftet und wollten. mit den fremden weiter 
nichts zu thun haben. 

„SH! zum Henker, vielleicht verftehen fie Amerikaniſch,“ 
rief da der Erjte wieder, „deutlicher klingt's doch auf jeden 
Tal, und ich jollte denken, man müßt’ es den Worten gleich 
anhören, was fie meinten. — Na, Mädels, wie geht’3? — 
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immer munter? — hübſchen Spazierritt gemacht, heh?“ — 
und dabei jtredte er die Hand aus, dem Mädchen in dem 
rothen Kleide unter das Kinn zu greifen — aber es blieb 
bei dem Verſuche. Ohne ihn auch nur eines Blickes zu 
würdigen, warf die Indianerin den langſam ausgejtredten 
Arm mit ihrer rafch emporgehobenen Hand bei Seite, und die 
Züge des wirklich ſchönen Geſichts drüdten dabei mehr Der: 
achtung und Efel, als bloßen Unmillen aus. 

„Mu, nu!” fagte der Yankee etwas bejtürzt und wie be— 
Ihwichtigend, „ich beiße nicht etwa. — Er wandte ſich damit 
halb zu der Gelben hin, als ob er dort den hier verunglüdten 
Verſuch erneuen wollte. Der Blick aber, der ihn hier traf, 
mochte ihn nicht beſonders ermuthigen, und die Hand wieder 
in die Taſche zurüdjchiebend, wobei er fi) auf dem Abſatz 
herumdrehte, ſagte er zu jeinem Gefährten: 

„Komm, Bill — hol’ der Teufel die verwünjchten Dirnen, 
fie find gerade wie die wilden Katen, und jo beißig, mie 
rother Pfeffer. Gegen unfere Grünen-Bergmädchen können 
fie doch nicht ſcheinen,“ — und damit fchlenderte er langjam 
wieder, von dem Andern gefolgt, in die Stadt zurüd. — 

Herr Hufner hatte vom Zelt aus, in dem er als Pojten 
zurüdgelafjen war, das regere Leben in dem vor ihm liegen= 
den Städtchen nicht unbeachtet gelafjen. Eben jo wenig konnten 
ihm die AIndianerinnen entgehen, die bier, fajt dicht vor 
feiner Behaufung, Jemanden zu erwarten jchienen. Eines— 
theil3 wurde ihm nun die Zeit Schon entjeblich lang, und dann 
auch wieder hielt er e& für nicht mehr ald paflend, den 
braunen Damen wenigitend guten Tag zu bieten. Wie deö- 
halb die Amerikaner fort waren, fam er langjam aus jeinem 
Zelt heraus, ging aber aus angeborener Schüchternheit nicht 
gerade auf die Mädchen zu, jondern that, als wenn er an 
ihnen vorüber wollte — ſie fonnten ja doch nicht wiflen, daß 
er von feinem Zelt gar nicht fortdurfte — und erſt als er 
dicht vor ihnen war, zog er höflich den Hut herunter und 
jagte auf Engliſch — denn den indianischen Gruß fannte er 
noch gar nicht: 

„Good evening, Ladies!“ 

Die beiden Mädchen hatten einen flüchtigen Bli auf ihn 
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geworfen und betrachteten ihn dabei mit nicht günftigeren 
Augen, als die eben abgemiejenen gudringlichen Amerikaner. 
Bei dem ihnen wahrjcheinlich jonderbaren Gruß erhellte aber 
ein leichtes Lächeln ihre Züge, und fie drehten einander den 
Kopf zu, öffneten jedoch die Lippen nicht und wandten jich 
im nächſten Moment wieder ruhig ab. 

„Hm,“ dachte Herr Hufner, „Te haben Di nicht ver— 
ſtanden,“ und wurde dabei bis hinter die Ohren roth. Eine 
weitere Annäherung wagte er aber nicht, nahm jedoch jein 
Taſchentuch heraus und wijchte fi die Stirn ab, als ob er 
nur zu dem Zwecke den Hut gezogen habe, jette ihn wieder 
auf und ging in einem weiten Bogen zu ſeinem Zelt zurüd, 
in dem er gleich darauf verſchwand. — 

Unten vor dem Zelte des Alcalden jammelte ſich indeß 
eine größere Anzahl bejonders von Amerikanern. Der Sheriff, 
von Keſos herbeigerufen, hatte Einigen mitgetheilt, daß ihnen 
der junge Häuptling etwas anzuzeigen habe, und manche der 
Händler traten näher, das mit anzuhören, während auch jchon 
bier und da Goldwäſcher aus der Flat oder Nachbarſchaft 
zurücfehrten und jett jehen wollten, wa® da vorgehe. Ein 
Dolmetiher war ebenfall® bald gefunden, und zwar in der 
Perſon eine Deutichen, der lange in Chile gelebt hatte und 
das Spanijche fertig, wie faft eben jo gut dag Englische ſprach. 
Diefer kannte außerdem den jungen Häuptling, und Kefos, 
wie er ihn kaum erblidte, bot ihm freundlih die Hand, 
ihüttelte fie derb, und jagte: 

„Das ift gut, daß ich Dich finde, companero. Komm mit 
hinein, Du ſollſt mir Recht verjchaffen bei den Amerikanern.‘ 

„Halt Du Gold?“ frug der Deutiche Lächelnd. 

„Gold?“ rief der junge Häuptling entrüftet — „brauche 
ih Gold, wenn ich Gerechtigkeit verlange? — Nimmt Keſos 
Gold von denen, denen er fie giebt?’ 

Der Deutſche zudte mit den Achſeln und ſchob die Spiten 
feiner beiden Hände in den Gürtel. 

„Der alte Major da drinnen,’ jagte er dabei, „will 
aber gewöhnlich erſt den blanken Stoff jehen, ehe er den 
Mund aufthut, und nachher möchte man ihn lieber gleich noch 
einmal bezahlen, daß er nur wieder ruhig wäre.‘ 
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„Aber der Sheriff —“ 

„Iſt ein Ehrenmann, dad muß man ihm lafjen,‘ jagte 
der Dolmeticher, „vor dem fürchtet fich auch unfer Alter da 
drinnen, und wenn der ihm nicht manchmal den Daumen 
auf’ Auge hielte, wäre der Teufel gar los. Na, fomm nur; 
wir wollen einmal jehen was zu machen ijt, und bat unjer 
thätiger Alcalde heut Nachmittag ordentlich ausgeichlafen, 
fo ift er auch vielleiht guter Laune und thut einmal ein 
Uebriges.“ 

Der Sheriff, ein Amerikaner natürlich, und zugleich der 
Metzger oder Fleiſcher des Ortes, Hale mit Namen, war in— 
deſſen in das Zelt des Alcalden getreten, fand hier aber 
unjern Major in feineswegs jo guter Yaune, wie der Deutjche 
vermuthet hatte. 

„Da ift das Tandftreicheriiche Rothfell wieder, und fo ge- 
Ihäftig wie eine Biene,” rief er dem Sheriff entgegen — 
„wahrjcheinlich wieder mit einer Klage gegen einen Weißen, 
als ob jich die Lumpen überhaupt zu beklagen hätten. Gott's 
Erbarmen iſt es allein, daß wir fie noch am Leben lafjen, die 
rothen diebiſchen Schufte, die eines Menſchen Maulthier nicht 
jehen können, ohne es zu ſtehlen.“ — 

Dem Richter ſelber war nämlich vor etwa vierzehn Tagen 
ein Maulthier abhanden gekommen. 

„Ich denke, wir ſtehlen ihnen mehr, wie ſie uns, Major,“ 
ſagte der Sheriff trocken. „Uebrigens kann es nichts helfen, 
Ihr müßt die Klage annehmen, denn unſere Geſetze ſprechen 
ſich darüber deutlich genug aus: Klagen können vor einem 
Friedensrichter durch Weiße oder Indianer vorgebracht werden.“ 

„Auf keinen Fall aber,“ rief der Friedensrichter, „ſoll 
ein weißer Mann irgend eines Vergehens auf das Zeugniß 
eines Indianers überwieſen werden können.“) Nun macht 
einmal 'was! und überdies will ich den Teufel thun, mir 


*) Das Geſetz Section VI. lautet wörtlich: „Klagen können vor 
einem Friedensrichter durch Weiße oder Indianer vorgebradht werben, 
in feinem Fall aber joll ein weißer Mann irgend eines Vergehens auf 
das Zeugniß eines oder mehrerer Indianer überwiefen werben fünnen. 
In allen ſolchen Fällen ſoll es der Discretion des Richters und ber 
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einer ſolchen Rothhaut wegen hier unjere Goldwäſcher auf 
den Hals zu ziehen. Kann mich der Staat jhüten, wenn 
fie mir einmal über kurz oder lang eine Kugel dur den 
Kopf ſchießen?“ 

„Bah,“ ſagte der Sheriff verädhtlih, „To viel Gewalt 
haben wir auch noch, daß wir das übermüthige Gefindel im 
Zaume halten können. Hören müßt Ahr aber den Burjchen 
jedenfalls; wer weiß denn, was er hat und mas vorge 
fallen iſt.“ 

„Meinetwegen,“ brummte der Richter verdrießlich — „anz. 
Hören kann man's, aber einlafjen werde ich mich weiter nicht 
mit dem braunen Lump. Er ift jo mit Allem unzufrieden 
und best jein Gefindel mit jedem Tage mehr gegen uns auf. 
Nie lange wird’3 dauern, daß uns die Kerle jogar bier in 
die Zelte fallen und zu plündern anfangen; unverihämt find 
fie jedenfall8 genug dazu. Ruft ihn herein — aber da ijt er 
ſchon von jelber. Derlei Volk läßt fich nicht lange nöthigen.“ 

Noch während der Richter ſprach, betrat der junge Häupt— 
ling, von dem Deutjchen gefolgt, das Zelt, und ihm nad) 
folgten ziemlih ungenirt vielleicht jech® oder acht der Nach— 
barn, die wiſſen wollten, um was es fich hier handele. Der 
Richter nahm dabei verdrieglih an feinem Tiſche Platz, der 
Sheriff jtellte fi neben ihn; der Dolmeticher wurde, wie es 
üblich ift, vereidigt, und der Major rief dann: 

„Ra, jo fangt an, in des Böfen Namen — was ijt wieder 
vorgefallen und wo brennt’3? Wieder einmal eine Dumm: 
heit wahrjcheinlich, die Einer von Euch gemacht hat und die 
jest ein Weißer ausbaden fol. Was habt Ahr überhaupt 
bier in der Nachbarichaft zu thun? — macht, dag Ihr weiter 
hinauf in die Berge kommt; dort ftört Euch Niemand und 
Dort kommt auch Keiner von ung hin, und Wild ift da eben: 
fall3 genug. Hier feid Ihr doch nur überall im Wege.‘ 

Der Indianer hatte die englische Anrede jedenfallg ver: 


a — bleiben, nachdem fie die Klage eines Imdianers ange- 
ört haben.‘ 

Section XII.: „In allen Fällen zwiſchen Weißen und Indianern 
können beide Parteien eine Jury beanipruchen.* 
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ftanden, denn fein Auge blitte, und als Fiſcher, der Dol— 
metjcher, fie ihm lachend überjegen wollte, winkte er ihm mit 
der Hand, zu ſchweigen. 

„Ich könnte Dir darauf antworten, Richter, jagte er 
dabei in feinem gebrochenen Engliih, „aber wenn Du nod 
Scham in Deinem Herzen hätteft, würdet Du mid, den 
Häuptling der eigentlichen Herren diefes Landes, nicht fragen, 
was wir hier zu thun haben. — Wer hat Euch gerufen? 
— Aber genug,‘ fette er, die Hand wie zur Abwehr vor— 
ftredend, Hinzu, als der Richter einen ganz rothen Kopf be— 
fam und darauf ermwidern wollte — „niht darüber zu 
Iprechen bin ich hierher gefommen; jo höre denn, was ih Dir 
zu jagen habe.‘ 

„Hol's der Teufel, Sheriff,“ rief aber der Major, „wenn 
mir der Kerl noch einmal ſolche Sachen in's Geficht fagt, 
lafj’ ich ihn aus der Court werfen.‘ 

Der Sheriff jhüttelte, jtatt aller Antwort, nur ungeduldig 
mit dem Kopfe und nidte dann dem Häuptling zu, einen 
Anfang zu machen. 

„Beitern,‘ begann jett diefer, aber in der ihm vollfom: 
men geläufigen jpanifhen Sprade, um ſich deutlicher und 
verjtändlicher ausdrüden zu können — „geitern Abend tit 
ein Weißer in unjer Lager gekommen, während die jungen 
Leute auf der Jagd waren, und hat, gegen die Weifung 
eines alten Mannes, der ihn fortſchickte von dort, wo er nicht 
bleiben durfte, die Frauen im Lager geärgert und beleidigt. 
Sogar an meine Hütte wagte er fich, deren innerer Raum 
geheiligt ift, überfiel meine Frauen und mußte von ihnen 
mit Gewalt vertrieben werden.‘ 

„Was fagt er?” frug der Richter, der anfing neugierig 
zu werden. Wie ihm aber Filcher die „Worte überſetzte, 
fhüttelte er ärgerlich mit dem Kopfe und rief: 

„Unfinn! Das fehlte auch noch, dak wir und mit ſolchen 
Lappalien befaflen follten. Was geht das mich an? Ich Toll 
jet wohl auch noch gar die indianischen Weiber hüten ?" 

„Halt!“ rief aber der Häuptling, ftolz die Hand gegen 
ihn ausjtredend — „die hüten fich jelber, und find wir in 
der Nähe, fo thun es unfere Arme. Leider,” febte er 
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dann wieder in jpanijcher Sprache Hinzu, „kam ich zu ſpät 
zurüd; der weiße Bube aber, als er ſah, daß die Frauen 
ihn mit Verachtung zurüdwiejen, ſchlug einen alten Mann, 
der zu ihrem Schutze hinzujprang, zu Boden, verwundete einen 
Andern mit feinem Mefjer, und entfloh erft, als er fürchten 
mußte, daß der gellende Schrei der Frauen Einen der jungen 
Leute herbeirufen würde. ein Pferd hatte er angebunden 
in der Nähe jtehen, und ein ihm nachgeichofjener Pfeil erreichte 
ihn nicht mehr.” 

„So?“ jagte der Richter, als ihm die Anklage überfebt 
war, „das ijt nicht übel. Ahr ſchießt mit Pfeilen nad einem 
Weißen und verlangt dann am Ende gar audh noch, daß 
wir ihn dafür bejtrafen ſollen?“ 

„Lieber Freund,“ nahm hier der Sheriff das Wort, ohne 
fi weiter viel an feinen Vorgeſetzten zu kehren, „das ift 
Alles recht jhön und gut — ich denfe mir auch, Ihr habt 
ein Recht, Die zu vertreiben, die Euch überfallen wollen —“ 

„Aber nicht mit Pfeilen nad ihnen zu ſchießen,“ unter: 
brach ihn heftig der Major. 

„Und warum nicht?” fagte der Sheriff ruhig — „wenn 
der Burjche fein Mefler gezogen und Einen der Leute ver: 
mwundet hat, jo muß er fich auch darauf gefaßt halten, eine 
andere Waffe gegen fich gekehrt zu jehen, und meiter feine 
Wehr, als ihre ſchwachen Bogen und Pfeile, führen dieſe 
Stämme. Da3 aber ganz bei Seite — wißt Ihr den Namen 
des Schuldigen?“ 

„Was geht ung der Name an?” unterbrah ihn auf's 
Neue der Richter, der fich jebt über den Sheriff ärgerte — 
„ich will jeinen Namen gar nicht wiſſen, denn hat er Narrens— 
poſſen gemacht — Holzkopf überhaupt, ſich mit den Braun: 
fellen einzulafjen — jo haben die dafür auf ihn geichofjen 
und die Sache iſt abgemacht.“ 

„Die Sache iſt nicht abgemacht!“ rief aber, ſich trotzig 
emporrichtend, der Wilde. „Er hat das Blut Eines von 
unſerem Stamme vergoſſen, das Blut eines Greiſes, der jetzt 
an ſchwerer Wunde darniederliegt, und ich bin zu Dir, dem 
Alcalden dieſes Reviers, gekommen, die Beſtrafung des Weißen 
zu verlangen — ebenſo wie Du ſicher biſt, daß Die von 
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meinen Leuten bejtraft werden, die fich gegen einen der Frem— 
den vergangen haben.” 

„So?“ rief der Richter mit einem boshaften Blick auf 
den Wilden, „haft Du auch etwa die ſpitzbübiſchen Canaillen 
beitraft, die mir vor vierzehn Tagen mein Maulthier ge— 
jtohlen haben, heh? — Hab’ ich mein Thier jelbjt etwa wieder: 
befommen ?“ 

„Es ijt von Keinem meiner Leute gejtohlen worden,‘ jagte 
der Indianer ruhig — „wer weiß, wohin es gelaufen, oder 
wer von Deinen eigenen Freunden es mitgenommen hat. Ich 
bin nit da, Dir Deine Maulthisre zu hüten.“ 

„Und ich nicht, Dir Deine Frauen!“ rief der Major ärger: 
ih, und doch dabei ordentlih froh, eine Art Grund für 
feinen Zorn zu haben. Der Sheriff übrigens jchien nicht 
gejonnen, die Sache jo oberflächlich abgemacdht zu jehen, denn 
wenn er ſich auch wohl denfen konnte, daß von Seiten des 
Major ſchwerlich ein Gerichtöverfahren gegen einen Weißen 
eingeleitet würde, der noch dazu nur indianiſche Zeugen gegen 
fih Hatte, wollte er doch für feine Perjon mehr von der 
Sade willen. 

„Aber Ihr jelber ſeid gar nicht dabei geweſen, als der 
Weiße in Euer Lager brach,“ redete er jet den jungen 
Häuptling wieder an — „hr wißt nicht einmal, ob es ein 
Amerikaner, Franzoſe oder Merifaner oder Deutſcher gemwejen 
ift, und was nüßt Euch da eine Klage?” 

„Es war ein Amerikaner,“ jagte der Wilde bejtimmt. 

„Sin Amerikaner?“ brummte der Sheriff noch immer un— 
gläubig. 

„Wir Tennen Euch Amerikaner vor allen Anderen heraus,“ 
rief da Keſos finjter — „auch fprah er Engliſch und war 
ein langer hagerer Mann; das Geficht eingefallen, die Augen 
Hein und grau, den Rod trug er feſt zugefnöpft bis unter 
den Hals, und eine blaue Zarape, aber anders gemacht, als 
fie die Merifaner und Californier gewöhnlich haben.“ 

„And wohin ift er geflüchtet ?“ 

„Hier in diefen Ort — bis hierher, bis in den glatt- 
getretenen Pfad Eurer Straße bin ich feinen Spuren Schritt 
für Schritt gefolgt. Sein Pferd, ein ftarkes ſchweres Thier, 
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hat aus dem SHufeifen des Yinfen SHinterbeines zwei Nägel 
verloren und jcheint das Bein auch, vermuthlich des Iodern 
Eiſens wegen, zu jchonen.“ 

„Das geht uns Alles nichts an,” rief da der Richter 
— dazwiſchen, „der Mann hat kein Verbrechen begangen, 
und da —“ 

„Allerdings, Major,“ ſagte aber der Sheriff ernſt — 
„wenn er in die Zelte der Eingeborenen brach und die Frauen 
überfiel, einen Mann ſogar mit ſeinem Meſſer verwundete, 
ſo iſt das allerdings ein Verbrechen, und Ihr als Friedens— 
richter ſeid wenigſtens verbunden, auf ſolche Klage hin eine 
Jury zuſammenzurufen.“ 

„Ich will verdammt ſein, wenn ich's thue!“ ſagte der 
Richter. 

„Dann kann der Indianer an die County Court gehen, 
und Ihr werdet gezwungen, ihn wenigſtens anzuhören.“ 

„Aber zum Teufel auch,“ rief da der Richter, ſolcher Art 
in die Enge getrieben, „ſo ſoll er nur den Burſchen ſchaffen, 
der den Alten verwundet hat, daß man auch einmal hört, 
was der dagegen zu ſagen weiß. Wenn dieſe Rothhäute einem 
Weißen mit ihren verwünſchten Glasſpitzen an den Pfeilen 
zu Leibe rücken, ſoll er ſich auch wohl noch nicht einmal mit 
ſeinem Meſſer vertheidigen dürfen?“ 

„Ja, Sheriff, da hat der Major recht,“ riefen jetzt auch 
ein paar der hereingeſchlenderten Händler — „den Friedens— 
richter oder Sheriff wollt' ich ſehen, der mir verwehren könnte, 
mich meiner eigenen Haut zu wehren, wenn ich angegriffen 
werde.‘ 

„Bah, ſchwatzt nicht ſolchen Unfinn,” rief Hale ärgerlich, 
‚Niemand fpricht davon. So viel aber ift ficher, wenn uns 
Keſos, der fich ſtets als ein ordentlicher und rechtlicher In— 
Dianer betragen hat, die Perjon zeigen und angeben Tann, 
die den Frieden feines Lagers gebrochen, jo haben wir aller- 
dings Geſetze, die ihm darin fein Recht verichaffen. Das 
Blut eines der Eingeborenen darf nicht ohne wichtigen Grund 
vergoflen werden.” 

„ordentlicher und rechtlicher Indianer — ja,“ brummte 
da einer der Händler; „anftatt feine Indianer zum Arbeiten 
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anzubalten, daß fie fih ihr Brod auf nützliche Weile ver: 
dienen und nicht hier bettelnd und vagabondirend herumlaufen, 
jagt er fie fort davon und ſchickt jie wieder in die Berge, 
wie er ed noch vor faum einer halben Stunde mir jelber ge= 
macht. Einer der Rothhäute, den ich in den Wald gefchidt, 
Holz für mich zu holen, Fam mit einer Ladung zurüd und 
mußte fie mitten in der Straße abwerfen, wie er dem Mosjö 
da begegnete.“ 

„Allerdings!“ rief der Häuptling trogig und in jeinem 
gebrochenen Englijch direct auf den Vorwurf antwortend — 
„aber weshalb? weil Ihr ihnen anjtatt Gold oder Brod das 
giftige Feuerwafler in die Adern gießt. Cure Gejete ver: 
bieten Euch, einem Indianer Branntwein zu geben, und jtellen 
harte Strafen darauf. Aber haltet Xhr die Gefete? fürchtet 
Ihr je, für die Uebertretung derjelben bejtraft zu werden ? 
Nein, wahrlih nidt. Fragt da Euern Alcalden, ob er das 
Zeugnif eines Andianers, und wär’ ich es jelber, annehmen 
würde, und von Euch Bleichgefichtern verräth Keiner den 
Andern — habt Ihr doch Alle Euren Nuten dabei.‘ 

„Der Kerl hat ein wahres Schandmaul, fagte der Major 
— „merft ihn hinaus, Sheriff; wir jind fertig mit ihm und 
wollen jein Raifonniren hier nicht mehr länger mit anhören.‘ 

Der Sheriff antwortete nicht auf den Befehl, jondern 
zündete jih langjam eine Cigarre mit dem auf dem Tijche 
jtehenden Feuerzeuge an, als plöglih draußen ein wilder 
jubelnder Schrei gehört wurde. 

„Halo, was ift das?’ jagte der Richter erjtaunt. 

„Das fann ih Eud jagen,” rief Kefos, mit leuchtendem 
Blide dem Eingange des Zeltes zufpringend — „Melangaju 
hat den Weißen, der uns überfallen, unter den Eurigen ent: 
dedt; den Namen mögt Ihr ihm jebt jelber geben‘ — und 
mit den Worten riß er die Zeltleinwand bei Seite und jprang 
hinaus in's Freie. 

„Der Kerl hat den Teufel im Leibe,“ ſagte der Major, 
ohne ſich jedoch von der Stelle zu rühren, während der Sheriff 
dagegen mit den Uebrigen raſch dem Indianer folgte. 

Draußen auf dem Hügel hatten indeſſen die beiden jungen 
Mädchen regungslos neben den Pferden ihren Platz behauptet, 
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nur mit den Blicken die verjchiedenen Gejtalten der Fremden 
ſcharf firirend, die in ihren Bereich famen. Die beiden in= 
dianijchen Jungen plauderten dabei mitjammen und zeigten 
fich hier und da eine, für jie mehr oder weniger auffallende 
Perjönlichkeit, über die fie dann lachten. Kam Der aber, über 
den fie noch eben ihren Spaß gehabt, in ihre Nähe, oder 
gar an ihnen vorbei, jo waren fie beide plößlih ganz jtill 
und ernit und jchauten jchweigend vor ſich nieder — bis er 
vorüber war — dann ließen fie ihrer tollen Laune wieder 
freien Lauf. Das verhinderte fie jedoch nicht, mit ihren 
Adleraugen ſcharf umherzufpähen, und nichts entging ihnen, 
das ſich in ihrem Gefichtsfreife bewegte. Bejonders jcharf be- 
obadhteten fie die aus der Flat heimfehrenden Arbeiter, bis 
ein einzelner, unten auf der Straße vorübergehender Mann 
ihre Aufmerkſamkeit vorzüglid wedte. Sein Geſicht Fonnten 
fie freilich nicht erkennen, denn er hielt e8 von ihnen abge: 
mwandt; nach ein paar rajch mit einander geflüjterten Worten 
nahm aber der eine von ihnen die Zügel ſämmtlicher Thiere 
in die Hand, während der andere wie eine Schlange den 
Hügel hinunterglitt und dem Fremden folgte. Doc noch ehe 
er ihn überholte, hatte er jich ſchon Gewißheit verichafft; der 
lange Burjche nämlich hörte die leichten Schritte dicht Hinter 
ſich, und drehte danach, oder vielleicht auch nur zufällig, den 
Kopf. Kaum aber hatte die junge Rothhaut nur einen flüd- 
tigen Blick auf fein Geficht geworfen, als fie, wie von einem 
Schlage getroffen, in die Kniee fnidte. 

Der Lange z0g die Brauen finjter zujammen und ver- 
folgte, ohne weiter auf den Burjchen zu achten, feinen Weg. 
Des Knaben ausgeftredter Arm deutete aber hinter ihm her, 
und wunderbar war die Wirkung, die diejes Zeichen auf die 
oben am Hügel haltenden Mädchen ausübte. 

Melangaju, „die Wespe“, wie fie der junge Häuptling 
genannt, zudte empor, und ihr langes rothes Kleid zufammen: 
raffend, war fie mit einem Sprunge bei ihrem Pferde. Kaum 
hatte der Kleine Burſche Zeit, den Zügel loszulaſſen, jo riß 
fie denjelben ſchon über den Naden des Thieres, griff ihm 
mit der linfen Hand in die zottige Mähne, jchwang ſich auf 
jeinen Rüden und flog im nächſten Augenblid ſchon in toller 
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Hajt den Hügel abwärts. — Kaum zwei Minuten fpäter hatte 
fie den breiten Weg, wo ihr die Weißen faum raſch genug 
lahend und fluhend Raum geben fonnten, und mit den 
nächſten Sprüngen auch ſchon den Fremden erreicht, den fie 
nicht für einen Moment aus den Augen verloren. 

Diejer drehte fich, als er die den harten Boden ſchlagen— 
den Hufe fo dicht Hinter fich hörte, raid danad, um aus dem 
Weg zu jpringen. In dem Nugenblid hatte Melangaju 
aber au jchon ihr Pony herumgemworfen, und ihm die Haden 
in die Flanken prefiend, hob fie e8 zum Sprung, flog über 
den Weg hinüber, dicht vor dem darüber doch Erjchredten, und 
jtieß dabei jenen triumphirenden Schrei aus, der, wie fie recht 
gut wußte, den Häuptling in wenigen Secunden an ihre 
Seite bringen würde. 

„Halt Du ihn, Mädchen ?' rief diefer ihr auch ſchon von 
Weiten zu, wie er nur, aus dem Zelte jpringend, die Scene 
überichaute. 

„Das ift er!“ jaudhzte aber die Dirne dem Indianer 
entgegen — „Sieh nur, wie bleich er geworden ijt. Das find 
die Zeichen meiner Nägel, die ih ihm in Stirn und Wange 
gegraben.“ 

„Sp nahe ift er Dir geweſen?“ ziſchte der Indianer 
zwiſchen den Zähnen durch, während er einen Blick tödtlichen 
Haſſes auf den Amerikaner warf. — „Seht da, Sheriff,“ 
wandte er ſich ſodann an dieſen, der ſich dicht an ſeiner Seite 
gehalten hatte — „iſt das Einer Eurer Landsleute oder 
nicht? — ich dächte, ſein Vaterland ſtände ihm deutlich genug 
an der Stirn geſchrieben.“ 

„Wäre eine verdammt ſchlechte Empfehlung für das Vater— 
land,“ brummte der Sheriff leiſe in den Bart. Es blieb 
ihm übrigens keine Zeit zu langen Betrachtungen, denn der 
alſo Geſtellte hatte ſich von ſeiner erſten Ueberraſchung er— 
holt und rief jetzt ziemlich barſch, was das zu bedeuten habe. 
Zugleich zog er einen Revolver aus der Taſche und ſah Sheriff 
wie Indianer trotzig an. 

Der Sheriff war übrigens nicht der Mann, ſich von 
einer gezeigten Waffe einſchüchtern zu laſſen; im Gegentheil 
ſtimmte das noch eher ſeine Meinung zu Gunſten des In— 
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dianers, deſſen gerechte Klage er wenigſtens keinen Augenblick 
bezweifelte. 

„Bitte, ſteckt Eure Piſtole wieder ein,“ ſagte er deshalb 
ruhig. — „Ihr habt keinen Anfall zu befürchten, denn ich 
bin der Sheriff dieſes Townſhips.“ 

„Und was habe ich mit dem Sheriff zu thun?“ ſagte 
der Lange, indem er jedoch der Aufforderung Folge leiſtete 
und den Revolver in eine außen angebrachte Seitentaſche ſeines 
Rockes zurückſchob. 

„Das werdet Ihr gleich hören — wie iſt Euer Name?“ 

„Smith.“ 

„Sehr wohl, Mr. Smith. Haltet Ihr Euch hier im Para— 
dieſe auf?“ 

„Wie Ihr ſeht, ja.“ 

„Wo ſchlaft Ihr?“ 

„In Dolkin's Zelt.“ 

„Gut. Der Indianer hier hat eine Klage gegen Euch 
eingebracht, in ſein Lager gebrochen zu ſein und einen alten 
Mann ſeines Stammes mit dem Meſſer verwundet zu haben.“ 

„Der Burſche träumt,“ ſagte da der Lange finſter — „ſeit 
ich in Californien bin, habe ich kein Lager dieſer braunen 
Schufte betreten.“ 

„Das lügſt Du, Weißer!’ rief ihm da trotzig der Häupt— 
ling entgegen, und wieder zudte die Hand des Amerifaners 
nah der Waffe; raſch aber trat der Sheriff zwiſchen die 
Beiden und fagte ernft: 

„Auf offener Straße fann die Sache nit abgemadt 
werben. hr werdet Euch morgen im Zelte des Major Ryoth 
einfinden.“ 

„Auf das Zeugniß eines Indianers?“ lachte höhniſch 
Mr. Smith — „ſeit wann gelten in den Vereinigten Staaten 
diefe Geſetze?“ 

„Ihr werdet Euch nicht weigern, Euch einer Jury zu 
ſtellen,“ jagte der Sheriff finiter. 

„Gewiß nicht,“ Tachte der Amerikaner, „aber natürlich nur 
einer Jury von weißen Männern — falls hr etwa eine 
andere Abficht hättet.’ 
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„Es ijt gut,‘ erwiderte der Sheriff, ohne auf die höhniſche 
Bemerkung weiter ein Wort zu entgegnen. „Es wird meine 
Sorge jein, daß Ihr morgen um die bejtimmte Zeit noch bier 
an Ort und Stelle Seid.” 

„Ich werde mic) Eurer edlen Gerichtsbarkeit nicht ent— 
ziehen,‘ lachte Smith, und fchritt langſam durch die ſchon an= 
gejammelte und ibm Raum gebende Menge die Straße hinab. 

„And lafjen fie den Mörder fort?‘ rief erftaunt das junge 
Mädchen den Häuptling an. 

Der Indianer biß feine Zähne feit aufeinander und 
wandte jih, dem Hügel zuzugehen, auf dem ſeine Pferde 
hielten. 

„Kommt morgen zur rechten Zeit in die Stadt, Keſos,“ 
rief ihn da der Sheriff an — „und iſt e8 irgend möglich, 
jo bringt den Verwundeten mit.‘ 

„And glaubt Ihr, dag Euer Stod von Richter mid) auch 
nur hören wird?“ fagte der Indianer finiter. 

„Sr kann e8 nicht gut verweigern,’ erwiderte der Sheriff. 
„Dielen Erfolg veripredhe ich Euch freilich jelber nicht, wenn 
gleich Ihr jenem Buben gegenüber das Recht auf Eurer Seite 
habt. Hättet Ihr nur einen einzigen Weißen zu Eurem 
Zeugen. Kommt aber nur; mir liegt jelber daran, daß einer 
gewiffen rauflujtigen, vor nichts zurüdfchredenden Menjchen- 
Hafje wenigjtens bewiejen werde, daß das Geſetz die Indianer 
unter feinen Schuß ftellt. Ihr habt dann weniger zu fürchten 
von ihnen beläftigt zu werden.” 

„Ih werde kommen!” ſagte der Häuptling, ergriff den 
Zügel des neben ihm reitenden Mädchens und jchritt langſam 
mit ihr zu dem nahen Hügel zurüd. Wenige Minuten jpäter 
fprengte der Kleine Trupp wieder in voller Flucht, diesmal 
die Stadt jelber umreitend und außen an den Zelten hin, 
den Bergen zu. 
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11. 
Ein Abend im‘ Paradies. 
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Die neu angefommenen Deutfhen waren indefjen in dem 
einen Zeltjtädtchen herumgejchlendert, ohne fich viel um die 
vorbeichriebene Scene zu befümmern. Der fpanifchen Sprache 
gar nit, der englilhen nur jehr wenig mächtig, verjtanden 
fie ja auch nicht, .wa8 dort verhandelt wurde, und hatten nur 
ihre Freude an den beiden wilden Mädchen: wie fejt die zu 
Roſſe ſaßen, und wie keck und toll fie über gefällte Baum— 
ftämme und felbjt bier und da ausgeworfene Gruben hin— 
wegſetzten. 

Aber auch das feſſelte ihre Aufmerkſamkeit auf nur ſehr 
kurze Zeit, denn ihr Hauptaugenmerk blieb darauf gerichtet, 
Landsleute zu finden, die mit den Verhältniſſen hier ſchon 
länger bekannt waren, und von denen ſie alſo Näheres über 
die hieſigen Minen, die Art der Arbeit und beſonders den 
Gewinn erfahren konnten. Sie verlangten mit einem Wort 
jest jehnjühtig nah der directen und an Ort und Stelle 
gegebenen Beftätigung al’ ihrer wilden goldenen Träume, 
und ehe fie die nicht erhielten, fühlten fie fich auch nicht be= 
aglich. 

Endlich ging die Sonne unter; von allen Seiten kamen 
die Goldwäſcher von der Arbeit und ſammelten ſich jetzt theils 
um die Feuer vor ihren eigenen Zelten, um ihr Abendbrod 
zu bereiten, theils gingen ſie gleich in die verſchiedenen Trink— 
und Eßbuden, um dort ihre Mahlzeit zu halten. 

Von unſeren drei Freunden Lamberg, Binderhof und dem 
Juſtizrath hätte nun allerdings von Rechts wegen einer „nach 
Haus“ gemußt, um den armen Hufner abzulöſen, der gern 
ebenfalls etwas von dem neuen Minenleben zu ſehen wünſchte. 
Daran dachte aber keiner von ihnen; Herr Hufner ſaß da 
oben lange gut, und morgen bekam er Zeit genug, einen 
Spaziergang durch die Stadt zu machen. 
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Lamberg und Binderhof gingen übrigens zufammen, da 
der Juſtizrath den Lebteren nicht leiden mochte, und eben 
waren fie vor einem der auch jchon hier oben etablirten Spiel- 
zelte jtehen geblieben, als fie fich angeredet hörten. 

„How d’you do miteinander,” fagte ein Burjche, der, in 
einem rothen mwollenen Hemd, eine jehr abgegriffene Mütze 
fait ganz auf dem rechten Ohr und beide Hände feit in den 
von einem glänzenden Fettſaum umzogenen Hoſentaſchen, un= 
fern dem Zelte jtand. 

„Hallo,“ fagte Lamberg, „wen haben wir da? — ein 
Landsmann? Woher Kamerad ?" 

„Leipzig ,‘' antwortete der Deutjche, deſſen dickes, rothes 
Gefiht fi zu einer Art von Lächeln zufammenzog, während 
dad eime fingend gezogene Wort ſchon den Erz-Sachſen 
verrieth. 

Binderhof, in befjerer Gefellichaft erzogen, maß den nichts 
weniger als reinlich ausjehenden Gejellen vom Kopf bis zu 
Füßen und ſchien Feine bejondere Luſt zu haben, fich weiter 
mit ihm einzulaffen; Lamberg dagegen, mehr praftifcher Art, 
fonnte fich befjer in die hieſigen Verhältnifje hineindenken. 
Erfundigungen mußten fie überdies einziehen, und mas von 
dem Einen nicht herauszubefommen war, ließ fich vielleicht 
der Andere im Geſpräch entihlüpfen: nämlich die Andeutung 
einer guten Stelle zum Goldwaſchen. 

„So? — von Leipzig aljo? — Schon eine Weile hier in 
den Minen?" 

„Yes!“ fagte der Sachſe, jo breit als möglid). 

„Und 'was gefunden?’ 

Der Deutfche hob die Achfeln in die Höhe, daß fie ihm 
bis an die Obrläppchen ftießen. „Faul!“ war indeß das ein- 
zige Wort, das er ſprach. 

„Saul? rief aber jett auch Binderhof , mit defien Hoff: 
nungen diefe Auskunft keineswegs ftimmte — „warum heißen 
denn da die Minen bier die reihen — und der Ort das 
Paradies ?' 

„Die store keepers werden reich, yes, fagte der Xeip- 
ziger, „aber die miners, die in der Erde worken und mit 
ihren cradlen ſchukkeln, blafen Trübfal. Puh — Namen! 
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— Der Art nennt jolhe Pläge on PBurpes*) fo, um recht 
viel people herzufriegen.‘ 

„Sott jol mich holen, ſpricht der ein Deutſch!“ flüjterte 
Binderhof jeinem Kameraden zu — „Berjtehen Sie was er 
jagt!’ 

„zum Theil,” lachte diefer. „Dürft' id) um Ihren werthen 
Namen bitten ?' 

„Erbe — Louis Erbe!“ 

„Ab — jehr wohl, Herr Erbe, dann können Sie ung 
vielleicht Auskunft geben, ob hier und dort noch einige andere 
Deutihe find, und wo wir die vielleicht finden können.“ 

„Oh lots,“ jagte Erbe. 

„Was meinen Sie?’ 

„Run, lots; — eine ganze Menge. — Deutjche giebt’3 
everywhere bier oben.‘ 

„Das wäre vortrefflich,” jagte Yamberg, „und wo könnte 
man da wohl einige von ihnen treffen? — Haben fie nit 
eine Art Caſino hier, einen Sommerclub, wo fie Abends 
zujammenfommen; im Belvedere oder irgend wo anders?‘ 

„Stop, Doctor!“ jagte Erbe troden, — „das thut's. So 
Dinger, wie Sie da nennen, haben wir hier freilich nicht, 
aber in dem Frenchman jeinem Zelt da oben fönnen Sie die 
Meijten nah Duntelwerden catchen.‘ 

„Was?“ jagte Binderhof erjtaunt. 

„Ja catchen, mein’ ih, antreffen — Herr Jäſes, ver: 
jtehen Sie denn fein Deutſch mehr?’ 

„Bortrefflih, würdiger Freund,‘ rief aber Yamberg, dem 
der Burſche Spaß machte. „Hätten Sie da wohl die Freund- 
lichkeit, uns gleich einmal Hinzuführen — heißt das näm— 
lih, wenn e8 Ihre Zeit erlaubt. Sind fie jest noch nicht 
dort, jo fönnen wir fie wenigjtens erwarten und vielleicht ein 
Glas zufammen trinken. Wir find erft heute Nachmittag hier 
eingetroffen und möchten mwenigjtens mit unjeren Landsleuten 
foviel als möglich befannt werden.’ 

„Richt die geringfte objection,‘ entgegnete Erbe, drehte ſich, 
jede weitere Erklärung für überflüffig haltend, auf dem Ab» 


*) ou purpose. 
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fate herum und marſchirte, ohne ſich weiter nad) den Beiden 
umzujehen, langjam die Straße hinauf. 

„Das iſt ein origineller Kauz,“ Tachte Lamberg leiſe, wäh— 
rend die Beiden hinter ihm drein ſchritten. 

„Wenn der Kerl nur nicht ſo entſetzlich ſchmierig ausſähe!“ 
ſagte Binderhof. 

„Lieber Gott,“ meinte Lamberg, „Glacéhandſchuhe werden 
die Leute hier in den Minen nicht häufig tragen.“ 

„Nun, wer weiß, ob der da vorn keine anhat,“ ſagte 
Binderhof, „ſeine Hände hab' ich wenigſtens noch nicht geſehen, 
und ich glaube wahrhaftig, er hat ſie ſich in den Hoſentaſchen 
feſtgenäht. Der wird uns in eine ſchöne Kneipe führen.“ 

Es blieb ihnen übrigens keine längere Zeit zu weiteren 
Betrachtungen, denn Erbe hatte in dieſem Augenblick einen 
Brettveridhlag erreiht, der dur den Vorbau eines blauen 
Zeltes noch etwas vergrößert war. Am Eingang drehte er 
aber nur einfach den Kopf herum, um zu jehen ob ihm die 
Deiden folgten, und verſchwand dann in dem inneren Raum. 

Draußen im Freien hatten fie noch einen matten Dämmer: 
Ihein gehabt; hier im Innern aber brannte ſchon Licht — 
einzelne Stearinferzen auf blechernen LXeuchtern — die den 
Kaum natürlich nur nothdürftig erhellen konnten. Für die 
Umgebung genügte die Beleuchtung aber doch. 

Im Hintergrunde ftand ein langer, etwa vier Fuß hoher 
Schenktiſch mit einer Tafel von gehobelten Brettern und aus— 
wendig mit demfelben blauen Zeug beſchlagen, von dem ein 
Theil des ganzen Gebäudes hHergeftelt war. Hinter dem 
Schenktiſche jtanden auf einem Brettverfchlage eine Anzahl 
verjchiedenartiger Flaſchen, zwilchen denen jedoch jelbjt der 
bleibehalfte Champagner nicht fehlte, und Tiſche und Bänke 
aus Gedernholz — beide auf in den Boden gerammten Pfählen 
ruhend — waren an beiden Seiten zur Bequemlichkeit der 
Säfte angebradt. 

Bon diefen hatten fich jchon einige eingefunden, obgleich 
die Mehrzahl noch bei ihrem Abendbrod war und gewöhnlich 
erit jpäter fam. Lamberg und Binderhof erjtaunten aber 
nit wenig, an einem der Tiſche fhon in aller Ruhe ihren 
Zeltgenofjen, den Juſtizrath, fiten zu fehen, der, mit einer 
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Flaſche Rothwein vor fi, einen Grad von Behagen erreicht 
zu haben ſchien, deflen er fich auf der ganzen Reife noch nicht 
erfreut hatte. Nur al8 er Herrn Binderhof erblidte, ver: 
finfterte fih fein Gefiht in etwas und verſchwand gleich 
darauf in einer undurddringliden Dampfwolfe, die er von 
fich blies. Binderhof entging er aber dadurdy nicht. 

„Ale Wetter, Juftizrath, rief ihn dieſer an, „auch jchon 
bier vor Anker gegangen? — Ich glaubte, Sie wollten Herrn 
Hufner oben ablöjen, der noch immer am Zelte Schilöwadhe 
ſteht.“ 

Die Bemerkung war überflüſſig; er bekam von dem Manne 
keine Antwort, und nur ſich zu Lamberg wendend, ſagte der 
Juſtizrath aus ſeinem Tabaksqualm heraus: 

„Famoſer Medoc — Flaſche zwei und halben Dollar — 
ſetzen ſich hierher, Lamberg“ — er hatte Angſt, daß Binder— 
hof ſonſt an ſeine Seite kam — „ſind auch noch ein paar 
Landsleute hier — ſehr gefreut — Donnerwetter, iſt ganz 
hübſch in Californien.“ 

Lamberg warf einen flüchtigen Blick auf die Flaſche — 
es war erſt ein Glas herausgeſchenkt, der Juſtizrath alſo 
ſchon wenigſtens bei der zweiten. Lamberg wich aber nie einem 
vergnügten Abend aus, und als Entree in den Minen hielt 
er dies für einen doppelten Grund, die Gelegenheit feierlich 
zu begehen. Der Juſtizrath dabei, heute geſprächiger als je, 
jtellte ihm jebt, während er fich gerade niederſetzte, noch zmei 
andere Deutjche vor, die ſchon ebenfalls an dem Tiſche Platz 
genommen hatten. 

„Da, Lamberg — noch Landsleute, Herr Filcher aus 
Hamburg und Herr Korbel aus Meißen — College von mir 
der Herr Korbel — hm — hm — und er Huftete dabei 
aus Leibesfräften — „Actuar — \hat ganzen Gehalt, zwei 
Thaler Federgeld im Stich gelaflen und nach Californien ge: 
gangen. — Leichtfinniger Menih der — hm hun Hm! 

Lamberg jhüttelte den Beiden, als weitere Begrüßung, 
die Hände, und Filcher, der zugleich über feine Schulter hin 
Erbe bemerkt Hatte, rief diefem zu: 

„Hallo, Doctor, aud da? — Na wie geht's, wo find Sie 
denn die legten Tage geweſen?“ 
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„Proſpectiren,“ fagte Erbe, indem er, ohne auch nur die 
Stellung feiner Hände im Mindeften zu verändern, das rechte 
Bein über die Bank hob, das Yinfe nachzog und ſich gemüth- 
lich dicht neben den Juſtizrath feste. 

„Doctor?“ rief aber Lamberg erjtaunt, der jet ihm 
gegenüber und neben Filcher Plab‘ nahm, „ift der Herr ein 
Doctor ?' 

„Darbier! antwortete aber Erbe, ohne den geringiten | 
Stolz, und warf dabei nur einen flüchtigen Blid nad der 
noch fait vollen Flaſche ſeines Nachbars — „hier in den 
Minen cahlen*) fie mich aber Doctor.‘ 

Der Wirth, ein Elſäſſer, war indeſſen zu dem Tifche ge: 
treten, die Bejtellungen feiner Gäſte auszuführen, und der 
Juſtizrath mujterte dabei mit etwas mißtrauiſchen Bliden 
jeinen Nachbar. 

„Schönes Land hier, wie?" nahm da der Actuar das 
Geſpräch wieder auf — „ein wirklich italieniſches Klima. 
Finden bier auch eine famoje Wirthichaft; der Herr Juſtizrath 
wird ſich freuen, wenn er erjt einmal einen Blid in dieſes 
Leben thut.‘ 

„Ra willen Sie, Herr Korbel, es mannatſcht **) hier 
Jeder jo gut, wie er eben kann,“ jagte da Erbe, nahm eins 
der auf den Tiſch gejtellten Gläfer und hob es neben des 
Juſtizraths Flajche, „und fonjt können wir doch immer ganz 
satisfied jein, und ich habe 'ne Nohihen***), daß es noch 
ſchlechtere giebt.‘ 

Der Juſtizrath jah feinen Nachbar immer erftaunter an, 
und zwar jet fajt jo viel wegen des vorgeichobenen Glaſes, 
als der fremden Worte. Fiſcher befreite ihn aber von der 
einen Befürchtung, indem er aus jeiner eigenen Flaſche Erbe's 
Glas vollſchenkte, worauf dieſer feine rechte Hand aus der 
Taſche z0g, fein Glas augenblidlih bi8 auf den Grund 
leer trank und die Hand dann wieder an ihre alte Stelle 
zurüdichob. 


*) to call, nennen. 
**) to manage, eine Sache treiben. 
**%) to have a notion, ſich denken. 
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„And wie ſteht's hier in den Minen ?'' fagte jett Lamberg, 
der ebenfalls eine Flaſche beitellt Hatte und fih und Binderhof 
einjchenkte, „was zu machen ?' 

„Wie's trifft,“ antwortete der Actuar — „wenn Sie eine 
gute Stelle finden, mag's vortrefflich gehen, denn es liegt 
grobes Gold in der Nachbarſchaft. Man fann aber aud 
lange herumgraben und waſchen, ehe man 'was Geſcheidtes 
findet.” 

„Apropos, wajchen!” fagte der AYuitizrath, den das Gold 
noch wenig interejfirte — fie waren ja hier einmal in den 
Minen, und wenn ed da nicht lag, wo fjollte es ſonſt jein ? 
— „tönnen Sie mir nidt Waſchfrau empfehlen? — muß 
Saden aufgeben.’ 

„Waſchfrau, Herr Juſtizrath?“ lachte Fiſcher — „oh 
warum denn nicht? Wir haben hier Alles — es ſieht nur 
ein wenig anders aus wie bei uns zu Hauſe. Wenn Sie 
etwas wollen waſchen laſſen, ſo fragen Sie deshalb nur 
morgen nach old Tomlins — in jedem Zelte werden Sie zu— 
recht gewieſen. Dort wird Ihnen das wohl beſorgt.“ 

„Danke,“ ſagte der Juſtizrath, und ſchenkte ſein Glas 
wieder voll, ohne jedoch das ſeines Nachbars zu berückſichtigen. 

„Aber es ſind doch gewiß Viele hier, die bedeutend Gold 
finden,“ fuhr Lamberg fort, dem die gleichgültige Antwort 
über die hieſigen Minen nicht recht behagen wollte. 

„Allerdings,“ ſagte da Fiſcher — „die Chineſen, die gleich 
unter der Flat arbeiten, ſollen vortrefflich ausmachen, und 
weiter oben haben Mexikaner ſchönes Gold gefunden. Auch 
in der Flat ſind ein paar gute Plätze; aber Zufallsſache bleibt's 
immer.“ 

„Ich will Ihnen etwas ſagen,“ nahm da Erbe das Wort 
und warf dabei ſo begehrliche Blicke nach ſeinem leeren Glaſe 
hinüber, daß Lamberg diesmal nicht umhin konnte dem Winke 
Folge zu leiſten. Hoffte er doch auch jetzt von dem Burſchen, 
der ſich wahrſcheinlich ſchon eine ganze Weile in den Minen 
herumgetrieben, etwas Ausführlicheres zu erfahren. Erbe that, 
als jäh’ er e8 gar nit, trank aber das eingeſchenkte Glas 


augenblidlich wieder aus und fuhr dann fort: „Unten in der 
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Goltſch*) ift das Gold feiner — aber mehr; — hier oben 
dagegen im conträr iſt's eben fo viel, aber coarser **) — und 
nun können Sie anfangen, wo Sie wollen.‘ 

„Sp? fagte Binderhof lahend, „na, nun wiſſen wir's ja 
auf einmal. — Lamberg, des Doctor8 Glas ift wieder leer.‘ 

Lamberg that, als ob er die Bemerkung nicht gehört Hätte, 
Erbe jchien aber ihren Erfolg abwarten zu wollen, und nur 
erit, da nichts Weiteres gefchah, fette er hinzu: 

„Ja — und die ganze Golddiggerei kann ich Ihnen auch 
in wenig Worten befchreiben. Sehn Sie, erjt juchen Sie ſich 
einen claim und graben ein hole, jo tief bis Sie auf den 
clay oder auf den ledge fommen; well, und wenn Sie da 
find, dann fangen Sie an zu cradlen. Finden Sie clay und 
gravel zufammen, dejto beſſer; da jtedt gewöhnlich 'was. 
Yiegt der bloße ledge da, dann iſt's gewöhnlich faul. Wo 
Sie anfangen wollen, ift ganz einerlei; die ganze Geſchichte 
iſt Glücksſache. Morgen früh ſchultern Sie Ihre Pid und 
erowbar, Ihren Spate und eine Pfanne — die cradle fönnen 
Sie nad) dem dinner hinunter ſchaffen, und dann diggen Sie 
ein, wo Sie gerade eine notion kriegen.“ 

„Eine was?“ fuhr der Juſtizrath jett erftaunt auf und 
jah jeinen Nachbar ganz verwundert an. 

‚Bo Sie gerade glauben, daß ein pafjender Plat wäre,‘ 
ergänzte aber Filcher, der fi an Erbe's Erklärung und den 
verblüfften Gefihtern der Neueingewanderten ergößte. „Der 
Doctor hat feinen eigenen Dialeft — eine Art Receptipradhe, 
an die Sie fih wohl noch erjt gewöhnen müfjen. Uebrigens 
werden Sie alle dieje Ausdrüde, wie ledge Feljen, gravel 
Kies, elay Thon oder Lehm und wie fie alle heißen, ſchon 
noch zur Genüge und vielleicht zum Ueberdruß kennen lernen. 
Der Doctor hat jedoch Recht — einen Pla angeben Tann 
Shnen Niemand, denn wenn Einer von ung eine Stelle wüßte 
wo wirklich Gold genug läge, um reiche Ausbeute zu liefern, 
ginge er natürlich felber hin. Etwas Gold finden Gie 
überall, nur ob e8 die daran gewandte Arbeit zahlt, ift die 


*) Gulch, Bergbad). 
**) coarser, grobförniger. 
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Trage. Jetzt aber thun Sie mir den Gefallen und Jafjen 
Sie und von diefem verwünjchten Thema ſchweigen. Gold! 
Gold! ewig Gold! man hört hier weiter nicht? den ganzen 
Tag in diefen nihtswürdigen Diggins, und ich verjichere Cie, 
das bloße Wort ift mir ſchon zum Efel geworden.‘ 

„Halo, da kommt Johnny!“ rief auf einmal der Actuar, 
indem er nah dem Eingang deutete, und als fi Alle raſch 
dorthin drehten, trat eine fo wunderliche Perfönlichkeit in die 
Thür, wie fie wirklich nur dieſes wunderlichſte von allen 
Ländern, Californien, ausbrüten und in Lebenskraft und Thätig- 
feit erhalten konnte. 

&3 war ein Eleiner hagerer Burſche von vielleicht ſechs— 
undzwanzig bis ſechsunddreißig Jahren, das Alter ließ ſich 
aber nicht genau beftimmen, da er das Geficht entſetzlich in 
alten zog und überdies in den letten acht Tagen ſchwerlich 
Waſſer daran gebracht hatte. Gekleidet ging er in eine Furze 
graue Jade von baummollenem Zeug, eben folche, durch den 
Gebraud aber übermäßig abgenubte Holen und Schuhe ohne 
Strümpfe. Vor Allem eigenthümlich aber war fein Hut — 
ein ganz gewöhnlicher, einjt ſchwarz geweſener breiträndiger 
Filzhut zwar, aber an drei Seiten den Rand in die Höhe 
geichlagen und feit genäht, mobei die eine Ede jogar noch 
eine alte Bronzebrojhe mit einem großen blauen Glasſtein 
ſchmückte. 

Die ganze Geſtalt war kaum höher als vier und dreiviertel 
Fuß, ihr Gefiht aber in finftere, ernite Falten gelegt, und 
wie er die Deutſchen um den Tiſch herum fiten ſah, trat er 
auf fie zu, blieb etwa drei Schritt von ihnen ftehen, ſchlug 
dabei die Arme über der Bruft zufammen und jagte: 

„So ift das Voll! In den Tag lebt’ hinein, unbe: 
fümmert um das was die nächſte Stunde bringt, und unbeil- 
drohend hängt dabei ſchon die Wettermolfe über ihrem Haupte, 
die Ahnungsloſen zu zermalmen.“ 

„Meine Güte!” rief Binderhof erftaunt und faft ver- 
blüfft aus, indem er fich nad) der neuen Erſcheinung um- 
drehte — „wo iſt der nun wieder ausgebrochen? — Lam: 
berg,” flüfterte er dann feinem Nachbar zu, „wenn ich wieder 
nah Haufe reife, lafje ich mir den und den Doctor ab: 
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waſchen und ausjtopfen, und nehme fie für unfer Naturalien= 
cabinet mit.‘ 

„Ra, Napoleon,” ſagte aber Filcher gutmüthig, „laß 
Deine Schrullen und jeß’ Dich her zu und. Hier jind neue 
a eingetroffen, gieb Pfothen und fag’ ihnen guten 
Abend.’ 

„Sin ſchlechter Willkommen iſt's, den ich ihnen in den 
Minen bringe, erwiderte aber der mit dem dreiedigen Hut 
und den untergefchlagenen Armen, indem er feine, unter den 
zufammengezogenen Brauen fait verjchwindenden Augen über 
die einzelnen Gäſte jchweifen lieg — „ihnen wäre beſſer, daß 
jie das Land nie gejehen hätten.” 

„Donnermwetter — was i8 nu 108? fagte der Juſtizrath 
bejtürzt, indem er halb von feinem Sitz emporfuhr. 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen,“ beſchwichtigte ihn aber Fiſcher, 
„dies bier ijt blos Napoleon, Johnny Napoleon, der manch— 
mal ganz verrüdte Einfälle hat. Wer weiß, was ihm heute 
wieder durch den Kopf geichofjen iſt!“ 

„Ich will Dir 'was jagen, Fiſcher,“ brach da Johnny 
plötzlich, in ganz natürlicher Sprache und ſeine Arme herunter— 
nehmend, ab, „erſt gieb einmal Raum, daß ich da mit hin 
kann, und dann ſchenke mir ein Glas Wein ein, denn ich 
habe ſchmählichen Durſt, und zuletzt bitte ich Dich dringend, 
nichts zu beurtheilen was Du nicht verſtehſt. — Guten Abend, 
meine Herren,“ wandte er ſich dann, mit einer ſehr formellen 
Verbeugung, an die übrigen Gäſte und warf ſein eines Bein 
über die Bank, um neben dem zur Seite rückenden Fiſcher 
Platz zu nehmen. 

Fiſcher betrachtete ihn bei dieſer Bewegung, bei der er 
ihm den Rücken zudrehte, lächelnd und ſagte dann, als er 
Platz genommen, und während er ihm ein Glas füllte: 

„Johnny, Johnny, nimm Dich in Acht, Du haſt Dein 
Vorhemoͤchen heute einmal wieder an der ganz verkehrten Stelle.“ 

„Fiſcher,“ erwiderte Johnny ernjt — „guten Abend, Doc- 
tor — laß mich mit foldhen Lappalien zufrieden.” 

„Da haft Du das rechte Wort getroffen, Johnny,‘ lachte 
der Andere, „aber was giebt’8 denn wieder? Sit etwas vor- 
gefallen ?'' 
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„Etwas?“ rief aber Johnny, fich feierlih nah ihm um: 
drehend, „ein ganzer Haufen, wie der Doctor jagen würde.‘ 

„Ra, dann ſchieß einmal los! fagte Fiſcher; „aber erit 
muß ih Dich hier unferen Landsleuten voritellen. Alfo, meine 
Herren, bier belieben Sie zu bemerken, dies ift der große 
Goldwäſcher Jean Stülbeng, eigentlih Johann Stuhlbein, im 
gewöhnlichen Leben Yohnny oder auch wegen feiner enormen 
Aechnlichkeit mit dem auf St. Helena verftorbenen Kaijer 
Napoleon nach diefem genannt. Cr ijt marchand tailleur, 
zweiunddreißig Jahre alt, vollftändig ausgewachſen und wurde 
vor etwa vier Monaten von ung am Mormongulch Tebendig 
eingefangen. Jetzt fcheint er volljtändig zahm zu fein, ißt 
von einem Teller, trinft aus einem Glaſe und hat fogar, 
troß einem früheren zweijährigen Aufenthalt in Frankreich, 
feine Mutterſprache zum Theil wiedergelernt.” 

„Bit Du nun fertig?” fagte Johnny, der, ohne aud 
nur eine Miene feines erniten Gefichtes zu verziehen, Diejer 
Vorſtellung zugehört. 

„Vollkommen, Johnny.‘ 

„Sehr wohl, dann erlaube mir, daß auch ich ein Wort 
zu meiner Rechtfertigung ſage. — Herr Wirth! — bitte, 
bringen Sie uns einmal drei Flafhen Champagner! — Ich 

abe _ Hu 

9 „Bravo, Johnny,“ rief aber Fiſcher lachend, „das war 
ihon vollflommen genügend und eine der beiten Reden, die 
Du in Deinem ganzen Leben gehalten haft. Du braudjt jebt 
fein Wort weiter zu bemerken.“ 

‚Bitte, unterbrih mich nit — ich habe leider von vorn- 
herein bei unferen neuen Landsleuten mit einem Vorurtheil 
zu fämpfen, mit dem nämlich, daß fie mih in folder Ge— 
jellihaft antreffen. Ich Hoffe indeß, nähere Bekanntſchaft 
wird das zeritören und und Alle in unjerem wahren Lichte 
ericheinen Iaffen. Jetzt aber — Filcher, ſei einmal fo gut 
und öffne eine von den Flaſchen —“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Johnny -- 

„Zugleich aber,‘ fuhr Johnny fort, „habe ich Ihnen Allen 
eine ernite Nachricht zu bringen, die Sie hoffentlich aus Ihrer 
Ruhe und Selbittäufhung aufrütteln wird: die Legislatur 
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von Galifornien bat nämlich ein Geſetz erlaflen, nah dem 
alle Fremde in den Minen, db. 5. ale Goldwäſcher, 
denn die Händler find davon ausgenommen — eine Tare 
von zwanzig Dollar monatlich entrichten ſollen!“ 

„Unſinn!“ riefen die Deutſchen, und Fiſcher und Kor— 
bel jprangen von ihren Siten auf — „das ift ja nicht 
möglich.” 

„Was giebt's?“ riefen einige Franzoſen, die an einem 
andern Tiſche jagen und wohl merkten, daß da eine unmwill- 
fommene Neuigfeit mitgetheilt würde. — Der Wirth, der am 
Tiſche ftehen geblieben war, überjeßte ihnen aud bald die 
neue Kunde, und ein Schrei der Entrüftung lief durd das 
ganze Zelt. Nur die Neuangetommenen blieben ziemlich ruhig, 
da fie die ganze Tragweite dieje8 allerdings unerwarteten 
Geſetzes noch nicht begreifen Fonnten. 

Johnny aber, fih auf feiner Bank Halb Herumdrehend 
und jebt theild zu den Franzoſen, theils zu den Deutichen 
gewandt, begann in einer wahrhaft verzweifelten Milhung 
von Deutijh und Franzöſiſch beiden Nationalitäten die eben 
durch einen direct von San Francisco kommenden Amerikaner 
erhaltene Nachricht auseinander zu jegen und feinen feiten 
Entſchluß dabei auszufprechen, lieber zu jterben, als dieſe 
enorme Tare zu zahlen. 

Das ganze Zelt war dadurh in Aufregung gekommen, 
denn andere, jetzt ebenfall& eintretende Franzoſen bejtätigten 
die Nachricht. ES war feinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
man den Fremden dadurd, zu Gunften der Amerikaner, eine 
Laſt aufbürden wollte, die fie bejchlofjen nicht zu dulden. Die 
heigblütigen Franzoſen machten auch ſchon allerlei Pläne, wie 
fie die Fremden um ihre Fahne jchaaren und den Ameri- 
fanern die Spite bieten wollten. Das Refultat blieb aber 
für den Augenblid nur ein dem Wirth günftiges, da die 
Leute in ihrer Aufregung Flaſche nach Flaſche forderten. 

Mehr und mehr Gäfte hatten fich indeſſen gejammelt, 
meijtens Franzofen, die ſich zuſammen an ihren Tifchen hielten 
und auf das LXebhaftefte faft nichts Anderes wie das neue Ge— 
jeß beiprahen. Aber auch noch zwei Deutfche waren dazu 
gekommen, die mit einem kurzen aber höflichen „Guten Abend” 
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an dem nämlihen Tiſche Plab nahmen, an dem ihre Lands— 
leute jagen. 

Der Eine von ihnen war ein noch junger Mann, mit 
dunfeln gelodten Haaren und ebenfalls in ein rothwollenes 
jogenanntes Minerhemd gefleidet, unter dem er jedoch noch 
ein andere von jchneeweißer und wie e& jchien jehr feiner 
Leinwand trug. Auch die Beinkleider — Rod oder Jade hatte 
er nicht an — waren, wenn aud hier und da durh Dornen 
oder jcharfe Steine beihädigt, nach dem neuejten Schnitt ge— 
madt und vom feinften Stoff. Ein Brillantring an jeinem 
Finger paßte aber nicht recht zu der ganzen übrigen Umgebung 
und verrieth, daß der Träger defjelben eigentlich einer andern 
Geſellſchaft angehöre. 

Des Andern Erideinung war in diefer Umgebung noch 
auffallender, denn gerade jo wie wir eritaunt fein würden, 
wenn in eine anftändige europäiſche Geſellſchaft ein Herr in 
Hemdsärmeln treten würde, jo auffallend war es bier, zwiſchen 
ak’ den rauhen Goldwäſcher-Geſtalten einen Einzelnen zu 
treffen, der fein mollene® oder buntbaummwollenes Hemd, 
ſondern einen jhwarzen Frad, einen runden hohen Hut und 
— Glackhandſchuhe trug. 


Selbſt dem Juſtizrath, an dem ſolche Sachen font ge: 
wöhnlich unbeachtet vorüberglitten, fiel das auf, und er drehte 
fih von dem Mann ab, zu feinem Nachbar an der Rechten, 
um fih nad der ungewöhnlichen Erſcheinung zu erkundigen. 
Hier aber traf er auf Erbe's dies, im Genufje des Cham: 
pagner8 vor freude ftrahlendes Gefiht und — gab jede 
weitere Frage nach diefer Richtung auf. Neben feinen andern 
Nachbar, dem Actuar gerade gegenüber, hatte fich aber der 
Fremde gejekt, und er mußte feine Neugierde für den Augen: 
blick unbefriedigt laſſen. 


„Ah, Sie haben Champagner,“ lachte da der junge Mann 
im rothen Hemd, indem er ſeinen Strohhut auf eine der 
Zeltſtützen hing, ſeinen leichten dunkeln Schnurrbart ein wenig 
in die Höhe drehte und dann.an dem Tiſche Platz nahm — 
„Johnny hat gewiß wieder feinen |plendiden Tag. Herr Wirth, 
mir auch eine Flaſche!“ 
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„Halt! rief da Johnny, den Arm ausftredend — „Sie 
müffen mit uns trinten, Graf Beckdorf.“ Ä 

„Ich danke,‘ lachte dieſer — „heute Abend hab’ ich ſchon 
jelber bejtellt — ein ander Mal.‘ 

„Sraf Beckdorf?“ flüfterte der Yuftizrath erftaunt Erbe 
zu; dieſer aber hörte die Bemerkung nicht, jondern betrachtete 
mit breitem Grinfen den Mann im ſchwarzen Frad, der eben 
einen feingeftridten wollenen Shawl von der Kehle abwand. 
Sich dann zu ihm über den Tifch biegend, jagte er: 

„Sie haben wohl einen cold gecatcht, Mifter Bu — 
Bubli — wie heißen Sie gleich? 

„Bublioni,“ Yachte der Mann im Frad, der Erbe ſchon 
fannte, indem er leicht hinter die vorgehaltene Hand huſtete; 
„mein, Doctor, ich trage den Shawl nur, damit ich feinen 
„cold catche“, wie Sie ſich auszudrüden belieben. Wo haben 
Sie eigentlich Ihr famojes Deutich gelernt?“ 

she? in Leipzig — wo anders?’ 

„And jagt man da cold catchen, jtatt erfälten ?' 

„Ra of course — oder eigentlich mehr in die States; 
aber das iſt Alles a like; Sie wifjen ja doch was ich meine.‘ 

„Ja wohl, beiter Doctor, ja wohl.“ 

Binderhof und Lamberg hatten fich indefjen mit Korbel 
in ein Geipräd über die Bearbeitung der Minen eingelaflen, 
und von dem Wein erhitt, wurde die Unterhaltung bald laut 
und lebhaft. Je weiter der Abend dabei vorrüdte, dejto mehr 
Säfte jammelten fih, und die Tifhe waren ſchon faft voll- 
ftändig befett. Da kamen noch zwei Deutiche herein, und 
zwar ein Kleiner Burfche mit einem riefigen feuerrothen Bart 
und einer vieredigen Pelzmütze, ein Apothefer Kulig, und 
hinter ihm derfelbe Mann in den Waflerftiefeln, der heute 
Morgen dicht vor der Flat das junge Efelfüllen todtgeſchoſſen 
hatte. 

„Guten Abend, Kulig — wie geht's?“ rief ihm Fiſcher 
entgegen. — „Hierher, Mann, Ihr fommt gerade zur rechten 
Zeit, um noch ein Glas Sprühgeift mit zu trinfen. — Wen 
habt hr da? einen frifchen Landsmann ?‘ 

sa wohl, einen Schiffsgefährten,“ ſagte Kulitz, etwas 
verlegen lächelnd. „Er ift eine Zeit lang in San, Fran— 
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cisco geweſen und will jet auch fein Glüf in den Minen 
verſuchen.“ 

„Dann ſoll er ſich aber eine andere Geſellſchaft ſuchen 
wie die unſere!“ rief Binderhof, von ſeiner Bank aufſtehend, 
und die Uebrigen ſahen bald ihn bald den alſo Empfohlenen 
erſtaunt an. 

„Donnerwetter ja!“ rief aber jetzt auch der Juſtizrath, 
„iſt ja der nämliche Kerl, der heute Schläge bekommen hat 
— Kutſcher!“ | 

„Ach, laßt die alte Geſchichte,“ ſagte Lamberg dazwiſchen; 
„Jeder fege hier vor feiner Thür; was geht das uns an!“ 

„Was das uns angeht?‘ rief aber Binderhof, „das geht 
mich jo viel an, daß ich wenigſtens mit dem Lump nidt an 
einem Tiſche fiten will.‘ 

„Hallo, was ijt denn da vorgefallen? — was giebt's?“ 
riefen die Deutfchen untereinander. Der mit den Wafler- 
jtiefeln wartete aber eine weitere Erflärung nicht ab. „Geht 
zum Teufel!” brummte er zwiſchen den zufammengebifjenen 
Zähnen dur, drehte fi auf dem Abjak herum und verließ 
das Zelt, während DBinderhof jebt mit kurzen Worten den 
heutigen Vorgang und die gemeine Graufamfeit des Menſchen 
ſchil derte. 

„Der Lump!“ ſchrie da Fiſcher, mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlagend, daß die Gläſer in die Höhe ſprangen, „und 
der wagt's noch zu Landsleuten in ein Zelt zu treten? Ein 
Hundsfott, wer mit dem Kerl umgeht, und für vogelfrei 
ſollte man einen ſolchen Schuft erklären.“ 

„Ra nu,“ ſagte aber Erbe, der ſich die Sache nicht jo 
ſchwarz voritellen mochte, „was ift denn da nu meiter, wenn 
er aud einen Ejel gekilled hat? 

„Herr Erbe, wenn Sie fih mit ihm einlafjen,“ rief aber 
Fiſcher, noch in gerechter Entrüftung über die rohe Hand: 
lung, „lo war dies das lebte Glas, das Sie mit und ge- 
trunfen haben; darauf können Sie fich verlafjen.‘ 

Erbe jhüttelte, wie verwundert, mit dem Kopfe, ſagte 
aber fein Wort weiter, denn die Drohung war zu deutlich 
gewejen und er wollte fih einer ſolchen Möglichkeit nicht 

Ir. Gerftäder, Gefammelte Schriften. I. (Gold!) 14 
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durch die weitere DVertheidigung eines Br wildfremden 
Menſchen ausſetzen. 

Der Einzige, der bei dieſem ganzen — des Frem— 
den und der ſpäteren Aufregung ſeine vollkommene und durch 
nichts geſtörte Ruhe bewahrte, war gerade der, der ihn hier 
eingeführt und als einen Freund vorgeftellt hatte — Kulitz. 
Als ob nicht das Geringjte vorgefallen wäre, oder der allo 
Zurüdgemwiejene ihn nicht das Mindefte anginge, hatte er 
feinen Platz eingenommen, forderte von dem Wirth ein Glas 
Liqueur, holte dazu eine Tafel Chocolade und ein in Papier 
eingeſchlagenes Stüf holländiihen Käſe aus feiner eigenen 
Taſche, und verknusperte die beiden, doch eigentlich nicht vecht 
zufammenpafjenden Gegenftände, ohne auch nur ein Wort in 
die Debatte hineinzureden. 

Zu dem Wirth an den Schenktifch war indeflen ein langer 
Amerikaner getreten, hatte fi ein Glas Brandy und Wafler 
geben laflen und mit dem Wirth dann heimlich geflüftert. 

Diefer, der etwas Engliſch ſprach, jchien auf das, was 
ihm Jener vorhlug, nicht recht eingehen zu wollen ; endlich 
zudte er die Achjeln uud fagte: 

„Meinetwegen — wenn Sie jpielen wollen, hab’ ih nichts 
dagegen; dort an dem Tiſche ift gerade noch eine Ede frei.‘ 

„Dank Euch,’ ſagte der Amerikaner, drehte fih ab von 
ihm und Ihritt der bezeichneten Stelle zu, an der er fich, mit 
einem höflihen Gruß gegen die Deutfchen, niederließ. 

„Hol's der Teufel,’ flüjterte da Filher dem neben ihm 
fibenden Graf Beckdorf zu — „das ift der nämliche Halunfe, 
der neulih den Indianer verwundet oder gar umgebradht 
hat, und Hinter dem der Häuptling heute her war — einer 
diefer nichtsnutzigen betrügerifchen amerikanischen Spieler — 
was will denn der an unferem Tiſche?“ 

„Gentlemen, wandte fih da der Amerikaner, fie nicht 
ange über feine Abfichten in Zweifel laffend, an die Gejell- 
Ihaft, „wenn Sie nit? dagegen haben, können wir ja wohl 
ein Spielden mahen? — Die Abende find lang, und man 
weig wahrhaftig manchmal nicht, wie man die Zeit todtſchlagen 


fol, denn im Dunkeln läßt fich nun einmal leider fein Golq " 
waſchen.“ 
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Mit den Worten nahm er ein Spiel fpanifcher Karten 
aus jeiner Seitentafche, legte fie vor fich Hin, und bob dann 
einen bis dahin unter dem Mantel gehaltenen, ziemlich ge— 
wichtigen Beutel auf den Tiſch. 

„Ah, vortrefflih!" vief Johnny, der feine Karte fehen 
fonnte, ohne augenblidlih den Spielteufel in fich zu fühlen 
— „jett fommt Leben in die Sache.“ 

‚Das bezweifle ich, Napoleon, fagte Filcher ruhig, „denn 
wenn Du den Betrügern Dein Geld in den Hals jagen 
willſt, wirft Du mwahrjcheinlih wo andershin gehen müſſen!“ 

„Wo andershin? — und weshalb?’ rief der Kleine — 
„bier iſt Alles fir und fertig, und jebt follt Ihr einmal 
fehen, wie ich dem Herrn da die Unzen aus dem Beutel ziehe.‘ 

„Das fteht vielleicht ganz hübſch aus, Johnny,” erwiderte 
Tiicher, „aber wenn die übrigen Landsleute meiner Meinung 
find, jo dulden wir hier fein Spiel. Ich denke, die Franz 
zojen da drüben Haben diejelbe Anſicht.“ 

„Hinaus mit dem Spieler!” ſagte da auch Graf Bed- 
dorf, „dieſe Peſt des Landes foll da bleiben, wohin fie gehört 
— bei den Amerikanern.” 

Fiſcher Hatte zugleich einige Worte mit den ihm nächiten 
Franzoſen gemwechjelt und diefe, raſch auffahrend, jtimmten 
ihm ebenfallö bei, in diefem Zelte das Spiel nicht zu dulden. 
Da aber zugleih eine Anzahl von ihnen aufgeftanden mar, 
glaubte Mr. Smith wahrſcheinlich, daß fie jett zu ihm kom⸗ 
men und pointiren wollten, miſchte deshalb lächelnd jeine 
Karten, ließ fie ein paar Mal durch die Finger gleiten und 
fagte dann, das Spiel dem ihm zunächſt fitenden Erbe hin: 
überfchiebend: 

„Be so kind to cut, Sir!“ *) 

„Cut yourself!“ antwortete ihm aber Erbe, ohne jeine 
Hände aus den Taſchen zu nehmen, und mit dem Doppel: 
finn des Wortes. **) 

Fiſcher indeffen, ohne fich weiter mit dem Spieler einzu: 


*) Seien Sie jo gut und heben Sie ab. 
=#) to cut abheben und auch ein slang Ausdruck für „machen, daß 
Semand fortkommt“ — unfer: fich drücken. 
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laſſen, war zum Wirth getreten und hatte hier, von den Fran— 
zoſen kräftig dabei unterſtützt, ſeinen feſten Entſchluß aus— 
geſprochen, daß ſie Alle das Zelt verlaſſen und nicht wieder— 
kommen würden, wenn er es zu einer Spielhölle machen wolle. 
Dieſer hätte nun vielleicht ganz gern geſehen, daß in ſeinem 
Zelt dann und wann geſpielt wurde, denn die Leute blieben 
da ſpäter in die Nacht hinein ſitzen und tranken mehr. Seine 
Säfte wollte er fich aber natürlich nicht damit vertreiben und 
ging deshalb zu dem Amerikaner, ihm deren Entſchluß mit- 
zutheilen. 

„Miſter,“ ſagte er dort — „die Herren wollen nicht 
ſpielen; packen Sie Ihre Karten wieder ein.“ 

„Wollen nicht ſpielen?“ rief aber Johnny auf Engliſch, 
der gar nicht daran dachte, ſeine Ausſicht auf Gewinn auf: 
zugeben. „Wer fagt Euch das, Bodfeld ? — gewiß will ich 
ſpielen.“ 

„Nun, wer nicht ſpielen will, läßt es bleiben,“ lächelte 
der Amerikaner, Johnny zunickend — „wir Beide fangen in— 
deſſen an. Hier, Sir, liegt drei und Aß — und hier fünf 
und neun — auf welche —?“ 

„Es ſoll hier in dem Zelte nicht geſpielt werden, Sir,“ 
miſchte ſich aber Fiſcher in das Geſpräch, „ich glaube, das 
wird Euch deutlicher ſein. Ihr habt uns doch nun ver— 
ſtanden?“ 

„Iſt dies Euer Zelt, Sir?“ frug der Amerikaner trotzig 
urück. 

„Die Sache geht Dich gar nichts an, Fiſcher,“ rief auch 
Johnny. 

„Halt's Maul, Napoleon,“ ſagte aber Fiſcher ruhig, „Du 
biſt überſtimmt und kannſt nichts machen. — Dies iſt aller: 
dings nicht mein Zelt, aber es gehört dem Manne, der Euch 
eben geſagt hat, daß hier nicht geſpielt werden ſoll. Seid 
alſo ſo gut und packt Eure Lockvögel wieder ein — wir 
Ausländer haben mehr Verſtand, als uns damit fangen zu 
laſſen.“ 

„Ihr ſeid der Dolmetſcher von heute, nicht wahr?“ ſagte 
der Amerikaner und maß ihn mit einem boshaften Blick von 
oben bis unten. 
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„Ja wohl,‘ jagte Fijcher, „und wenn wir hier Recht und 
Gerechtigkeit in den Minen hätten, oder einen andern Men: 
Then zum Richter als diefen Holzkopf von Major, fo ſäßet 
Ihr jest feit in Eifen, anjtatt hier mit Eurem Goldbeutel 
herumzulaufen.“ 

„Das iſt Eure Meinung von der Sache?“ lachte der 
Amerikaner. „Schade, daß Ihr nicht Alcalde ſeid.“ 

„Für Euer Gelichter ein Glück,“ brummte der Deutſche 
— „und nun ſeid ſo gut und räumt den Tiſch hier. Wir 
brauchen den Platz für eine ehrliche re Unterhaltung — für 
Flaſchen und Gläſer.“ 

„Sir!“ rief der Amerikaner mit kaum verbiſſener Wuth. 

„Fort mit den Karten — fort mit dem Gold!“ ſchrieen 
ihn aber auch jetzt die Franzoſen und Deutſchen an, während 
Johnny noch einen letzten Verſuch machen wollte und mit 
einem Messieurs — Messieurs auf die Bank ſprang. — 
Lachend und ſchreiend wurde er aber wieder heruntergezogen, 
und die Leute drängten jetzt ſo nahe um den Tiſch herum, 
auf dem der Goldſack ſtand, daß es der Amerikaner doch für 
gerathen fand fich zurüdzuziehen. Er jchob raſch wieder die 
Ihon ausgebreiteten Karten zufammen und in jeine QTajche, 
raffte feinen Beutel wieder auf und fagte: 

„Sentlemen, ih will Ihnen dann jelber nicht länger im 
Wege fein. Erfreuen Sie ſich noch der kurzen Zeit, die man 
Shnen erlauben wird in Californien zu bleiben, jo gut Sie. 
fönnen. — Es wird jo nicht mehr lange dauern.‘ 

„Verſucht's uns Hinauszutreiben!‘ rief aber einer der 
Franzofen, der Engliſch verftand und fi nah ihm durchzu— 
drängen juchte. Die Anderen hielten ihn aber zurüd. 

„Laß den Lump laufen; er ift ärgerlih, daß wir ihn 
heimſchicken.“ 

Der Wirth, der das größte Intereſſe dabei hatte, daß in 
ſeinem Zelte keine Gewaltthätigkeiten vorfielen, ſprang gleich— 
falls dazwiſchen und bat den Amerikaner, ſich keinen weiteren 
Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Mr. Smith war das übrigens 
gar nicht willens, und wie er nur den Eingang frei ſah, 
ſchob er ſein Gold unter den Arm und verließ damit raſch 
das Zelt. 


214 


Hiermit war aber Yohnny nicht zufrieden geftellt. 

„Meſſieurs,“ jchrie er, ſprang auf die Bank und drehte 
den Hut auf feinem Kopfe mit einem grimmigen Rud jo weit 
herum, daß die Brode mit dem blauen Stein hintenhin zu 
figen fam: „wir find bier in einem freien Lande, wo Jeder 
treiben Tann, was ihn freut und wozu er Luft hat!“ 

„sa wohl, Johnny — ja wohl, Napoleon!” lachte ein 
Theil der Leute. 

„Meſſieurs,“ fuhr aber Johnny erbittert fort — „Sie 
haben den Herrn hinausgejagt, mit dem ich jpielen wollte; 
dazu haben Sie fein Recht. — Diejes Zelt ift ein Wirths- 
haus — daran bin ih Miteigenthümer, jo lange ich meine 
Zeche bezahle, und wer mir in meine Rechte greift, greift 
mir an mein Leben, und das brauche ich mir nicht gefallen 
zu laſſen.“ 

„Bravo, Johnny, bravo!“ rief und lachte es von mehreren 
Seiten. 

„Meſſieurs,“ jchrie aber der Eleine Burjche, darüber nur 
noch erbofter, „ich jchüttele den Staub hier von meinen Füßen 
und werde nie an einen Ort zurüdfehren, wo ich gemißhandelt 
worden bin.‘ 

Damit fuhr der dreiedige Hut wieder herum, Johnny 
jprang von der Banf herunter und wollte ohne Abjchied das 
Zelt verlaffen. Der Wirth und Fiicher ſuchten ihn jeßt zu— 
rüdzubalten, aber der Kleine Burſche war ganz außer fid, 
riß fi von ihnen los und ftürmte hinaus in's Freie. 

Durch diefen Zwiſchenfall war die Gefellihaft in eine all: 
gemeine Verwirrung gerathen und jelbjt der Juſtizrath von 
feinem Platz aufgejtanden. Nur Erbe blieb, unbefümmert 
um den ihn ummogenden Sturm, ruhig figen, und war jogar 
jo zerftreut, daß er fih aus jeines Nachbars Flache fein 
. Glas füllte und dann wieder, wie gewöhnlih, auf einen 
Zug leerte. 

„Ach lieber Herr Juſtizrath,“ flüfterte da Korbel und 


faßte den würdigen Mann vertraulich unter den Arm — „id 
mödte Sie wohl um etwaß erjuchen.‘ 
„sa wohl — recht gern,” ermwiderte diefer, mit dem 


eben erlangten Refultat wie es ſchien außerordentlich zufrieden 
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und guter Laune — „erft, bitte — antworten Sie mir aber 
'mal Frage.‘ 

„Mit dem größten Vergnügen.‘ 

„Wer ift der — der Herr da im Fra? — komiſche Idee 
das — bier in den Minen rad.‘ 

„Dh, das ift ein Tenorift aus Deutſchland,“ Yachte der 
Actuar. — „Er ſcheint feinen Urlaub verlängert zu haben, 
um einmal in der Gejhwindigfeit hier in den Minen ein paar 
taujend Dollar auszugraben.“ 

„Zzenorift? alle Wetter,‘ jagte der Juſtizrath erjtaunt 
— „hätte jollen zu Haufe bleiben. Tenoriſten verdienen 
ihmähliches Geld bei uns — kriegen jo viel wie Minifter.‘ 

„Ih nun,” jagte der Actuar — „es wird wohl feiner 
von den allereriten fein — willen Sie, jo Einer, der die 
Alphönfer in den Opern fingt — aber um was id) Sie bitten 
wollte. ch bekomme Heftige Zahnſchmerzen und will Lieber 
nah Haufe gehen, habe aber ganz in Gedanken meinen Geld: 
beutel im Zelte liegen lafjen. Wären Sie mohl fo freund- 
li}, mir bis morgen früh eine halbe Unze zu borgen, um 
meine Zeche damit zu bezahlen.‘ 

„Salbe Unze?” jagte der Yuftizrath, dem das etwas viel 
vorkommen mochte — „ſind acht Dollar.“ 

„Ja, blos acht Dollar,‘ fagte der Actuar — „ich möchte 
aber nicht gern, ohne zu bezahlen, fortgehen — nur bis morgen 
früh, wenn ich bitten darf.‘ 

„Hm, — ja — ja wohl — mit — mit Vergnügen,‘ 
erwiderte der Yuftizrath, zu gutmüthig die Bitte abzufchlagen 
— überdies war es ja auch nur bi8 morgen früh. Er griff 
deshalb in die Weſtentaſche und gab dem Actuar einen, zur 
Borfiht in Papier gemicelten halben Adler (ein Fünf-Dollar— 
Stüd) und drei einzelne Silber-Dollar, die diefer ohne Weiteres 
in die Tafche ftedte. 

„Danke ſchön, Herr Juftizrath,” jagte er dabei — „morgen 
habe ich jedenfalls wieder das Vergnügen Sie zu jehen, und 
dann mache ich es mit Dank ab.“ 

„Bitte — gar feine Eile —“ brummte der Auftizrath, 
während fi” der Actuar bis zu dem Wirthe durchdrängte, 
diefem ein paar Worte zuflüfterte und dann raſch daS Zelt 
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verließ. Faſt unmwillfürlih war ihm der Juſtizrath dabei mit 
den Augen gefolgt, eigentlich nicht aus Mißtrauen, jondern 
mehr aus Neugierde, zu jehen wie der junge Mann nun die 
eigene Zeche mit feinem Gelde bezahlen würde Er jah 
aber nichts-Derartigeg — hatte er ihm das Geld vielleicht 
beimlih in die Hand gedrüdt? — Andere drängten fi 
übrigens jest zwilhen ihn und den Wirth, kommend und 
gehend, und nur die Deutihen nahmen großentheils ihre 
Site wieder ein. 

„Kommen Sie ber, Herr Yuftizrath,‘‘ rief diejen da Filcher 
an, „legen Sie fi noch ein wenig ber zu und.‘ 

„Danke für heut Abend,” erwiderte aber diejer — „müſſen 
mich entjhuldigen — verdammt Kopfweh — früh zu Bette 
gehen.‘' Ä 
— — glücklicher Menſch, hat der ein Bett?“ — 
rief Fiſcher — „aber bleiben Sie nur da, wir ſingen jetzt 
noch ein paar Lieder. Können Sie mit einhelfen, Herr Bin— 
derhof?“ 

„Wenn ein zweiter Tenor fehlt —“ 

„Ah, ganz vortrefflihd — der fehlt immer — einen erſten 
haben wir ſchon, und für zweiten Bag — Donnermetter, wo 
it denn der Komet bin? ift der durchgebrannt ?“ 

„Der Komet!’ frug Lamberg lachend, „wen nennen 
Sie jo?" 

„Run unfere Gerihtsperfon, unfern Actuar. In allen 
Minenftädten geht er nach einer Weile durch und Hinterläßt 
einen ganzen Schwanz von Schulden, deshalb Hat er den 
Namen Komet befommen. Was dem heut dur den Sinn 
gefahren fein muß — ob feine Zeit hier vielleiht auh um 
fein mag?“ 

„Er ift am Ende mit Johnny zum Spielen gegangen,‘ 
fagte Graf Beddorf. 

„Oh bewahre, dazu hat er fein Geld,‘ lachte Fiſcher — 
„ja wenn ihm nod) Jemand borgte; Johnny jelber hütet fich 
aber vor ihm.” . 

„Wohnt weit von hier?‘ fagte der Juſtizrath, dem Die 
eben gehörten Neuigkeiten gerade nicht beſonders angenehm 
waren, 
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„Bar nicht — etwa fünfzig Schritt von hier fteht das 
Zelt, unter dem er mit dem Apotheker Kulitz ſchläft. — Alle 
Wetter, Kulit, bei der wie vieliten Tafel Ehocolade find 
‚Sie jest eigentlich? Sie müflen ſich ja eine ganze Kifte voll 
mitgebracht haben. — Alſo Sie wollen wirklich nicht länger 
bleiben, Herr Juſtizrath?“ Ä 

„Danke — Haufe gehn,“ ſagte diejer, trat zu dem Wirth, 
dem er jeine Zeche zahlte, grüßte noch einmal im Vorbeigehen 
die Landsleute durch ein einfaches Niden, nahm die Mütze 
gegen die Franzojen zu ab und verließ dann das Zelt, um 
fein eigenes Lager aufzujuchen. 

Nun fehlte aber dem AYuftizrath der Sinn, den man im 
gewöhnlichen Leben Ortsſinn nennt, vollfommen. So hatte 
er auch jebt gar Feine bejtimmte ‘dee, in welcher Richtung 
fein Zelt eigentlih liege. Er wußte nur, daß fie es, einige 
hundert Schritt von der „Stadt“ entfernt, auf einem Kleinen 
Hügel errichtet hatten, und jchlenderte deshalb volljtändig un- 
befümmert die Straße aufwärts, ftatt abwärts, zmwifchen den 
noch meijt erleuchteten Zelten hin. 

Komet! Der Name gefiel ihm nicht, und er fühlte einige 
Beſorgniß für feine etwas leichtſinnig geopferte Halbe Unze. 
Der arme Teufel hatte übrigens fejt verjprochen morgen früh 
zu zahlen und lag jetzt jedenfalls mit heftigen Zahnjchnerzen 
in jeinem Zelt. 

Unterwegs pajfirte er eine amerikaniſche Trink- und Spiel: 
bude, die fi in nicht von den übrigen Wohnungen, als 
vielleicht durch ihre Geräumigkeit auszeichnet. Außerdem 
hing aber noch an dem vorderiten Mittelpfoften, der das Zelt: 
dad) trug, von einer Lampe hell bejchienen ein Fleines, gemein 
obſcönes Bild, das feinen Zweck vollflommen erfüllte An: 
ftändige Leute wollte man dort gar nicht im Innern haben; 
nur ſolche, die jpielten und tranfen, und die erfreuten fich 
auch wohl an ſolcher Subelei. 

Der Juſtizrath Hatte nur einen flüchtigen Blick eben im 
Vorübergehen hineingeworfen, als er des Deutjchen und jo: 
genannten Johnny Stimme zu erkennen glaubte. edenfalls 
war der jenem, in dem bdeutjch:franzöfiihen Zelt hinausge— 
wiejenen Spieler gefolgt und verlor hier fein Geld — oder 
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gewann auch vielleiht? — Der Juſtizrath war neugierig ge: 
worden und wollte ſich wenigſtens durch den Augenjchein 
überzeugen. 

„Sauvolk!“ brummte er aber vor fih Hin, ald er an 
dem Bild vorüberging, und mußte jih dann mit einiger 
Mühe durh eine Anzahl müßig umberjtehender Menjchen 
drängen, um einen Blid über das Innere zu befommen. 

Bier Tiiche ftanden hier, an denen gejpielt wurde, und 
an dem einen jaß jogar ein Frauenzimmer — eine jener ver— 
mworfenen mexikaniſchen Dirnen, die fich Hier und da ſchon in 
den Minen herumtrieben und von irgend einem der Spieler 
als Lockvogel unterhalten wurden. — Des AYuftizraths Blick 
feffelte aber bald die linke Tafel, an der er augenblidlich den 
langen Amerikaner und Johnny wieder erfannte, und hinter 
Sohnny jtand — der Komet! 

„Donnerwetter,“ murmelte der Juſtizrath leife vor ſich 
hin — „dachte, hätte Zahnjchmerzen !“ 

Johnny hatte ein rothes, erhittes Gefiht und jah ftarr 
auf die Karten vor fich nieder. Korbel jedoh, der für den 
Augenblick nicht zu jpielen jchien, überflog ein paar Mal die 
Umjtehenden mit dem umberfchweifenden Blick und war auf 
einmal jpurlos, wie in den Boden hinein verfchwunden. — 
Hatte er den Juſtizrath vielleicht erfannt? — Diefer wußte 
es nicht; obgleich er aber wohl eine Biertelftunde auf feiner 
Stelle jtehen blieb und dann durch das ganze Zelt ging, 
fonnte er den Kometen nicht wieder entdeden. — Er war 
fort und ließ fich nicht wieder bliden. 

Diefes Kleine Intermezzo diente natürlich nicht dazu, des 
Juſtizraths Laune zu verbefiern, denn ein unbejtimmtes Ge: 
fühl jagte ihm, daß er jett mit zu dem Schmweif des Kometen 
gehöre und vielleicht als Stern dritter oder vierter Größe 
darin prange. Für den Augenblid Tief ſich aber doch nichts 
weiter daran thun, und er beihloß nur jetzt fo raſch als 
möglih nah Haufe zurüdzufehren und morgen beftimmt auf 
die Rückgabe feines Geldes zu dringen, oder — mit den Ge: 
richten zu drohen. 

Raſch feste er feinen Weg, die Zeltjtraße Hin, fort, die 
hier an ihrem Ende viel ftiller und öder wurde. Die Spiel- 
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und Trinkzelte lagen faſt alle in der Mitte derſelben, und 
die Handelsleute und Goldwäſcher hatten, was zu Haus ge— 
blieben war, ſchon ihr Lager geſucht und ihre Lichter aus— 
gelöſcht. — Hier nun mußte nach rechts der Hügel liegen, 
und der Juſtizrath bog dahin ein. Der Boden wollte aber 
nicht höher werden, ſondern lief eben fort, und hier und da 
ſtolperte er ſogar über einige aufgeworfene Erdhaufen und 
wäre, ohne das matte Sternenlicht, beinahe in eine der ziem— 
lich tiefen Gruben hinabgeſtürzt. Hier draußen war es dabei 
jo ſtill und öde; dem etwas ängſtlichen Juſtizrath wurde 
ganz unheimlich zu Muthe. Immer aber noch in der feſten 
Meinung, daß ihr Zelt hier in der Gegend liege, wollte er 
nicht in die Stadt zurückkehren, und entdeckte jetzt, etwa 
hundert Schritt weiter voraus, ein Lagerfeuer, an dem er 
nun beſchloß Erkundigung einzuziehen. 

Dorthin zu gelangen, war immer noch mit einigen Schwierig— 
feiten verbunden, denn überall hatten die Goldmwäfcher wenig: 
tens verſucht Gold zu finden, einzelne tiefe Löcher zu dem 
Zwede gegraben und dann den Plab wieder aufgegeben. Vor: 
fihtig jedoch mit dem Fuße vorher jeden Schritt unterjuchend, 
gelangte er näher und näher zu dem Teuer, bis er eine, 
wie es jchien, davor auf: und abgehende Gejtalt erfennen 
fonnte. Es jah beinahe aus, als ob da Jemand Schildwache 
jtände. Nichtödejtoweniger fam der Juſtizrath, wie es ſchien 
vollfommen unbemerkt, an den Mann heran und jagte, als 
diejer vielleicht noch zwei Schritt von ihm entfernt war: 

„Suten Abend — können Sie —“ 

„Halt! werda!“ fchrie da plöblih der Poften, denn ein 
ſolcher jchien e8 in der That zu fein, mit lauter, fajt krei— 
Ihender Stimme, indem er ein paar Schritt zurüdprallte, 
und der Juſtizrath hörte ein doppeltes Knacken, als ob Ge: 
wehrhähne geipannt würden. 

„Ra, beunruhigen fid nicht,” jagte er aber abwehrend 
— „ſetzen Sie verdammt Gewehr ab — Gut Freund! wollt' 
ich ſagen.“ 

„Na ja, das is nicht übel,“ ſagte da die Schildwache 
mit ächt preußiſchem Dialekt, „kommt der da bei Nacht und 
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Nebel heranjeihlichen wie eine Schlange, und dann fagt er 
Aut Freund!‘ 

„Was giebt's, Schildwach'?“ frug da von dem Feuer her 
eine jeine Stimme, als ob jie einem Knaben von vierzehn 
Sahren angehöre. 

„Ein Deutſcher,“ erwiderte die Schildwadhe, das Gewehr 
dabei immer im Anſchlag, „der an mich anjefrochen ift un 
Jut Freund jagt.” 

„Arretirt ihn und bringt ihn in’8 Hauptquartier,‘ lautete 
die Antwort. 

„Stehn bleiben, oder ich ſchieße,“ drohte im nädjften 
Augenblid, dem Befehl gehorjam, die Schildwache und jekte 
dann Hinzu: „Arreſtant vortreten — Achtung! vorwärts — 
marſch — linfe Schulter vor! Halt!“ 

„Aber Donnerwetter!“ fluchte der Juſtizrath, der fi 
aus Furcht vor dem auf ihn gerichteten Gewehr dem Befehl 
ohne Widerrede unterzog, „will ja nur —“ 

„Maul halten!’ herrſchte ihn aber der Poſten, ein Eleiner 
unterjegter Burfh mit dunfelm Rod und einem weißen 
Gürtel oder einer Binde um den Leib, an — „hier ift ein 
Graben — 'nüber fpringen — eind — zwei — drei! —“ 

„Aber ih will ja nur —“ 

„Eins! zählte aber die Schildwadhe noch einmal barſch 
und bob das Gewehr an den Baden, „zwei —“ 

Der Juſtizrath machte einen Sab über ben Graben Hin- 
über und hielt fi drüben mit Händen und Füßen an. Auf das 
Teuer war aber indeflen trodenes Holz geworfen worden, daß 
e3 hoch aufloderte und den Platz hell erleuchtete, und der 
Gefangene ſah, daß er fi an einer wie es ſchien friih auf: 
geworfenen und mit einem etwa drei Fuß breiten Graben 
umgebenen Schanze befand. Die Erde aus dem Graben 
hatte man dann gleich zu dem Wal benutzt, in defjen innerem, 
vielleicht zehn Schritt im Durchmefjer haltenden Raum ein 
einzelnes weißes Zelt jtand. Vor dem Zelte war dad Feuer, 
vor dem der Juſtizrath noch vier Bewaffnete erkennen Tonnte. 

„Hinauf Klettern!” lautete jebt der Befehl der unerbitt- 
lihen Schildwache, die immer noch mit dem Gewehr im An- 
ihlag Hinter ihm ftand. „Eins!“ 
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„Drei Teufels Namen,‘ ſchrie der Yuftizrath, jet ärger: 
lich gemacht — „komme ja fhon — fo — jest hab’ ich 
meinen Pfeifenkopf verloren.‘ 

„Zwei!“ 

„Verfluchter Kerl!“ brummte er zwiſchen den Zähnen 
durch. Das angelegte Gewehr machte ihn aber behende. Mit 
einem wahrhaft verzweifelten Satz ſchwang er ſich auf den 
Rand des Dammes und ſah ſich hier plötzlich einem wahren 
Rieſen von einem Mann gegenüber, der ihn ebenfalls mit 
gefälltem Gewehr erwartete. 

„Juten Abend!“ ſagte der Rieſe aber, und der Juſtizrath 
fand jetzt zu ſeinem Erſtaunen, daß ihm die feine Stimme 
gehörte — „was wollen Sie eigentlich hier bei Nacht und 
Nebel?“ | 

„Ich?“ rief aber der Gefangene ärgerlich, denn ein un- 
beftimmtes Gefühl fagte ihm, daß er hier für feine eigene 
Perjon wohl kaum etwas zu fürchten habe, „curiofe Er: 
fundigung — fragen Ihre Schildwache — eins, zmei, drei! 
Auch Manier, auf Leute mit Gewehr zu zielen ?’ 

„Die Schildwache hat nur ihre Schuldigfeit jethan,“ ver- 
fette aber troden der Rieſe, ebenfall3 in rein preußiichem 
Dialeft. „Zu wem wollen Sie?‘ 

„In mein Zelt, antwortete der Juſtizrath, „Dunkelheit 
verlaufen — weiß der Teufel wo bin!‘ 

„Wo fteht Ihr Zelt” 

„Wenn ich's wüßte, wär’ ich nicht bier, brummte der 
Gefangene — „heute erft gekommen.“ 

„Heute? So? — Schulte!” ſagte der Riefe. 

„Hier !'' rief einer der Kleinen in feiner Begleitung. 

„Vortreten.“ 

Schulte kam, Gewehr an, mit zwei langen Schritten vor— 
getreten und machte Front. 

„Schulte, Du bift heute auf Kundihaft ausjefandt je- 
weſen. Weißt Du, ob heute Landsleute hier einjetroffen ſind?“ 

„Ja,“ fagte Schule — „vier Stüd, ein Stüd und drei 
Stüd!“ 

„Bir find unferer Bier,” rief der Juſtizrath raſch. 

„Wo fteht deren Zelt?" 
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„Auf der andern Seite von's Paradies, etwa zweihundert 
Schritt entfernt auf einem Fleinen Hügel.‘ 

„Auf der andern Seite der Stadt?‘ rief der Juſtizrath 
erftaunt, „das iſt ja gar nicht möglich.‘ 

„Schulte abtreten!” jagte der Rieſe lakoniſch. Schulte 
machte demzufolge rehtsum kehrt, zwei Schritte wieder ab 
und Front, und der Anführer jagte: 

„Sein Sie jest nun fo jefällig und jehn Sie man den 
Meg wieder zurüd, den Sie jefommen find, dann werden 
Sie wohl Ahr Zelt finden.‘ 

„Sn, hm, hm, hm,” brummte der Juſtizrath vor ſich 
hin und fehüttelte mit dem Kopf, denn er konnte fich noch 
gar nicht denken, daß er am ganz verfehrten Ende heraus: 
gefommen wäre — „und auch noch Pfeifenkopf verloren.‘ 

„Wo?“ frug der Anführer. 

„Hier im Graben.‘ 

„Schulte vortreten! — Nimm einmal einen Lichtftummel 
und fuhe dem Herrn feinen Pfeifenkopf.“ 

„Danke ſchön — guten Abend!‘ 

„Juten Abend! Jewehr bei Fuß! aus — einander!‘ 

Dben die Garnifon Löfte fih auf, während der Yuftizrath 
wieder in den Graben hinunterfletterte. Den weißen Pfeifen: 
fopf fand er aber augenblidlich wieder und ftedte ihn an. 

„Haben Sie ihn ?“ 

„Ja — danke — gute Naht —“ 

„Schön Dank, mein Herr!’ 

„Sute Naht, Schildwache!“ 

„Jute Naht — Halt — Parole!‘ Ä 

„Ah, geht zum Teufel!“ jagte der Yuftizrath ärgerlich), 
warf einen grimmigen Blid auf das Lager zurüd und tappte 
jet wieder durch Naht und Nebel den einzelnen noch hellen 
Zelten der Stadt zu. Diesmal fand er auch feinen Weg 
und erreihte endlih, todmüde von der ungewohnten An— 
ftrengung und Aufregung, fein Zelt. Es war aber auch in- 
defien ſpät geworden und die übrige Gejellihaft hatte jchon 
lange ihr Lager gefuht. Selbſt Hufner jchlief. Wie der 
Berirrte aber in das Zelt Hineintappte, deſſen innere Ein— 
rihtung er noch nicht Fannte, rief ihn Binderhof an: 
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„Sind Sie das, Juſtizrath?“ 

„Ja — wo ift mein Bett?’ 

„Ei, ei, ei, ei, Juſtizräthchen,“ fagte aber der Lange, fi 
auf feinem Lager umdrehend, ohne die Frage zu beantworten. 
„Sie heimliher Nahtihwärmer, Sie — drüdt fich da fort, 
Tagt, er will jchlafen gehen, und jchleicht in der Dunkelheit in 
der Stadt umher. Juſtizräthchen, Juſtizräthchen, bei Ihrer 
Jugend den Verführungen eines ſolchen Ortes preisgegeben — 

„Ad, Dummbeiten! Wo ijt mein Bett?’ 

„3a, Dummbeiten,‘ fuhr der unvermwüftlihe Binderhof 
fort, „mer weiß, welches verliebte Abenteuer Sie indefjen 
beitanden haben.’ 

„Sehn Sie zum Teufel — wo ift mein Bett?‘ 

„Warten Sie, Herr Juſtizrath,“ fagte jet, mährend 
Binderhof lachte, der indeflen munter gewordene und ſtets 
gefällige Hufner — „ich werde Ihnen gleich Licht machen,’ 
und dabei tappte er im Dunkeln nah den Schwefelhölzern 
umber, die er endlich fand und eins entzündete. 

„Morgen müflen Sie uns aber die Gefchichte erzählen, 
Juſtizrath,“ ſagte Binderhof. 

Der Juſtizrath murmelte einen Fluch zwiſchen den Zäh— 
nen durch — zog ſeine Stiefeln und ſeinen Rock aus, und 
kroch dann auf ſein Lager, das ihm Hufner ordentlich her— 
gerichtet hatte. 

„Sol ich das Licht wieder ausblaſen, Herr Juſtiz— 
rath?“ | 

„Wenn Sie nit noch im. Bett lejen wollen, Herr Huf: 
ner,“ antwortete ftatt deſſen Binderhof. 

„Mnausjtehliher Menſch,“ murmelte der Juſtizrath. 

Das Licht verlöfchte, und wenige Minuten jpäter lagen die 
fämmtliden Bewohner des Zeltes in füßem Schlummer. 
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12. 
Der Alcalde. 


Der nächſte Morgen brah an und zeigte nur die ge— 
wöhnliche Thätigkeit, die in dieſen kleinen Minenplägen durch 
ganz Kalifornien zu folcher Tageszeit herricht. 

Die Goldwäſcher ftehen mit, oft ſchon vor der Morgen 
Dämmerung auf, um bis zum vollen Tag ihr Frühſtück ver: 
zehrt zu haben und zu ihrer Arbeit gerüftet zu fein. Ueberall 
jtieg deshalb der helle wirbelnde Rauch in die klare Morgen: 
luft empor, und rüjtige, abgehärtete Gejtalten waren eine 
Meile darum bejchäftigt, bis fie mit ihrem Handwerkszeug auf 
den Schultern, die großen DBlechpfannen unter dem Arm, 
nach allen Seiten Hin ihren verjchiedenen „Claims“ *) zueilten. 
Die Einen ſuchten dabei das Gold im Flußbett, die Anderen 
an der Uferbanf, noch Andere in der Flat, um dort vielleicht die 
rechte „Ader“ zu treffen und reich zu werden, Niemand aber 
theilte dem Nachbar mit, ob er irgend etwas, oder was er 
gefunden. Kein alter Miner frug aud einen andern, denn 
er wußte doch ed war vergeblih. Die Wahrheit erfuhr er nie. 

Nur unfere erſt eingetroffenen Landsleute waren noch 
vollfommen unſchlüſſig, wohin fie ſich wenden follten, hatten 
übrigens, den Juſtizrath ausgenommen, befchloffen, ihr Glüd 
erſt einmal gemeinjhaftlic zu verſuchen und an irgend einer 
Stelle zufammen zu beginnen. 

Der Juſtizrath jelber mochte ſchon Binderhof’8 wegen 
nicht mit jenen arbeiten. Außerdem jchien es, ald ob er auch 
nicht ſehr auf den augenblidlichen Verdienft angemwiejen wäre 
wie die Uebrigen, denn er hatte nicht allein eine ganz hübihe _ 


*) Claim wird ein von einem Einzelnen oder einer ganzen Gefell- 
Ihaft beanipruchter Platz genannt, der nad Verabredung im dem ver- 
Ihiedenen Minenplägen eine beftimmte Länge den Bergbach auf- ober 
abwärts eimmimmt. | 
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Summe baaren Geldes bei fich, das Leben in den Minen aud 
ohne reichen Fund eine Weile mit anzufehen, fondern bejaß 
auch zu Haufe ein nicht unbeträchtliches Vermögen. Die 
Uebrigen zerbraden fi) auch deshalb den Kopf, weshalb er 
eigentlich nad) Californien gegangen wäre, aber auf alle dahin 
zielenden Fragen gab er feine, oder doch nur ganz unbe: 
jtimmte Antworten, und man mußte ihn jchon feinen eigenen 
Peg gehen laflen. 

Solder Art, und mit noch feinem bejtimmten Ziel vor 
fih, waren die vier Deutihen nad Sonnenaufgang an die 
Bereitung ihres Frühftüds gegangen, und es mochte neun 
Uhr Morgens fein, ehe fie daran dachten, irgend eine Arbeit 
zu beginnen. | 

Die eigentliche goldhaltige Flat lag nun rechts von dem 
Städthen, und zwar an beiden Ufern des dort dur den 
flahen Thalgrund fließenden Bergmaflers. Linfs vom „Para 
dies‘ war der Grund auch noch flah, aus rother harter 
Lehmerde bejtehend, zog ſich aber hier ſchon wieder etwas nad) 
den ungefähr fünfhundert Schritt weiter beginnenden Hügeln 
hinauf. 

Diejer legtere Theil ſchien aber fein Gold zu enthalten, 
wenigſtens arbeitete fein Menſch darauf, und nur hier und 
da lagen ein paar nicht befonders tief eingegrabene Löcher, 
als Zeichen, daß Einzelne ihr Glück ſchon hier verjucht, die 
Arbeit aber ohne ein Rejultat wieder aufgegeben hatten. 

Nur feit ein paar Tagen waren wieder ein paar Ameri— 
faner daran gegangen, eine neue Grube auszumerfen, und 
fanden dies eine entjetlich fchwere Arbeit. Der Boden war 
nämlich fo hart und troden, daß jie mit den ſchwerſten Spitz— 
baden nur immer Heine Stüden heraushauen fonnten, und 
fie rückten entſetzlich langſam tiefer, ließen ſich aber deshalb 
ihre Mühe nicht verdrießen und hatten endlih wohl ein 
fieben Fuß tiefes, ziemlich geräumiges Loch ausgehauen. Andere 
Arbeiter, die dort vorbei mußten, blieben dann wohl manch— 
mal bei ihnen jtehen und jahen ihnen eine Weile zu, gingen 
aber auch immer kopfſchüttelnd wieder fort und liegen ſich 
nicht verloden, ebenfalls den Verſuch zu machen. Daß er 
übrigens gemacht wurde, war ihnen lieb, denn fanden die 

Fr. Gerjtäder, Gefammelte Schriften. I. (Gold!) 15 
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Leute dort wirklich etwas, jo ſchlugen fie auch daneben wieder 
ein, und nachher war ed noch immer Zeit, ihr Beifpiel nad 
zuahmen und von ihrer Erfahrung, mit ficherer Ausfiht auf 
Erfolg, Nuten zu ziehen. 

Lamberg hatte jich geftern den Platz jelber angejehen; 
da aber nur die eine Partic dort, und in jo jchwerem Boden, 
arbeitete, befam er feine Luſt da zu beginnen und ftand jest 
eben unſchlüſſig vor feinem Zelt, überlegend, wo wohl der 
beite und leichtejte Anfang zu machen je. Da ſah er plöß- 
ch, dag fich auf dieſer Flat erft eingelne, und dann immer 
mehr Leute zufammendrängten, eine Weile die Grube um: 
itanden, in der die Amerikaner arbeiteten, und dann auf ein 
mal überall dort in der Nachbarſchaft anfingen Plätze anzu: 
graben. 

„Halo, Jungens,“ rief er da jeine Leute zufammen — 
„da unten geht's los. Ich wette, die in dem Loche drinnen 
Haben den Nagel auf den Kopf getroffen, und nun will Jeder 
der Erſte in der Nachbarichaft jein. Das ift ein uutes 
Zeihen! wollen wir ebenfalls dort einſchlagen?“ 

„Meinetwegen,“ jagte Binderhof gleihgültig, „mir iſt's 
jehr einerlei, wo wir zu fragen anfangen. Jedenfalls liegt 
der Platz bequem zu unjerem Zelt, dad wir von da aus immer 
im Auge behalten können.” 

„208 aljo!’ rief Yamberg — „denn Zeit dürfen wir nicht 
verfäumen, wenn wir noch einen guten Platz befommen wollen. 
Nun, Auftizrath, gehen Sie mit?‘ 

„Habe noch Zeit,‘ brummte aber dieſer — „können immer 
anfangen — werde wo anders verſuchen.“ 

„Auch gut,“ ſagte Lamberg, die Blechpfanne, als den 
leich teſten Gegenſtand, aufgreifend. „Binderhof, ſeien Sie ſo 
gut und nehmen Sie einmal die beiden Schaufeln, und Sie, 
Hufner, die beiden Spishaden, und nun vorwärts marjch !‘ 
Und ohne weiter eine Zujtimmung feiner Eollegen abzuwarten, 
ſchritt er raid den Hügel Hinunter, der nicht jo fernen 
Stelle zu. 

Dori waren die Leute allerdings ſchon emſig bejchäftigt, 
vorerjt noch mit ihren Spitzhacken vieredige Claims, etwa 
fünf Schritt lang und vier Schritt breit, abzumarfen. Dann 
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ſchlugen fie ihre Spithaden oder irgend ein anderes Werk— 
zeug in die Mitte hinein, und das galt nun als ein Zeichen, 
Daß dieje Stelle von irgend Jemand beanſprucht war, und 
von niemand Anderem bearbeitet werden durfte. 

Zamberg, der fich, ohne weiter viel zu fragen, die Leitung 
ihrer Compagnie vorbehielt, hatte denn auch bald einen ihm 
pafjend jcheinenden Platz gefunden, ließ dort ihr Handwerks— 
zeug niederwerfen, jchritt den Raum ab und erfuchte Herrn 
Hufner, den alſo angegebenen und mit Beſchlag belegten Plat 
gerade jo mit der Spithade ringsumher einzureißen, wie er 
das von feinen Nachbarn ſah. Er jelber ging dann mit 
Binderhof der Grube zu, in der die Amerikaner arbeiteten 
und um melche noch einige dreißig Neugierige herumitanden. 
Jedenfalls war dort etwas Näheres zu erfragen, oder gar 
etwas Belonderes zu fehen, und davon wollten fie ſich erit 
einmal überzeugen. 

Zamberg wie Binderhof ſprachen nun allerdings Beide 
fein Engliih, fanden aber hier glüdlicher Weiſe einen alten 
Bekannten, den Actuar Korbel, der fie faum erblickte, als er 
Lamberg auch jchon beim Arme padte und rief: 

„Schnell, holen Sie fih Ihr Handwerkszeug und fangen 
Sie hier an. Sie find zum günjtigen Moment in's Para: 
dies gefommen. Ich Habe mir auch fchon einen Plab an: 
gezeichnet.‘ 

„Ja wir auch,“ lachte Yamberg, „aber was tft denn vor- 
gefallen ? weshalb find denn die Leute hier jo erpicht auf 
den harten Lehm? und gejtern wollte noch fein Menſch an: 
beißen.‘ 

„sch denke, fie haben auch Urſache,“ Tachte aber Korbel; 
„willen Sie, daß die Amerikaner da drinnen in dem Roche 
ein Stüd Gold von über zwei Pfund Gewicht gefunden 
haben? — ein jolides maſſives Stüf Gold jage ich Ahnen, 
ohne die dee von Quarz darin. Ich habe es jelber ge— 
ſehen.“ 

„Zwei Pfund Gold?“ ſagte Lamberg erſtaunt, „in 
einem Stück. Das find vierhundert Dollar.” 

„Und mo das liegt, liegt auch mehr,‘ rief aber Korbel, 
ganz Feuer und Ylamme für die neue Entdedung. „Kommen 
15* 
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Sie; Sie ſollen e8 auch betrachten. Was die Augen fehen, 
glaubt das Herz. Ach Fenne die Leute; es find arme Teufel, 
die ſchon lange hier gearbeitet und bis jet noch wenig oder 
gar nichts gefunden haben. Heut Abend find fie vielleicht 
ſteinreich.“ 

Er drängte ſich dabei zwiſchen den der Grube zunächſt 
Stehenden durch, und bald ſtanden ſie an dem etwa ſieben 
oder acht Fuß tiefen Loche, das in den harten Boden wie aus 
Felſen gehauen ſchien. Nach dem Goldklumpen brauchten ſie 
ſich aber nicht lange umzuſehen, denn ein mit ihnen oben 
Stehender hielt ihn gerade in der Hand und Andere drängten 
ſich um ihn her, um das prächtige Stück ebenfalls zu be— 
trachten. Korbel, der ziemlich gut Engliſch ſprach, bat ihn 
ſich bald darauf aus, und die Deutſchen wurden hier dem 
erſten Exemplar friſch dem Boden entnommenen Metalls vor— 
geſtellt, auf das ihr Blick mit einer Art von Ehrfurcht fiel. 

Es war ein länglich-rundes Stück, mit Erhöhungen, wie 
eine Niere faſt, außerordentlich ſchwer und vollkommen rein 
und glänzend. Nur hier und da in den Vertiefungen ſtaken 
noch kleine Krumen der rothen Erde, der es erſt dieſen 
Morgen entnommen war — und wie viel tauſend Jahre 
hatte es vielleicht hier in dem Boden gelegen! 

In der Grube arbeiteten drei junge Leute — Einer davon 
war auch noch emſig mit ſeiner Spitzhacke beſchäftigt, der 
Zweite ſtocherte mit ſeinem Meſſer an der Seitenwand herum, 
ob er nicht noch ein anderes glänzendes Stück entdecken könne, 
und der Dritte ſtand aufrecht darin, um ſein Eigenthum, das 
da oben von Hand zu Hand ging, im Auge zu behalten. 

„Gebt es wieder herunter!“ rief er jetzt hinauf — „Ihr 
habt es lange genug betrachtet und greift mir ſonſt die Hälfte 
davon ab. Einen halben Dollar wird's jetzt ſchon leichter 
geworden ſein.“ 

„Nur nicht ſo geizig, Bill,“ rief ihm ein Anderer lachend 
zu, „bei ſolch' einem „lump“ kommt's auch auf einen halben 
Dollar nicht an.“ 

„Holt lieber Eure Spitzhacken und grabt,“ ſagte aber der 
in der Grube wieder, „wer weiß, ob das das größte Stück 
iſt, was bier noch herausgehauen fein will!“ 
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Die Aufforderung wirkte; Korbel reichte ihm das Gold 
wieder in die Grube hinab, und die Meijten der Leute zer: 
ftreuten ſich jetzt, theils um gleich an die Arbeit zu gehen, 
theil® auh nur — wenn fie erjt noch andere Plätze auszu— 
beuten hatten — ihren angemarften Claim von dem Alcalden 
regiftriren zu laſſen und fich denjelben dadurch gegen alle 
ferneren Anſprüche zu fichern. 

Es war die8 nämlich das Haupteintommen des Alcalden 

aller jolher Minenpläte, der dieje Claims in ein bejonderes 
Buh nah der Nummer regiftrirte und von Jedem zwei 
Dollar ausgezahlt erhielt. Der Platz braudte dann nur mit 
einem Holz, das die Nummer trug, verjehen zu werden, und 
man fonnte ihn Monate lang ungefährdet liegen laſſen. 
In der letzten Zeit waren nun diefe Einkünfte jehr 
dürftig ausgefallen, da die eigentliche Flat ſchon ihre Herren 
hatte und an den verjchiedenen Bergwaſſern ein jolches Re: 
giftriren nit ftattfand. Die Leute verfuhten da heute bier, 
morgen da, und e3 fiel Niemandem ein, einem Andern in's 
Gehege zu kommen. Gab e8 doh Raum überall genug. Hier 
dagegen war e3 etwas Anderes, denn wo fich Alles auf einen 
Punkt zufammendrängte, reihen Gewinn von einer folchen 
Stelle erhoffend, wurde eine Regelung und Sicherſtellung der 
Pläge nöthig. Niemandem hätte deshalb auch diejer neue 
Fund erwünjchter fein können als gerade dem Alcalden, der 
mit dem Niederfchreiben von ein paar hundert Namen und 
Nummern in wenigen Stunden doppelt jo viel Dollar ver: 
diente. 

Wie ein Lauffeuer breitete fich indeflen das Gerücht über 
die ganze lat, bis in die entfernteiten Stellen aus: im 
„rothen Boden‘, wie jene Stelle dort genannt wurde, ſei 
ein großer Klumpen Gold gefunden worden. Die Händler, 
denen hauptfählih daran lag, daß recht viele Goldwäſcher 
bier zuftrömten, feuerten dabei ein paar Kanonenſchläge ab, 
um damit anzudeuten, daß etwas Wichtiges vorgefallen wäre, 
und Fama ſetzte natürlih ſchon Hinter die 2 Pfund eine 
0. Solde Gerüchte waren ihnen ſtets von größtem Nuten, 
denn fie braten neue Einwanderer in die Pläte und ihre 
Provifionen fanden dadurch rafcheren Abgang. Daß ein 
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paar fulminante Artikel über den neuen Fund in die San 
Francisco-Blätter famen, dafür wurde ebenfalls augenblidlich 
gelorgt. 

Kaum eine Stunde war vergangen, und der bis dahin jo 
vernachläfligte „rothe Boden’ ſah plöglih, mit feinen nach 
allen Richtungen Hin abgemarften Vierecken, wie ein Schach— 
brett aus. a einige der Eifrigiten hieben ſchon wader mit 
den jchweren Spibhaden ein und arbeiteten im Schmweiße 
ihres Angefichts, um jo rajch als möglich auf die goldhaltige 
Erde zu fommen, wo fie ſolche Stüden erwarten durften. 

Im volliten Widerjpruch indeffen mit der ganzen Übrigen 
raſtlos beſchäftigten und nur das praftiihe Leben erfafjenden 
Welt um ihn her, jtand der Yujtizrath, der fich jo wenig um 
den Goldflumpen oder weitere Ausficht auf ähnlichen Erfolg 
befümmerte, als ob er ruhig daheim in Europa in jeiner 
Stube ſäße und die Geſchichte nur eben in der Zeitung ge: 
lejen hätte. 

Ueberhaupt nie daran gewöhnt, fich zu irgend einer Sache 
rajch zu entjchließen, glaubte er auch hier noch ebenfalls Zeit 
genug zu haben; Gold mußte ja außerdem überall liegen, 
wozu aljo jih abheben und ohne Weiteres damit anfangen. 
Das Wichtigſte für jebt fchien ihm im Gegentheil, die Waſch— 
frau aufzufinden, von der ihm Filcher gejagt hatte; er padte 
deshalb, da nicht einmal Herr Hufner im Zelte geblieben 
war, um ihn dabei zu unterftügen, feine ſchwarze Wäſche eigen= 
händig zufammen und in ein Bündel, zündete ſich eine friſche 
Pfeife an und fchlenderte dann langſam in die Stadt hinab, 
das Bündel dabei joviel wie möglich mit feinem Rode be: 
dedend. | 

„Tomlins“ — den Namen hatte er ſich übrigens gemerkt, 
und nah „Frau Tomlins“ frug er jetzt unten ein paar ihm 
begegnende Amerikaner, die ihn jedoh im Anfang nicht ver— 
ſtanden. Erjt als er ihnen die Wäjche zeigte und den Namen 
Tomlins wiederholte, begriffen fie was er wollte — die Waſch— 
frau ſchien ausgebreitete Kundichaft zu haben — und mwiejen 
ihn in ein kleines Zelt, das in der Reihe der übrigen jtand. 

Dort trat denn auch der Juſtizrath ohne Weiteres ein — 
denn ein Anklopfen war nicht gut möglih, blieb aber im 
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Eingange ftehen, als er die erwartete Frau da nicht bemerkte. 
Nur ein alter Neger ſaß an einem mitten im Zelt angejhürten 
Teuer, über dem ein großer Topf an zwei eingerammten 
Pfoten hing, und briet fi Kartoffeln in der heißen Aiche. 
So wenig nahm er übrigens von dem Juſtizrath Notiz, daß 
er bei deilen Eintritt und Gruß nicht einmal den Kopf hob, 
fondern nur einfah ein paar unverſtändliche Worte vor ſich 
binmurmelte und dann eine von den Kartoffeln herausnahm, 
an feinem Knie abwiſchte, von einander brach, blies und 
verzehrte. 

„Frau Tomlins nicht zu Haufe? jagte der Yujtizrath. 

„Hm?“ frug der Neger, ohne aufzufehen. 

„Frau Tomlins nicht zu Haufe?’ wiederholte mit lauter, 
faft fchreiender Stimme jett der Deutiche, denn er fing an 
zu glauben, daß der Neger vielleicht jchwerhörig fein könne 
— überdies wurde er ungeduldig. 

„Me Tomlins!“ fagte da der Alte, indem er fich mit der 
halben dampfenden und gar nicht übel viechenden Kartoffel 
auf die eigene Bruft deutete — „Me Tomlins — what you 
want.“ 

„Aber wo ift die Fran?“ fragte der Juſtizrath, dem 
es noch nicht einfiel, daß der Alte bier die bezeichnete Waſch— 
frau felber fein könne. „Frau, Woman ?“ 

„Woman ?“ wiederholte aber der Alte eritaunt, indem er 
zum erjten Mal zu dem Fremden aufſah, und e8 mar fait, 
als ob ihm eine Art von Lächeln durch die dunfeln, in taufend 
Falten gelegten Züge blite — „me no woman — me Tom- 
lins — want washing ?“ 

Das Wort washing kam dem Deutichen zu nahe, einen 
Zweifel an der Bedeutung des Wortes zu lafen, wenn es 
auch dem Juſtizrath noch nicht recht in den Kopf wollte, daß 
das die einzige „Waſchfrau“ fei, die er Hier finden würde. 
Der Alte löſte aber darüber bald auch feine letzten Zweifel, 
und ließ fi fogar herab, dem Fremden durch eine waſch— 
ähnliche Bewegung feiner beiden Hände anzudeuten, was er 
meine. 

„Hm,“ brummte da endlich der Auftizrath vor fih hin, 
„verwünfcht verkehrte Land — denke, finde weiße Waſchfrau 
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— iſt's ein, fchwarzer Neger. — Hm — einerlei, wenn er 
nur gut wäſcht.“ Und dabei padte er feine mitgebrachten 
Hemden, fieben an der Zahl und alle von guter feiner Lein— 
wand, aus und zeigte fie dem Schwarzen. 

„Put them dare,“ jagte aber diefer, ohne die Wäſche auch 
nur eines Blid3 zu würdigen, indem er mit der rechten Hand 
in die nächſte Zeltede deutete, wo jchon ein ganzer Haufen 
anderer ſchwarzer Wäſche Tag. — „Werft fie dahin, fommen 
alle die Woche dran.” 

„Aber. möchte fie jorgfältig behandelt haben,‘ jagte der 
Auftizrath, dem dieſes ſummariſck DBerfahren nicht recht gefiel. 

„Put them dare,“ war dr "Einzige, was er aus dem 
alten wortfargen Burſchen herausbrachte, der, wie e8 jchien, 
glaubte, fich ſchon viel zu lange mit feinem neuen Kunden 
eingelafjen zu Haben. Nach einigen vergeblihen Verſuchen, 
ihm deutlicher zu machen was er eigentlich wünſche, mußte 
es der Juſtizrath endlich aufgeben. Er war nur wenigſtens 
froh feine Wäſche untergebraht und verforgt zu haben, 
fhnürte fein geöffnete®s Bündel deshalb wieder zufammen, 
- Iegte e8 neben die übrige Wäfche in die Ede und ging dann, 
mit feiner Morgenarbeit vollfommen zufrieden, in dad El— 
fäfler Zelt, um fih an einem Glas Wein zu ftärfen und für 
weitere Anftrengungen vorzubereiten. 

Gerade in der tolliten Aufregung indeſſen, als das Zelt 
des Alcalden wie ein Bienenforb von aus- und einjtrömenden 
Goldwäſchern ſchwärmte und der Alcalde die zwei Dollar 
Gold für das inregiftriren jedes einzelnen Claim faum 
rafh genug auf feiner Goldwage abmwiegen und bei Seite 
legen konnte, lenkte noch ein anderes Schaufpiel die Aufmert- 
ſamkeit der Paradiesbewohner ab. Ya, es veranlafte fie jo: 
gar für furze Zeit, ſelbſt ihre neuen Ausfichten auf die er- 
hofften Schätze zu vergeflen. 

Bon den Bergen nämlich nieder ritt, heute nur vor 
einem einzigen Indianerfnaben gefolgt, der Häuptling Kejos 
mit langſamem Schritt die Hauptitraße der Stadt entlang; 
vor fih aber, auf der Croupe feines Pferdes, hielt er Jen 
Leihnam Eine aus feinem Stamme, deſſen Todtenantlit 
mit den berunterhängenden langen ſchwarzen Haaren in jeinem 
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rechten Arm ruhte, während er mit der Linfen das ſchnau— 
bende und feuchende Thier regierte. 

Diesmal ritt er jedoch nicht bis zu des Alcalden Zelt, 
Tondern hielt vor dem des Sheriffs, und fein kleiner Be: 
gleiter jprang rajh von dem Rüden feines Pony nieder, 
um den Mann herauszurufen. Hale aber, der gerade vom 
Alcalden berübergefommen war, hatte ihn jchon gejehen und 
ging hinaus ihn zu begrüßen. 

„Iſt der Mann gejtorben, Keſos?“ frug er bier, als 
er neben das Pferd des Häuptlingd trat und mit einem 
eigenen unbehaglihen Gefühl die ftarren Züge des Ermorde- 
ten betrachtete, 

„Er ift todt,“ fagte der junge Häuptling düfter — „arme 
alte Mann — er fonnte ſich nicht vertheidigen.” 

„Und warum haft Du ihn mit herunter in’® Thal ge: 
bracht?“ 

„Er ſoll zu den Herzen der Bleichgeſichter ſprechen,“ 
flüſterte der Indianer mit leiſer Stimme — „trotzdem daß 
ſeine Lippen geſchloſſen ſind — wenn die Bleichgeſichter noch 
Herzen haben.“ 

Der Sheriff ſah einen Augenblick wie überlegend vor ſich 
nieder, dann aber rief er ſchnell: 

„Es iſt gut! Du haſt recht gethan. Komm nur gleich 
mit, wir wollen ihn dem Alcalden bringen; das wird ihn 
doch ein wenig aus ſeinem vergoldeten Phlegma aufrütteln. 
Hol' ihn der Teufel!“ brummte er dabei leiſe vor ſich hin, 
„ich bin doch neugierig, ob er die Sache jetzt noch abweiſen 
wird.“ 

Ohne auch eine weitere Antwort des Indianers abzu— 
warten, winkte er dieſem nur und ſchritt dann raſch voran, 
dem Zelte des Alcalden zu, in das er gleich darauf ver— 
ſchwand. Der Indianer aber folgte ihm, hielt, als er den 
Platz erreichte, ſein Pferd an, glitt auf den Boden nieder 
und zog dann langſam die Leiche des alten Mannes nach, 
die er auf ſeine Arme nahm und ebenfalls in das Zelt des 
Friedensrichters trug. 

Major Ryoth ſaß, das dicke runde Geſicht vor Freude 
ſtrahlend, eine Flaſche Brandy neben ſich, an ſeinem großen 
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vieredigen, von Papieren bededten Tifche, während zehn oder 
zwölf raube, jonngebräunte Geftalten in maleriihen Stellungen 
theil8 jehr ungenirt auf feinem Bett, theil® auf den Ecken 
des andern Tiſches ſaßen, oder neben ihm jtanden, um ihre 
Claims jo rajch al3 möglich regiftrirt zu befommen. 

„Langſam,“ rief er dabei, „Gentlemen; nur hübfch lang— 
ſam, Sie jollen Alle der Reihe nach bedient werden, wie Sie 
hier eingetreten find. Bless my soul, der Teufel Scheint heute 
Morgen ja ordentlih in das Paradies gefahren zu fein, fo 
toll find die Leute heute Hinter den Pläten her, die gejtern 
Niemand umfonjt haben wollte. — Was fo ein einziger 
Klumpen Gold nit maden kann!“ 

„Der eine thut’3 freilich nicht,“ lachte da einer der Bur- 
ihen, ein langer Kentudier, der eben feine zwei Dollar in 
Goldſtaub aus einem kleinen Lederbeutel heraus- und auf die 
Mage jhüttete. „Wenn wir nicht hofften mehr zu finden, 
würden wir Euch wenig incommodiren. Die Fremden find 
aber gerade wie toll hinter den Pläten her und der ganze 
Ort ſchwärmt ordentlih von ihnen. Ahr folltet die beiten 
Pläße gar nicht an fremde mweggeben.‘ 

„Ja, lieber Freund,” ſagte der Alcalde, fein Kleines 
bleternes Gewicht auf die Wage ftellend, „dagegen haben wir 
nur noch fein Geſetz, und wer mir hier feine zwei Dollar 
bringt und einen Claim verlangt, dem fann ih — an Eurem 
Gold fehlt noch eine Kleinigkeit -— dem kann ich dad in 
meiner Stellung nicht verweigern!‘ 

„Sehlt noch 'was?“ fagte der Kentudier erftaunt — „ich 
habe es doch daheim felber, und reichlich, abgemogen.‘ 

„Ihr habt vielleicht Feine ordentlihen Gewichte," Tadhte 
der Major. 

„Meffinggemwichte, aus San Francisco felber mitgebracht,‘ 
jagte der Mann. 

„sa, ih fann Euch nicht helfen; meine find richtig; 
ih habe fie mir felber nah richtigem Gewicht gejchnitten. 
Bringt einmal die Eurigen berüber, daß wir fie vergleichen 
fönnen. Ich zahle auch nach den meinigen Alles, was ich zu 
zahlen habe.‘ 

„Ra, auf ein paar Körner kommt's nicht an,‘ ermiderte 
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der Mann, einen andern, vortrefflich gefüllten Beutel mit 
Goldſtaub vorholend und eine Prife zu dem ſchon auf der 
Mage liegenden fügend. „Finde ich einen folhen Klumpen 
auch in meinem Claim, fo zahle ih Euch die zwei Dollar 
noch einmal nad.‘ 

„sh halte Euch beim Worte,’ lachte der Major, „und 
wenn hr mir Zeit ließet, ginge ich jelber hinaus, um mir 
einen Pla auszuſuchen. So aber laßt Ahr mir feinen 
Augenblid Ruhe, und wer am jchlechtejten dabei wegkommt, 
bin ich.“ 

„Major — ſagte ein Anderer, der jebt zum Tiſch trat 
— „ich möchte vier Claims haben.‘ 

„Kann ich nicht geben, Freund; es iſt gegen unfere Ge— 
ſetze. Ich darf nur Jedem einen verabfolgen; das wißt 
Ihr ſelbſt recht gut.’ 

„Aber wir find unjerer Vier in der Compagnie — hier 
hab’ id die Namen — für Jeden einen.‘ 

„Ja, das ijt etwas Anderes — macht gerade eine halbe 
Unze — wo liegen fie?‘ 

„Gleich hier Hinter dem Zelt an der Kleinen Ceder.“ 

„Ra ja, bis dicht an mein eigenes Zelt habt Ihr den 
Boden ſchon aufgefragt, und nächſtens erlebe ich's, daß Einer 
hereinfommt und von mir verlangt, ihm meinen eigenen Zelt: 
pla& zu regijtriren. Wenn der aber aufgemwühlt werden joll, 
jo will ich’8 jelber thun, denn das Gold, auf dem ich To 
lange geichlafen habe, da8 gehört auch von Gott und Redts 
wegen mein.’ 

„Hier find die Namen, Major — melde Nummern be: 
fomm’ ich 2‘ 

„102 bi8 105 — hallo, Sheriff, wollt Ihr Euch auch 
einen Claim fichern 2 

„Danke ſchön,“ ſagte der Sheriff, der in diefem Augen: 
blick in's Zelt trat, troden, „wenn andere Leute verrückt 
genug find, nach einem ihnen gezeigten Klumpen Gold mie 
tol über den rothen Steinboden herzufallen, hab’ ich natür- 
lih nichts dagegen; ich brauche aber nicht bei jedem Unfinn 
dabei zu fein. Major — der Indianer ift wieder da.“ 

„Der Indianer?” rief der Alcalde, raſch und erftaunt 
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von feiner Arbeit aufjtehend — „der fol zum Teufel gehen. 
Seht Ihr denn nicht, daß ich hier bis über die Ohren in 
Geſchäften jtede, und habe ich jett Zeit, mich mit deſſen toller 
Anklage zu beichäftigen ?“ 

„sh weiß nicht was wichtiger iſt,“ fagte der Sheriff 
ruhig — „aber da ijt er felber und Bringt feinen Zeugen 
gleih mit. Für den werdet Ihr wohl auch einen Platz ein- 
regiftriren müſſen.“ 

„Herr Du mein Gott!” ſchrie der Friedensrichter und 
Iprang wirklich erfchredt von feinem Stuhl empor. Die 
übrigen Amerikaner drängten fich ebenfalls Herzu, um zu ſehen 
was bier vorgehe, und nur der Häuptling ſchritt ruhig auf 
den Alcalden zu, der vor ihm fait unwillkürlich zurückwich, 
legte den Leichnam auf die Erde, mitten in's Zelt nieder, 
und fagte in feinem gebrochenen Engliſch: 

„Hier, Alcalde! — Eine rothe Haut wollt Ihr nicht 
als Zeugen gegen einen Weißen auftreten laſſen — bier bringe 
ih Euch einen Zeugen, durch deſſen Haut Ihr ſchauen könnt. 
Scht — unter der braunen Farbe trägt er gerade jo rothes 
Fleifsh und Blut wie Ihr felber — und das Fleilh und 
Blut jol jet um Rache fchreien gegen den Mörder ! 

Damit hatte er den dünnen Lederüberwurf bei Seite ge- 
legt, der die abgemagerten Glieder der Leiche bededte, und 
deutete mit dem außgejtredten Finger auf eine breite klaffende 
Wunde zwilchen Schulter und Bruft des Unglüdlichen. 

„Hm — armer Teufel,“ brummten die Goldwäſcher unter: 
einander — „mer hat denn das gethan?“ 

„Sin Spieler, der fich bier bei uns eingenijtet bat,’ 
antwortete der Sheriff — „ein fogenannter Mr. Smith.” 

„Hol' der Teufel alle die Spieler!” fagte der Kentudier, 
mit einem noch viel Fräftigeren Fluch. „Die Hunde jpielen 
Alle falih und find die wirflihen Aasgeier der Minen. Wo 
fie Gold wittern, da fommen fie angaloppirt und loden uns 
die paar fauer genug herausgeſchlagenen Unzen mit ihren 
vermalebeiten Karten ficher wieder aus dem Beutel.’ 

„Das Spielen follte in den Minen verboten werden,‘ 
fagte au ein Anderer — „mer fein Gold verlieren will, 
mag nad Stodton oder San Francisco gehen.‘ 
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‚„‚Berbieten! — wer ſoll's verbieten ?’' erwiderte der She: 
riff — „und glaubt hr, daß ſich Leute dazu finden würden 
— einzelne Beamte, die diefer Horde offen entgegentreten ? 
Es fiele ihnen nit ein. Aber jede Stadt hat das Recht, 
für ſich felber Geſetze zu machen, die fie für ihre Wohlfahrt 
gut und nützlich hält, und wenn die Bürger gemein: 
ſchaftlich ein ſolches einmal beichlofjen haben, dann können 
fie e8 auch leicht durdhführen. So haben fie e8 im vorigen 
Monat am Rich gulch, unweit vom Macalome, ebenfalls 
gemadt und die ganze Spielerbande mit Stumpf und Stiel 
aus ihren Diggings hinausgejagt, und jo jollten wir e8 hier 
ebenfalls machen.“ 

„Heda, Alcalde, was habt hr bier für ein Stüd herein- 
Ihaffen laſſen?“ riefen andere Goldwäſcher jetzt, die ebenfalls 
in's Zelt traten, um Plätze regijtrirt zu befommen. „Was joll’s 
mit dem todten Indianer, wollt Ihr ihn ausſtopfen laſſen?“ 

„Ihr ſeht, Sheriff, daß ich jetzt Feine Zeit habe, mid) 
mit der fatalen Geſchichte einzulaflen,‘ ſagte da der Richter, 
der fih ſchon lange von jeiner erjten unangenehmen Ueber: 
rajhung erholt hatte — „thut mir deshalb den Gefallen und 
jagt dem Burfhen, er folle morgen oder übermorgen wieder: 
fommen, und ih will dann jehen, was fih für ihn thun 
läßt. Wenn wir ihm ein paar Dollar oder ein paar Pfund 
Zwieback für die Verwandten des Cadaver3 da geben, denke 
ih wird er ſchon zufrieden fein.“ 

Die Worte waren mit unterdrüdter Stimme, und nur 
für den Sheriff bejtimmt, gejprodhen; dennoch hatte fie das 
Iharfe Ohr des Eingeborenen verftanden, und er erwiderte 
finfter : 

„Bold? — glaubt Ihr, dag wir uns das Blut unjerer 
Kinder und Eltern mit Gold abfaufen lafjen, weil Euch um 
das „gelbe Blei” Alles feil ift auf der Erde? — Ich will 
das Blut des Mörders, und ich fordere ed von Dir, Al: 
calde, im Namen dieſes Todten !’ 

„Blut — Unfinn,“ jagte der Mlcalde, „wir jollen wohl 
einen Bürger der Vereinigten Staaten einer Rothhaut wegen 
hängen? Und dann ift noch gar nicht einmal bemwiejen, daß 
er der Thäter gemejen if. Bringe mir Zeugen — aber 


238 


weiße Männer, feine Rothfele — die die Sache geſehen 
haben, und wir wollen Alles genau unterſuchen; eher Laffe 
ih mich auf nichts ein.“ 

„Weiße Männer?" rief der Häuptling raſch und heftig 
— „brauch' ih Dir noch einmal zu fagen, daß jener Schurfe 
der einzige weike Mann im Lager war? Du weißt es ohne= 
dies — hier iſt die Wunde, in die er feinen Stahl geſtoßen 
— mit die Breite feines Meſſers, ruf die Zwanzig von 
unferem Stamme zu Zeugen auf, die bei der That gegen= 
wärtig waren, und jedes Geriht von Männern muß ihn 
verdammen.“ 

„Dein ganzer Stamm geht mich nichts an,“ ſagte der 
Alcalde ärgerlich — „ſchaff' mir die Leiche wieder aus dem 
Zelt. Ich begreife nicht, Sheriff, daß Ihr nur ſo etwas 
dulden könnt.“ 

„Das Geſetz ſagt in Section XII,“ erwiderte der Sheriff: 
„In allen Fällen zwiſchen Weißen und Indianern können 
beide Parteien eine Jury beanſpruchen.“ 

„Das Geſetz ſagt aber auch,“ rief jetzt der Richter auf's 
Aeußerſte erboſt, „daß es bei einer Klage eines Indianers 
gegen einen Weißen der Discretion des Richters überlaſſen 
bleibt. Lehrt Ihr mich die Geſetze kennen?“ 

„Oder der Jury!“ unterbrach ihn der Sheriff finſter 
— „aber der Schluß jagt: nachdem ſie die Klage eines 
Indianers angehört haben.” 

„Und ih babe die Klage des Indianers gehört,“ ſchrie 
aber jest der Major, mit einem vor Wuth fürmlid anges 
ihmwollenen Gefihte. „Meiner Discretion bleibt es alio 
überlafjen, und meine Discretion jagt mir, daß ich feine 
Jury in dem Falle brauche und gar nicht daran denke, heute 
einen der tollköpfigen Burſchen zu verhaften, die mir morgen 
vielleicht jelber eine Kugel vor den Kopf ſchießen. So, 
Sheriff — wenn Ihr einmal Alcalde jeid, dann fönnt Ihr 
thbun, was Euh Eure Discretion jagt, jetzt aber beordere 
ih Euch im Namen des Geſetzes, den Indianer und jeinen 
Gadaver aus diejem Zelte zu Ichaffen, in dem ich amtlich be⸗ 
ſchäftigt bin. Habt Ihr mich verſtanden?“ 

„Ja wohl, Major,“ ſagte der Sheriff ruhig — „nur was 
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die amtliche Beihäftigung betrifft, habe ich meine Zweifel, 
und ich denke, die Burjchen werden die theilen, wenn fie 
erjt einmal fünfzehn Fuß in den harten Boden hineingehadt 

aben.“ 
„Was wollt Ihr damit ſagen?“ fuhr der Richter, der 
ſich ſchon wieder zu ſeinem Buche geſetzt hatte, raſch nach 
ihm herum. 

„Daß mich die Sache weiter nichts angeht,“ meinte der 
Sheriff trocken. „Komm, Keſos, ich will Dir ſagen, wie 
Du Dich mit Deiner Klage an die County Court wenden 
kannſt. Die wird dann unterſuchen, ob unſer Alcalde hier 
nad) feiner Discretion richtig oder falfch geurtheilt hat.’ 

Der Alcalde wollte ſich heftig nach feinem meuterifchen 
Sheriff umdrehen, diejer verließ aber, ohne jelbjit auf den 
Nuf feines Vorgejebten zu achten, raſch das Zelt und drehte 
nicht einmal den Kopf nach ihn herum, 

„Es ift gut,“ murmelte da der junge Häuptling zwijchen 
den Zähnen dur, indem er fi zu der Leiche des alten 
Indianers niederbog und fie leicht in jeinen Armen empor: 
hob. „Sie wollen dem Blute des rothben Mannes nidt 
glauben; ich werde dafür forgen, daß fie einen eben jolchen 
Zeugen in ihrer Farbe befommen.‘ 

„Ich glaube, der Burjche will noch drohen,“ jagte der 
Richter, von feinem Buch nad) ihm hinüberjehend. Der In— 
dianer achtete aber nicht weiter auf ihn, jondern verließ eben- 
fall8 mit feiner traurigen Laſt das Zelt. 

„Ihr hättet dem Indianer doch eine Jury verftatten 
jollen, Major,“ jagte da Einer der Leute, wie die Leinwand 
Hinter ihm niedergefallen war, „und wenn e8 nur der Ord— 
nung wegen gewejen wäre.’ 

„Ich wei jelber am bejten, was ich zu thun habe,‘ 
fnurrte aber die gereizte Gerichtsperjon, „und nun laßt mic 
mit der langweiligen Gejhichte zufrieden. — Auf melden 
Namen wollt Ihr Euern Claim gejchrieben haben ?' 

Diefe Frage wedte zu direct alle die lebendigſten Inter: 
eflen der Anmwejenden, um jebt noch an etwas Anderes zu 
denken. Der Indianer hatte ebenfalls mit der Leiche das 
Zelt verlaflen, und bald wurde von nichts mehr geſprochen 
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als gefundenem und zu hoffendem Gold und einzuregiftrirenden 
Claims. 

Draußen vor dem Zelte hatte indeflen der Sheriff ben 
Sndianer erwartet und rieth ihm bier, von Fiſcher, der 
gerade dort vorbeifam, lebhaft dabei unterjtüßt, an die County 
Court zu appelliren. Der Richter habe in diefem Falle ohne 
Zweifel dem Geift des Gejetes widerfprechend gehandelt und 
würde dafür beitraft werden. 

„Isa — mit Gold!" antwortete der junge Häuptling 
düfter — „der andere Gerichtshof von weißen Männern 
wird ihn vielleicht ftrafen; aber werde ich mein Recht da- 
dur befommen? Schweigt —“ fuhr er ernit fort, als 
Fiſcher diefe Hoffnung ausſprechen wollte — „ich Tenne die 
Amerifaner jebt, und weiß was wir von ihnen zu hoffen 
haben. Auf ſolche Art ift nichts von ihnen zu erlangen; 
ich werde ein anderes Mittel verjuchen.‘ 

„Uber der Sheriff ift auch ein Amerikaner und will daß 
Dir Recht werden joll,“ ſagte Filcher. 

Der Indianer ergriff des Sheriffs Hand, drüdte fie und 
jagte leife: 

„Ich danke Dir für den guten Willen, den Du mir 
gezeigt; ich werde e8 nicht vergeffen — wenn der Tag kommt.‘ 

„Bücher,“ — rief der Sheriff faft ängſtlich — „ih 
glaube, der Burſche hat dumme Streiche vor; thut mir oder 
vielmehr ihm den Gefallen und redet ihm das aus. Mit 
Gewalt fönnen die armen Teufel nichts durchfegen, denn wir 
erdrüden fie ja, fo wie fie nur den erjten Bogen jpannen, 
und die einzige Folge wäre, daß fie in die legten Schnee— 
berge bineingejagt würden, um dort unterzugehen.‘ 

Der Indianer ließ fih aber auf fein meiteres Geſpräch 
ein. Er hatte den Leichnam wieder auf fein Pferd gehoben, 
und ohne weder links noch rechts zu ſchauen, ritt er durch 
das Städtchen den Weg, den er gefommen war, zurüd. 
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13. 
Die rothe Erde. 





Der Indianer war bald vergeſſen; hatten fich doch über: 
haupt die Wenigften um ihn befümmert. Nur der Sheriff, 
ein braver, ehrlicher und wo es galt feſt entichlofjener Mann, 
der feinen Alcalden mehr durchſchaute, als diefem lieb fein 
mochte, berubigte fich noch nicht darüber und hatte mit einigen 
der angefeheneren und ordentlichen Amerikaner im Parabdieje 
eine längere Unterredung über die Angelegenheit. Zu än— 
dern war aber freilich für den Augenblid nicht mehr darin, 
denn wenn der Indianer felbit nicht appelliren wollte, mochte 
natürlich feiner der Anderen eine fo an und für fich kitzliche 
Sache aufnehmen. Ya, wenn ein Fremder den Mord ver: 
übt hätte; fo aber war es ein Bürger der Vereinigten Staa: 
ten — wenngleich vielleicht eins ihrer nichtsnutzigſten Sub— 
jecte — und die wilde Race der eigentlichen „Western men“ 
hing da wie Kletten zufammen, und haßte und verachtete be— 
fonders noch von den Staaten her die Indianer als ihre Tod: 
feinde. Das wußte auch der ſchlaue Alcalde recht gut, und 
hütete fich deshalb wohl mit ihnen anzubinden. 

Auf der neu in Angriff genommenen „rothen Erde‘ wühlte 
und hadte es indefjen ununterbrochen fort, und um die glüd: 
lichen Finder des erjten Klumpens kümmerte ſich bald Niemand 
mehr, hatte doch Jeder jebt feine eigenen Intereſſen zu ver: 
folgen. Dieſe jchienen e3 auch müde geworden zu jein das 
Gold vorzuzeigen, denn Einigen, die fie fpäter noch darum 
baten, vermweigerten fie e8 unter dem Vorwand, ed „ſchon 
meggepadt zu haben‘. 

Der Alcalde regiftrirte indeflen in feinem Zelte noch immer 
wader fort; das Gold floß ihm in Strömen zu, und er Hatte 
den unangenehmen Auftritt von diefem Morgen jchon lange 
vergeflen. Der Sheriff aber war hinaus auf die neue Flat 
gegangen, dort ein paar Minuten an dem Rande der Grube 

Fr. Gerftäder, Gejanmelte Schrijten. I. (Gold!) 16 
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jtehen geblieben, die jene erite Anregung zu der Bearbeitung 
derjelben gegeben hatte, und jtieg endlich zu den Leuten hinab, 
mit denen er eine lange und, wie e8 jchien, jehr intereflante 
Unterredung hatte. Die drei Amerikaner ließen wenigftens, 
jo lange er unten bei ihnen war, ihre Spitzhacken vollitändig 
ruhen, und fangen, als er wieder nach oben jtieg, das ächt 
californijche „Oh Susannah, do’nt you cry for me‘ mit jo 
lauter und fröhlicher Kehle, daß benachbarte Arbeiter herbei- 
gelaufen kamen, um zu jehen ob die glüdlichen Gräber einen 
neuen Fund gemacht hätten. 

Der Sheriff aber ſchritt in fein Zelt zurüd, und rieb fich 
den ganzen Weg vergnügt und außerordentlich jelbitzufrieden 
die harten Hände, — 

Unfere drei deutjchen Freunde: Lamberg, Binderhof und 
Hufner, hatten indefjen ebenfalls ihren jogenannten Claim 
wader in Angriff genommen. Das war aber ein hartes Stüd 
Arbeit, mit dem fie ihre Minenarbeit beginnen follten, und 
die an ſolche Behandlung nicht gewöhnten und auf der lan— 
gen Seereife nur noch weicher gewordenen Hände zogen bald 
Blaſen und waren faum mehr im Stande die ſchweren Werk: 
zeuge zu heben. Lamberg verjuchte auch fein Bejtes, fi ſo— 
viel wie möglich zu jchonen. Wenn er damit aber auch bei 
Herrn Hufner durchgelommen wäre, Dduldete das Binderhof 
nicht, denn Leute, die nur ſehr wenig und das Wenige ungern 
angreifen, können nie jehen, daß Andere müßig ftehen, wenn 
fie jelber wirklich einmal mit anfaflen. 

Selbit der Juſtizrath war von der allgemeinen Aufregung 
injofern angejtedt, daß er auch zu arbeiten beſchloß — aber 
allein, und er begann deshalb, fih um feinen Claim küm— 
mernd, ganz ruhig in einem der eriten beiten der jchon ab= 
geftekten und numerirten Plüße ein Loch zu graben. Etwa 
eine Stunde jpäter fam der Eigenthümer des Plabes dazu 
und wies ihn fort; der Juſtizrath war aber eben im Begriff 
geweſen auch ſchon ohne das zu gehen, denn die Erde jchien 
ihn da zu hart, und er keineswegs gejonnen jich jo anzujtren- 
gen. Er nahm aljo feine jehr Kleine und leichte Spithade, 
Schaufel und Blechpfanne, und ftieg auf's Gerathewohl den 
nächſten Hügel hinauf, faft eben fo viel in der Abficht fich die 
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Gegend ein wenig zu betrachten, wie Gold zu finden, ala 
ihn ein alter Belannter — der Komet — gerade in den 
Weg lief. 

Im eriten Augenblid, als er feinen Gläubiger von geftern 
Abend erkannte, jchien der Actuar noch zu hoffen nicht gejehen 
zu fein, denn der Juſtizrath hatte eine Eigenheit, ſich beim 
Gehen immer die Wipfel der Bäume zu betrachten. Unwillkür— 
lih machte er deshalb zuerjt eine Bewegung, wenn irgend 
möglich Hinter einen benachbarten Bufch zu gelangen und den 
Landsmann ungehindert vorüber zu laflen. Deflen „Morgen, 
Herr Actuar“ belehrte ihn aber raſch eines Beſſeren; er jah 
fi jest nur wie erjtaunt nach ihm um und rief: 

„ah — wahrhaftig, Herr Juſtizrath. Mit dem Hand: 
werkszeug auf der Schulter habe ich Sie im erjten Augenblid 
gar nit erfannt. Wollen Sie heute einmal Ihr Glüd ver: 
ſuchen?“ 

„Hm — ja — verdammt harter Boden. — Geſtern gut 
nah Haus gekommen?“ 

„Wer? — ih — ja; ih danke Ihnen. Mber, Tieber 
Suftizrath, ich habe geftern noch rechtes Unglüd gehabt.‘ 

„Sie? — mie jo? geipielt ? — warum jpielen Sie!‘ 

„Ich geipielt? nein wahrhaftig nicht,“ jagte der Actuar — 
‚ich Kenne gar feine Karten. Aber Sie erinnern fich doch, 
daß ich Ahnen fagte, ich hätte meinen Geldbeutel im Zelte 
vergeſſen?“ 

„Ja — und? —“ 

„Nun denken Sie ſich, wie ich nach Hauſe komme und 
ihn zu mir nehmen will, iſt er fort.“ 

„Wer? der Geldbeutel?“ 

„Rein verſchwunden — jedenfalls von einem nichts— 
nutzigen diebiſchen Halunken geſtohlen, und ich hatte nahe 
an zweihundert Dollar Werth Gold darin; mein ganzer 
Verdienſt des letzten Monats, und mit wie ſaurem Schweiß 
verdient.“ 

„Habe ich mir gedacht,“ ſagte der Juſtizrath. 

„Gedacht? — das konnte kein Menſch denken, denn mir 
iſt noch gar kein Fall bekannt geworden, daß hier in Cali— 
fornien aus einem Zelt etwas geſtohlen worden wäre.“ 

16* 
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„And meine acht Dollar?‘ jagte der Juſtizrath, der unter 
dem „gedacht“ etwas ganz Anderes veritanden hatte. 

„Steden mit in dem Beutel,‘ verjiherte der Actuar — 
„aber das ſchadet nichts; ſeien Sie da ganz außer Sorgen. 
Salifornien ijt glüdlicher Weije ein Land, wo man zweihundert 
Dollar fait eben jo jchnell wiedergewinnen wie verlieren kann, 
und von dem nächſten Golde das ich finde, zahle ich Sie 
ehrlich bei Heller und Pfennig aus. Ich habe einen ganz vor: 
trefflihen Pla& in Angriff genommen, einen der beiten Claims 
in der neuentdedten lat, wo ih in einem Stüd meinen 
ganzen Verluſt erjegt befommen Tann.‘ 

„Schön — will id mir wünſchen — Morgen!” fagte 
der Yuftizrath und verfolgte langſam feinen Weg. 

„Guten Morgen, Herr Juſtizrath!“ jagte der Actuar, 
wobei er höflich feinen Hut abnahm und dann ebenfall raſch 
nach der Stadt hinuntereilte.e Er war augenscheinlich frob, 
dem ihm unangenehmen Geſpräch enthoben zu fein. 

Im Paradies war jebt von weiter nichts die Rede als 
von den neuerſchloſſenen Reichthümern, die ihnen der „rothe 
Boden’ öffnen ſollte. Drei, vier verfhiedene, noch tüchtig 
ausgeſchmückte Ankündigungen gingen augenblidlih als: „Be: 
rihte” an die San Francisco-Zeitungen ab, und konnten 
ihren Zweck nicht verfehlen, einen Theil der neueingetroffenen 
Goldwäſcher auf diefen Pla aufmerffam zu machen und 
ihren Strom hierher zu lenken. Ob diefe dann ihre Er: 
wartungen erfüllt jahen oder nicht, blieb ſich vollfommen 

gleich, verzehrten fie doch hier wenigſtens, jo lange fie ſich 
aufhielten und arbeiteten, ihr Geld. 

Die Härte des Bodens verhinderte dabei ebenfalls, daß 
der wirkliche Goldreihthum der neuen Flat jo bald erreicht 
werden konnte, denn mo man in weichem Boden zwei, Drei 
Tage brauchte, um auf die goldhaltige Erde miederzugraben, 
famen die Arbeitenden bier in einer vollen Woche, troß 
wahrhaft übermäßiger Anjtrengungen, noch nicht jo weit Hin- 
unter. Der „rothe Boden“ bejtand, wie ſchon erwähnt, aus 
einem fteinhart gewordenen rothen, mit Kleinen Kieſel- und 
Quarzſtücken untermifchten Thon, und die ſchwerſte Spitz— 
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bafe, von dem Fräftigjten Arm geſchwungen, konnte kaum 
einen Zoll tief in die Mafje hineingetrieben werden. 

Aber was half's. Die Leute hatten das ſchwere Stüd 
Gold gejehen, oder e8 — noch ſchlimmer — befchreiben hören, 
und waren jett wie verſeſſen darauf ähnliche Broden zu 
Tage zu bringen, wenn fie auch im Schweiße ihres Ange: 
fiht3 danah graben mußten. Leicht war die Erdarbeit ja 
überhaupt nirgends, während fie an anderen Gtellen eben 
nur auch auf gut Glüd einfhlagen mußten, und fich ihres 
Erfolges nicht halb jo fiher wußten, wie hier. 

Fiſcher, der fich ſchon lange in den verfchiedenen Minen 
bherumgetrieben, hatte ſich übrigens nicht verleiten lafjen jein 
Glück im „rothen Boden“ zu verfuchen. Er arbeitete mit Graf 
Bekdorf zufammen an dem oberen Theil des Teufelswaſſers, 
wo fie gerade feine brillanten Geſchäfte, aber doc, was man 
in den Minen „recht guten Tagelohn‘ nannte, machten und 
etwa fünf bis ſechs Dollar per Tag verdienten. Johnny 
ftaf ebenfalls irgendwo in den Hügeln an einem Plate, den 
er geheim hielt. Da er fich aber die nächſten Abende nicht 
in den Trinkzelten jehen ließ, ſchloſſen feine Bekannten, daß 
er noch nicht viel gefunden haben könnte. Sie wußten nicht, 
daß er an jenem Abend, wo er dem Spieler folgte, jein 
ganzes erarbeitetes Vermögen — etwa fiebenhundert Dollar — 
an diejfen verloren hatte. 

Eine volle Woche war jolcher Art verftrichen und weiter 
nicht8 Bejonderes vorgefallen, als daß eine große Anzahl von 
Goldwäſchern aus den benachbarten Minen eintrafen, um die 
neuentdedten Schäte des Paradiefes ausbeuten zu helfen, 
ja fogar fhon von San Francisco Zuzüge anlangten, die 
von dem großen „lump“*) gehört hatten, und defjen Ge: 
burtsort ebenfalls für einen pafjenden Platz hielten, ihre 
Arbeiten zu beginnen. 

Zu gleicher Zeit durchlief aber ein anderes Gerücht die 
Minen, und zwar das, verjchiedener in der Nachbarſchaft ver: 


*) In Californien bebeutet dag Wort „Iump“ dafjelbe, was man 
in Auftralien unter nugget verfteht — einen tüchtigen Klumpen ge- 
diegenes Gold. 
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übter Morde, deren Urheber man in den zahlreich verjam- 
melten Merifanern wie in engliſchen Deportirten juchte. 
Die Amerikaner erzählten fih nämlih, daß von Sidney in 
Auftralien ein ganzes Schiff mit dorthin deportirten Der: 
brechern, welche die auftraliichen Coloniſten nicht hätten wol: 
len landen lafjen, in San Francisco angelommen wäre und 
feine verbrecherifche Fracht über ihr Land ergofien hätte. 

Schiffe aus Auftralien waren allerdings gelandet, und 
daß ji” mander in früheren Jahren Deportirte darauf be- 
funden, ließ fich denken, wenn aud die Erzählung mit 
dem Verbrecherſchiff nur in die Fabelwelt gehörte. Nichts- 
deijtomeniger wurde jie von den Amerikanern feſt geglaubt, 
und einzelne in den kleinen Minenjtädten gehaltene Ver— 
jammlungen der Amerikaner beichäftigten fih ſchon auf das 
Ernftlichite mit dem Plane, die „Ausländer“ oder Fremden 
aus den Minen zu vertreiben, oder doch vor der Hand zu 
„entwaffnen‘ und dadurch unjchädlich zu machen. 

In al’ dieſen Berfammlungen ſprach fich dabei ein be- 
jonderer Haß gegen die Engländer, Srländer und Meritaner 
aus, denen man all’ jene begangenen Unthaten zur Laſt legte, 
und nur die vollfonımene Ruhe und Sicherheit, die im 
„Paradies“ zu herrichen fehien, hatte, mit dem neuen In— 
terefje für den „rothen Boden”, bis jebt die hiefigen Ameri— 
faner abgehalten, dem Beifpiel einiger anderen Minenjtädte, 
wie 3. B. Sonora, zu folgen. Dort waren nämlich aller: 
ding3 die Fremden entwaffnet und jammtlihe Merifaner aus 
dem Bereiche der dortigen Minen vertrieben worden. 

Der Alcalde nahm an allen diefen Verhandlungen keinen 
Theil, denn wie er auch als Amerikaner über die Sade den— 
fen mocdte, hatte er als Friedensrichter gerade von den 
Fremden zu großen pecuniären Bortheil, um fich den leicht: 
finnig jelber zu verfherzen. Wunderbarer Weiſe mußte er 
fi) aber mit den drei Amerikanern, die zuerft im „rothen 
Boden" das Gold gefunden hatten, und mit denen er damalß 
ſehr intim ſchien, verfeindet haben. Er ging ein paar Mal 
zu ihnen hinaus, und es war dann, felbit in ihrem tiefge= 
grabenen Roche, in das er hinabgeftiegen, zu heftigen Debat— 
ten gefommen, die aber jedesmal augenblidlich‘ abgebrochen 
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wurden, fobald ein Fremder an den oberen Rand deilelben 
trat. Nach jedem ſolchen Streit Fehrte dann der Friedens: 
richter mit einem jehr dicken rothen Kopf in fein Zelt zurüd, 
und die drei Amerikaner fangen mit lauter Stimme Hinter 
ihm drein: 

„Oh Susannah — do’ut you ery for me, 

I go to California, with a washbowl on my knee!“ 


Ihre Grube hatten fie dabei zwölf Fuß tief ausgegraben, 
ohne daß ein weiteres Refultat, was fie dabei gefunden, be— 
fannt geworden wäre. Das mwunderte nun allerdings Nie: 
manden, denn die Goldwäſcher halten das fat immer jehr 
geheim. Was aber die Leute wunderte und auch ftußig 
machte, war, daß fie eines Morgens nicht mehr an ihrem 
Arbeitsplage erichienen, und es lief plößlih ein dumpfes 
Gerücht durch den „rothen Boden‘, daß fie an einem der be- 
nachbarten Bergwaſſer begonnen hätten zu graben, ftatt ihre 
beiden noch rejervirten Claims rechts und links von dem aus— 
gearbeiteten in Angriff zu nehmen. 

Zum erften Male fam dabei den Gräbern in der „rothen 
Erde” der Gedanke, daß fie am Ende zum Beiten gehalten 
wären und jene den Goldflumpen gar nicht hier gefunden 
hätten. Die Fleifigften waren dabei jchon vierzehn und fünf: 
zehn Fuß in den Boden eingedrungen, ohne irgend etwas 
Erhebliches zu finden. Etwas Gold war ſchon da, das fand 
fih aber überall, wo man nur graben wollte, und zahlte hier 
noch nit einmal die Hälfte der Koften, die man in der Zeit 
des Niedergrabens gehabt. 

Wie die Leute aber erft einmal auf diefen Gedanken ge: 
fommen waren, verarbeiteten fie ihn weiter, und begriffen nur 
nicht recht, welchen Nuten die drei Amerifaner davon gehabt 
haben könnten, ihnen eine folhe Unwahrheit glaubwürdig zu 
machen, als ihnen der Cheriff felber darüber die Aufklärung 
brachte. 

Zwölf Tage waren nad) jenem Morgen verflofien, an 
dem die „rothe Erde’ zuerſt von den gefammten Goldwäſchern 
in Angriff genommen war, und noch hatte feiner der Arbei- 
ter feine Arbeit nur halb bezahlt befommen, ja viele fogar 
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die Stelle ſchon wieder in DVerzmweiflung aufgegeben. Da 
trat am Mittag der Sheriff in das Eßzelt eines Amerikaners, 
um deſſen Tiſch etwa dreißig feiner Landsleute wader beichäf- 
tigt jaßen. 

„Halo, Hale,“ rief ihm ein Bekannter zu, „ſeid Ahr 
Euerm alten Boardinghaug untreu geworden? — Hierher, 
Mann, bier ift noch ein Plab für Eu, und ein fo zähes 
Stück Fleiſch gerad’ heute auf dem Tiſche, wie Ihr Euch nur 
wünſchen könnt.” 

„Das hat Mac Karther uns nur aufgefegt,“ lachte ein 
Anderer, „daß wir mit dem ‚‚rothen Boden’ nicht aus der Ge— 
wohnheit fommen. Dort fährt die Spithade, wenn fie nicht 
frifch geihärft ift, ebenjo von dem vermaledeiten Cement— 
boden zurüd, wie Eines Zähne hier von dem Fleiſche. Ach 
faue nun ſchon eine DViertelftunde an dem Stück bier, und 
e8 wird immer dider im Munde.” 

„Verdamm' den „rothen Boden’! fchrie aber ein Anderer 
wieder — „verderbt uns den Appetit nicht, denn ich bin 
froh, wenn ih den nichtswürdigen Pla nur einmal einen 
Augenblid vergefjen Tann. Morgen it aber der letzte Tag, 
an dem ich darin berumhade, und wenn id dann nit auf 
die Klumpen fomme, will ich verbrannt werden, wenn id) 
auch nur noch einen Stein darin umdrehe.‘ 

„Ra kommt ber, Hale, und ſetzt Euch; das Efjen wird 
ſonſt ganz kalt.“ 

„Nein, ich dank' Euch, Briars, ich bin fertig mit eſſen — 
aber was habe ich Euch, Bowling, und Euch, Green, damals 
geſagt, wie Ihr mit ſolcher Wuth über die rothe Flat her— 
fielet, heh ?“ 

„Ja, zum Donnerwetter, wenn man aber einen ſolchen 
Klumpen aus dem Boden herausnehmen ſieht,“ ſagte Briars 
etwas verlegen. 

„Habt Ihr geſehen, wie er herausgenommen wurde?“ 
frug der Sheriff. 

„Ich? — nein,“ ſagte der Mann und ſah überraſcht zu 
dem Frager auf. 

„Und hat es jemand Anderes geſehen?“ frug der Sheriff 
weiter. 
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„Richt daß ich wüßte,” rief Green — „aber den Teufel 
auch — man kann doch nicht glauben — Peit noch einmal, 
wenn ich gewiß wüßte, daß uns die drei verdammten Hoofier3 
zum Beiten gehabt Hätten, ich ginge hin und fchlüge ihnen 
einzeln die Knochen im Leibe entzwei.“ 

„Habt feine Angft, die werden ihrer Strafe nicht ent: 
gehen,‘ lachte aber der Sheriff vor fih Hin. ‚Der Alcalde 
jelber will fie verklagen.” 

„Was ?'' riefen die Goldwäſcher und fprangen von dem 
Tiſche auf, „alfo war die Gefhichte ein Betrug ?' 

„sa, und Ihr dürft Euch noch nicht einmal beflagen ; 
denn daß Ihr den „rothen Boden” jo aufgebrochen habt, war 
Eure eigene Schuld, Euer eigener freier. Wille, und fein 
Menih Hat Euh dazu gerathen, aber der arme Alcalde ijt 
erſt jchlecht bei der Geſchichte weggekommen.“ 

„Der Alcalde? — der bat ja gar nicht gegraben. Aber 
was zum Henker noch einmal habt Ihr, Hale?“ rief Green — 
„Ihr feirt da in einem fort in Euch hinein und haltet noch 
mit irgend etwas Hinter dem Berge. Was iſt's — ſchießt 
einmal los!“ 

Der Tiſch war faft ganz geräumt worden, denn alle die 
Goldwäſcher fühlten fich bei der Sache viel zu fehr intereffirt, 
um nicht Feuer und Flamme auf etwas zu fein, das ihnen 
Aufihluß darüber gab. Hale ſchien auch wirklich noch etwas 
auf dem Herzen zu haben, und die Theilnahme für den 
Alcalden war das nicht, denn alle Welt wußte, wie er mit 
diefem ftand. Was e8 aber auch fein mochte, er jhien fich 
außerordentlih darüber zu amüfiren, und fagte jet mit 
faum verbiffenem Lachen: 

„Der gute, würdige Alcalde Hat fi fo Eures Beiten an— 
genommen, und war jo beforgt, daß Ihr hier in den Minen 
den Muth nicht verlieren folltet, und jet jo behandelt zu 
werden, ift wahrhaft nichtsnutzig.“ 

„Ja, aber wer hat ihn denn fo behandelt?’ rief Briars 
ärgerlih; „der Teufel mag aus Eurem Geſchwätz Hug 
werden.‘ 

„Run die drei Hoofiers,” fagte der Sheriff — „er hatte 
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ihnen den Klumpen Gold geborgt, der drüben am Macalome 
vor ſechs oder aht Monaten gefunden ift — 

„Den Klumpen geborgt ?' riefen Acht oder Neun, auf ihn 
zufahrend. 

„Das ift gar nicht möglich, fchrie aber Briars — „ic 
habe die rothe Erde, die noch in den Riten ſtak, mit meinen 
eigenen Augen gejehen.‘' 

„Ja, das Spricht freilich für den Fund in der „rothen 
Erde’, Tachte der Sheriff, „und wäre ein unumftößlicher Be: 
weis dafür, — wenn fie dad bischen rothen Staub nicht 
doch vielleicht nach der Hand hineingerieben hätten. — Doc 
wie dem auch jet — unjer waderer Major hat ihn denfelben 
geborgt, und zwar ohne den geringiten Eigennuß, denn die 
paar hundert Dollar, die er für das Regiſtriren der Claims 
erhalten, können dabei gewiß nit in Betracht kommen — 
und nun wollen dieje nichtönubigen Hooſiers das Gold nicht 
wieder herausgeben.“ . 

„Nicht wieder herausgeben ?'' rief Einer. 

‚Mein,‘ jagte der Sheriff — „fie meinen, er jolle ihnen 
einmal bemeifen, daß fie den Klumpen nicht gefunden hätten, 
denn er felber habe das Allen, die ihn darum befragt, betätigt. 
Außerdem hätten fie nur ihm zu Liebe das Loch in den ver- 
wünjcht harten Boden niedergegraben, in dem fie noch feine 
Viertelunge weiter gefunden haben wollen — wie eben den 
Klumpen.” 

„Hahahaha,“ jchrie Briard, „das geichieht ihm recht — 
das ift die richtige Strafe für den Lump, und unfer Gold 
für das Regiftriren der Claims muß er uns noch außerdem 
herausgeben.“ 

„Hm,“ ſagte der Sheriff trocken — „Euch kann ich nicht 
zum Geſchworenen gebrauchen, denn es ſcheint mir, daß Ihr 
Euch Euer Urtheil ſchon gebildet habt.“ 

„Geſchworene?“ rief aber Green, „was wollt Ihr mit 
Gefhworenen. Wozu eine Jury 2 

„Der Alcalde will die Hoofiers wirklich verklagen,’ ſagte 
aber der Sheriff — „ich habe ihm freilich den guten Rath 
gegeben, er fol das Maul von der Sache halten und Lieber 
die paar Hundert Dollar an’ Bein ftreihen; er ift aber fo 
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wüthend auf die Burfchen, daß er richtig eine Jury zufammen- 
haben will.” 

„Und hat er ihnen wirklich den Klumpen gegeben, um 
uns damit anzuführen ?’ jchrie Einer aus der Schaar. 

„Er iſt bereit, das eidlich zu erhärten,“ verficherte feierlich 
der Sheriff, „und erwartet dabei von dem Gerechtigfeitsfinn 
der Paradiesbewohner, daß fie —“ 

„Ihm die Knochen entzweiſchlagen,“ unterbrad ihn 
müthend Green. „So ein Schuft will Mlcalde, will Friedens 
rihter jein, und ſchämt ſich nit, uns, die wir ihn jelber 
gewählt haben, zu feinen erbärmlichen Zwecken auszubeuten ?' 

„Sentlemen !" fagte der Sheriff, „Sie jehen die Sache 
von einem ganz falichen Gefihtspunfte an. Das Wohl des 
Staates darf nicht dem des Einzelnen untergeordnet werden, 
und die Mafregel war nur zum Beſten des Paradieſes ge: 
troffen. Die Möglichkeit läßt fih nicht ableugnen, daß Sie 
in der „rothen Erde‘ wirklih Gold fanden.‘ 

„Wir wollen ihm das Befte des Staates anftreichen,‘ 
ſchrie aber Briars — „ich gehe jetzt zu ihm, und wenn er 
mir meine zwei Dollar nicht wieder herausgiebt, hol' ich die 
ganze Flat zuſammen.“ 

„Briars, fangt um Gottes willen keinen Skandal an,“ 
rief der Sheriff hinter ihm drein; aber Briars war ſchon in 
wilder Haſt aus dem Zelte geſprungen, und in wenigen 
Minuten folgte ihm, in eben der Abſicht, die ganze Geſell— 
ſchaft. Der Sheriff aber blieb zurück, ſah ihnen erſt eine 
Weile nach, bis ſie in der Biegung der mit dem Teufelswaſſer 
gleichlaufenden Straße verſchwanden, und ſchlug dann, ſich 
vergnügt die Hände reibend, eine andere Richtung ein. 

Was er wollte hatte er bezweckt; die Betrügerei des 
Alcalden, den er ſchon lange deshalb in Verdacht gehabt, 
war zu Tage gekommen, und der Major mochte nun ſelber 
ſehen, wie er mit den Burſchen fertig wurde. Daß er, für 
ſeine Perſon, ſich wenigſtens heute über Tag aus dem 
Wege hielt, war Alles, was er zu thun hatte, und das er— 
reichte er am beſten dadurch, daß er eben einmal einen 
Spaziergang in die Berge machte. 

Sowie er dad Städtchen verlaffen hatte, bog er rechts 
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ab, den nächſten Hügeln zu, und fam hier an der Ber: 
Ihanzung vorüber, an deren Außenwerken der Yuftizrath an 
jenem Abend irrthümlicher Weife arretirt worden war. Hier 
aber blieb er Fopfihüttelnd jtehen und betrachtete fi den 
Pla, der allerdings nicht feines Gleichen weiter in den 
Minen hatte. 

Die fünf biederen Deutſchen nämlih, die, ihren Kopf 
von gräßlihen Mordgeihichten gefüllt, den californijchen 
Boden betreten haben modten, hatten fi die Mühe nicht 
verdrießen laſſen, jelbjt auf dem Aufwege in die Minen jeden 
Abend mit zwei, drei Stunden harter Arbeit eine Eleine 
Schanze aufzumerfen, um fih in deren Schu, mit Aus: 
jtelung einer Schildwache und ihre geladenen Waffen an der 
Seite, niederzulegen. Hier oben war aber ihre Befeitigung 
noch viel befjer organifirt worden, da es ja doch auch einen 
längeren Aufenthalt galt. Zu dem Zwecke hatten fie alio 
bier einen etwa drei Fuß breiten und vier Fuß tiefen Graben 
auögemworfen, der ringsum einen Raum von etwa zehn Schritt 
in der Ränge und eben fo viel in der Breite umzog. Die aus 
dem Graben geworfene Erde bildete zugleih den Damm oder 
Wal, und dahinter lag das breite niedere Zelt, vor dem 
auch jett, Gewehr in Arm, eine Schildwache gravitätiih auf: 
und abging. 3 

Der kleine Burfche, der dort feine Schrotflinte fchulterte, 
war auch in voller Uniform: in grüner Blouje mit weißem 
Gürtel, weißem breiträndigen Filzhut und Hirfchfänger. 
Neben der Bewahung des Zeltes hatte er aber auch noch die 
Pfliht übertragen befommen, für die, gegenwärtig in der 
rothen Flat arbeitende Mannfchaft zu kochen. An dem Feuer 
hin- und hergehend, bob er deshalb von Zeit zu Zeit den 
Dedel von dem dort brodelnden Topfe, und Eoftete mit dem 
langen hölzernen Löffel vorfihtig und blafend die heiße 
Miſchung. 

Der Sheriff lachte, als er ſich die martialiſch friedliche 
Geſtalt betrachtete, denn ringsum lagen die Zelte der übrigen 
Goldwäſcher vollkommen unbewacht und frei, nur mit einer 
einfachen Schleife vorn zugebunden da, und die Eigenthümer 
derſelben waren ſorglos und vertrauend ihrer Arbeit nachge— 
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gangen. Hatten dieſe Leute bier etwa befondere Schäße 
zu bewahen? Wohl faum; fie waren erft ganz Fürzlich von 
San Francisco her eingetroffen, und die an ihrer gleichen 
Tracht Fenntlihen Kameraden des Burſchen hatte er felber, 
mit PBiftolen und Gemwehren neben fich, in der „rothen Erde‘ 
arbeiten jehen. 

Da er übrigens doch für den Augenblick keinen weiteren 
Zweck verfolgte, al3 fih ein paar Stunden aus der Nähe 
des Alcalden zu halten, trat er der Verſchanzung näher und 
rief der Schilöwache feinen „guten Tag‘ hinüber. Diefer 
wurde auch in jehr freundlihem Tone und in fehr fchlechtem 
Engliſch ermwidert, und der Sheriff frug weiter: 

„Run wie geht's? — Nichts vorgefallen ?'' 

„Wie fagen Sie?" frug die Schildwahe auf Deutich 
zurüd, indem fie höflichfeitshalber den Hut etwas lüftete. 

Ein allgemeine Gejpräh war mit dem Burſchen nicht 
anzulnüpfen, der Sheriff mußte fich daher auf das beſchrän— 
ten, was er jedenfalls verftand, und wenn er nur einen Tag 
in den Minen zugebracht hatte, und jagte deshalb: 

„Biel Gold gefunden ?" 

„Gold?“ ermwiderte aber die Schildwache achfelzudend — 
„lieber Gott, not mutsch — bad bier — very bad — very 
harter Boden — god dam Califonium !“ 

Der Sheriff lachte und ging an der Schanze vorüber, 
durchſchritt den jchmalen Theil der Flat hier, und erreichte, 
dem Laufe des Teufelswafler8 aufwärts folgend, bald die 
bewaldeten reizenden Hügel, die das enge Thal umfchlofjen. — 

Es giebt wenig Ränder auf der Erde, die reicher an Natur: 
Ihönheiten find wie Californien, und befonders können ſich 
mit deffen prachtvollem Baumwuchs nur wenige meffen. Ganz 
ſtattliche Eichen mit ihrer langen, ziemlich jüßen Frucht be: 
itanden auch hier jchon den Fuß der Berge, und wichen nur 
höher und höher hinauf den jchlanfwüchfigen Cedern und 
Kiefern, Pinien und Zudertannen, die ihre Riejenleiber dem 
blauen Himmel entgegenjtredten. 

Einen wunderbaren Eindrudf machen befonders die Cedern 
mit ihren vöthlihen, wahrhaft riefigen Stämmen und den 
zierlichen Contouren ihres immergrünen duftigen Laubes, wäh: 
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vend den Unterwuchs eine eigene Art von Büjchen bilden, 
die alle die aufragenden Schößlinge aus einer einzigen Wur— 
zel treiben und mit ihrem faftgrünen Laub und ihren zarten 
Blüthen einem fünftlich zufammengebundenen Bouquet gleichen. 

Der Sheriff hatte das nun wohl allerdings jchon oft und 
oft gefehen, dennoch aber blieb er von Zeit zu Zeit wieder 
jtehen, um irgend eine einzelne ausgezeichnete Baumgruppe 
zu bewundern, oder fih an den Fernſichten zu ergötzen, die 
ich ihm bier und da dur das Grün der dichten Büjche in 
das Thal hinab eröffneten. 

Endlich erreihte er, auf einer vorjpringenden Bergipite, 
eine Heine MWaldblöße, deren unteren Rand ein ſteil abfallen- 
der mächtiger Feljenhang bildete. Dadurch gewann man aber 
auch von hier aus einen vollen Ueberblid über den ganzen 
Thalkefjel des Teufelswaflers, mit dem kleinen Minenjtädtchen 
und feinen zahlreichen Zelten. Das ganze Paradies lag, ver: 
Kleinert wie dur eine camera obscura, aber in Folge der 
reinen Luft mit eben jo ſcharfen Umrifjen gezeichnet, voll: 
ftändig zu des Beſchauers Füßen, und der Sheriff warf ſich 
an dem Fuße einer Pinie in’3 weiche Gras, um den wunder: 
vollen Anblik in aller Ruhe und Muße zu genießen. 

Es war niht nur dem Namen nah ein Paradies, denn 
Gott hatte Alles gethan, das Kleine freundliche Thal mit 
feinen Reizen zu überjchütten. Eingeſchloſſen von gerade 
nicht fehr hohen, aber kühn gejchnittenen und dichtbemaldeten 
Bergen lag der nicht breite Thalkefjel feit und warm hinein— 
geihmiegt in das Hohe Land, und das helle Grün feiner 
Hänge, wo nicht die Spithade des Goldwäjchers den Boden 
aufgerifien, ftach gar jo freundlih gegen die weit dunflere 
Färbung der Gedern und Kiefern ab, die &8 umjchlofjen. 

Und wie traulich die bunten winzigen Zelte dort überall 
zerftreut — hier in dem Schatten einer einzelnen Eiche, dort 
auf dem offenen Hange hin zwilhen Buſch und Strauch 
berausjchimmerten, und der dünne blaue Rauch an anderen 
Stellen gleichfalld den Aufenthalt von Menfchen verrieth, die 
fih hier auß grünen Zweigen ihre zeitweilige Hütte aufge: 
ſchlagen. — Und wie belebt die Straße war; Heine, mit 
weißem Zelttuch überfpannte Wagen kamen von dort herauf, 
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mo fih der Bergitrom jeine Bahn hinabgebrochen, und unter 
den dort überhängenden Felſen vor konnte man deutlich die 
Kleinen, fich bewegenden und langſam fortrüdenden Geftalten 
erkennen, auf denen das Sonnenliht in feinem ganzen 
Slanze lag. 

Meberall herrjchte dabei reges Leben und Treiben; kleine 
Trupps von Menjchen famen und gingen von und nad allen 
Richtungen, und in dem Städtchen ſelbſt — der Sheriff 
fuhr empor und nahm rajch fein Kleines Fernrohr aus der 
Taſche, daß er gemöhnlich bei fih trug. Während er es 
auszog, wandte er dabei den Blick nicht ab von dem Paradies, 
und bald hatte er auch mit den Glaſe den Plab gefunden, 
den er ſuchte; fein heimliches Lächeln, mit dem er hindurch: 
ihaute, bewies das zur Genüge. 

„Jetzt iſt die Bombe geplatzt,“ jchmunzelte er Dabei leiſe 
vor fih Hin. — „Alle Wetter, fie werden ihm noch daß Zelt 
über dem Kopf zufammenreißen — und aus der rothen lat 
Itrömen fie nur jo hinein — Briars hat jedenfal3 Lärm 
geſchlagen — präctiger Kerl der Briars! Wenn der Holz: 
fopf Flug gewejen wäre und fein Maul gehalten hätte, konnte 
ihm nichts bemwiejen werden. Die Hooſiers ſagten ſchon jelber 
nichts, und jein Gold war er doch los. Daß ihm das Feine 
Sury in den Minen wieder zugejprochen hätte, mußte er 
willen. Aber der Geizteufel tat ihm in den Knochen, und 
jett mag er die Gefchichte ausbaden. Wohl befomm’s, mein 
würdiger Alcalde — hahaha, wie er jett nach dem Sheriff 
jchreien wird, um die „Ruhe und Ordnung‘ wiederherzuitellen ; 
„wo jtedt der Hale, der Lump, einmal wieder‘; hahaha, der 
bejieht ich den DVolfsaufitand aus der Vogelperipective, und 
wenn er zurückkommt, wird er eine Verſammlung einzuberufen 
haben, um einen neuen Alcalden zu wählen. — Wenn 
wir ihn wenigſtens auf diefe Art nicht los werden, behalten 
wir ihn für immer.‘ 

Noch immer betrachtete er fih das rege Leben in der 
Stadt; wenn fich aber auch die einzeln hin: und herlaufenden 
Menſchen deutlich erfennen ließen, war dad Glas doch nicht 
iharf genug und die Entfernung zu groß, um beftimmte Ber: 
lönlichfeiten damit zu unterjcheiden. 
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Vollkommen befriedigt, jchob er e8 endlich wieder zufanınıen, 
itedte e8 in die Taſche und ftredte fich dann behaglich unter 
dem hohen Baume aus, um durch dejjen Zweige zu dem 
Himmel aufzujhauen, und blieb da jo lange liegen, bis ihm 
die Augen endlich jchwer wurden und er in einen leichten 
Schlummer fiel. 

Die Sonne neigte jih ſchon jtark gegen Weiten zu, als 
er endlich wieder erwachte, und zwar durch ein Geräuſch von 
Stimmen, die an dem Berghange hin gerade auf ihn zuzu= 
fommen jchienen. Vielleicht waren es Goldwäſcher, die ji 
einen neuen Platz für ihre Arbeiten ſuchten — vielleicht In— 
dianer, von denen ein ganzer Stamm in der Nähe lagerte 
und ſelbſt auf diefer Stelle ſchon einmal feine Feuer ent: 
zündet hatte. Für feine Sicherheit brauchte er übrigens von 
ihnen nichts zu fürdten, denn die Indianer waren vollkom— 
men harmlos. Nur mit ihren Kleinen, etwa drei Fuß langen 
Bogen und Pfeilen bewaffnet, wußten fie recht gut, daß fie 
gegen die Ueberzahl der mit Feuergewehren verjehenen Fremden 
nichts ausrichten fonnten. Aber jelbit gegen den Einzelnen 
waren fie freundlid — wichen ihm am liebjten aus, grüßten 
ihn jedoch, wenn fie ihm begegneten, und beläftigten ihn nie. 

Im Paradies unten, wohin er jebt feinen Blick richtete, 
Ihien wieder Frieden eingefehrt zu fein. Nur hier und da 
ſtanden noch einzelne Gruppen von Menſchen beifammen. Die 
„rothe Erde‘ war aber ganz verlaflen worden — nicht einen 
einzigen Arbeiter konnte er mehr darauf erkennen. 

Die Stimmen kamen indefjen näher, und nad dem jcharf 
fingenden Tone einzelner der Spreder glaubte der Sheriff 
Merifaner, oder wenigjtens Südamerifaner daraus zu unter: 
iheiden. Die Merifaner ftanden nun freilich gerade in jener 
Zeit nicht im beiten Rufe, und verfchtedene, im Lande ver: 
übte Mordthaten waren ihnen zur Laft gelegt worden. Der 
Sheriff hatte aber feinen Revolver bei fih, ohne den er nie 
ausging, und Fannte feine Furt. Er blieb auch ruhig unter 
feinem Baume liegen, um die Nahenden erjt abzuwarten. 

In ihrer Abftammung Hatte er fich auch nicht geirrt; 
ſchon von Weiten fonnte er die bunten Zarapen, die über 
ihren Schultern hingen, dur die Büfche fchimmern fehen. 
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&3 waren in der That Merikaner, und zwar drei jtattliche, 
hochgewachſene Burfchen mit Fraufen Bärten und fonngebräun: 
ten Gefihtern — zwiſchen ihnen aber in heftigem eifrigen 
Geſpräch — der Sheriff erſchrak ordentlih, als er ihn in 
der Geſellſchaft erblidte — ging jein alter Bekannter, der 
indianifche Häuptling Kejos, und jchien jo in den Anhalt 
ihrer Debatte vertieft, daß er den am Boden liegenden Weißen 
nicht einmal bemerkte, 

An der offenen Stelle blieben fie ftehen, ohne ihr Geſpräch 
zu unterbrechen; leider wurde diejes jedoch Spanijch geführt, 
und der Sheriff verftand Fein Wort davon. Che er aber 
noch zu einem Entihlufje fommen fonnte, ob er fih auf: 
richten oder dort liegen bleiben jollte, um den kleinen Trupp 
vorüberzulafjen, ſtieß der Fleine Burjche, der fein und des 
Häuptling Pferd am Zügel führte, einen leifen Warnungs— 
ruf aus, und des Indianer raſch umberjchweifende Augen 
bafteten im nächſten Moment auf dem Amerikaner. 

„Hallo, Keſos,“ fagte dieſer, ſich jetzt langſam empor— 
richtend, „biſt Du noch hier in der Gegend? Ich glaubte, 
Du wäreſt ſchon lange zu Deinem Stamm zurückgekehrt.“ 

Der Indianer antwortete ihm nicht, und es war faſt, als 
ob er in den Augen des Weißen erſt leſen wolle, ob er den 
Inhalt ihrer Unterredung verſtanden habe. Beruhigte er ſich 
aber darüber, oder fiel ihm ein, daß der Sheriff der ſpani— 
ſchen Sprache nicht mächtig ſei, kurz, er nickte ihm endlich 
freundlich zu und ſagte: 

„Roh nicht — Keſos iſt ein großer capitano und hat 
viele Stämme, die zu ihm aufichauen. Er wird morgen zu 
den MWitongs zurüdfehren.‘ 

Der Sheriff war jebt aufgeftanden, und zu dem Indianer 
tretend und feine Hand auf deſſen Schulter legend, fagte er 
freundlich : 

„Das ift recht, Keſos, und ich gäbe 'mas drum, wenn 
ih wüßte, daß Du Dich nicht anders befinnft. Wenn Du 
aber meinem Rathe folgen wilit, jo laß Dich mit den 
Spaniolen da, mit denen Du jehr vertraut zu ſein ſcheinſt, 
nicht zu viel ein.“ 

„Wie meinft Du das?‘ frug der Indianer 
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„Du wirft jhon verjtehen, was ich meine, fagte aber 
der Amerikaner ruhig. „Es iſt feiges, nichtsnutziges Gefindel 
und fit loder auf der Scholle. Zu einem dummen Streiche 
jtetS aufgelegt, kümmern fie fich aber den Henker drum, ob er 
gelingt oder nicht. Im ſchlimmſten Falle nehmen fie ihre 
hölzernen Pfannen und Breditangen, und jteigen bei Nacht 
und Nebel in andere Berge hinein; Ihr dagegen, die hr 
hier Eure Heimath Habt, führet am ſchlimmſten dabei.‘ 

„Ich verftehe Dich nicht," jagte der Indianer finfter. 

„Das thut mir leid um Dich,“ ermiderte Hale, nidte 
ihm zu und ftieg, ohne auf die Merifaner auch nur einen 
Blick zu werfen, langjam wieder den Hang jcehräg hinunter, 
um in das Minenſtädtchen zurüdzufehren. 


14. 
Die dentfche Gefellfchaft. . 


—— — — 


Beim Hinunterſteigen achtete Hale aber nicht mehr auf 
den herrlichen Baumwuchs, auf die maleriſchen Tinten, mit 
denen der Sonnenuntergang die fernen Berge, das unter 
ihm liegende reizende Thal übergoß. Sein Blick haftete wohl 
darauf, aber er ſchien ſich trotzdem der wunderbar ſchönen 
Natur nicht mehr zu freuen, denn das Begegnen des gereiz— 
ten Indianer-Häuptlings mit den Mexikanern — das War— 
nungszeichen des kleinen Burſchen, das plötzliche Schweigen 
der Männer ſelber, hatte andere Gedanken in ihm wach ge— 
rufen, die ihn jetzt ausſchließlich und allein beſchäftigten. 

Allerdings war Hale viel zu ſehr Amerikaner, um für 
den amerikaniſchen Beſitz des Landes auch nur einen Augen— 
blick zu fürchten, ſelbſt wenn alle Fremden im Lande mit 
einem Schlage gegen ſie aufgeſtanden wären; aber er kannte 
auch den Charakter der überdies genug gereizten und miß— 
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handelten Rothhäute, um nicht gleichgültig eine folche Allianz 
mit anzufehen. Einzeln und auf fich felber angemiejen, 
fonnten fie nichts unternehmen und hätten e8 nie gewagt; 
von einer Bande nichtsnutziger Merifaner aber unterjtügt, 
denen e8 gar nicht darauf anfam, ihnen nur jede erdenkliche 
Hülfe zu verjpreden, wenn fie ihre Bundesgenofjien dann 
auch augenblidlich wieder im Stiche ließen, drohte ihnen eine 
andere, und nicht unbedeutende Gefahr. 

Ueberall nämlich in den Bergen hatten fich einzelne Eleine 
Partien von Amerikanern ſowohl wie Fremden niedergelaflen, 
oder durchitreiften die verjchiedenen abzweigenden Thäler, um 
die Bäche nad) Gold zu revidiren. Waffen führten allerdings 
die meijten mit fih, auf einen indianifchen Ueberfall war 
aber feine vorbereitet, und viel Blut Unjchuldiger hätte in 
einem ſolchen Falle vergoffen werden fönnen, ehe die Ameri- 
faner im Stande gewejen wären fi zu fammeln und den 
Feind zu vertreiben. 

Der junge Häuptling Keſos war zwar, jo viel er wenig: 
jtens bis jett von ihm gejehen oder gehört hatte, ein ehr: 
liher und waderer Burſch — aber doch ein Indianer, und 
denen ift, bei ihrem verfchloffenen und erniten Wejen, ſchwer 
beizufommen. Man wußte noch nicht, weſſen er eigentlid) 
fähig wäre, wenn er gerade feinen Kopf darauf gejegt. Jeden— 
falls blieb er das Haupt des Ganzen. Die Stämme ge: 
horchten feinem Befehl, wie der Sheriff recht gut wußte, 
auf's Wort, und er konnte fie deshalb zum Guten wie zum 
Böſen leiten.‘ 

„Recht Hätte er,” murmelte der Sheriff dabei, während 
er jeßt in gerader Richtung den fteilen Hang Hinunteritieg, 
um das Minenjtädthen noch vor Dunkelwerden zu erreichen 
— „und wenn ih an feiner Stelle wäre, und jehen jollte, 
wie die Fremden mir Meile nach Meile meines Gebietes 
unter den Händen wegriffen, mein Wild tödteten oder ver: 
jagten, meine Fijchereien zerftörten, ich glaube, ich fügte mid) 
dem auch nicht geduldig, und — ſchnitte wenigſtens jo vielen 
davon die Hälſe ab, wie ich befommen könnte. — Aber — 
arme Teufel — was würde es ihnen helfen! Sie können 
nicht mehr dagegen anfämpfen und waren ſchon verloren, wie 
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nur das erjte Goldforn in ihren Thälern gefunden wurde. 
Merkwürdige Geſchichte das mit dem Golde, und daß die 
Menſchen jo darauf verjefjen find, Heimath und Leben in die 
Schanze zu jchlagen, nur um eine Hand voll von den gelben 
Körnern zu gewinnen!‘ 

Sein Selbitgejpräh wurde hier durch einen lauten An= 
ruf unterbrochen, der von einem einzelnen Amerikaner, einem 
Belannten des Sheriff, herrührte. 

„Oh Hale!“ jchrie diefer — „oh Hale! Wetter noch 
einmal, Mann, wo habt hr heute Nachmittag geftedt? Und 
gelucht jeid Ihr worden wie eine Stednadel in einem Bunde 
Heu!‘ 

„Halo, Nolten, rief der Sheriff, indem er jtehen blieb 
und fi) nad dem Rufenden umſah — „mer hat mid) denn 
gefuht? . Das weiß doch der Böſe, man kann auch nicht 
einmal einen Augenblid feinen eigenen Gejhäften nachgehen, 
ohne daß gleich der Teufel irgendwo los iſt. Was war's ?“ 

Der Amerifaner, der eine lange Breditange auf der 
Schulter trug, lachte, als er an ihn herankam, und jagte: 

„Ihr ſeid wohl mit Eurem Revolver profpecten ge: 
gangen, bed? — Hale, Hale, Euch möcht! ich auch zum She: 
riff Haben, wenn ich Alcalde wäre — wofür mich übrigens 
Gott in Gnaden bewahren wolle!‘ 

„Wie ſo?“ fagte der Sheriff, konnte aber doch nicht ver: 
hindern, daß er ein wenig roth wurde — „und da draußen, 
wo Ihr berfommt, Haben fie mich Doch gewiß nicht gejucht.‘ 

„Kein, das nicht,‘ ſchmunzelte der Amerikaner, „ich bin 
auch nur erjt vor einer halben Stunde dort hinübergegangen, 
um mir die Brechſtange wiederzuholen, die ich gejtern da 
drüben gelafjien hatte. Den ganzen Nachmittag war ich in 
der Stadt, und den Heidenlärm, den fie dort vollführten, 
hättet Ihr oben auf den höchſten Bergipiten hören müſſen.“ 

„Aber was ijt denn vorgefallen ?' 

„Ra, thut nur nicht jo unfchuldig,‘ jagte Nolten — 
„Briars hat mir jelber erzählt, daß Ihr ihmen die Augen 
geöffnet hättet.’ 

„3? — mit der Goldflumpengefhichte meint Ihr? — 
Da babe ich nichts zu öffnen gehabt, die Sache hat der 
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Alcalde jelber an die große Glocke geihlagen, denn auf 
morgen früh joll ich eine Jury zufammentrommeln, um die 
Hoofierd wegen Diebitahl zu verflagen. — Ahr müßt jeden: 
fall8 einen Jurymann mit abgeben, Nolten.‘ 

„Die Jury wird nicht mehr nöthig fein,“ jagte da der 
Amerifaner — „der Mlcalde ift über alle Berge, und id 
glaube jchwerlich, daß er bis morgen früh zurüdfehrt.‘ 

„Der Major fort?” ſchrie der Sheriff, und mußte fi 
Mühe geben, an fih zu halten, daß er nicht geradeheraus 
lachte. 

„Ja!“ lautete die Antwort, „die Goldflumpengejchichte 
hat dem Faß den Boden ausgeſchlagen, und andere, noch 
viel ſchmutzigere Dinge kamen dadurd ebenfalls zum Bor: 
jchein. Der Lump Tann übrigens noch feinem Gott danten, 
fo davongefommen zu fein, denn verdient hätte er Schlim- 
meres, ald nur einfach fortgejagt zu werden.” | 

„Run ich denke, die Hooſiers haben ihn auch ſchwer genug 
geärgert.‘ 

„Ah was," rief Nolten, ‚das Gold hat er fo ziemlich 
wieder mit feinem Regiftriren herausgeſchlagen und dadurch 
feinen bejondern Berluft. Aber fie find ihm aud dahinter 
gefommen, daß er falſche Gewichte gehabt hat, und das brach 
ihm den Hals.‘ 

„Falſche Gewichte? — hm, das ift nit übel,“ brummte 
der Sheriff — „deshalb fehlte mir neulich auch die halbe 
Unze an meinem Gold.‘ 

„sim, der lange Kentudier,” fuhr Nolten fort, „nahm 
ihm feine Bleigewichte vom Tifche und ging damit nad) 
Burton’3 Zelt, um fie dort unterfuhen zu laffen. Dem 
folgte nun der ganze Schwarm, und der Major mochte wohl 
wiflen was ihm bevorftand, denn wie fie wieder zurüdlamen, 
war er fort. Sein Pferd hatte er ſchon, ohne daß es Jemand 
wußte, gefattelt und nicht weit von feinem Zelte ftehen, und 
war weg, ohne irgend Jemand good bye zu jagen. Ein 
Paar wollten allerdings nad und ihm feinen Raub noch 
abjagen, mir ließen fie aber nicht und find froh, ihn auf 
folhe Art los geworden zu fein. Sept folt Ihr Alcalde 
werden.‘ 
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„Ich?“ ſagte der Sheriff lachend — „das wäre gefehlt. 
Ja, wenn ich mit der Feder jo gut umgehen könnte wie mit 
meinem Mebgermefjer, hätte ich nichts dagegen ; aber jo mögen 
fie fih einen Andern wählen. Alle Wetter! wird unjer 
guter Major aber jebt eine Wuth auf unjer armes Paradies 
haben.‘ 

„Aus dem er hinausgejagt ift,‘ lachte Nolten. „Ich bin 
übrigens feelenfroh darüber ; denn was müfjen nur die Frem— 

„den von und Amerifanern denfen, wenn wir einen jolden 
Lump zum Alcalden wählen. Hätten wir nur jet einen 
tüchtigen Mann an feiner Statt, denn ich fürchte, daß mir 
bier noch manche Noth mit Fremden nicht allein, nein, auch 
mit unjeren Landsleuten felber befommen. Das Spielerge- 
findel, diefer Auswurf der Menjchheit, macht ſich mit jedem 
Tage breiter, und über kurz oder lang wachſen fie ung doc) 
bier über den Kopf.‘ 

„Bah, mit denen werden wir fchon fertig,‘ achte der 
Sheriff, „und da wir den Major los find, bin ich der Ande- 
ren wegen nicht bejorgt. Aber hier geht es ja heut Abend 
luftig her. Die Leute ſcheinen fi über die Trennung von 
ihrem Vorgeſetzten fchnell getröftet zu haben. — 

Die beiden Männer waren während ihres Geſpräches 
dem ſchmalen Pfade gefolgt, der zu dem Städtchen nieder: 
führte, und hatten dieſes jetzt erreiht. In den Zelten 
berrichte aber allerdings ein Yuftiges und reges Leben, und 
jonderbarer Weife waren es hier die drei Hooſiers, um die 
fih Alle lachend und jubelnd fchaarten. 

Allerdings Hatten gerade dieſe die ſämmtlichen Gold— 
wäjcher zum Beften gehalten, und waren die Urjache gemejen, 
dag Hunderte von ihnen eine volle Woche und länger nutz— 
(08 mit harter Arbeit vollbradt. Da fie jelber aber die 
ganze Zeit in der Flat mitgegraben, ebenfalls in der Hoffnung, 
Doch noch etwas zu finden, und den Alcalden zulegt jo vor: 
trefflich mit feinen eigenen Waffen geihlagen und um feinen 
Goldklumpen geprellt hatten, war ihnen das von Herzen 
vergeben, und von allen Seiten, wo fie fich nur fehen ließen, 
wurde ihnen entgegengejubelt und zugetrunfen. 

An dem Abend geihah nun freilich nichts weiter, als 
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daß die Leute in den Trinkzelten ihr Geld verſchlemmten 
und fih die Einzelheiten des heutigen ereignißvollen Tages - 
erzählten. Am nächſten Morgen jedoch hielt man e3 für 
nöthig einen neuen Alcalden zu wählen und fiel dabei, wie 
ſchon Nolten dem Sheriff angedeutet hatte, vor allen Anderen 
auf diejen. 

Hale war als ein rechtlicher und, wo es galt, auch ent- 
ſchloſſener Mann bekannt, und feine Wahl würde von Allen, 
jelbit den Fremden, auf das Eifrigite unterſtützt und ein: 
ftimmig angenommen worden fein — aber er felber meigerte 
fih entjchieden eine Stellung anzunehmen, der er nicht ge- 
wachſen war. Mit den verfchtedenen Geſetzen verftand er 
niht umzugehen, Leſen und Schreiben gehörte ebenfalls zu 
feinen fhwadhen Seiten, und er war zu gewiflenhaft, um 
eine ſolche Verantmwortlichfeit auf fich zu nehmen. 

Die nächte Wahl fiel auf Nolten, einen ernften, ruhigen 
und äußerſt rechtlichen Mann. Mber auch diefer mochte nichts 
damit zu thun haben, und wollte ſich vor allen Dingen nit 
an den einen Minenplat bier binden. Wurde er Alcalde im 
Paradieje, To mußte er au darin aushalten, und das war 
nicht die Abficht, in der er nad Californien gefommen. 

Die Wähler gelangten auch wirklich zu feinem Refultat, 
und man beihloß endlih, ehe man wieder einen Mißgriff 
made, lieber jo lange zu warten und fih ohne Alcalden zu 
behelfen, bis fich eine paflende Perſönlichkeit dafür gefunden 
hätte. Hale mußte indeffen, und konnte fich nicht gut wei: 
gern, die Geſchäfte beforgen, die etwa in der Zwifchenzeit des 
Interregnums vorfielen. 

Wer fih um alle diefe Wirren auch mit feinem Worte, 
ja mit feinem Gedanken befümmerte, waren die Deutichen. 
Hier nad Kalifornien nur in der Abſicht gefommen Gold 
zu graben, ging fie dag, was die Amerikaner trieben, gar 
nichts an, kümmerte fie wenigſtens nicht im Mindejten, und 
fie theilten nur infofern den Grimm der Anderen auf den 
Alcalden, dag er fie nicht allein an ſolch' einen dürren Ort 
geichidt, jondern ihnen auch noch Jedem zwei Dollar erira 
für ihren nicht einen Cent werthen Claim ‚abgelodt hatte. 

Lamberg, Binderhof und Hufner, die in den acht Tagen 


264 


mit Erihöpfung aller ihrer Kräfte etwa fünf Fuß in den 
fteinharten Boden hineingefommen waren, begannen denn auch 
ohne Weiteres an einer andern Stelle, wo fie doch wenigſtens 
bequemeres Graben hatten, und der Juſtizrath, der fich nie 
mit der „rothen Erde” Länger ald ein paar Stunden be 
faßt, jeßte feine Bemühungen auch ferner allein und an ben 
uneriprießlichiten Pläten fort. 

Da nämlich die Goldwäſcher in der tiefen Erde der rothen 
Flat wenig oder gar fein Gold gefunden hatten, fchloß er 
daraus, daß ed noch gar nicht in’8 Thal hinabgewaſchen 
wäre, jondern oben auf den Bergen läge, und fette die um: 
heritreifenden Amerifaner nach Verlauf von etwa drei Wochen 
dunrch eine Anzahl Kleiner Löcher in Erſtaunen, die er auf 
den verichiedenen Hügelrüden etwa zwei bis drei Fuß tief 
eingrub und dann, natürlich ohne auch nur je ein Korn Gold 
dori oben zu finden, liegen ließ. Die alten Goldwäjcher, 
wenn fie einen ſolchen räthjelhaften Plat trafen, blieben 
nicht felten dabei ftehen und überlegten ſich kopfſchüttelnd, 
wozu in aller Welt Jemand hier das fleine Loch ausgeworfen 
haben könnte. Ein paar trafen auch einmal den Juſtizrath 
gerade bei folder Arbeit und frugen ihn, was er dort maden 
wolle, erhielten aber Feine Antwort. Cr fah fie dann nur 
grimmig von der Seite an und hadte weiter, und fie mußten 
unbelehrt wieder abziehen. 

Kecht zufrieden war aber der Juſtizrath noch aus einem 
andern Grunde nit mit dem Minenleben — denn ihm 
mangelten faft ſämmtliche früher gewohnten Bequemlichkeiten. 
Zu Haufe hatte er fih um gar nicht3 befümmert, als was 
vielleicht feinen unmittelbaren Beruf betraf, und feinen Ge: 
halt dabei monatlich ausgezahlt befommen; bier dagegen jollte 
er fi nicht allein fein Brod mit höchſt unbequemen Werk: 
zeugen verdienen, fondern auch noch dabei Fochen helfen, wie 
fein eigene® Bett machen — und das behagte ihn nicht. 

Auch mit feiner Wäſche hatte er vielen Aerger. Mit 
feiner Zeiteintheilung als der, welche ihm fein Magen oder 
der ermüdete Körper angab, überlieferte er auch feine Wäjche 
damals dem alten Neger und Fümmerte fih nicht weiter 
darum. Daheim wurde ihm ja die Wäfche, wenn fie fertig 
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war, in's Haus gebracht, und bier, wo er den vierfachen 
Wafcherlohn zahlte, Fonnte er das doch um jo mehr verlangen. 
Der alte Tomlins kam aber nidt — der Juſtizrath ver: 
braudte nah und nah Alles auf, was er noch rein mit in 
die Berge gebraht, und ſah fich endlich gendthigt, felber 
nach feiner Wäſche zu fragen, denn niemand Anderes jorgte 
ihm dafür. 

Damald war er nun allerdings ſelber bei dem Alten 
geweſen; ohne den geringiten Ortsfinn aber, hatte er feine 
Idee mehr, in welcher Rihtung das Zelt eigentlich Tiegen 
fönne Er wandte fi) deshalb alfo wieder an die erften 
beften ihm begegnenden Amerikaner und frug fie nad dem 
„Waſchneger“. 

Ob ihn dieſe aber nicht verſtanden, oder nicht verſtehen 
wollten, meil er die mißhandelten englifhen Worte auf 
feine gewöhnliche mwunderliche Art Herauspolterte; Furz, fie 
fahen ihn verwundert an, hielten ihn vielleicht für betrunfen 
und gingen weiter, ohne ihm zu antworten. Daß fich feine 
Laune dadurd nicht verbeflerte, läßt fich denken, und er wollte 
ſchon eben wieder in fein Zelt umkehren, um Abends Herrn 
Hufner danach zu Ihiden, als ihm ein Mann begegnete, 
der ihm wie ein Deuifcher vorfam, und defjen Geftalt ihm 
aud) befannt ſchien. Der ſchwarze Frack, den er trug, rief 
ihm aber die Perfönlichkeit bald wieder in's Gedächtniß zu— 
rüd, troßdem daß ein großer mwollener Shaml fein halbes 
Geſicht verdeckte. Es war jedenfall3 der Tenorift, mit dem 
er am eriten Abend in dem Elſäſſer Zelt zufammengetroffen, 
und den er jeit jener Zeit aus den Augen verloren hatte. 
Der Mann jchien fi aber indeffen in feinen Umjtänden 
eben nicht gebeflert zu haben; feine SKleidungsjtüde waren 
wenigſtens entjeßlich mitgenommen und der arme ‘rad be: 
fonders faum noch zu erkennen. Auch fein ſchwarzer Seiden— 
hut, durch Regen, Nachtthau und Heike Sonne zu einer röth- 
lichen formlojen Maſſe zufammengefunfen, bing ihm trüb: 
felig auf dem Kopfe, und an der linken Hand — die rechte 
trug er in der Taſche — hingen nur noch die Trümmer 
eines einjt ſchwarz geweſenen Glacéhandſchuhs. 

Das Alles ſah aber der Juſtizrath nicht; er erinnerte 
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fih nur, daß jener Mann, der einen Fraf trug, Deutſch 
ſprach; er ging deshalb gerade auf ihn zu, blieb vor ihm 
jtehen und jagte, mit einem feiner finfterften Blide, mit 
denen er wohl in früherer Zeit einem armen Sünder Schreden 


eingejagt: 

„Waſchneger?“ 

„Bitte um Entſchuldigung,“ antwortete, etwas verblüfft 
zurückfahrend, der arme Tenoriſt — „Sie irren fi) wahr— 
ſcheinlich in der — in der Perſon.“ 

„Hm,“ antwortete der Juſtizrath — „Hemden holen — 


weiß nicht wo verfluchte Neger wohnt.“ 

„Ah, den alten Tomlins ſuchen Sie?“ rief aber der 
junge Mann gutmüthig — „wenn Sie mir erlauben, werde 
ich Sie hinüberführen.“ 

Der Juſtizrath nickte nur einfach mit dem Kopfe, und 
der Tenoriſt ſchritt neben ihm her, die Straße entlang. 

„Nun, wie iſt es Ihnen bis jetzt in den Minen ge— 
gangen?“ ſagte er dabei — „ich erinnere mich, daß wir 
den erſten Abend beiſammen waren, als Sie eben eintrafen. 
Haben Sie viel Gold gefunden?“ 

„Ich? —“ ſagte der Juſtizrath, und es fiel ihm in dieſem 
Augenblicke eigentlich zum erſten Male ein, daß er auch noch 
nicht ein einziges Korn in feiner Pfanne gehabt — „hm — 
nein — nicht viel. DVerdammtes Land — lauter Fügen — 
lauter Flunfereien — Gold — hm — ſoviel hätt’ ich bei 
Darmitadt auch gefunden.‘ 

„Meinen Sie wirklich?“ fagte Herr Bublioni, fi er: 
jtaunt nach ihm umjehend — „jollten die dortigen Berge in 
der That — 

„Werde kein Narr fein und verfuchen,” Inurrte der Juſtiz— 
rath — „haben Sie 'was gefunden ?" 

„Wenig — etwas allerdings,‘ lautete die bejcheidene 
Antwort, wobei der Mann ein wenig huftete und fi” nod 
ängftliher in feinen Shawl einhülte. „Das Klima aber 
fagt mir bier gar nicht zu und ih fürchte fait, daß ich meine 
Stimme ganz verliere. Ich habe mich deshalb auch jetzt mehr 
auf Speculation als wirkliche Arbeit gelegt.‘ 

„Speculation 2" fagte der Yuftizrath, der von Allem was 
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in das Fach ſchlug nur eine fehr geringe Meinung hegte 
— „hm, verdammt ſchlechtes Land dazu, Californien.“ 

„Kun, ich follte doch nicht denken,” meinte Herr Bu: 
bliont. „Allerdings konnte ich nur mit fehr Wenigem be— 
ginnen, mein Compagnon aber, der jchon länger in Cali— 
fornien ift, und mit dem ich einige Wochen gearbeitet habe, 
hat das, was wir zufammen gefunden, genommen, um Pro: 
vifionen dafür in Stodton zu Faufen, und fie dann bier 
in den Minen wieder mit bedeutenden Brocenten zu ver: 
werthen. Ich erwarte ihn jeden Tag zurüd, und — möchte 
allerdings wünjchen, daß er bald kommt, denn durch meinen 
Aheumatismus bin ich in der lebten Woche jo an jeder 
Arbeit verhindert worden, daß ih gar nichts verdienen 
konnte.“ 

„So?“ ſagte der Juſtizrath, dem die letzte Bemerkung 
eben nicht beſonders gefiel. — Es konnte die Einleitung zu 
einem erneuten Wunſche Geld zu borgen ſein, und er hatte 
darin ſchon zu bittere Erfahrung gemacht — „Deutſcher, der 
Compagnon?“ 

„Ja,“ ſagte Herr Bublioni — „Sie kennen ihn ja wohl 
auch: der Actuar Korbel.“ 

„Komet?“ rief der Juſtizrath, erſchreckt ſtehen bleibend. 

„Bitte um Entſchuldigung — Korbel — aber dieſes 
iſt das Zelt, das Sie aufzufinden wünſchten. Der alte Tom— 
lins wohnt wenigſtens hier.“ 

„So? — danke,“ ſagte der Juſtizrath — „na, will 
wünſchen, gute Geſchäfte machen.“ 

„Hoffentlich,“ lächelte der Tenoriſt — „lieber Gott, es 
iſt immer ein erſter Verſuch — ein erſtes Auftreten auf dem 
Felde der Speculation, bei dem das Publikum die einzige 
entſcheidende Stimme hat. Ich empfehle mich Ihnen gehor— 
ſamſt, Herr Juſtizrath.“ 

Der Mann war ſchon lange im Zelte verſchwunden und 
hatte ſeine letzten Worte gar nicht mehr gehört. 

Das Zelt war übrigens das richtige, denn gleich am 
Eingang fand der Juſtizrath diesmal den Neger, der ein 
Paar alte, ſchon oft geflickte Hoſen vor ſich auf den Knieen 
liegen hatte und emſig beſchäftigt war, einen neuen Flicken 
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der bunten, ihm vorangehefteten Sammlung beizufügen. Wie 
das erfte Mal jtand er auch bei des Fragenden Eintritt nicht 
auf, oder hielt in feiner Bejchäftigung inne Er nidte nur 
auf den kurzen Gruß des Deutjchen einfach mit dem Kopfe 
und jagte: 

„Want your washing ?“ 

„Yes!“ ermwiderte der Juſtizrath und machte, fich jeiner 
Schwäche im Engliihen bewußt, eine heftige Bewegung mit 
beiden Händen, als ob er ein Stüd Wäſche dazmwilchen ver: 
arbeite. Der Alte fah aber gar nicht von feiner Arbeit auf 
und deutete nur mit dem Daumen feiner rechten Hand über 
die Schulter nach der einen Zeltede, wo der Juſtizrath aller: 
dings einen ganzen Haufen gewaſchener, aber keineswegs 
gebügelter und zufammengelegter Hemden, wie er das doch - 
immer gewohnt gemwefen, liegen ſah. Er ſuchte dem Schwarzen 
jest allerdings verftändlih zu machen, was er meine; diejer 
jah ihn aber nur einen Augenblick verwundert an und nähte 
dann ruhig weiter, ohne fi) mehr um den Fremden zu be- 
kümmern. Erſt als der Auftizrath eins der obenauf liegen— 
den Hemden nahm, es ihm vorhielt und dann deutlich die 
Bewegungen des Plättens machte, lachte der Alte verächtlich 
und jagte: 

„Never you mind; you just put them so on.“ *) 

Der Juſtizrath hatte Feine Ahnung, was der Mann 
meinte, ging aber endlich, als ſich diefer gar nicht weiter mit 
ihm einließ, zu der dort wild aufgethürmten Wäſche, feine 
eigenen feinen Hemden darunter auszujuhen. Das war 
übrigens vergeblich; er fand fein einziges Stück; Tomlins 
verweigerte ebenfalls jede fernere Unterhandlung in Deutſch, 
und der Yuftizrath lief endlich in Verzweiflung auf die Straße 
hinaus, um irgend Jemanden aufzuſuchen, der ihm dolmetſchen 
fönne. 

Dort kam gerade Graf Beckdorf die Straße herab, und 
an diefen wandte er fi) denn auch ohne Weiteres, ihm zu 
helfen. | 

„Ja wohl, lieber Juſtizrath,“ fagte der junge Mann, 


*) Das fchabet nichts; zieht Ihr fie nur jo an. 
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der jhon von den Eigenthümlichkeiten des Deutjchen gehört 
— „mit dem größten Vergnügen. Will der Schwarze Ihre 
Wäſche nicht herausgeben ?' 

„Kerl verjteht mich nicht,” fagte der Juſtizrath ärgerlich 
— „Holzkopf — Ipreche doch Deutſch.“ 

„Das iſt vielleicht die Urſache,“ lachte der Graf; „aber 
kommen Sie nur mit hinein, wir wollen bald ſehen, wie die 
Sache ſteht.“ 

Tomlins rührte ſich nicht, als auch die Beiden das Zelt 
wieder betraten, und auf Graf Beckdorf's Anfrage, wo die 
reine Wäſche des Herrn da zu finden ſei, deutete er nur 
einfach wieder nach dem vorhin ſchon umſonſt durchwühlten 
Haufen, der vielleicht einige dreißig der verſchiedenartigſten 
baumwollenen, oft ſehr arg zerriſſenen Hemden enthalten 
mochte. 

„Aber ſie ſind nicht dabei,“ rief der Deutſche ärgerlich. 

„Tomlins, haſt Du keine andere Wäſche wie die da?“ 
frug ihn der Dolmetſcher. 

Tomlins ſchüttelte mit dem Kopfe, zeigte aber nichtsdeſto— 
weniger auf einen andern Haufen noch ſchwarzer Wäſche, der 
in dem Winkel gegenüber lag. 

„Das da drüben,“ ſagte er dabei, „iſt die Woche ge— 
fommen und wird morgen gewaſchen — das da tft Alles, 
was noch von früher da iſt.“ 

„Wann haben Sie Ihre Wäſche Hierher gebracht, Herr 
Juſtizrath?“ 

„Oh, vor drei Wochen!“ 

„Der Herr hier, Tomlins, hat ſeine Hemden vor drei 
Wochen ſchon an Dich abgeliefert.“ 

Die Antwort war das wiederholte Deuten nach dem reinen 
Haufen Wäſche, dann aber fagte der Alte: 

„Segne mih — drei Wochen — iſt eine lange Zeit 
— das aber find die Hemden, die ich feitdem gewaſchen 
habe. Seder Gentleman fommt und fucht fi feine Hemden 
aus. Tomlins kümmert fich nicht weiter darum, Wie viel 
Stück waren's?“ 

„Wie viel Stück Hatten Ste, Juſtizrath?“ 

„Sieben. 
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„Steben, Tomling.‘ 

„But, ſoll er fich fieben da ausſuchen, und zahlt ein und 
drei Viertel Dollar. Wer erjt kommt, friegt immer die beiten.‘ 

„Da haben wir die Bejcheerung,” lachte der Graf — 
„jest kann ic Ihnen die Sache erklären, mein. bejter Juſtiz— 
vath. Der alte Wollfopf hier betrachtet die verjchiedenen 
Stüden Wäſche ala Viertel-Dollar, von denen einer jo gut 
ift wie der andere. Was er gewaſchen hat, wirft er dann 
auf einen Haufen, und jo nur Jeder die eingelieferte Stüd- 
zahl wieder erhält, glaubt er ihn für volllommen be— 
friedigt.“ 

„Aber meine Hemden ſind nicht dabei.“ 

„Jedenfalls waren ſie dabei, und ein früher Gekommener 
hat ſie den ſeinigen vorgezogen.“ 

„Das glaub' der Teufel!“ rief der Juſtizrath ärgerlich — 
„war feines Leinen — Kerl muß fie bezahlen.‘ 

„Du lieber Gott, bei wem wollen Sie ihn hier verklagen ? 
wir haben in dem Augenblid nicht einmal einen Alcalden. 
Wenn Sie meinem Rathe folgen, jo ſuchen Sie fich fieben 
der beiten unter dem Haufen aus —“ 

„Bon den Lumpen ?" 

„Zu der Arbeit find fie gut genug — und machen e3 
fpäter wie ich.“ 

„Wo laſſen Sie denn wafchen % 

—Ich waſche jelber,‘ jagte der junge Mann. 

„Selber ?'' 

„Ja, lieber Gott, bier muß man Manches lernen, an 
das man früher nicht gedacht hat. "Aber es wird jpät, lieber 
Juſtizrath, und ich habe noch zu thun — guten Morgen — 
guten Morgen, Tomlins.“ 

Der Juſtizrath grüßte höflich, der alte Neger nidte nur 
mit dem Kopfe, und der junge Mann überließ es dem 
erfteren, fih in der „reinen Wäſche“ zurecht zu finden, mie 
er eben konnte. 


— — — 


Was Lamberg, Binderhof und Hufner betraf, ſo fanden 
ſie allerdings dort, wo ſie ihren zweiten Verſuch machten, 
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die fie für Lebensmittel hatten; wo aber blieben da die er: 
hofften, ja die erwarteten Schäbe? Loch nad Loch wurde 
niedergegraben, Maſchine nah Maſchine ausgewafhen, und 
immer drehte fi das Reſultat um wenige Dollar — um 
einfahen Tagelohn für ihre harte, ungewohnte Arbeit. 

Herr Hufner bejonder83 war darüber jehr niedergejchlagen, 
und wurde es noch mehr, als er ihr Beiſpiel keineswegs 
vereinzelt daftehen jah: die Preußen mit ihrem bewaffneten 
Lager hatten ſchon längſt ihre Schildwache eingezogen und 
mit an die Arbeit genommen, endlich ihren Lagerplat ge: 
wecdhjelt, ohne eine neue Schanze aufzumerfen, und zulekt jo: 
gar, als fie nicht einmal genug Gold fanden, um ihre Un- 
koſten zu bejtreiten, fich getrennt. Der Rieſe wanderte mit 
zweien feiner Trabanten anderen Minen zu, um fein Glüd 
dort noch einmal zu verſuchen, und die beiden Anderen ver: 
fauften ihre Waffen an einige Franzofen, um mit dem Erlös 
derjelben ſich wenigſtens wieder neuen Credit zu verjchaffen. 

Der Komet war jchon vor einiger Zeit, nachdem- er 
ſämmtliche Zelte im Paradies angeborgt und von feinem 
aud mehr einen Schluck Branntwein ohne Geld befommen 
konnte, eine® Morgen? jpurlos verihmwunden. Seinem 
Eompagnon hatte er allerdings gejagt, er wolle Proviſionen 
auf Speculafton kaufen, und er ſprach da feine Lüge — er 
nahm alle feine Provilionen auf Speculation — aber im 
Paradies ließ er fich nicht wieder jehen. Was follte er au 
an einem Orte thun, wo ihn “Leder Fannte, 

Troß dem nun eben nicht ſehr günjtigen Rejultat, das 
die Goldwäſcher in den „reihen Minen” des Teufelswaſſers 
gewonnen, jtrömten noch fortwährend von San Franciöco 
her neue Einwanderer in. dad Paradies. Schon der Name 
klang verlodend, und die fabelhaften Berichte der Zeitungen 
— wenn e8 auc Lügen gemwejen waren — wirkten noch fort 
und brachten den Händlern wenigjtens Gewinn. 

Selbjt noch drei Wochen nad den vorbejchriebenen Scenen 
famen neue Wagen mit Gepäd, und Fußwanderer nebenher 
fchlendernd, Kijten und Kaften im Paradieſe abzuladen. 
Diele der hier früher angefommenen Miner benußten aber 
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dann nicht felten ſolche „Retourgelegenheiten‘‘, um ihre paar 
Habjeligfeiten aufzupaden und entweder nah San Francisco 
zurüdzufehren, oder auch andere Minen aufzuſuchen. Thaten 
fie das erftere, jo verkauften fie gewöhnlich ihr Zelt und 
Handwerkszeug, dad man dann oft zu jpottbilligen Preiſen 
eritehen konnte. 

Es war eines Abends jpät im Auguft, daß unfere vier 
deutſchen Freunde in ziemlich guter Laune bei ihrem Nacht: 
mahl jagen. Der Juſtizrath beſonders war gerade Heiter ge= 
ftimmt, da er heute zum erjten Male die tollen Berg: 
grabungen aufgegeben und unten im Bache für einige Dollar 
Gold ausgewaſchen hatte. 

Auch die drei Anderen, troßdem daß fi) Lamberg wie 
Binderhof, jo weit das immer ging, von der Arbeit drüdten, 
„machten erträglich aus“, und der Juftizrath glaubte jein erſtes 
gefundenes Gold nicht befjer anwenden zu können, als ein 
paar Flaſchen Wein dafür zu Faufen, die jett eben gemein 
ſchaftlich getrunken wurden. 

Bor einer Weile hatten fie wieder eine Caravane — die 
aber doch jett jchon jeltener wurden — den jchmalen Weg 
herauffommen jehen, aber nicht weiter darauf geachtet. Jetzt 
jahen fie unten einen Mann in einer mwunderlic geformten 
Mütze jtehen, der fich augenjcheinli nad irgend Jemandem 
zu erfundigen jchien, und endlich wurde er von einem Ameri- 
faner dort hinaufgemiefen. 

„Donnerwetter,“ fagte da Lamberg, plötlid von jeinem 
Site auffpringend — „der da unten fieht genau jo aus, als 
wenn e3 der Aſſeſſor wäre.‘ 

„sa, der kommt nicht in die Minen,” late Binderhof, 
„dem giebt die Frau Siebert feinen Urlaub.‘ 

„Haben wahrhaftig Recht," fagte aber au in diejem 
Augenblide der Juſtizrath — „it der Afjeffior — hm — 
angenehm. — Guter Kerl — kommt gerade recht.‘ 

„Na, da haben wir ein neues Eremplar für die Minen,‘ 
lachte Binderhof, „ver und Sie, Juſtizrath, jollten eigentlich 
Compagnie machen.‘ 

„Wollen wir auch,“ jagte der Juſtizrath beſtimmt, der fich 
Ihon lange von feinen drei Zeltgefährten, wenigften® von 
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Binderhof, getrennt haben würde, hätte er ſich nicht jo vor 
dem Kochen gefürdtet. Das Alles konnte jebt der Afjeflor 
bejorgen, während er ihm jeine Erfahrungen als vierwöchent- 
liher Goldwäſcher entgegenbradte, und jein Entihluß war 
efaßt. 
Der Aſſeſſor, denn es war in der That dieſe würdige 
Perſönlichkeit, kam indeſſen langſam den Hügel heraufge— 
ſtiegen, und ſchien ſich unterwegs nur noch einige Male 
unſchlüſſig umzuſehen, als ein „Hallo, Aſſeſſor! hierher!“ 
das ihm Binderhof entgegenſchrie, ſeine Schritte beſchleunigte 
und direct dem Zelte zulenkte. Die vier Deutſchen, die ihm 
jetzt ihr Willkommen zujubelten, hatte er auch bald erreicht; 
durch das Bergſteigen aber erhitzt, war ihm die Brille ange— 
laufen, und er bedurfte einiger Zeit, dieſe abzuwiſchen und 
ſeine alten Reiſegefährten zu erkennen. Dann zeigte ſich ſeine 
Freude aber auch um ſo größer und der gutmüthige Mann 
ſogar ſo gerührt, daß ihm ordentlich die Thränen in die 
Augen kamen. 

Jetzt mußte er erzählen, wie es ihm gegangen und was 
die Frau Siebert mache. So bereit er indeſſen ſchien dem 
erſteren zu willfahren, ſo zurückhaltend blieb er mit Allem, 
was Frau Siebert betraf, und berichtete von ihr nur, daß 
ſie ſich ſoweit wohl befinde und ſehr hübſches Geld durch 
Waſchen und Ausbeſſern verdiene. 

„Und wie ſind Sie hier heraufgekommen, Herr Aſſeſſor? 
wie haben Sie uns eigentlich hier aufgefunden?“ frug da 
Herr Hufner. 

„Oh,“ ſagte der Aſſeſſor, „ich hatte ſchon lange von 
Ihren reichen Minen hier gehört, und den großen Stücken, 
die hier gefunden werden.“ 

„Ja,“ lachte Binderhof — „furchtbar große.“ 

„Nun? — iſt das nicht der Fall?“ frug der Aſſeſſor 
raſch. 

„Fahren Sie nur fort,“ ſagte aber Lamberg, „wie es 
hier ſteht, werden Sie in den erſten Tagen ſelbſt heraus— 
bekommen. Mit wem ſind Sie hergefahren? denn allein 
hätten Sie den Weg im Leben nicht gefunden.“ 

Fr. Gerſtäcker, Geſammelte Schriften. I. (Gold!) 18 
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„Mit alten Reiſegefährten und Schiffskameraden von 
uns,“ erzählte der Aſſeſſor weiter, „die ich — Herr Du 
meine Güte, da hätte ich ja beinahe etwas vergeſſen. Ich 
habe einen Brief für Sie, Herr Hufner.“ 

„Für mich?“ rief der junge Mann erſtaunt — „von 
San Francisco?“ 

„Ja,“ ſagte der Aſſeſſor, indem er ſeine große Brief— 
taſche aus der Bruſttaſche herausarbeitete und dicht darüber: 
gebeugt in deren zahlreichen Gefachen zwijchen den Papieren 
fuhte — „eine — junge — Dame — ift dort — ilt dort 
— angekommen.“ 

„Eine junge Dame?" ſchrie Herr Hufner, während er 
todtenbleich wurde und erjchredt in die Höhe ſprang. 

„Uber die Freude,‘ lachte Binderhof — „jetzt haben wir 
die Beſcheerung; nun iſt die Braut eingetroffen. Ja, die 
müfjen Sie nun ſchon mit in die Minen beraufholen.“ 

„Aber das ift ja gar nicht möglich!" rief Hufner. 

„Hier ift er — Gott jei Dank —“ ſagte der Aſſeſſor, 
„ich fürchtete jchon, ich hätte ihn verloren.‘ 

„Aber jie jollte ja erjt drei Monate jpäter —“ 

„Leſen Sie nur die Epiſtel,“ ermahnte Binderhof, der 
felber geipannt darauf war, „da haben Sie denn nachher 
Alles ſchwarz auf weiß. — Alle Wetter, jett wird die Ge— 
ſchichte interefjant.‘ 

Hufner riß mit zitternden Händen das Siegel auf, aber 
er ging mit dem Briefe ein Stüd von dem Zelte fort, um 
ihn ungeftört lefen zu fünnen, während der Aſſeſſor in feinem 
Reiſebericht fortfahren mußte. 

„Alſo mit alten Schiffsfameraden traf ich zufammen, wie 
ich ſchon vorhin erwähnte — ja, Herr Juſtizrath — ans 
jtändige, liebe Leute — der Amerikaner Mifter Hetlon —“ 

„Der Verrückte?“ jagte Binderhof. 

„Bitte um Verzeihung — er war allerdings eine furze 
Zeit jehr unmohl, wurde aber durch Herrn Doctor Rafcher 
wieder volljtändig hergejtelt. Der Herr Doctor gedachte ſo— 
gar jelber mit uns in die Minen zu fahren; da ihm 
jedoch die Vorbereitungen wahrjheinlih zu lange dauerten, 
ijt er Schon ein paar Tage früher aufgebrochen, und hat nur 


verſprochen hier in diefem Städtchen wieder mit uns zufammen: 
zutreffen.‘ | 

„Der alte Doctor wil auch Gold waſchen?“ lachte 
Lamberg. 

„Bitt' um Verzeihung,“ ſagte der Aſſeſſor, „er geht nur 
botanifiren und bat ſich ein eigenes Maulthier gekauft, um 
feine anzulegende Sammlung darauf zu transportiren. Nach 
dem, was ich aud bis jet von den Bergen und Thälern ge: 
fehen babe, muß er eine ganz wunderbare und reichhaltige 
Flora finden.” 

„Und fonjt war Niemand weiter von unjerem Schiffe 
Dabei ?‘' 

„Don unjerem Schiffe? — nein — doch ja, allerdings, 
der Koch und der zweite Steuermann, die zufammen wegge: 
laufen waren, und außerdem nur noch einige Fremde,‘ fuhr 
der Aſſeſſor fort — „beſonders ein Spanier mit einer jehr 
liebenswürdigen jungen Dame, feiner Tochter, die, wenn ich 
nicht irre, der alte Herr Doctor Raſcher der Frau Hetion 
zur Begleitung empfohlen hatte. Wir waren eine ſehr hübſche 
Garavane, das muß ich jagen, und ich habe mich wirklich vor: 
trefflich unterwegs amüſirt.“ 

„Ra, Hufner, wie ift es?“ rief diefem jetzt Lamberg 
entgegen, als er wieder zu ihrem Eßplatz kam — „richtig 
argelommen?" 

„Herr Du mein Gott, Herr Lamberg ,“ rief aber der 
junge Mann, „geben Sie mir nur einen guten Rath, 
was ih thun fol. Sie ift wirfli in San Francisco ein- 
getroffen.‘ 

„Ihre Braut? —“ 

„Ja — mit ihrer Mutter.‘ 

„Heiland der Welt, die Schwiegermutter iſt auch da!“ 
rief Binderhof lachend, „na da gratulir’ ih von ganzem 
Herzen.‘ 

„Ja, aber was fol ich thun?“ Flagte der arme Teufel — 
„Sie willen Ale miteinander, wie ich gearbeitet habe 
und wie fleißig ich gemejen bin. Aber mit den paar Dollarn, 
die ih bis jeßt im Stande war zu erjparen, kann ih ja 
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doch wahrhaftig noch nicht heirathen — hier in Californier 
heirathen.‘ | 

„Aber ich glaubte, fie jollte erjt drei Monate nach Xhrei 
Abreife ſegeln?“ fagte Lamberg. 

„Allerdings, aber vier Wochen früher ging eine mit ih: 
jehr befreundete Familie nah Valparaiſo oder Chile, und d« 
hielt fie die Gelegenheit für paſſender. Außerdem hat dai 
Schiff eine jo außerordentlih unglüd—, eine jo aufßerordent 
(ih raſche, glüdlihe Reife gehabt, und nur fünfundneungi 
Tage bis San Francisco gebraucht.” 

„Das ift Pech,“ jagte Binderhof. 

„Rathen Sie mir nur um Gottes willen, was ich thun foll.‘ 

„Da iſt auch groß zu rathen,” fagte da Lamberg. „Wai 
Sie thun jollen, kommt hier gar nicht in Frage, nur wai 
Sie thun Fönnen, und das iſt fehr einfah. Sie jchreiben 
Ihrer Braut ganz aufrichtig, wie die Sache hier jteht: dai 
Sie bis jetzt noch fein Gold gefunden haben, aber jchar 
dahinter her find; fie möchte fich deshalb nur noch etwas ge 
dulden und ein Elein wenig warten.‘ 

„Aber was ſoll fie indeffen in San Francisco beginnen ?‘ 

„Das ift ihre und der Schwiegermutter Sache — wes 
halb fährt fie vier Wochen zu früh von Deutichland fort.‘ 

„Wovon leben?’ 

„Verſteht fie denn nichts zu arbeiten ?‘ 

„Sie hat die Putzmacherei gelernt.‘ 

„Ra, was brauden Sie denn da große Sorge zu haben ? 
rief Lamberg, „dann wird fie fih in San Francisco jo! 
durchbringen, und vielleicht mehr Geld dort verdienen, al 
Sie bier in den Minen.‘ 

„Uber es find ja gar feine Frauen in San Francisco. 

„Oh doch,‘ verficherte der Aſſeſſor, „ich habe verſchieden 
gejehen, und mit den fetten Schiffen ift eine große Anzah 
eingetroffen.‘ 

„Nun ſehen Sie — da madhen Sie fich aljo Feine Sorg, 
Wo Frauen find, haben auch Putzmacherinnen Arbeit. Schrei 
ben Sie Ihrer Braut alſo — oder fol ich ihr jchreiben ? 

„Mein, um des Himmels willen, das geht nidt. J— 
muß jedenfalls jelber jchreiben —“ 


277 


„Kun gut, dann fchreiben Sie Ihrer Braut, was ich 
Ihnen gejagt habe, und wenn jie halbmege vernünftig it, 
wird fie einfehen daß Sie Recht haben. Morgen früh geht 
der gewöhnliche monatliche Poitbote nach San Francisco, 
da haben Sie die fchönfte Gelegenheit, den Brief gleich fort: 
zuſchicken.“ 

„Und grüßen Sie Ihre Braut recht ſchön von uns,“ 
ſagte Binderhof. 

„Ja, Sie können noch ſpotten,“ meinte Herr Hufner, 
entſetzlich niedergeſchlagen — „mir iſt jetzt aber gerade ſo 
zu Muthe, als wenn ich mir ſollte einen Zahn ausnehmen 
laſſen.“ 

Lamberg und Binderhof lachten, Hufner aber ging in 
das Zelt, ſein Schreibzeug vorzuſuchen, während der Juſtiz— 
rath, der dem Aſſeſſor erſt ſein Glas vollgeſchenkt hatte, die— 
ſen jetzt an einem Knopfe nahm, bei Seite führte, und ſich 
dann lange und angelegentlich mit ihm unterhielt. 


15. 
Die beiden Spieler. 


In der nämlichen Zeit etwa, in der Herr Hufner mit 
zitternder Hand den verhängnißvollen Brief nah San Fran: 
cißco jchrieb, und ſchon im Geiſte feiner Leonore Thränen 
und den wilden Grimm der überdies leicht gereizten. Schwieger: 
mutter jah, lenkte ein Reiter fein müdes, abgetriebenes Pferd 
einen der jchmalen Bergpfade hinab, der in das Paradies 
führte, und hielt erft, als er das Fleine freundliche Thal von 
einer offenen Stelle aus überbliden konnte. 

Aber nicht die reizgende Scenerie, nicht der Schmelz des 
fanften, ſchon durch die Abendnebel gemilderten Sonnenlichts, 
nicht die malerifhen Gebirgsrüden, noch das pracdtvolle 
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Spiel von Licht und Schatten, den einzelne Baumgruppen 
und Hügelkuppen über das Thal warfen, verleiteten ihn 
dazu. Er jah das nicht einmal, und einzig und allein hatte 
jeine Hand in den Zügel gegriffen, Die Zelte zu zählen, 
die zu feinen Füßen ausgebreitet lagen. 

Es war eine wilde, abenteuerliche Geftalt, der finitere Rei— 
ter auf dem matten, ſchweißbedeckten Thier: ein alter brauner 
Filzhut Dedte das ziemlich wirre, ftruppige Haar, und aus 
dem riefigen dunfeln Bart, der fait fein ganzes Geſicht ver= 
barg, glühten ein paar kleine dunfle Augen düjter vor. 
Sonit ließ fih von dem ganzen Manne wenig mehr erfennen 
als die Stiefel, deren Haden mit ein paar Flingenden meri- 
kaniſchen Sporen bewehrt waren, denn ein langer californts 
iher buntfarbiger Poncho Hüllte ihn vom Hals bis zu Den 
Knöcheln ein. Er glich auch in diefer Tracht, von Weiten 
wenigjtend, einem der eingeborenen und von den Spaniern 
abjtammenden Landesfinder, aber die Worte, die er mur— 
melte, gehörten einem andern Baterlande an, und troß dem 
Bart hätte er den Amerikaner nie verleugnen können. 

„Hm,“ brummte er jet vor fih hin, als er den Kleinen 
freundlichen, vor ihm außgebreiteten Play überihaute — „ein 
ganz anjehnliches Net, und der Grund auch ziemlich aufge: 
wühlt. — Liegt auch hübſch verjtedt in den Bergen mitten— 
drin, daß man's doch vielleicht eine Woche darin aushält. 
Zeit iftg aber auch, daß ich endlich einmal einen vernünftigen 
Pla erreiche; dort wird doch wenigſtens ein ordentlicher 
Schluck Brandy zu haben fein — Fort! die Kehle ift mir 
ihon fait zugefehnürt und ausgetrodnet.‘ 

Er hob dabei den Zügel feines hungrigen Thieres, das 
die kurze Zeit der Raſt benubt hatte, um ein paar von der 
Auguftionne übriggelaffene Grasbüfchel abzunagen. So be- 
ihäftigt, gehorchte e8 auch dem Befehle nicht augenblidlic, 
und der Reiter jtieß ihm mit einem wilden Fluch die ſcharfen 
Sporen in die Flanken, daß es Hoch aufzuckte und dann in" 
toller Flucht den Hang hinunterjeßte. 

Der Mann zügelte es nit ein; ein trotzig-verächtliches 
Lächeln jpielte um feine Züge, und mitten durch den Wald 
hinab verfolgte er die oft fteile, halsbrecheriſche — den 
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Lauf des fchnaubenden, fchmweißtriefenden Thieres nur feit und 
ficher mit Zügel und Sporen lenkend. 


Endlich erreichten fie die von Löchern aufgewühlte und 
von Haufen ausgeworfener Erde überall bedeckte Ebene; das 
Pferd mußte hier Schritt gehen, um feine Bahn durch Diele 
Hindernifje zu ſuchen. Solcher Art Eonnte denn auch der 
Reiter nur langjam vorwärts rüden, bis er wenigſtens die 
quer durch die Flat führende Straße erreichte, und verdrieß: 
ih, die Zähne auf einander gebiffen, blidte er nach links 
und rechts umher, faſt wie unmwillig, daß er an nichts jeinen 
Grimm über die Zögerung auslafjen konnte. 

Hier und da arbeiteten einzelne Goldwäſcher an den ver: 
Ichiedenen Stellen, aber ohne Gruß ritt er an ihnen, die 
den Fremden eben jo wenig beachteten, vorüber, biß er plötz— 
lich, fait unwillkürlich, fein Pferd wieder einzügelte, herum: 
warf, und zu einer der eben paflirten Gruben zurüdritt. 

Ein einzelner Mann: jaß hier, den Rod abgeworfen, in 
Hemdsärmeln, einen Strohhut in die Stirn gebrüdt, auf 
einem friih ausgeworfenen Erdhaufen und raudte eine 
Cigarre, und nur das neben ihm liegende Werkzeug verrieth, 
daß er hier erjt vor furzer Zeit thätig geweſen. — Wie er 
übrigens unter feinem Hute vor den Reiter, dem er zuerit 
nur einen flüchtigen und gleichgültigen Blick zugeworfen, 
wieder auf ſich zufommen ſah, hob er den Kopf und jchaute 
ihn fragend an. — Er konnte natürlich nichts weiter von 
ihm wollen, als fich vielleicht nac irgend Jemandem im Orte 
erfundigen. | 

„Run Boyles, wie geht's?“ jagte da der Fremde, wäh- 
rend er neben ihm halten blieb und jeine rechte Hand auf 
fein Knie jtüßte, „Seit wann habt Ihr denn angefangen die 
Erde aufzufragen? Geht's mit den Karten nicht mehr? hr 
werdet Euch hier Eure Finger verderben.‘ 

Der Mann antwortete niht, und blidte nur erjtaunt 
und eben nicht ſehr freundlih zu dem Fremden auf, der 
jih da jedenfalls um Sachen befümmerte, die ihn nichts an: 
gingen. 

„Ihr feid im Bortheil gegen mich,‘ fagte er endlich, 


280 


immer noch das ihm unbekannte Geficht forfchend betrachtend. 
„Woher wißt hr meinen Namen ?' 

„Das ift nicht übel, achte der Reiter ingrimmig in fich 
hinein — „moher ih Euren Namen weiß, mein Burfche ? 
— Sol ih Euch etwa an die Naht im Mifftjfippi-Sumpf 
erinnern ?* 

„Siftly — beim Teufel!“ rief der Goldwäſcher, mit 
einem Sat in die Höhe jpringend und des Reiters Hand er- 
greifend und derb jchüttelnd — „wo kommt Ihr her? — 
freue mich Euch gefund zu jehen.‘ 

„Dane Euch, Boyles,“ ſagte der Spieler, ihm zunidend 
— „bin nur ein wenig im Lande umbergeritten, und mollte 
jest einmal fehen, wie die Sachen bier in Eurem Paradieje 
ftehen. Aber im Ernit, Habt hr das Spielen aufgegeben, 
daß Ihr Euch die Finger mit der Spithade verderbt? Das 
Haken und Graben ift ein mühfelig Brod, und Unjereiner 
paßt nicht recht dazu.‘ 

„Verdammt auch, wenn ich’8 freiwillig thue,“ brummte 
der Miner; „der verwünjchte Halunfe, der Smith, hat mich 
aber vor acht Tagen jo rein ausgezogen, daß ich feinen 
Gent mehr in der Tafche habe. Doc Geduld, mein Burjche 
— der Plaß bier jcheint nicht fchlecht zu fein, und ich bin 
jetzt Hinter Deine Schliche gefommen. Das nächſte Mal —“ 

„Was für ein Smith,” fagte Siftly ruhig — „kenn' 
ich ihn?“ 

„Ihr? Na ich follte doch denken; habt Ihr doch in San 
Francisco einen Tiſch zufammen gehalten,‘ 

„Der ift Hier?‘ ſchrie Siftly plöklid, von feinem Pferd 
herunterfpringend und zu dem Manne tretend. „Teufel auch, 
Boyles, das ift eine vortrefflihe Nachricht die Ihr mir da 
gebt, und Gold werth — kann ih Euch mit ein paar Unzen 
aushelfen, jo ſagt's ehrlich. — Habt Ihr es jpäter, zahlt 
Ihr e8 mir wieder.‘ 

„Topp! rief der Andere, ihm die Hand zum Einfchlagen 
binhaltend. | 

„Topp!“ fagte Siftly, und warf feinen Poncho zurüd, 
ihm die Hand zu reihen, die diejer derb und vergnügt 
ſchüttelte. 
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„Das Fam zur rechten Zeit,” rief er dabei, „und foll 
Euch außerdem reiche Zinfen tragen. Wenn hr mich zu 
etwas braudt, Siftly — ih bin Euer Mann. — Aber, was 
zum Henker, Ihr jeid ja blutig an der Hand!“ 

„Die vermaledeiten Dornen,‘ jagte Sifty — „ich hab’ 
mir die Haut ordentlich in Stüden vom Leibe gerifjen, denn 
von Antonio herüber den Weg verfehlend, bin ich die ganze 
Strede durh den Wald gefommen.‘ 

„Das ijt ein böfer Weg — ich Fenn’ ihn, fagte Boyles 
— „hm — ih hätt! Euch gern gebeten mir gegen Smith 
beizuftehen, aber gegen einen alten Kameraden —“ 

„Wo kann ich ihn finden?” fagte Siftly, ohne auf die 
halbe Anfrage direct zu erwidern, 

„Fragt nur nach Kenton’s Zelt; da jtedt er alle Abende,‘ 

’ „Dank' Euh — und nun das Gold; wie viel braudt 
J r?“ 

„Brauchen? ja, lieber Gott, das iſt eine curioſe Frage, 
und hr wißt jelber recht gut, daß man zu einem neuen 
Beginn im Spiel je mehr je befler haben muß. Aber könnt 
Ihr mir mit vier Ungen helfen, ohne daß hr fie jelber 
vermißt ?" 

„sh denfe, ja. Ihr werdet jehon nicht jo lange Zeit 
brauden, um fie zurüdzuzahlen.‘ 

„Ich hoffe nicht.‘ 

„Sp denn good bye — fommt heute Abend einmal in 
Kenton's Zelt, dort wieg’ ich e8 Euch ab und kann Eud da 
vielleicht noch manches Neue jagen.‘ 

Damit fprang er wieder in den Sattel, nidte dem An: 
dern zu und ritt den nächſten Weg der Straße zu, die an 
dem Teufelswaſſer niederführte. Hier jedoch ftieg er noch 
einmal ab und ließ jein Pferd indeflen an den einzelnen 
Grasflecken weiden, während er jelber feine Satteltajche 
herunternahm, fih wuſch und überhaupt, jo gut das der 
Pla erlaubte, Toilette mahte. Sogar Haar und Bart 
kämmte er fich forgfältig aus, und ritt dann erſt langjam 
durch die ganze Stadt hindurch, an feinem der Zelte baltend 
oder fragend, bis er zu der Stelle fam, an der die Flagge 
der DBereinigten Staaten von einem glattgefchälten ſchlanken 
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Gedernjtamme niederwehte. Er wußte recht gut, daß dieſes 
der Ort fein mußte, an dem er die oberfte Gerichtsperjon 
finden konnte. 


Der Abend brach indeflen an. Die Dämmerung ijt in 
Nordamerika außerordentlich kurz, und wie die, Sonne erſt 
einmal am Horizont verſchwindet, folgt auch die Naht ihr 
fajt unmittelbar auf dem Fuße. Die Arbeiten im Freien 
waren auch längjt beendet, die Leute hatten ihr Abendbrod ſchon 
verzehrt, und die Meiften jchlenderten nur noch zwiſchen den 
Zelten umher, um entweder den jchönen Abend zu genieken, 
oder auch mit der Flaſche oder den Karten die Zeit bis 
Mitternacht Hinzubringen. Nur Wenige juchten jo früh ihr 
Lager, um mit der Morgendämmerung friſch wieder an der 
Arbeit zu fein. 

Ein großer Unterichied fand übrigens in den verjchiedenen 
Trinkzelten ftatt, denn nur in den amerifanijchen wurde 
geipielt, während die Franzoſen und Deutſchen das unter 
ihrer Leinwand nicht duldeten. Die Mexikaner hielten ſich 
überhaupt fern von den übrigen Weißen und blieben in 
ihren Lagern, die ſelbſt eine Strede von der Stadt entfernt 
angelegt waren. Geijtige Getränke lieben fie nicht, weder 
Wein noch Branntwein, und nur einzelne trieben fich in den 
Spielzelten herum, um gegen die Amerikaner in ihrem eigenen 
Spiele: Monte, zu pointiren. 


Mas jonft noch von Fremden in der Flat oder der Nach— 
barichaft hauſte: Indianer, Neger, Chinefen und einige Sand: 
wich Injulaner, kam nach Dunkelwerden nie mehr zwijchen die 
Wohnungen. 

Einer der Hauptipielpläte im Paradiefe, der nämliche, 
in den wir an jenem Abend dem Juſtizrath folgten, war 
Kenton's Zelt, in dem Mr. Smith mit einem Compagnon 
Namens Ruly feinen Hauptfit aufgeichlagen. Drei oder vier 
andere Tiihe wurden aber noch außerdem, einer von zwei 
Merifanern,, die beiden anderen von Amerikanern bejett ge= 
halten, um mit Roulette, Würfeln und Karten den Gold: 
wäjchern die Möglichkeit zu zeigen, ihr Erworbenes zu ver- 
doppeln, in Wahrheit aber ihnen den fauer verdienten 


283 


Arbeitslohn aus den Beuteln zu locken — wer hieß fie 
ipielen. *) 

Mr. Smith hatte troßdem in der letzten Zeit nicht mit 
bejonderem, wenigjtend nit mit dem Glück gejpielt, zu dem 
ihn, wie er überzeugt war, jeine Fähigkeiten. in diefer Art 
des Broderwerbs berechtigten. Bor Berluften wußte er fich 
übrigend zu wahren, und fuchte in den müßigen Stunden 
mit großer Geduld feinen „Partner“ oder Compagnon in die 
„Freie Kunſt“ noch vollftändiger einzumweihen. Lag doch eine 
Hauptjache eben in dem Zuſammenſpiel der Beiden. 

Heute jaß er übrigens allein an feinem Tiſche. Es war 
allerding® noch früh, und die Hauptipiele begannen eigent= 
lih immer erft nach zehn Uhr. — Was früher Fam, waren 
gewöhnlich Fleine, wenig einbringende Sätze. Nichtsdeitos 
weniger jah er jchon einige Mal ungeduldig nah dem Ein— 
gang des Zeltes, und fein überdies nicht freundliches Geficht 
hatte fich noch finfterer zufammengezogen und in Falten ge: 
legt. Bon San Francisco waren heute wieder mehrere 
Amerifaner und andere Fremde eingetroffen, und das Ge: 
ſpräch im Zelte, dad noch um die nicht benutzten Spieltifche 
mwogte, drehte fih um die Nachrichten von dort, unter denen 
die hauptlächlichite ein neues Feuer war. Diejes hatte näm— 
lich faſt ausjchlieglich denjelben Stadttheil betroffen wie das 
frühere, und die Meinung ſprach fi allgemein dahin auß, 
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*) Es iſt faum zu viel geſagt wenn man behauptet, daß alle dieſe 
Spiele, außer den großen Chancen, die der Banquier noch überdies hat, 
betrügerifch getrieben werden. Dieje ſämmtlichen Spieler führen faliche 
Karten, und in den Veremigten Staaten beftehen große Fabrıfen, deren 
Hauptverbieuft gerade dieſe betrügerifchen Karten — ſpaniſche jomohl 
wie amerifanishe — find. Für den Ineingeweihten find fie natür- 
lich nicht von anderen zu unterjcheiden, auf der Rüdieite aber, in dem 
anſcheinend ordnungslos darauf geftreuten blauen oder rotben Mufter, 
haben fie die einzelnen Punkte, Striche und Arabesfen an den oberen 
Eden jo geordnet, daß ein geübter Blick die Karte eben jo raſch an ber 
Rüdieite, wie anf dem unteren Blatte fennt. Nicht allein die ver- 
ſchiedenen Farben find dort im biefer Weile bezeichnet, nein ſogar der 
Werth der einzelnen Blätter jelber, und die geübte und fchnelle Hand 
des Spielers bat meiter nichts zu thun, als gefährliche Blätter zu 
entfernen. | 
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. daß e3 jedenfall durch irgend eine bösmwillige Hand angelegt 
fein mußte, wie das erite. 

In diefem Augenblid kam Ruly in das Zelt und nahm, 
anjtatt ihm gegenüber, neben Smith einen gerade dort leer- 
ftehenden Stuhl ein. 

„Run, wo habt Ihr Euch wieder den ganzen langen 
Abend herumgetrieben ?” fagte, den furzen Gruß des Com: 
pagnond gar nicht erwidernd, Smith. „Zum Teufel, ich ſitze 
hier —“ 

„Bſt —“ flüfterte aber Ruly, auf den Vorwurf nicht 
achtend, Yeife zu ihm hinüber — „ih möchte Euh um etwas 
fragen das Euch jelber betrifft.‘ 

„Und das wäre?‘ frug finjter der lange Spieler. 

„Habt hr einmal im Böfen etwas mit einem gemifjen 
Siftly gehabt ?' 

„Siftly!“ fagte Smith rafh, und mit weit mehr An 
theil, als er wahrfcheinlich verrathen mochte — „was ijt mit 
dem? — mie fommt Ihr auf den ?'' 

„Er ift bier.“ 

„Hier? — im Paradieſe?“ rief Smith, und einen flüch- 
tigen Blick umherwerfend, war e8 faft, als ob er von jeinem 
Stuhl aufipringen wollte. 

„Ihr könnt nicht mehr unbemerkt fort,” flüjterte ihm aber 
Ruly raſch und ängftlih zu — „ich ſah ihn und den Sheriff 
ſchon vor dem Zelt.” 

„Den Sheriff? frug Smith zwifchen den zuſammen— 
gebiffenen Zähnen durch. 

„Er — Siftly, fuhr Ruly raſch fort, „muß heute Abend 
angekommen fein. Er hielt mit feinem Pferde vor des She- 
riff3 Zelt und ging hinein, und dort wurde der Name Smith 
mehrere Male genannt.‘ 

„Und woher wißt Ihr das?‘ 

„Mein Zelt ftößt dicht an das von Hale an, und durch 
die dünne Leinwand verfteht man fajt jedes Wort. Ich blieb 
auch deshalb im Dunkeln ganz ftill auf meiner Matrage lie- 
gen, konnte aber doch nicht herausbefommen, um was es fich 
eigentlich handle.’ 

„Ich dank’ Euch,“ fagte Smith, der fich indeſſen voll- 
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ſtändig gefaßt hatte, troden, indem er die vor ihm liegenden , 
Karten gleichgültig miſchte. — „Es ift nichts — mit dem 
Smith ift jedenfalls ein Anderer gemeint. Wenn es 
übrigens der Siftly wäre, den ih von San Francisco aus 
fenne, jollte e8 mich freuen, bier wieder mit ihm zufammen= 
zutreffen. Es ijt ein entichlofjener Burjche, und wir brauchen 
ſolche Leute von unferer Farbe bier nothwendig, um dem ver: 
dammten Fremdengefindel die Spite zu bieten. Es wird 
hohe Zeit, daß wir einmal dazwilhen aufräumen.” 

„Alſo Ihr ſeid ſicher?“ 

„Setzt Euch nur auf Euren Platz.“ 

Ruly, dem das frühere unruhige Betragen Smith's wie 
ſein unwillkürlicher Schreck bei dem Namen des Mannes 
nicht entgangen war, konnte ſich jetzt nicht recht in deſſen 
Ruhe und anſcheinende Gleichgültigkeit finden. Nichtsdeſto— 
weniger gehorchte er der Aufforderung ſeines Compagnons 
und nahm ſeinen Platz ihm gegenüber wie gewöhnlich ein, 
etwa ankommende Spieler zu erwarten. 

Smith dagegen, obgleich ſeine Hände faſt bewußtlos die 
Karten durch und durch miſchten und wieder miſchten, dachte 
in dieſem Augenblick an nichts weniger als das Spiel, und 
ſein Blick, der beſonders unabläſſig an dem Eingang des 
Zeltes vorüberſchweifte, ſuchte dort die Geſtalt ſeines Ver— 
folgers. 

Jetzt hob ſich die Leinwand wieder, und Siftly's bärtiges 
Geſicht tauchte dort auf. Wenn Smith aber auch fühlte, 
wie er für den Augenblick erbleichte, behielt er doch ſeine 
ganze Ruhe. Sein Plan war ſchon entworfen, und ſich jetzt 
mit lauter Stimme in das Geſpräch der Uebrigen miſchend, 
ſagte er: 

„Solch ein Feuer iſt allerdings in dem Zeltneſte eine 
mißliche Sache; das aber iſt ein böſer Wind, der feinem 
Menſchen Gutes zuweht.“ 

„So?“ rief ein anderer junger Amerikaner mit einem 
wilden Blick herüber — wem kann ein ſolches Feuer Glück 
bringen, wie den Vagabonden vielleicht, die dabei plündern 
und ſtehlen wollen.“ 
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„Oho,“ rief ein Anderer — „giebt e8 nit Hunderten 
nachher vortheilhafte Arbeit ?” 

„Alles, was ich zum Beijpiel habe,‘ fagte aber Smith, 
ohne auf die Bemerkung einzugehen, „verdanfe ich dem vor: 
legten Feuer, daß, wie ich bejtimmt weiß, angelegt wurde. 
Ich kenne fogar den Branditifter.‘ 

„Ihr kennt ihn?‘ riefen alle die Umftehenden, fich gegen 
ihn wendend — „und hr habt ihn nicht den Gerichten an- 
gezeigt, nicht dem Volk preißgegeben, das ihn in den Brand 
geworfen hätte?‘ 

„Ja, gebt einmal Jemanden preis, der auf freien Füßen 
draußen in den Bergen nur eine Stunde Vorſprung hat,“ 
lachte Smith auf feine heifere Art, und er wußte, daß 
Siftly in diefem Augenblid ſelbſt Hinter feinem Stuhle jtand, 
- während der Sheriff neben ihn getreten war — „wenn er 
mir nicht einmal zufällig wieder in den Weg läuft, iſt er 
fiher genug, und weiter Niemand hat die Beweiſe gegen ihn 
in Händen wie ih, und das ift — ſein eigenes Gold, das 
er bei der Flucht im Stiche laſſen mußte.‘ 

„Das hättet Ihr aber an die abliefern müſſen,“ jagte 
ein Anderer, „die durh den Brand zu Schaden gekommen 
waren.‘ 

„Daß ih ein Narr geweſen wäre,‘ lachte Smith — 
„ich jelber jtand mit ihm in Abrechnung, und bis die nicht 
ausgeglichen ift, betrachte ih e8 als mein Eigenthum, und 
— habe ein Recht dazu.’ 

Der Sheriff warf einen fragenden Blid über feine Schul: 
tern hinüber nach dem hinter ihm Stehenden. Diejer aber 
Ihüttelte leife mit dem Kopfe, und winkte ihm dann, ihm 
vor das Zelt zu folgen. 

„Aber wie heißt der Schuft, der Mordbrenner ?“ rief da 
ein langer Kentudier — „einen Namen jollte man doch 
wenigjtens befannt machen, und den Kerl vogelfrei erklären, 
daß ihn Jeder, der ihn anträfe, über den Haufen fchießen 
oder an dem nächſten Baum aufhängen dürfte.“ 

„Namen,“ fagte aber Smith, dem die Bewegung des 
Sheriffs wie Siftly's keineswegs entgangen war, indem er 
den Beiden jet mit einem eigenthümlichen verächtlichen 
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Lächeln nachſah — „wer kehrt fih an einen Namen, Wenn 
Ihr mir jebt jagt, daß Ihr Brandon heißt, fo muß ich's 
glauben.‘ 

„Aber ih heiße auch jo,“ rief der junge Buriche, bis 
hinter die Ohren hinauf in Werger über den Halb ausge: 
Iprochenen Zmeifel erröthend. 

„Run ja ich ftreit’ es Euch ja auch nicht ab,” fagte 
Smith ruhig, während die Anderen lachten. — „Ihr könntet 
Euch aber auch eben fo gut Johns oder Brown oder Philipps 
nennen, und wir Alle hier würden deshalb nicht klüger jein.‘ 

„Euer Name ift Smith, wie? fagte der Kentudier, 
den Die Ruhe des Spielers ärgerte. 

„Ich nenne mid) jo, ermwiderte aber lächelnd der Lange, 
die Karten durch die Finger ſchnellend — „doch jett, Gentlemen, 
hoffe ich, daß mir Jemand die Freude macht, das Gold hier 
abzuholen, das er heut Abend gewinnen will. Es muß acht 
Uhr vorüber jein, und die Nächte find überdies jo kurz.“ 
Einzelne festen fich jet zu dem Tiſche, und es dauerte nicht 
lange, jo war alles Andere im Intereſſe des tüdijchen Spiels 
vergeflen und verſchwommen. 

Bon dem Sheriff gefolgt, ging indeflen Siftly, der jeinen 
Plan jo plötlich geändert, wieder hinaus aus dem Zelte und 
langjam die Straße hinauf, während Hale wenige Minuten 
jpäter an feiner Seite war. 

„un?“ ſagte der Sheriff und juchte in dem herein: 
breshenden Abend das Geficht des Fremden zu erfennen, das 
Hut und Bart aber volljtändig beſchattete — „meine frühere 
Beihreibung paßte doch auf ein Haar, und jett fcheint Ihr 
Euch auf einmal anders befonnen zu haben. War das nicht 
jener Smith, den Ihr meintet ?' 

„Rein, fagte Siftly ruhig — „ed thut mir leid, Euch 
umſonſt bemüht zu haben, und ich wollte, ich hätte mir den 
Mann vorher felber angejehen. — Aber e8 foll wenigjtens 
für Euch nicht ganz umfonft geweſen fein, und wenn Ihr —“ 

„Ich dank’ Euch,“ jagte Hale, ziemlich kalt die ausge: 
jtredie Hand des Fremden zurüdjchiebend — „es iſt meine 
Pflicht, den ehrlichen Mann zu unterftüßen und Schurfen 
ausfindig zu machen und zu entlarven. Für Geleijtetes 


288 


habe ih meine bejtimmten Sporteln. Kennt Ihr diejen 
Smith ? 

Siftly zögerte einen Augenblid mit der Antwort, endlich 
jagte er: 

„Ja — von den Staaten her. In San Francisco bin 
ih nur einmal mit ihm zujanmengetroffen.‘ 

„Euer Name ift —?" 

— „Siftly.“ 

„Alſo gute Nacht, Mr. Siftly,“ ſagte der Sheriff, indem 
er ſtehen blieb, um die Straße wieder zurück nach ſeinem 
eigenen Zelte zu gehen. „Wenn Ihr Euch den Mann noch 
einmal genauer betrachtet habt und Eure jetzige gute Meinung 
über ihn vielleicht ändern ſolltet, ſtehe ich Euch wieder zu 
Dienſten.“ 

„Gute Nacht, Sir,“ ſagte der Spieler, den die Worte 
doch etwas ſtutzig machten, indem er ebenfalls ſtehen blieb 
und ihm nachſah; aber im nächſten Augenblick ſchon zuckte er 
mit einem leichten ſpöttiſchen Lächeln die Schultern und ſchritt 
dem nächſten Trinkzelt zu, um ſich dort erſt mit Speiſe und 
Trank zu ſtärken. 

Elf Uhr war vorüber, als er zum zweiten Mal Kenton's 
Zelt, diesmal aber allein betrat. Ohne jedoch mit irgend 
Jemand ein Wort zu wechſeln, ohne ſelbſt dem Blick zu be— 
gegnen, den Smith, ſein früherer Compagnon, auf ihn heftete, 
ging er erſt mit dem hier auf ihn wartenden Boyles zum 
Schenkſtand, und ließ ſich dann an Smith's Tiſch nieder. 
Hier ſetzte er kleine, unbedeutende Summen bald auf dieſe, 
bald auf jene Karte, ohne dem Verlauf des Spiels weitere 
Aufmerkſamkeit zu gönnen. 

Es wurde ſpät — die meiſten der Goldwäſcher hatten 
ſich ſchon in ihre Zelte zurückgezogen, nur noch einige der 
Hartnädigiten jagen zerjtreut an den Tiſchen umher, den ver: 
geblihen Verſuch machend, ihr bis jett verlorenes Geld wie— 
der zu gewinnen. Endlich gaben e& auch dieſe in Verzweif— 
lung auf; nur Siftly pointirte noch fort, niedrig wie immer, 
und als die Letzten das Zelt verlaflen hatten, jtand er eben- 
falls von feinem Site auf. 

Smith Hatte indefjen, mit einem verjtohlenen halblächeln— 
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den Blid auf den alten Kameraden, fein Geld zujammenge- 
padt, — Ruly war von ihm ſchon vor etwa einer Stunde zu 
Bett geihidt worden — und er trat jebt ebenfalls vor das 
Zelt, wo er die dunkle Geftalt des Spieler3 mit unter- 
geichlagenen Armen, ein paar Schritt abjeits fand. Er jah 
ſich um — der Wirth war im Zelt bejchäftigt die verſchiedenen 
Gläſer mwegzuftellen, und unter die Tifche zu leuchten, ob 
nicht bier oder da ein Goldftüd hinunter gefallen ſei — 
natürlih gute Beute für ihn. — Die Straße jelber war 
menjchenleer — nur bier und da brannte noch in einem der 
Zelte Licht, und Smith ging jebt auf den ihn ruhig Er: 
wartenden zu, jtredte ihm die Hand entgegen und fagte: 

„Suten Abend, Siftly.“ 

Siftly drehte langſam den Kopf nad ihm um, ohne den 
Gruß zu erwidern oder die dargebotene Hand zu nehmen, 
und jagte nur: 

„Kommt mit die Straße hinauf, wo die Zelte enden. Was 
wir mitjammen zu fprechen haben, braucht Niemand weiter zu 
hören.” 

„Ich — habe Gold bei mir,‘ antwortete zögernd der Spieler. 

„Wir Beide find Manns genug e8 zu vertheidigen, falls 
es einem Dritten danach gelüjten ſollte,“ lautete die ruhige 
Antwort, „die Hälfte davon gehört überdieß mein.‘ 

Smith's Augenbrauen zogen ſich finfter und wie drohend 
zufammen; e8 war aber aud nur ein Moment, denn im 
nächſten ſchon ſagte er ftill vor ſich hin lachend: 

„Ihr ſcheint unſer Geſchäft in ſummariſcher Weiſe ab— 
machen zu wollen. Nun meinetwegen; es iſt jedenfalls beſſer 
ſo, als wenn wir den Sheriff dabei bemüht hätten. Wäret 
Ihr geſcheidt geweſen, hättet Ihr das gleich von Beginn ſo 
angefangen.“ 

„Kommt,“ ſagte Siftly ruhig und wandte ſich langſam 
ab, ohne jedoch ſeinen Begleiter dabei aus den Augen zu 
verlieren. Smith dachte aber gar nicht mehr daran ihm zu 
entfliehen; er wußte recht gut, daß das jetzt unmöglich war, 
und die beiden Männer ſchritten ſchweigend zuſammen eine 
kurze Strecke die Straße hinauf, bogen dann durch eine Lücke 
in den Zelten links ab, und betraten gleich darauf die rothe 
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Flat, in der fie etwa Hundert Schritt einem betretenen Pfad 
folgten. Erſt als fie zu den Stellen famen, wo der Boden 
überall aufgewühlt war und der Weg hier bei Nacht gefähr: 
lich wurde, hielt Siftly an, warf feinen Voncho zurüd und 
fette fih dann auf einen der Erdhügel nieder, während fein 
Begleiter den ziemlich ſchweren Sad mit Dollarn und Gold 
auf die Erde legte und daneben jtehen blieb. — Noch immer 
war zwifchen den Beiden fein Wort weiter gewechjelt worden, 
und da Siftly auch jebt noch jchwieg, begann Smith endlich: 

„Ihr werdet mir vielleicht nicht glauben, wenn ich Euch 
jage, daß ich mich freue Euch hier zu fehen.‘ 

„Nein,“ erwiderte Jener troden. 

„sh dachte e8 mir,‘ Lächelte der Spieler, „und doc iſt 
das in der That der Fall.‘ 

„Darum habt hr Euch wohl jo große Mühe gegeben 
von mir fortzulommen, heh?“ 

„Es war ein dummer Streich von Haus aus,” fagte 
Smith vollflommen ruhig; „denn entweder mußte ich Cali— 
fornien ganz verlaffen, oder mich darauf gefaßt machen, Euch 
bier irgendwo einmal zu begegnen. Die Gelegenheit war nur 
damals zu verlodend, und — hol's der Teufel— ich konnte noch 
nie im Leben eine Gelegenheit unbenußt vorübergehen laſſen.“ 

„And doc mwolltet Ihr mich heute dem Sheriff verrathen 
und ald Branditifter anzeigen.’ 

„Gewiß — ehe ich mich felber hätte von dem Haltfeft an- 
greifen laſſen. Wer hieß Euch auch die Gerichte behelligen 
— was haben wir Beide mit den Gerichten zu thun, fie 
auch noch muthwillig aufzufuchen ?' 

„Und weshalb freut Ihr Euch mich zu jehen, wenn man 

fragen darf? —“ 
„Weil ih einen Holzkopf von Menſchen jetzt zu meinem 
&roupier habe, mit dem auf der Welt nicht? anzufangen ift, 
während ein paar Männer wie wir gerade hier daß Außer: 
ordentlichite leiſten könnten.“ 

„Und Ihr glaubt wirklich, daß ich nach dem, was zwiſchen 
uns Beiden vorgefallen, wieder Euer Compagnon werden 
möchte?“ 

„Was könntet Ihr Beſſeres thun?“ ſagte Smith — „Ihr 
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wißt recht gut, daß Ihr an meiner Stelle ebenfo gehandelt 
hättet — ih brauche Euh nur an unfern guten würdigen 
Brown zu erinnern, und deshalb haben wir und einander 
gar nichts vorzumerfen. Den Schaden, den Ihr beinahe 
gelitten hättet, bin ich jett im Stande wieder gut zu 
maden, und der Sache fteht aljo Fein weiteres Hinderniß im 
Wege.“ 

Siftly ſchwieg und ſah eine Weile ſtill und nachdenkend 
vor ſich nieder, und Smith hütete ſich wohl ihn darin zu 
ſtören. „Und weshalb habt Ihr Californien nicht wirklich 
verlaſſen?“ frug Siftly endlich. 

„Weil ich mir noch beſſere Erfolge von Californien ver— 
ſpreche,“ lachte Smith; „es iſt für Unſereinen ein capitales 
Land, und wer es nicht benutzt und ausbeutet ein wahrer 
‚Thor.‘ 

„Ihr wißt, daß Brown erſchoſſen iſt?“ 

‚Brown? — unfer mürdiger dider Brown! — fein 
Wort.‘ 

„Ein Franzoje ertappte ihn auf falfhem Spiel und ſchoß 
ihm eine Kugel durch den Leib.‘ 

„Kun, fehlen konnte er ihm nicht,‘ lachte Smith — 
„das geichieht dem Tölpel übrigens recht, er war von- jeher 
ungeſchickt und täppiſch. Deſto befjer übrigens, fo find wir 
ihn los und der Monfteur hat uns Beiden jedenfall3 einen 
Gefallen damit erzeigt. — Apropos, Siftly — ich habe auch 
eine Neuigfeit für Euh — wenn Ihr nit am Ende jelber 
mit ihnen angelommen jeid. Euer Freund aus San Fran 
cisco, der Advocat, ift Hier — 

„Ber? — Hetſon?“ 

„Ich glaube das ift fein Name — heute angefommen 
mit jeiner Frau, und wer glaubt hr daß bei ihm iſt?“ 

„Was weiß ich's, und was fümmert mich der Burſche!“ 

‚Manuela mit dem Alten.‘ 

„Die Spanierin — alle Teufel! — aber was wollen die 
in den Minen ?' 

„Violine fpielen will fie nicht, fo viel weiß ich,” er: 
widerte Smith, „denn ich habe ſchon unter der Hand bei dem 
Alten anfragen laſſen. Sie ift, glaub’ ich, als eine Art von 
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Gejelichafterin mit Hetſon's Frau heraufgefommen. St diefer 
Hetion zu brauchen ?“ 

„Ein ſchwacher Menſch, jo viel ich ihn Fenne; aber wozu ?' 

„Wir müffen einen amerifanifhen Alcalden hier haben,“ 
fagte Smith, „der und Spielern die Brüde vertritt, denn die 
vermalebeiten Fremden, denen fih eine Anzahl Amerikaner 
zuhält, werden mit jedem Tage unverjchämter und drohen 
ihon bier und da uns aus der Stadt zu vertreiben. Kin 
mal aber in einer der Minen das Beifpiel gegeben, und 
wir befommen überall einen ſchweren Stand. Die Leute 
werden uns überdies hier ſchon zu klug.“ 

„Ich weiß aber gar nicht, ob Hetion bier bleiben will.‘ 

„Seine Saden find hier abgeladen, und der Wagen iſt 
ihon wieder fort. Vielleicht aber veranlaft ihn das gerade 
bier zu bleiben, wenn man ihm feine Wahl als Alcalde in 
Ausſicht ſtellte.“ 

„Möglich,“ ſagte Siftly, „jedenfalls wär' er der Mann; 
denn ich weiß ein Mittel ihn zu Allem zu bringen, wozu ich 
ihn haben will.“ 

„Deſto beſſer, ſo überlegt Euch die Sache. Ihr findet 
überdies hier manchen Bekannten, und da mehrere Dinge 
vorgefallen ſind, die die Wahl eines Alcalden nothwendig 
bedingen, ſo iſt es eine Kleinigkeit, die Stimmenmehrheit für 
ihn zu bekommen. Wenn er die Wahl dann nur annimmt!“ 

„Dafür will ich ſchon ſorgen,“ ſagte Siftly. 

„Deſto beſſer — und nun gute Nacht, Siftly — Ihr 
werdet mir Eure Hand jetzt nicht mehr verweigern.“ 

„Nein — wenn wir fertig mit einander ſind.“ 

„Fertig?“ 

„Ich meine, wenn wir unſere Geldangelegenheit geordnet 

aben.“ 
’ „Hier im Dunkeln ?' 

„Das wäre unbequem. Ahr habt aber doch Hoffentli ein 
Zelt und ein Licht darin — ich bin überhaupt noch nirgends 
einquartiert.“ 

„Ihr traut mir nicht?“ 


„Nicht über den Weg, und ich denke ich habe Urſache 
azu.“ 
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Smith late vor ſich hin und jchmwieg einen Augenblid, 
endlich jagte er: „Meinetwegen. Es ift aud am Ende am 
beiten, wir jtelen uns gleich einander flar gegenüber. Das 
eigene Intereſſe wird uns dann feiter zufammenbinden, als 
irgend etwa Anderes.” 

„Das iſt überhaupt das ſtärkſte Bindungsmittel. Zeigt 
mir, daß Euer Intereſſe mit dem meinen läuft, und Ihr 
follt feinen treueren Freund haben als mich.“ 

„Aber ich habe in der Zeit mehr verdient, als ich von 
San Francisco mitgenommen,‘ fagte Smith. — „In dem 
bewußten Kaften war weniger, als wir erwarteten.‘ 

„Das bleibt ſich gleih. — Das, was hr verdient habt, 
geihah mit meinem — und weiß der Teufel! — gefährlich 
genug verdienten Geld. hr fichert mir die Hälfte zu, oder 
tragt die Folgen. 

„Und wenn ich nicht wollte?" 

„Ihr wollt, Smith, denn Ihr wißt, daß Ihr nicht 
anders könnt," ſagte Siftly finiter. „Und nun — gebt 
voran.” — Er ftand bei diefen Worten auf, und als Smith 
jein Geld vom Boden genommen, ſchritten die Beiden ftill 
und ſchweigend mitſammen in die Heine Zeltitadt zurüd, 


16. 
Des Inſtizraths Entdeckung. 
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Das ziemlich geräumige Zelt, das der Alcalde, Major 
Ryoth, früher bewohnt Hatte, und das ihm eigenthümlich ge: 
hörte, war von ihm an jenem Abend ohne Weiteres zurüd- 
und im Stiche gelaffen worden. Der Amerikaner Kenton 
übrigens, der den Major verfchiedene Monate hindurch mit 
Weinen und Spirituofen verjehen, aber bis jetzt noc) feine 
Bezahlung dafür erhalten hatte, nahm e& nad des Alcalden 
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Flucht in Beihlag und für die Schuldforderung an. Nie: 
mand weiter ſchien ein Anrecht darauf zu haben, und er blieb 
deshalb aud im Beſitz und vermiethete e8 an einen gerade 
eingetroffenen Franzofen. Das Gerücht von in der Nähe 
entdedten reihen Minen hatte diefen aber ebenfalls wieder 
veranlaßt das Paradies zu verlaffen, und das Zelt jtand jeit 
einer Woche auf's Neue leer, bis ſich an diefem Tage ein 
friiher Abmiether, oder eigentlih Käufer dazu fand. 

Smith hatte nämlich jeinen „Freund“ Siftly ganz recht 
berichtet, daß Hetjon mit feiner Frau und Begleitung in den 
Minen angelommen fei, und der junge Mann hörte faum 
von einem Landsmanne, daß diefer Wohnraum zu erjtehen 
jei, al3 er zu Kenton hinüberging und mit diefem bald einen 
Kauf über das für ihn doch nußloje Zelt abſchloß. Segel: 
tuh hatte er noch außerdem mitgebradt, im Fall er fein . 
Unterfommen fände, jelber ein Obdach aufzufhlagen ; von 
diefem wurden jetzt Zwilchenwände hergeitellt, das Innere 
wenigjtens für den Augenblid ihren Bedürfnifjen entjprechend 
herzuridhten, und etwa eine Stunde nah Sonnenuntergang 
war jhon für Dach und Fach gejorgt. Die Lagerftätten auf: 
zuihlagen, verlangte ebenfall3 nur kurze Zeit; Tiſche und 
Stühle jtanden ſchon im Zelt und waren mit in den Kauf 
eingejhloflen, und wenn der Pla auch keine Aniprüche auf 
Eleganz machen konnte, entſprach er doch dem, was man eben 
bier in den Bergen von einem derartigen Wohnort verlangen 
fonnte, vollfommen. 

Hetjon jelber, der zwei mit ihm heraufgelommene See: 
leute engagirt Hatte, ihm die Segeltucharbeiten zu maden, 
war aufßerordentlih thätig bei dieſer kleinen Einrichtung, 
ordnete Alles an, und Half mit, wo er nur zu helfen im 
Stande war. Aber eine gewiſſe Unruhe ließ fih in allen 
feinen Bewegungen nicht verfennen. Es ſchien ordentlid, als 
ob er in diejer anftrengenden Arbeit fich jelber und jenen 
eigenen Gedanken entfliehen wolle, und nur in derjelben 
belebten fich die bleichen, abgemagerten Züge des durch ein 
Phantom Unglüdlihen, gewannen die eingejunfenen Augen 
wieder Glanz. Hetfon war recht krank geweſen, und der Tod 
hatte ſchon gar ernjthaft an die ſchwache Hülle geklopft, die 
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feine Seele noch umſchloſſen hielt — aber die Frudht ſchien 
noch nicht reif. Jenny's treue Pflege und des alten wadern 
Arztes wahrhaft aufopfernde Freundjchaft trieben das Fieber 
wieder aus den heißen, pochenden Adern, und richteten den 
matten Körper von jeinem Schmerzenslager.. wieder auf. Mit 
den neuerwadhenden Kräften fingen ſich dann allerdings auch 
jene drohenden Bilder und Phantafien an abzufhwächen, die 
ihn bis dahin beunruhigt, ja, feine Geiftesfräfte ſelbſt be- 
droht; aber das Scheue, Aengitlihe in jeinem Wejen, das 
feinem jonjt jo offenen, freien Charakter jtets fremd war, 
hatte fih noch nicht ganz wieder verloren und ließ jein 
armed Weib um jo mehr einen Rüdfal fürchten. 

Unendlich glüdlich hatte fie es aber gemadt, als ihnen 
Doctor Raſcher verſprach, fih nicht ganz von ihnen zu tren= 
nen, ſondern fie jedenfalls, vielleicht ſchon nach jehr Furzer 
Zeit, in den Bergen wieder aufzufuchen und zu fehen, wie 
fie e8 „da oben in den Minen‘ trieben. Seinen botanijchen 
Studien nachgehend, war ihm in dem fremden Lande ja jeder 
Fleck glei, wohin er fi wandte, jo er nur neue und inter: 
eflante Pflanzen fand. Segensreich hatte er nicht allein für 
den Mann, nein auch für die Frau gewirkt, indem er ihr in 
der Perfon der jungen Spanierin Manuela eine Gejellihafterin 
verſchaffte. In einem Lande, wo auf hundert Männer in 
jener Zeit faum eine Frau gerechnet werden konnte, hätte die 
einzelne Dame da oben in den Bergen ja verzweifeln, oder 
ih doc unendlich unglüdlih fühlen müſſen. Doctor Rajcher 
war aber, eben durch feinen jungen Freund Emil, auf die 
Spanierin aufmerkſam gemacht worden, deren Sprache Mrs. 
Hetjon fließend redete. Die traurigen Berhältniffe, in die 
der eigene Vater das arme Mädchen durch fein unjeliges 
Spiel gebracht, der Abjcheu, den fie jelber vor dieſen Spiel: 
böllen empfand, und die fie doch nicht verlaffen fonnte, da 
des Alten Leidenihaft fie immer wieder durch neue Schulden 
an diefelben fejjelte, ließen Manuela mit Freuden und inniger 
Dankbarkeit gleich auf den erjten Vorfchlag eingehen. Hetion, 
der ein ziemlich bedeutendes Vermögen zu befiten jchien, 
machte fie frei, und geftattete jogar dem Vater fie zu be= 
gleiten. j 
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Don Alonſo war freilih in der Zeit gar fehr herunter- 
gefommen, und feine Kleidung jelbjt verrieth, wie arg Fortuna, 
die Taunifche Göttin, ihm mitgefpielt. Der werthvolle Ring, 
den er früher getragen, war von jeinem Finger verfchwunden ; 
ftatt feiner Eojtbaren, mit Goldfäden durchwirkten merifanifchen 
Zarape hüllte ihn jetzt ein alter, ganz ordinärer. califor- 
niſcher Poncho ein und verdedte die Mängel feiner Unter- 
kleidung; jein Hut zeigte ſich arg zerfnittert, jelbjt fein Schuh: 
werk bejchädigt, und die eingefallenen Wangen, die tiefliegen- 
den düfteren Augen verriethen die wilde Leidenſchaft, die in 
ihm mit fajt krankhafter Wuth noch nagte, noch arbeitete, 
Auch ftiller, zurüdhaltender war er geworden als früher, und 
daß er eben nicht mehr fpielen Fonnte, zehrte an feinem 
Leben. Für Alle aber, nur vielleiht nicht für den alten ein- 
gefleifchten Spieler, jchien die Reife in die Berge von den 
ſegensreichſten Folgen gewejen zu jein. Selbſt Hetſon war 
um Dieleß lebendiger und frifcher geworden, und mit der 
wundervollen Natur um ſich ber, mit dem eigenthümlichen 
regen Leben, da3 fie ummogte, mit der ungewohnten Thätig- 
feit jelbjt, die ihm die Umftände aufzwangen, fing er an doch 
freier aufzuathmen, fing er an fich jelbititändiger zu bewegen 
und weniger jenen trüben tödtenden Gedanken nachzuhängen, 
die in San Francisco jelbit jein Leben bedrohten. — Und 
doch Hatten jene Bilder ihn nicht ganz verlaffen; nur ficherer 
fühlte er fich hier — abgejchiedener von der Welt und ihrem 
Berkehr, und wie mit einer feiten Wand jchienen dieje waldigen, 
das Thal umgürtenden Berge es von dem Leben draußen 
abzujchneiden. 

Eigentlih war es jein fejter Plan geweſen, Californien 
Ihon in den nächſten Wochen wieder zu verlaffen und nad 
den Sandwichsinjeln binüberzufahren, wohin ſich zu Zeiten 
Gelegenheit fand. Aber er fücchtete auch, daß dann fein Ver: 
folger weit leichter die Spur wiederfände, als wenn er, erit 
eine Weile von San Francisco abmwejend, in den Bergen jid) 
aufgehalten hätte. Hier oben wurde feine Controle geführt. 
‚Jeder fam und ging wie es ihn freute, ungefragt, unbemerkt, 
und was der Nachbar trieb, kümmerte wahrlich nicht den 
Nahbar — fo er ihm nur nicht in feinen Arbeitsplag kam, 
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ihm den Gewinn zu ſchmälern. Hier wollte Hetſon jelber 
mit graben und arbeiten; Doctor Rajcher hatte ihm das be- 
fonder8 anempfohlen, denn in der neuen, ungewohnten Be: 
Ihäftigung, in dem Intereſſe, das er daran gewinnen mußte, 
und beſonders in der harten Eörperlichen Arbeit, die ihm 
wieder Reiz zu Speife und Trank, Luft am Xeben jelber 
geben jollte, wurden die trüben nutzloſen Gedanken am leich: 
teften und fchnelliten aus dem Felde geichlagen. 

Mit der Morgendämmerung begannen nun im oder um 
das Städtchen die gewöhnlichen Arbeiten. Die Goldwäſcher 
Hatten fich aber mehr aus der Flat hinaußgezogen und Die 
in diejelbe einjtrömenden Fleineren Bergbäche aufgeſucht, an 
denen die Arbeit nicht jo mühjam und dadurch auch Lohnender 
war. Die Bachbetten führten Hier überall Gold in ziemlich 
groben Körnern; große Stüden kamen allerdings jelten oder 
gar nicht vor, aber das feinere Gold zahlte ihnen doch auch 
ihre Arbeit, und fie brauchten nicht fo lange zu graben, um 
die goldhaltige Erde zu erreichen. 

Eine diefer Stellen hatte der Juſtizrath in Angriff ge 
nommen, und da er dort zum erjten Male wirflih Gold 
gefunden, fing die Sache auh ihn zu intereffiren an, Nach 
Ihon geſtern Abend mit dem friih angelommenen Aſſeſſor 
getroffener Abrede wollten die Beiden von jekt an nicht nur 
allein zufammen arbeiten, jondern auch zufammen ein eigenes 
Zelt beziehen. Kochgeräthichaften hatte der Afjefjor jelber noch 
mit von Deutfchland herübergebracht, ein Kleines Zelt Faufte 
der Juſtizrath von nad San Francisco zurüdtehrenden Franz 
zofen, und gegen Mittag war ihre neue Einrichtung jo weit 
getroffen, daß fie gleich nach Tiſche zufammen an die Arbeit 
gehen konnten. Im Anfange hatte der Juſtizrath allerdings 
beabfichtigt fein Zelt dicht neben dem der früheren drei Kame— 
raden aufzujtellen ; Binderhof ärgerte ihn aber an dem Morgen 
wieder, indem er von Lamberg verlangte, daß er den neuen 
Bund der beiden würdigen Männer einjegnen folle, und er 
beſchloß nun diefen ewigen Nedereien dadurch zu entgehen, 
daß er fich mehr von ihnen entfernte. Wollten fie dann ein- 
mal zufammenfommen, fo fonnte da8 ja immer gejchehen.. 
Das Zelt wurde deshalb etwa fünfhundert Schritt weiter, am 
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Tuße eines ziemlich hohen, nur bier und da mit einzelnen 
Büſchen bewachſenen Hügels aufgeihlagn — Wafjer quoll 
nicht weit davon entfernt aus einem Yeljen, Holz war von 
bier aus auch bequemer zu befommen, ald weiter dem Städt— 
hen zu, und die beiden neuen „partner“ verjpradhen fi) von 
ihrem fünftigen Leben nicht allein mande Annehmlichkeit, 
jondern auch reihlihen Gewinn. 

Der Aſſeſſor war bejonders ganz glüdlich über dieſe neue 
Thätigfeit, in die er jebt eintreten jollte, ja, dem Juſtizrath 
jo dantbar für die Hülfe, die er ihm angedeihen ließ, daß er 
nicht nur die nöthigen Arbeiten ganz allein bejorgte, während 
jein würdiger Compagnon mit der langen Pfeife ruhig da— 
neben jaß, Sondern dieſem auch, als jie Nachmittags endlich 
an die Arbeit gingen, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
erzählte, weshalb er eigentlih die Frau Siebert und ihre 
Kinder verlafjen habe, um in die Minen zu gehen. Er that 
dad auch in dem unbejtimmten und volllommen unnöthigen 
Gefühl, fich zu entjchuldigen, als ob er die arme, vom Schick— 
jal ſchwer heimgeſuchte Frau mit ihren Kindern rückſichtslos 
ſich ſelber überlaffen Hätte — „Aber e8 ging nicht mehr, 
Herr Juſtizrath — Sie dürfen mir e& glauben,‘ jagte er. 
„Ich babe mein Möglichjtes gethan, aber — das fonnte 
ih nicht.‘ 

„Was? — Unfinn!” fagie der Juſtizrath, „was konnten 
Sie nicht ?' 

„Die Frau heirathen,“ platzte der Aſſeſſor heraus, und 
ſah fich dabei ſcheu um, als ob er felbjt hier im Walde 
fürdtete, daß ihn die Frau Siebert gehört hätte. 

Bis dahin Hatte nun nod Niemand den Juſtizrath je 
ordentlich lachen fehen. Der finftere, gravitätiiche Ernit, der 
auf feinen Zügen thronte, wich nur höchſt felten den milderen 
Regungen der Heiterkeit, und wenn ihm ja etwas einmal 
außergewöhnlid komiſch vorfam, verzog er nur fein Geficht 
etwa in derjelben Art, ald ob er aus Verſehen in eine Citrone 
gebifjien hätte, und Hujtete dazu. — Jetzt aber blieb er 
jtehen und lachte, ein wirklich ordentliches menjchliches 
Laden, lachte, daß ihm der Rauch feiner Pfeife in die Kehle 
fam und er, von mehreren höchſt ungehaltenen Donnerwet- 


299 5 


tern unterbrochen, dreis, viermal:heftig huften mußte. Plötz— 
lih aber wieder jo ernjthaft wie nur je ausfehend, jagte er: 

„Alſo Sie jollten die Frau Siebert heirathen, Aſſeſſor?“ 

„Bitte um DBerzeihung, Herr Juſtizrath,“ bemerkte der 
etwas Ängjtlihe Mann — „fie — fie wollte mich heirathen. 
Sie erklärte mir eines Morgens, die Kinder hätten fid jo 
an mich gewöhnt, und — und fie fih auch, wir wären aber 
jest Ihon in das Gerede der Leute gefommen — und das 
ift wahr, denn der Herr Oblers hörte nie auf, feine Wibe 
darüber zu machen — und da jei es befjer, man verleide 
den Leuten das Reden durh — eine Heirath.‘ 

„Und da rijjen Sie aus? 

„Ich verjuchte erjt, ihr mein Alter und meine ungenügen: 
den Geldmittel zu einer jolchen Verbindung vorzuftellen ; aber 
e3 half nichts. Sie verdiente ſich recht hübſches Geld, es ift 
wahr, und behauptete, mih auch ſchon in irgend eine Be: 
Ihäftigung hineinarbeiten zu wollen — mit einen Worte: 
fie war entſchloſſen mich zu heirathen.“ 

Der Yuftizrath Hatte ihm mit der gejpannteiten Aufmerk— 
jamfeit zugehört. „Und dann? —“ jagte er endlich. 

„Wie ich fand, dag alle meine Vorſtellungen nichts hal: 
fen — denn zu einer Heirath Fonnte ih mich in meinen 
Sahren unmöglich mehr entichliegen — und die Frau Siebert 
— ja, es ijt eine recht gute, brave Frau, aber —“ 

„Run? — und wie Borftellungen nichts halfen? —“ 

„am — da padte ich Abends meine Sachen zufammen —“ 

„Die Frau Siebert war ausgegangen ?‘ 

„Sie war drüben bei der Frau Hetſon.“ 

„And brannten durch?” rief der Juſtizrath — und jein 
Gejiht wurde vor innerlicher Freude feuerroth. 

„Ich — ich bitte Sie nur um Gottes willen feinen Ge: 
braud) davon zu machen,‘ jagte der Aſſeſſor ängſtlich. 

„Und jelber die Wittwe zu heirathen?“ rief der Juſtiz— 
rath in einem eigenen Anfall von Humor. — „Donnermetter, 
die Pfeife ausgegangen — jchlagen Sie Feuer, Aſſeſſor — 
habe mein Feuerzeug verloren.‘ 

Der Aſſeſſor rauchte nun allerdings jelber nie, trug aber 
troßdem ſtets Stahl und Schwamm bei fih, um Anderen ge- 


300 


fällig fein zu können. Die Pfeife wurde alſo wieder in 
Brand gebradt, und die beiden Männer jegten von da an, 
ohne daß ein Wort weiter über die Angelegenheit geſprochen 
ward, ihren Weg fort. Bis zu des Juſtizraths Arbeitsplat, 
an einem der Kleinen Bergwaſſer oberhalb des Städtchens, 
hatten jie etwa eine gute DVierteljtunde zu gehen, und als fie 
denjelben erreidhten, zeigte diejer jeinem neuen Compagnon 
die Stelle, wo er fein letztes — er hätte auch jagen können: 
jein erſtes — Gold gefunden. Dort bezeichnete er ihm 
aud den Plat, wo fie jett auf's Neue graben wollten. 

Diefe etwas langweilige und ermüdende Beihäftigung 
überließ der mwürdige Mann aber vor der Hand jeinem 
Compagnon, um vorher noch einmal den Berg hinaufzu= 
jteigen,: wo er jein letztes hohes Loch gegraben hatte. Er 
glaubte nämlich dort fein ihm ganz unentbehrliches Feuerzeug 
vergefien zu haben, und da der Pla abfeit3 von jedem Weg 
lag, ließ fich hoffen, daß es Fein Vorübergehender gefunden 
hatte. Zugleich entging er damit für ein paar Stunden 
dem langweiligen Graben. So, während fih der Aſſeſſor 
mit aller Leidenjchaft eines jungen Goldwälchers über die 
harte und ungewohnte Erdarbeit hermachte, chlenderte unjer 
Freund, feine lange Pfeife neugeftopft, und immer beim 
fünften Schritt den blauen Qualm von fich blajend, gemäch— 
ih den eben nicht fteilen Hang hinauf, der ihn zu der ziem— 
Yih gut gemerften Stelle führte. Da er ſich vollfommen Zeit 
nahm, war er reichlich drei DViertelftunden gegangen, ehe er 
das Kleine Cederndicdicht erreichte, das ihm den Ort bejonders 
fenntlich gemacht hatte, und er brauchte dort nicht lange zu 
fuhen, um die Spuren feiner, leider vergebens gemejenen 
Thätigkeit aufzufinden. Erftaunt blieb er aber doch an der 
Stelle ftehen, als er eine merkwürdige Veränderung ent= 
defte, die der Platz, feit er ihn felber verlaflen, erfahren 
hatte, 

Das Kleine, kaum vier Fuß lange und vielleicht eben jo 
tiefe Loch, das er dort, in dem vertrauungsvollen Glauben 
einen Hut voll Gold darin zu finden, ausgeworfen und mit 
völlig getäufchter Erwartung wieder verlaffen hatte, war — 
von irgend Jemandem zugejchüttet worden. Hatte ein Anderer 
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nach ihm dort vielleicht noch einmal gegraben und den Platz 
jest wieder zugeworfen, um ihn jpäter deſto ficherer bearbeiten 
zu können? War vielleicht alſo doch Gold darin? 

„Hm — verfluhte Geſchichte,“ murmelte der Juſtizrath 
vor fih Hin, indem er neben der Stelle jtehen blieb — „ſoll 
doch nie Platz verlafen, ohne durcdgegraben zu haben — 
hm — und er blies die Dampfwolken in dichten, rajch auf: 
einander folgenden Puffen von fih — „nur meine Schaufel 
mitgenommen hätte.‘ — Trotz allem Betrachten fam er aber 
zu feinem beftimmten Entihluß, bis ihm endlich die Urjache 
einfiel, weshalb er den Berg noch einmal erjtiegen hatte: 
jein Feuerzeug. Sic umſehend, fand er bald den Platz 
wieder, wo er an jenem Morgen jein mitgebrachtes Frühſtück 
verzehrt und fich nachher die Pfeife angezündet hatte. Ein 
fleiner runder Moosfleck war dort gewejen, prächtig geeignet 
zu einer kurzen Siefta im Schatten eines dichtzweigigen wilden 
Kaffeebujches, und den hatte er auch redlich benutzt, feine 
müden Glieder vollftändig auszuruhen. Der Pla war aud) 
noch da, der Kaffeebuſch wenigſtens, aber der Moosfled war 
zeritampft, als ob Kühe darauf herumgelaufen wären -— er 
mochte ſich nicht mehr darauf niederjegen. | 

Wer aber auch hier gewejen war, fein Feuerzeug hatte 
er nicht gefunden, denn das lag richtig noch dicht neben der 
Wurzel des Bujches, wohin er es gelegt, um es immer zur 
Hand zu haben. 

„Das ift geicheidt,” nidte jest volllommen zufrieden: 
geftellt der Juſtizrath vor fich Hin, während er das wiederge- 
fundene kleine Argentan-Bühshen in die Taſche ſchob — 
„‚tatal gemejen, ohne Feuerzeug hier im Walde. — Nicht aus- 
halten ohne Rauchen.” 

Sein Pfeifentopf war etwas loder geworden und er drüdte 
ihn wieder fejt in den Sudderſack — an den Fingern fühlte 
er dabei etwas SKlebriges, und den weißen Kopf anjehend, 
bemerkte er einen Blutfled daran. 


„Auch nicht übel,’ brummte er da vor fih bin, indem 
er jeine Finger betrachtete und den daran klebenden Blutfleck 
an der rauhen Rinde des nächſten Baumes abrieb — „Finger 
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geriſſen — verwünſchte Dornen — Malefiz-Land doch eigent— 
lich, und viel geſcheidter, zu Hauſe geblieben!“ 

Der Juſtizrath hatte jetzt, was er wollte, und war im 
Begriff den Hügel wieder hinabzuſteigen; aber er mußte noch 
einmal an ſeiner mit ſo großer Mühe ausgeworfenen und 
jetzt wieder vollſtändig gefüllten Grube vorüber, und das 
ärgerte ihn beſonders dabei, daß er jetzt gar nicht erfahren 
ſollte, ob der, der nach ihm hier geweſen, etwas gefunden 
habe oder nicht. 

„Verfluchte Amerikaner,“ murmelte er, während er an 
dem zugeworfenen Platz ſtehen blieb und mit dem Fuße ein 
paar Erdknollen bei Seite warf — „ſtochern überall herum 
— wo gar nichts zu thun haben — Lumpenpack — große 
Luſt, Spaten zu holen — verdammt hoher Berg, zweimal in 
einem Tag — hm.“ 

Während er ſo, immer noch mit dem halben Verdacht, 
daß wirklich Gold in dieſer Erde ſein könne, mit dem Fuße 
daran herumſtörte — denn er war zu bequem, die Hände 
dafür zu verwenden — kam es ihm plötzlich ſo vor, als ob 
er etwas in dem lehmigen Boden blitzen ſähe. Raſch bückte 
er ſich danach und faßte im nächſten Augenblicke die untere 
Spitze einer dort mit Erde bedeckten eiſernen Schaufel. 

„Da haben wir's!“ rief er aber, über die Entdeckung 
auf's Aeußerſte erſtaunt — „richtig Gold drin — Amerikaner 
hat ſein Werkzeng drin gelaſſen — wiederkommen. Eſel ich, 
Grube aufzugeben — hm — Teufel holen!“ 

Die Vorausſetzung hatte auch nicht das geringſte Un— 
wahrſcheinliche für ſich — wenn man überhaupt hätte glauben 
wollen, daß hier oben auf der Spite eines Hügeld Gold zu 
finden gewefen. Das Zurüdlaflen eineg Stüdes Werkzeug 
in einer angefangenen oder auch nur bezeichneten Grube, 
fiherte dem Eigenthümer defjelben das Recht zu, diejelbe für 
fi zu beanipruden. Mit Erde war jie aber vielleicht des— 
halb nur leicht bededt worden, daß nicht ein VBorüberwandern- 
der in die Berfuhung kommen follte fie mitzunehmen. Wer 
bier dagegen graben wollte, mußte fie augenblidlich finden. 

Der Auftizrath, jet in der fejten Meberzeugung, daß ein 
nad ihm Gelommener hier wirflid Gold gefunden habe, be: 
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fand fih in einer Höchft unangenehmen Situation, denn er 
wußte nicht, ob er jett noch das Recht habe, feine verlaffene 
Arbeit — bejonders gar mit dem Handwerkszeug des nad 
ihm Gekommenen — aufzunehmen, und ob er nicht in dem 
Fall die Minengejete übertreten würde. Zugleich war es für 
ihn aber auch wieder gemwifjermaßen eine Art von Triumph, 
jeine „‚Bergarbeiten‘, wie fie Binderhof immer nannte und 
ihn deshalb verhöhnte, zu Ehren gebracht zu ſehen. Einmal 
hatte er auch mirklih große Luft es darauf ankommen zu 
lafien und den Platz von Neuem, tro der darin gelaflenen 
Schaufel, in Angriff zu nehmen; feine ihm — ich möchte faſt 
jagen: angeborene — Scheu vor jedem Geſetz aber gewann 
doh die Oberhand. Cr hatte den Plat aufgegeben; ein 
Anderer hatte nach ihm da wieder gegraben und ein Werkzeug 
als Zeichen der Befisnahme darin zurüdgelaffen, er felber 
durfte deshalb Feine Hand daran legen, und eben nicht in 
bejter Yaune verließ er den Ort und jtieg zurüd, hinunter in 
das Thal, um dem Aſſeſſor unten beizuftehen. — Den Spaten 
legte er aber vorher wieder auf die Grube, mie er ihn ge: 
funden hatte, und dedte ihn auch ebenfo mit Erde zu. — 
Der Affeffor, der zum eriten Male in feinem Leben eine 
ſolche ſchwere Arbeit verrichtete, hatte fich indeflen ſchon Blafen 
in die Hände gearbeitet und mar, wie e8 jchien, äußerſt zu= 
frieden, als feine Uhr endlich die Mittagsftunde zeigte. Die 
Beiden wanderten auch jett, raicher als fie an dem Morgen 
gefommen, nach ihrem Zelte zurüd, und dem Auftizrath gingen 
dabei jhon wieder neue Pläne im Kopfe herum, jeine „Berg: 
arbeiten‘ nächften® wieder aufzunehmen. Seinem Begleiter 
erzählte er auch unterwegs die Gejchichte mit dem begonnenen 
und jebt wieder von jemand Anderem in Befit genommenen 
Loch, aber auf eine Weife, daß er bei diefem den Eindrud 
hinterließ, als ob er durch diefe Vernadhläffigung einer be- 
gonnenen Arbeit wenigſtens ein paar taufend Dollar einge: 
büßt habe. 

Ihr Mittagamahl war bald bereitet und verzehrt; Beide 
aber, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß anftrengende 
Arbeit gleich nach Tiſche höchſt ſchädlich fei, blieben wie nad) 
gemeinihaftlihem Uebereinfommen mohl noch eine halbe 
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Stunde nah dem Eſſen figen, um erjt gehörig zu verdauen. 
Der Juſtizrath rauchte dabei, und der Aſſeſſor betrachtete und 
rieb jich da Innere jeiner Hände, mit denen er Feineswegs 
zufrieden war. Wie fie noch, ohne ein Wort mit einander 
zu jprehen und Jeder feinen eigenen Gedanken nahhängend, 
am Feuer jagen, fam Graf Beddorf, Spitzhacke und Schau- 
fel auf der Schulter, die große Blechpfanne unter dem linken 
Arm, den Hügel beraufgeitiegen, und wollte eben an den 
beiden Deutjchen vorübergehen, als er den Juſtizrath er: 
fannte. 

„Ah fieh da, mein werther Herr,‘ rief er ihm grüßend 
zu, „Sie haben, wie e& jcheint, Ihren Wohnfi verändert. 
Nun, wie find Sie neulich noch mit dem alten Tomlins fer- 
tig geworden ?'' 

„Ah, ’gebener Diener, Herr Graf,” fagte der Yuftizrath, 
jeine Müte lüftend — „danke — ſchlecht — Lumpenhund — 
fieben baummollene Hemden und alle zerriffen.‘ 

„Ale Wetter,‘ lachte der junge Mann, „Sie haben fich 
Ihren Pfeifenkopf blutig geſtoßen.“ 

„Pfeifenkopf? Hm, ja — apropo8, Graf — mödte Sie 
um 'was fragen.” 

„Fragen Sie! 

„Wenn ich ein Loch gearbeitet habe und gehe fort — darf 
Anderer hinkommen und es fortnehmen ?' 

„Rein — fo lange Sie noch nicht damit fertig find, auf 
feinen Fall. Nur wenn Sie e8 beendet haben und hr 
Handwerkszeug herausnehmen, hat jeder Andere das Recht, 
jein Glück darin zu verfuhen. Ich Habe jelber ſchon ganz 
hübfches Gold in folhen aufgegebenen Pläten gefunden.‘ 

„Hm — verwünjdt.‘ 

„Iſt Ahnen etwas Aehnliches begegnet ?' 

„Mir? ja — habe oben auf dem Berg da capitales Loch 
gegraben — fand nicht® — fing wo anders an — hatte 
mein Feuerzeug oben vergeſſen — ging hinauf juhen — 
dag da — er nahm es dabei aus der Taſche und zeigte es 
dem jungen Manne, 

„Das ift auch blutig,“ fagte dieſer. 

„Schweinerei,“ brummte der Juſtizrath und wiſchte das 
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Feuerzeug an einem Stüd Papier ab — „weiß gar nidt — 
glaubte, ich hätte mich gerifjen, ift aber nicht wahr —“ 

„Mnd Ihr Arbeitsplatz?“ jagte der junge Mann, der jid) 
bier nit jo lange aufhalten wollte. 

„Sa jo — kam oben wieder an die Stelle, wo ih Loch 
gegraben — war Anderer daran gemwejen —“ 

„Und hatte das Loch dort oben auf dem Berge tiefer 
gemacht?‘ frug Graf Beckdorf ungläubig, denn er kannte des 
Juſtizraths ſchwache Seite und konnte fih nicht denken, daß 
nod ein Anderer auf die tolle dee eingehen würde, an 
ſolchen unmöglichen Plätzen nad) Gold zu graben. 

„Bewahre,“ ſagte der Yujtizrath ärgerlich — „zugemworfen 
bi8 obenhin — oben aber Schaufel drauf mit Erde zu: 
gedeckt.“ | 

„Die Schaufel 2" frug Jener, plößlich aufmerkjam werdend. 

„Derjteht ſich — verwünjchte Amerikaner jedenfalls.‘ 

„Und gruben Sie nad)?‘ 

„Rein — Stüd Handwerkszeug drin — durfte nicht.‘ 

„And hr Feuerzeug? —“ 

„rag nicht weit davon unter Buch, wo ich geſeſſen hatte. 

„Aber das Blut? —“ 

„Weiß der Henker — Jemand Naje geblutet haben.‘ 

„Ich will Ihnen etwas jagen, Herr Juſtizrath,“ rief da 
Graf Beddorf — „dort oben ijt mehr gejchehen, als daß 
Jemandem nur die Naſe geblutet hat, und wir müfjen augen: 
bliklih zum Sheriff, un dem davon Anzeige zu machen.‘ 

„Sheriff? — wie jo? — Sie meinen doch nicht —“ 

„Daß da oben ein Mord verübt ijt? Allerdings meine ich 
das, und die Beweiſe werden wir in Ihrer eigenen Grube 
finden. Sit es weit von hier?‘ 

„Kleine halbe Stunde.‘ 

„But, dann wollen wir auch nicht länger ſäumen, 
und ich werde jelber mit Ihnen gehen, die Sache zu unter: 
juchen.‘ 

„Unſinn,“ brummte aber, no immer ungläubig, der 
über dieje Entdedung etwas verblüffte Mann, denn es wollte 
ihm nicht in den Kopf, daß er, als Juſtizrath, nicht hätte 
etwas Derartiges merken jollen, wenn e& wirklich dort vor: 
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gefallen wäre; der Inſtinet Hätte ihn ſchon leiten müſſen. 
Das Blut madhte ihn aber doch jelber jtußig, und es fiel ihm 
jest au ein, daß er auf dem zertretenen Moos ein paar 
dunkle Tleden bemerkt hätte. Er weigerte fih wenigitens 
nicht mit zum Sheriff zu gehen, um die Anzeige zu machen. 

Hale war glüdlicher Weile zu Haufe und augenblidlich 
bereit, auf den Verdacht Hin den Pla& zu unterſuchen, und 
wenige Minuten jpäter jchritten die vier Männer — der 
Aſſeſſor war von dem Juſtizrath als Zeuge mitgewünjcht 
worden — die Straße hinauf den Bergen zu. 

Unterwegs begegnete ihnen Siftly, den Pondo nad 
merifanifcher Art über die linfe Schulter geworfen, und nidte 
dem Sheriff freundlich zu; dieſer ermiderte aber kaum den 
Gruß, und der Spieler blieb, als jie vorüber waren, jtehen 
und jah dem Kleinen Trupp fpöttifch lächelnd nad. Graf 
Beckdorf bemerkte e8 und ärgerte ſich darüber; ein Blick aber 
auf feine beiden würdigen Begleiter, den Juſtizrath wie den 
Aſſeſſor, rechtfertigte auch wieder den Spott des Amerikaners, 
und der junge Mann mußte fich jelber geitehen, daß dieje 
beiden Berfönlichfeiten dem an andere Charaktere gemwöhnten 
Danfee wohl recht gut auffallen fonnten — in Deutichland 
laufen freilich diefe Art von Calculatorgeftalten zu Häufig 
herum, als daß wir noch etwas Bejonderes an ihnen fänden. 
Unjere beiden Freunde hatten übrigens mehr zu thun, als 
fih um ihnen Begegnende zu befümmern, denn der Sheriff 
ſchritt fo entjeßlih aus, daß fie faum im Stande waren 
mitzufommen. Auf der Ebene ging das indeß nod an, am 
Fuße der Hügel angelangt, erklärte aber der an jolde Eile 
nicht gewöhnte Juſtizrath auf das Beſtimmteſte, daß er nicht 
daran dächte fih die Schwindfudt an den Hals zu laufen, 
und da fie ohne ihn den Pla nicht finden konnten, mußten 
fie fih ihm natürlich fügen und langjamer gehen. 

An Ort und Stelle angefommen, ließ fich der Sheriff 
vor allen Dingen die Stelle zeigen, auf der das Feuerzeug 
gelegen hatte, und es bedurfte für ihn nur eines Blicks, fid) 
zu überzeugen, daß hier wirklich eine Gewaltihat ſtattgefun— 
den. Raſch trat er dann zu der Grube, wühlte die dort 
verjtedte Schaufel wieder auf und fing an die Erde außzu- 
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werfen. Er braudte niht lange zu graben — kaum einen 
Fuß tief fam er auf das unglüdlihe Opfer des Verbrechens, 
und er und Graf Beddorf, der ihm fchaudernd half, hoben 
kaum eine halbe Stunde jpäter den Leichnam eines Amerifaners 
aus feinem engen Grabe, in das ihn jein Mörder hineinge- 
mworfen und flüchtig mit Erde bededt hatte. Die Spibhade 
und Blehpfanne des Unglüdlihen lag neben ihm, und leicht 
ließ fi jett erfennen, wie das Ganze hier gejchehen war. 

Am Kopfe des Ermordeten fanden fie eine Schußmunde, 
an feinem Körper aber noch drei Stiche, die mit einem breis 
ten Meſſer gegeben fein mußten. Freilich konnten fie auch 
von einem Säbel herrühren, wie ihn die Mexikaner gewöhn— 
lih als Bewaffnung tragen; überdies ließen fi) die Spuren 
eines Pferdes in der Nähe erkennen. Der Mann hatte fich 
jedenfall3 auf den ſchattigen Moosfleck zum Schlafen nieder: 
gelegt, als ihm der Mörder entdedte und durch den Kopf 
ſchoß. Die Wunde jhien aber nicht auf der Stelle tödtlich 
gewejen zu jein, wenn er ihr auch jpäter jedenfall3 erlegen 
wäre, denn auf dem Moos waren die Zeichen eines Kampfes 
zu erfennen. Die jpäteren Stiche jedoch gaben ihm den Reft, 
und der Mörder hatte jein Dpfer dann zu dem für ihn jehr 
bequem gegrabenen Loche geichleppt, e8 dort mit Spithade 
und Pfanne hineingeworfen, und dann mit dem Spaten die 
Erde wieder aufgeihaufelt.e. Den Spaten jelber legte er 
dann, um auch das lebte Zeichen zu verbergen, oben auf, 
dedte ihn mit Erde wieder zu, und durfte nun ziemlich ficher 
fein, daß der aljo eingeicharrte Körper dort oben lange Fiegen 
fönne, ehe fid Jemand die Mühe nehmen würde die Erde 
an jolher Stelle wieder aufzumühlen. 

Ein Anderer als der Juſtizrath würde es auch wohl 
jhwerlid je gethan haben, und die Berechnung war deshalb 
nicht fo leichtfinnig gemacht geweſen. Der Sheriff wollte nur 
jest gar nicht glauben, daß das Loch dort oben jchon vorher 
gegraben worden fei, denn daß hier oben Jemand eingehadt 
haben jollte, in der Hoffnung Gold zu finden, fam ihm zu 
toll vor. Graf Beddorf betätigte aber des Juſtizraths Ar: 
beiten, mit dem Anerbieten, Hale noch wenigſtens zwölf ähn: 
liche Stellen auf den verichiedenen Hügelrüden zu zeigen, Die 
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ebenderjelbe Mann, ſtets mit dem nämliden Erfolg, au: 
geworfen hätte. 

„Dann ijt er geradezu verrüdt,“ brummte der Sheriff, 
was glüdlicher Weiſe weder der Juſtizrath noch der Aſſeſſor 
verjtanden. Dem Sheriff lag jebt vor allen Dingen daran, 
die Leiche in das Städtchen hinunter zu fchaffen, um zu fehen, 
ob nicht irgend Jemand im Paradies den Unglüdlihen kenne. 
Er machte aljo den Vorſchlag, da fie doch zu Vieren oben 
wären, den Leichnam abwechjelnd Zwei und Zwei zujfammen 
binunter zu tragen, was aber der Juſtizrath wie der Aſſeſſor 
mit Entrüftung von ſich wiefen. 

„Sagen Sie ihm,‘ rief der Erſte, „ſoll ſich zwei Polizei- 
Diener oder Gensd’armen holen, — werde Teufel thun — 
jollen Andere jchleppen.” 

„Wir dürfen ihn auch gar nicht fortnehmen,‘ wandte der 
Aſſeſſor ängftlich ein, „ehe nicht eine amerikaniſche Gerichts: 
perſon da gewejen it, den völligen Thatbejtand zu notiren. 
Dieſer Herr jchreibt fih ja gar nichts auf; was will er denn 
nachher zu den Acten geben, oder wo will er überhaupt Acten 
berbefommen ?' 

Der Sheriff lachte, als ihm Graf Beddorf die Bedenken 
überfeßte, und meinte endlich: 

„a, wir Beide allein können ihn nicht zu Thal ſchleppen, 
und überdies iſt es vielleicht nicht einmal nöthig. Die jungen 
Burſchen mögen herauflaufen und ſich den Mann anſehen, 
ob ihn Jemand kennt. Hat er dann Bekannte, ſo werden 
ſie ihn raſch genug ſelber hinunter holen, und hat er die 
nicht, dann bleibt uns auch nichts weiter zu thun übrig, als 
ihm hier oben ein anſtändiges, doch wenigſtens ſechs Fuß 
langes Grab, und nicht blos ein kurzes Loch zu geben wie 
das, in das ihn ſein Mörder hineingeworfen. Jedenfalls 
muß ich noch vor Abend ein paar Burſchen mit Aexten herauf— 
ſchicken, die den armen Teufel auf eine Art von Gerüſt 
legen, um die Wölfe Nachts von ihm abzuhalten. — Ob er 
noch Gold bei ſich hat?“ 

„Schwerlich,“ ſagte Graf Beckdorf, mit dem Kopfe ſchüt— 
telnd. „Seine rechte Taſche iſt nach außen gedreht. Der 
Mörder hat ihn jedenfalls vorher geplündert.“ 
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„Und wahrscheinlich auch nur wegen der paar Körner Gold 
den Mord begangen. Es ift doc ein verdammtes Gefindel, 
das fich hier in den Minen herumtreibt, und e8 wird wahrhaftig 
Zeit, daß einmal etwas Ernſtliches mit ihnen geſchehe.“ 

„Aber wie fie faflen ?' 

„Es ift ſchwer, aber doch nicht unmöglich. Freilich gehört 
ein anderer Mann dazu, als die Schlafmüte von Major, die 
wir bier oben hatten.‘ 

„Man legt den Merikanern faft alle diefe Mordthaten 
zur Laſt,“ fagte Graf Beckdorf jest — „glauben Sie, Sheriff, 
daß auch diefen Unglüdlihen ein Mexikaner erjchlagen haben 
ſollte?“ 

„Nein,“ unterbrach ihn raſch der Sheriff, und wie un— 
willkürlich zuckte dabei ſein Blick nach dem Juſtizrath hinüber 
— aber es war auch wirklich nur ein Moment, wenn er ja 
einen Verdacht nach dieſer Seite hin gefaßt, und wie über ſich 
ſelber lächelnd, ſchüttelte er mit dem Kopfe. „Dieſen nicht,“ 
ſetzte er dann hinzu, „den hat ein Weißer auf ſeinem Ge— 
wiſſen — ob Engländer ob Amerikaner lehrt uns hoffentlich 
die Zukunft. Die Wunde iſt zu breit für einen Säbel; die 
Mexikaner führen allerdings auch manchmal, aber doch nur 
ſehr ſelten, Schießwaffen und wiſſen nicht ordentlich damit 
umzugehen.“ 

„Die ſchlechte Schußwunde am Kopfe ſpräche vielleicht 
dafür.“ 

„Ja, aber ich glaube es doch nicht. Einer beſondern 
Art von Geſindel iſt es bequem genug, Alles den Mexikanern 
in die Schuhe zu ſchieben, und ſie ſchlagen dadurch zwei 
Fliegen mit einer Klappe. Aber wir wollen machen, daß wir 
hinunterkommen, denn der Mord iſt erſt vor ganz kurzer Zeit 
geſchehen, kaum länger als geſtern; je raſcher wir alſo den 
Verbrecher aufzuſpüren ſuchen, deſto beſſer.“ 





| Hetfon und Siftly. 


Der Sheriff wollte im Anfange unjere beiden würdigen 
Freunde, den Juſtizrath und Aſſeſſor, als Zeugen mit nad 
dem Paradieſe zurüdnehmen, ftand aber davon ab; denn 
eritens ſprachen die Beiden doch fein Engliih, und dann war 
der Todte jelber auch Zeuge genug. Ueberdies famen jie 
gegen Abend ja doch dorthin. Graf Beddorf begleitete ihn 
aber, da ihm die eben durchlebte Stunde für heute die Lujt 
zum Wrbeiten benommen hatte, und trug mit ihm die Kunde 
in die Stadt Hinab. 

So ruhig fi) aber die Fremden dabei verhielten, fo 
empört waren die Amerikaner darüber, daß man gewagt hatte 
an einen Bürger der DBereinigten Staaten Hand zu legen. 
Im Nu lief die Nahriht von Arbeitsplat zu Arbeitsplag, 
und faum eine Stunde fpäter Hatte ſich ſchon ein Trupp 
junger Burſchen aufgemadt, um die Leiche herunterzuhbolen 
und dort auszuftellen. Unter diejen befand fih ein Dann, 
Namens James Cook, der den Ermordeten auf den eriten 
Blick erkannte. Cook war nämlich, vor vierzehn Tagen etwa, 
nah Garltons Flat, einem andern Minenplat, gewandert, 
hatte dort einige Zeit mit Dielen Unglüdlichen gearbeitet, 
und jih dann wieder nad dem Paradies zurüdgemwandt, wo: 
bin Johns, wie der Crmordete hieß, verſprochen ihm zu 
folgen. Cook ſchilderte ihn als einen ruhigen, rechtlichen 
Mann, der, in DVirginien geboren, und jpäter in Mifjouri 
baheim, im vorigen Jahre mit einer Caravane über die Felſen— 
gebirge gekommen war und durch Fleiß und Sparſamkeit ein 
feines Capital gejammelt hatte. Nichts weniger als rauf: 
luſtig, ſchien es nicht wahrfcheinlih, daß er in einem ent= 
jtandenen Kampfe geblieben, fondern jedenfalls meuchlings 
erihlagen und dann beraubt worden fei. — Aber wer hatte 
das Verbrechen begangen? — Die allgemeine Stimme, was 
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auch der Sheriff dagegen einwenden mochte, legte es den 
Mexikanern zur Laſt, und noch an dem nämlichen Abend 
wurde eine Verſammlung der Amerikaner zuſammenberufen, 
die Schritte zu berathen, die jetzt gethan werden mußten, 
Leben und Eigenthum der Bürger diefer Staaten vor ähn— 
lihen Angriffen zu ſchützen, und das vergofiene, um Rache 
Ichreiende Blut zu ſühnen. 

Die Berfammlung jelber fand in Kenton's Zelt jtatt, und 
wenn den Fremden auch nicht der Zutritt verwehrt wurde, 
ſchien man es doc nicht gern zu fehen, daß fie fich Dabei 
einfanden. Trotzdem waren einige, der engliihen Sprade 
mächtige Deutfche und Franzofen zugegen, und Alles rief 
jest nad) dem alten Nolten, um ihn zum Präfidenten zu 
wählen. Nolten ſteckte aber fon jeit acht Tagen irgendwo 
in den Bergen, einen neuen Pla zum Graben ausfindig zu 
machen, und Briars, einer der wildeiten, wie ein zu Händeln 
ftetS aufgelegter Burfhe, wurde an feiner Statt gewählt. 
Dadurh befam freilich die Verfammlung gleich von Anfang 
an einen wilden und maßlojen Charakter, denn Briars er- 
öffnete fie Schon mit einer Aufforderung, die Fremden ohne 
Unterfchied zu entwaffnen und aus den hiefigen Minen zu 
vertreiben, und von allen Seiten fchrieen und jauchzten ihm 
die tolföpfigen Goldwäfcher, meift Badwoodsnen aus dem 
Weiten Amerifas, jubelnden Beifall zu. 

„Was haben wir von den Fremden?’ ſchrie Briars, in 
der Hite feiner Rede auf den nächſten Tiſch fpringend und 
beide Arme in die Luft Hinausftredend — „von England, 
von Franfreih, von Deutfchland, von Mexiko kommen fie 
herüber, nur um unjere Minen zu plündern und mit dem 
Raube, fo rafch fie können, in ihre Heimath zurüdzufehren. 
Und fügen fie fih unferen Geſetzen etwa, fo lange fie bier 
find? — Nein! nein! fag’ ich, die Bürger der Staaten 
jelbft, die ihnen bis jetzt Schuß gewährt haben, die fie be: 
reihern, fallen fie mit Dolchen und Piftolen an, und der 
Meuchelmord ftraft uns, daß wir nicht ſchon lange den Arm 
aufgehoben und fie vom californifchen Boden mweggefegt haben. 
Unfere Väter haben ihr Blut für unfere Freiheit vergoflen, 
und wir felber, Jungens, wie mir daftehen, find jeden. 
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Augenblid bereit, unfer Blut wieder für unfern Boden, für 
unfere glorreihe Flagge —“ ’ 

„Dip — hip — Hip hurrah!“ tobte die Schaar, „three 
cheers for the glorious flag!“ und mehrere Minuten lang 
unterbrach donnerndes Hurrahrufen den Redner, fo daß er 
innehalten mußte.‘ 

„sa, Boys!“ fchrie Briars, als fich der Jubel nur in 
etwas gelegt, „mir find wieder und jeden Augenblick bereit 
unfer Blut dafür zu verfprigen, aber wir wollen uns nicht 
der Gefahr ausfegen, von Wegelagerern und europäiſchen 
Banditen meuchlings angefallen und ermordet zu werden.” 

„Das iſt der wahre Name! ſchrie da ein langer Kentudier, 
der auf einen andern Tiſch jprang und ohne Weiteres die 
Rede des Präfidenten unterbrad. — „Europäifde Ban- 
diten! England hat bis jest feine Verbrecher nach den auſtra— 
liſchen Colonien geſchickt, aber die Auftralier wollen fi das 
nicht länger gefallen laſſen, und nun fol Californien der 
Play werden, auf den fie ihre Gefängniffe ausfchütten. 
Jungens, das leiden wir nicht — verdamm’ mich, wenn nicht 
erft in voriger Woche eine ganze Ladung von ſolchem Gefin- 
del von Botany:Bai herübergefchafft ift, und die ift die Re— 
gierung in San Francisco ſchwach genug geweſen an Land zu 
laſſen. Wenn fie dort aber Schlafmüten zu Richtern haben, 
ſo brauden wir uns das hier in den Minen nicht ebenfo ge: 
fallen zu lafjen. Wir find freie Männer — unfere Vor: 
väter haben ihr Blut dafür vergoffen, dag wir —“ 

„Dip — hip — Hip hurrah!“ unterbrad ihn wieder in 
wildem Jauchzen die Menge. 

„— daß wir unjere Freiheit bewahren ſollen,“ jchrie 
aber der Kentudier durh das Toben dur, „und wir wollen 
doch einmal fehen, ob wir uns das Gefindel, diefe merifani- 
ſchen, englifhen und irifchen Verbrecher nit vom Halſe hal: 
ten können!“ 

„Bravo Jim, Hurrah mein Junge, give it to them!“ 
jubelten die warm Gemwordenen, die indeffen auc dem Brandy 
tühtig zugefproden. „Wir mollen ein Gomite wählen 
und morgen früh die ganze-Bande zu den Minen hinaus: 
jagen.‘ 
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„Sentlemen!" rief da Hale, der bis jegt ein ftiller, aber 
aufmerfjamer Zeuge des Ganzen gewefen war — „mollen 
Sie mir ein Wort erlauben ?' 

„Ja wohl, Hale — stump it, old fellow! hinauf auf den 
Tiſch — Ihr ſeid ein ganzer Kerl und von richtig amerika— 
niſchem Blut!” rief e8 von verfchiedenen Seiten. 

„Dank Euch,“ fagte Hale, indem er von der erlangten 
Erlaubnig Gebrauch mahte und den Tiſch beftieg, den ber 
legte Sprecher eben geräumt hatte, um einmal hinüber zum 
Schentitand zu gehen und feine troden gewordene Kehle an= 
zufeudhten. — „Wenn hr mid alfo meine Meinung frei 
wollt jagen lafjen, jo fann ih Euch nur bemerken, daß Ihr 
bier — Ihr Bürger der Bereinigten Staaten — Skandal 
genug maht, das muß Euch der Neid laſſen, aber ganz 
entihieden unter einem falfchen Baume belt — wie wir bei 
uns zu Haufe jagen.‘ 

„Halo, Hale, was ift nun im Wind ? rief Einer aus 
der Schaar. 

„Unfinn,, mein Burfche,” antwortete der Sheriff aber, 
ohne fih im Mindeiten einihüchtern zu laffen. „Ihr wollt 
das Kind mit dem Bade ausjhütten, und habt dazu weder 
das Recht, no die Madt. Wir wiſſen auch noch gar nicht, 
von wem der Mord eigentlich verübt ift, von einem Eng: 
Yänder, Merifaner oder gar Amerikaner jelber —“ 

„Sb, hol's der Teufel, Hale!“ ſchrie da Briard, „die 
Amerikaner jchneiden einander die Hälfe nit ab, und Ihr 
folltet gerade der Lebte fein, der den Fremden das Wort 
redet. Das Blut, das unfere Borväter —“ 

„Oh, bleibt mir mit der alten Gefchichte vom Leibe,“ unter: 
brach ihm aber ungeduldig der Sheriff. „Ich halte fo viel 
von meinem Baterlande wie irgend ein Anderer, aber ich 
denke, es ift unnöthig die alten Thaten immer wieder auf: 
zumärmen, um uns zu neuen anzufpornen; wir willen aud 
ohnedies, was wir zu thun haben. Gebt mir deshalb die 
Beweiſe, daß ein Fremder diefen Mord verübt habe, und 
ſeht, ob ich nicht mein eigenes Leben daran ſetze, den Schuldigen 
aufzufpüren und in den Strid zu bringen. Bis wir aber 
nicht willen, ob wir nicht den Verbrecher unter unjeren eigenen 
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Landsleuten zu fuchen haben, dürfen wir den Mord den 
Fremden nicht aufbürden, wir wären font der Ehre un— 
würdig, freie Amerifaner zu heißen.‘ 

„Uber die Botany-Bai-Geſellſchaft, die hier nad Cali— 
fornien gekommen iſt!“ ſchrie der Kentudier wieder. 

„Mag fih hüten, daß mir fie hier auf feinem faulen 
Pferde erwiſchen,“ entgegnete ruhig der Sheriff, „ſonſt möchten 
wir verwünjht wenig Umjtände mit ihnen machen. Aber er— 
wilchen müſſen wir fie erſt, ehe wir fie bejtrafen fönnen, 
denn ich hoffe doch nicht, dag Einer hier unter Euch ift, der 
einen Unjchuldigen das möchte büßen laflen, was ein Anderer 
begangen hat.‘ 

„Bentlemen,‘ rief da eine Stimme aus der Menge, 
„wollen Sie mir einmal das Wort zu einem vernünftigen 
Vorſchlag erlauben ? 

„Denn e8 ein vernünftiger it, gewiß,‘ jagte Hale, 
„denn unvernünftige haben wir gerade genug gehört.‘ 

„Schön,“ fagte Siftly, der eben gejprochen hatte, indem 
er Poncho und Hut auf die Lehne defjelben Stuhles warf, 
auf den er jett jelber trat, „ich werde Sie auch nicht lange 
behelligen. Sie werden mir zugeben, Gentlemen, daß es, 
bis wir nicht weitere Thatſachen haben, ein ſehr undank— 
bares Geſchäft ift, bier in dem Zelte zu berathen, wer den 
Mord an jenem Unglüdlichen verübt hat, ein Fremder oder 
Amerifaner. Die allgemeine Stimme, die fich felten 
irrt, jpricht die That allerdingd den Fremden zu, und mit 
den Beweiſen, die wir in den Nahbarminen gegen Mexikaner 
und Botany-Bai-Burſchen gemacht Haben, zmweifle ich jelber 
feinen Augenblid daran, auf wen ich die Schuld zu mwälzen 
habe.‘ 

„Bravo! bravo!“ rief e8 ihm von verichiedenen Seiten zu. 

„Wir ſelber,“ fuhr aber der Spieler fort, ohne weiter 
darauf zu achten, „befinden uns hier in der unangenehmen 
Lage, feinen gefeglihen Schritt gegen den Einen oder 
Andern thun zu können, jelbft wenn uns Beweiſe zu Hän— 
den kämen, weil ung eben in unferer Stadt ein gejetliches 
Oberhaupt — ein Friedensrichter oder Alcalde fehlt, und mein 
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Borihlag, Gentlemen, geht alfo vor allen Dingen dahin, 
einen folchen unter ung zu wählen, ehe wir weiter in dieſer 
Sade gehen.‘ 

Hale war eigentlich erjtaunt, gerade von diejem Fremden, 
von dem er jeit dem erjten Abend feine bejondere Meinung 
begte, ‚einen ſolchen Vorſchlag ausgehen zu ſehen; er hatte 
etwad ganz Anderes von ihm erwartet. Dejto freudiger 
ſtimmte er ihm jett bei, denn wenn fie auch in den lebten 
Wochen recht gut in ihrem Minenplatz hatten eriftiren können, 
ohne eine bejondere Behörde zu haben, jo änderte jich die 
Sade jet, wo fie entihiedene Mafregeln nad) einer oder 
der andern Seite hin ergreifen wollten, doc bedeutend ab. 
Die einzige Schwierigkeit jhien nur — moran die Wahl 
Ihon damals geicheitert war — einen pafjenden Mann zu 
diefem Poſten zu finden, und fo leichtfinnig derartige Stellen 
auch ſonſt wohl beſetzt werden, jo hatte fie hier im Paradies 
dad Betragen des flüchtig gewordenen Majors doc gewarnt, 
nit wieder einen neuen Mißgriff zu begehen. Die jungen 
Amerikaner waren allerdings gleich mit Borfchlägen fertig, 
und Diefer und Jener aus ihrer Befanntichaft wurde genannt, 
der einen „capitalen Alcalde abgeben müßte”. - Derartige 
Bandidaten zeichneten fich aber gewöhnli nur im Boren oder 
Schießen aus, und es jchien den Meijten auch genügend, 
Hale dagegen, der einen befjeren Begriff von diefer Würde 
und auch am meiſten zu leiden hatte, wenn fie nicht den rechten 
Mann dazu fanden, erflärte, daß der Alcalde auch die Ge: 
jege verjtehen müßte, ſonſt fünne er ihnen wenig oder gar 
nicht3 helfen. 

„Geſetze!“ rief aber Briars, der fih von der Ber: 
jammlung einen ganz andern Erfolg verjprochen hatte, „was 
zum Teufel jollen uns die bier nützen? Können fie uns 
davor jhüten, daß uns die verdammten Fremden meuchlings 
überfallen, he? können fie unjer Eigenthum ſchützen? giebt es 
überhaupt Jemanden bier, der im Stande wäre fie aus— 
zuüben und in Kraft zu halten? — Bah — So viel für 
Eure Geſetze und Eure gejchriebenen und gedrudten Wifche 
bier im Wald, die zu nichts gut find als zu Flintenpfropfen. 
Wenn wir einen Mlcalden haben jollen, jo gebt uns einen 
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Mann, mehr verlangen wir nit; das Uebrige können wir 
ſchon felber bejorgen.“ 

„Gentlemen!“ rief da Siftly noch einmal, indem er 
wieder auf den Stuhl ftieg, von dem er, nachdem er ge: 
iprohen, heruntergetreten war. „Ich bin freilih noch ein 
Fremder hier in Ihrem Paradies, aber fein Fremder in den 
Minen, in denen ich mich ſchon über ſechs Monate abwechſelnd 
aufgehalten, und die Verhältniffe alfo durch und durch kenne. 
Ich war auch bei den lebten Verhandlungen in Sonora 
gegenwärtig, und gehörte mit zu dem Comité, da8 die Frem— 
den entwaffnete. Sie werden mir au dem Grunde glauben, 
daß ih fein Mann der halben Mafregeln bin. Wenn es 
fi) aber vereinigen läßt, daß wir das Geſetz auf unferer 
Seite behalten, während wir doch zugleich mit fefter Hand 
die Zügel der Regierung, die und Amerikanern gebühren, in 
die Hand nehmen, jo ift das fo viel befjer, und ich ftimme 
deshalb unjerem ehrenmwerthen Sheriff, dem Mr. Hale, voll: 
fommen bei. Glücklicher Weife befindet fich aber gerade ein 
Mann in unferer Mitte, wenn ih ihn auch nicht hier im 
Zelt gegenwärtig jehe, der dieſe Eigenſchaften vereinigt — 
ein feiter, entichloffener Charakter, geborener Amerikaner, 
natürlich au8 dem old dominion *), und zugleich ein trefflicher 
Juriſt. — Er ift außerdem verheirathet und mit feiner Frau 
hier zu und gefommen — eine Bürgjchaft mehr, daß wir es 
in ihm mit feinem leichtfinnigen Schwindler zu thun haben. 
Wenn wir diefen bewegen fünnten die Mlcalden-Stelle anzu: 
nehmen, jo glaube ich — nein bin ich feft überzeugt, daß mir 
alen amerifanifhen Parteien genügen, allen ameri- 
fantfhen Wünfchen gerecht werden, und ich jelber gebe ihm 
mit vollem Herzen meine Stimme.‘ 

„Ihr meint Mr. Hetſon?“ fagte der Sheriff. 

„Allerdings,“ jagte Siftly, „und wenn er auch erft feit 
fehr kurzer Zeit bier feinen Aufenthalt genommen hat, glaube 
ih faum, daß das ein Hinderniß fein würde.‘ 

„Mr. Hetſon,“ fagte da Hale, „Icheint mir nad Allem, 
was ich bis jett von ihm gefehen, ebenfalls ein höchſt ehren: 
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werther, verjtändiger Mann zu fein, und wenn er wirklich 
Juriſt ift, wie uns diefer Herr verfidert, jo joll er meine 
Stimme von ganzem Herzen haben.‘ 

„Aber warum ift er nicht hier?’ rief Briars dazwiſchen 
— ‚zum Henker noch einmal! bei einer folchen Gelegenheit 
gehören alle Amerikaner zufammen und feiner jollte ſich aus— 
ſchließen.“ 

„Gentlemen,“ nahm hier Mr. Smith Hetſon's Partei 
— „das möchte darin ſeine Entſchuldigung finden, daß er 
noch emſig beſchäftigt iſt ſein Zelt etwas wohnlicher für ſeine 
Frau und deren Mädchen herzurichten. Es iſt wohl ein ander 
Ding, ob wir hier in die Minen kommen, und vollſtändig 
zu Hauſe ſind, ſobald wir ein Schutzdach gegen Regen und 
Sonnenſchein haben, oder ob ein Mann mit Familie eintrifft, 
für die er vor allen Dingen zu ſorgen hat.“ 


Hale ſah den Sprecher von der Seite an, und es ge— 
reute ihn jetzt ſchon faſt ſeine Stimme ſo raſch dem Fremden 
gegeben zu haben, der dieſe beiden Burſchen zu Fürſprechern 
hatte. In welcher Verbindung ſtand er mit ihnen, und 
welchen Nutzen konnten dieſe beiden Männer, von denen der 
eine ein notoriſcher Spieler war, und der andere dieſelbe 
Beſchäftigung zu haben ſchien, von der Wahl jenes Fremden 
erwarten? Jedenfalls beſchloß er ihn genau zu beobachten. 
Bon den Amerikanern traten aber jetzt mehrere zuſammen, 
um die Sache zu berathen, und die Urſache, wegen der fie 
eigentlich hierher gefommen waren, ſchienen fie für den Augen 
bli@ ganz vergefjen zu haben. 

So wild und zügello8 die Burjchen aber auch jonjt waren, 
ein jo großes Gewicht jhien in ihren Augen der eine Punft 
zu haben: daß der neuvorgejchlagene Alcalde verheirathet 
jei und jeine Yrau mit in die Minen gebracht hatte. Es 
verlieh ihm das in ihren Augen, jo jung er jelber auch jein 
mochte, ein gewiſſes patriarchalifches Intereſſe, und es bedurfte 
nur noch einiger hingeworfener Erklärungen Siftly's, daß er 
die Engländer mehr als den Teufel hafle, die Verfammlung 
bligesfchnell für ihn zu interejfiren. Briars felber hatte jett 
nichts mehr gegen ihn einzuwenden, und nad raſch vorge- 
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nommener Wahl fiel das Reſultat faft einjtimmig zu jeinen 
Gunften aus. 

Der Abend war indefjen zu meit vorgerüdt, den neuge= 
wählten Alcalden noch heute mit feiner neuen Würde be= 
fannt zu machen und jeine Einwilligung dazu einzuholen. 
Man durfte die Frauen jo jpät nicht mehr ftören. Siftly 
übernahm es jedoch ihn gleich morgen früh damit befannt zu 
machen, und zur Mittagszeit, wenn die Goldwäfcher von der 
Arbeit hereinfamen, jollte dann das Weitere beiprochen werden. 
An dem Abend wurde denn auch feine weitere Nejolution ge= 
faßt. Briars verjuchte allerdings noch einmal die Leute zu 
einem Beſchluß aufzureizen, die Fremden gleich von morgen 
an aus den Minen zu verbannen, und Placate in franzöfiicher 
und ſpaniſcher Sprache jchreiben zu laffen, nad denen fie 
augenblidlich die hiejigen „Diggings“ zu verlafjen hätten. Die 
Mehrzahl aber — Viele von ihnen froh der Langmweiligen 
Sache für den Augenbli enthoben zu jein, während die 
Ruhigeren der Amerikaner von einem vernünftigen Alcalden 
auch vernünftigere Maßregeln erwarteten — wollte alles das 
bis zu der Zeit aufgejchoben haben, wo fie mit ihrem neuen 
Triedengrichter einen Beſchluß darüber fallen konnten. So 
wurden denn jet die Tiſche wieder abgeräumt, um den 
Abend in gewohnter Art, mit Spiel und Trinken, zu ver: 
bringen. 

Der nächſte Morgen brach an, aber feiner der Amerikaner 
ging heute an feine gewohnte Arbeit, da an diefem Morgen 
der Ermordete beerdigt werden ſollte. Faft alle Amerikaner 
betheiligten fi) dabei, und abmwechjelnd von ſechs Mann wurde 
der Leichnam des Unglüdlichen in die „rothe Flat“ hinaus: 
getragen, um dort an der Grenze de aufgewühlten Bodens 
jeine ſtille Ruheftätte zu finden. Nur Siftly hatte fich dabei 
entichuldigt, um den künftigen Alcalden mit feiner neuen Würde 
befannt zu maden und jeine Einwilligung zu erwirken. Das 
Kejultat wollte er dann den Männern, wenn fie von dem 
Begräbniß zurüdkehrien, in Kenton’s Zelt mittheilen. 

Siftly hatte Hetjon, feit er in dem Minenftädtchen war, 
noch nicht gejehen und ihn — er wußte eigentlich felber 
nicht recht weshalb, oder wollte fich auch vielleicht Feine Rechen— 
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Ihaft davon geben — abjichtlich vermieden. Diefe Gelegenheit 
aber war ihn als Einführung doppelt erwünfht, und mie 
er feinen Augenblid zmeifelte, dag Hetlon die ihm zugedachte 
Ehre ohne Weiteres annehmen würde, jchritt er nad) Sonnen: 
aufgang feinem Zelte zu. Hetion hatte indeflen den vorigen 
Tag vortrefflich benugt feine häusliche Einrichtung um ein 
Bedeutendes zu verbeflern, denn nicht allein war fein Zelt 
im Innern jo wohnlich eingerichtet worden, als es die Um: 
jtände hier oben nur irgend erlaubten, jondern auch jogar 
noch ein Eleines Zelt dicht Hinter dem großen aufgebaut, das 
zum Aufbewahren der Kochgeſchirre und Lebensmittel diente, 
während der zmwilchen beiden freigelaffene und unbededte 
Kaum, der aber im Kal plößlichen Regens mit einem Zelt: 
dad überijpannt werden konnte, zur Küche bejtimmt war. 
Das Hauptzelt, in eine größere und zwei Fleinere Ab- 
theilungen gejchieden, bildete jo ein gemeinjchaftliches Wohn: 
zimmer und zwei Schlafgemächer. Das eine war für 
Manuela eingerichtet, während ihr Vater in dem neu ange: 
bauıen Zelte jchlief, und hier mwirthichafiete über Tag das 
junge Mädchen, das es ſich nicht Hatte nehmen lafjen die 
Küche zu beiorgen. — Und Lebensfriih und heiter war fie 
jest, das jchöne Kind des Südens, das ein bö8 Geidid an 
dieje unwirthbare Küfte geworfen. Ein neues Leben war ihr 
in dem Zufammenfein mit der Holden jungen Frau aufge: 
gangen. Die furdtbare Zeit, in der jie ihr Talent für jenen 
Auswurf der Menjchheit opfern, in der fie in den Spiel: 
böllen als Lockvogel unglüdlihe Opfer hereinziehen mußte, 
lag hinter ihr, und nicht mehr brauchte fie Abends mit Todes: 
angſt an dem jtieren Blid des Vaters zu hängen, wieder und 
wieder in den bleichen, abgejpannten Zügen die Gewißheit 
zu leien, daß er auf's Neue jeiner Tochter Glück und Ruhe 
der entjetlichiten aller Leidenſchaften, dem heilloſen Spiel, ge— 
opfert. In Arbeit, der ſie ſich mit Freuden unterzog, wenn 
. Die zarten Hände ſich auch erſt daran gewöhnen mußten, 
Ihwanden ihr jetzt die Tage hin, und fie jegnete die" Hand, 
die fie auß jenem Sodom fortgeführt. Auch heute, wie alle 
Tage, war fie wieder mit Tagesgrauen munter geweſen, hatte 
das Feuer entzündet und ſchaffte emfig an dem kleinen eijer- 
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nen, dort aufgeftellten Kochofen, um das Frühftüd zur rechten 
Zeit bereit zu halten. Durch das große Zelt dabei von der 
Hauptitraße und dem Verkehr der dort hin und wieder Gehen 
den vollfommen abgejchieden, hielt fie fih für ungeftört, denn 
in der „rothen Erde‘, die daß hintere kleine Zelt begrenzte, 
wurde jeit jenem verunglüdten Verſuch gar nicht mehr ge— 
graben. Ganz denn mit ihrer Arbeit bejchäftigt und ein 
vaterländifches Lied leiſe vor fih Hinfummend, Hatte fie 
eben die Kaffeefanne auf die Gluth gejchoben und jprang 
nad) der Seite des Zelte, von dort nod etwas trodenes 
Holz herbeizuholen, als fie plöglich erjchredt zurüdfuhr und 
einen Aufihrei faum unterdrüden konnte. Ein leijes zittern 
des Fröjteln lief dabei über ihren ganzen Körper, und mie 
gebannt haftete ihr Blick an der wie aus dem Boden auf: 
taudhenden Geftalt des Mannes, den fie am meijten auf der 
Erde fürdtete — auf Siftly. — 

Er war es gemwejen, der jie ſchon in San Francisco 
unausgeſetzt verfolgt — er, der ihren Vater wieder und wie- 
der zu dem ihn und fie verderbenden Spiel verführt, und 
jest, wo fie fi ihm entzogen wähnte, wo fie die waldigen 
Berge, die weiten öden Strecken jegnete, die ji, wie fie 
glaubte, zwifchen ihr und dem Gefürchteten ausdehnten, jtand 
er plölich wieder vor ihr, bleih und tüdifch Lächelnd wie 
nur je, die Kleinen dunfeln Augen feit und durchbohrend auf 
fie geheftet, und um die Lippen jenes höhnifche furdhtbare 
Zuden, dad mit dem Opfer jpielt, um es jpäter dejto ficherer 
zu vernichten. 

Sie wollte fliehen, aber fie war nit im Stande ein 
Glied zu rühren; fie wollte die Arme abwehrend vorjtreden 
— fie hingen wie bleiern an ihrem Körper nieder, und nur 
die Blicke ftier auf den Gefürchteten geheftet, ſtand jie da 
und ſchien ihn zu erwarten. 

„Ei fieh da, mein ſpaniſches Täubchen,“ lachte Siftly, 
der dag in ihren Zügen ausgeprägte Entjegen gar nicht zu 
bemerken ſchien — „von San Francisco außgeflogen, heh, 
den Delzweig in das Paradies zu bringen? Hahaha, aber 
das ijt vortrefflih, und ich freue mid wahrhaftig Dich wie: 
der anzutreffen. Wie geht es Dir?’ Er jtredte dabei dem 
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Mädchen die Hand entgegen, und ſo willenlos hatte dieſe 
der plötlihe Schred gemacht, daß fie mechaniſch ihre Hand 
erhob, die der Amerikaner faßte. Siftly aber hatte jetzt 
andere Pläne, als fich auf offenem Plate hier mit dem Mäd- 
chen weiter zu unterhalten. Er Tieß deshalb die kaum ge— 
fakte Hand wieder los und fagte in feinem gebrochenen 
Spaniſch: 

„Iſt Señor Hetſon zu Hauſe?“ 

„Ja,“ nickte Manuela, noch nicht im Stande ein klares 
Wort über die Lippen zu bringen. 

„Bueno, mein Herz,“ lachte der Mann, „dann ſei ſo gut 
und ſag' ihm einmal, daß ihn ein alter Freund —“ 

„Siftly?“ rief in dieſem Augenblick Hetſon, der die 
Stimme ſchon lange gehört und erkannt hatte, und in den 
hintern Eingang des Zeltes getreten war. „Du hier im 
Paradieſe?“ 

„Das iſt ein Platz, mein alter Burſch,“ lachte Siftly, 
„wohin wir ſpäter oder früher Alle einmal zu kommen hoffen; 
je früher wir aljo da eintreffen, deſto befjer. Uebrigens habe 
ih Dir gute Nachricht zu bringen.“ 

„Du mir?“ rief Hetſon raſch, und das Blut ſchoß ihm 
in Strömen nah den Schläfen — „doch nicht hier,‘ jebte 
er Schnell Hinzu — „komm vorn herum, zu dem vorderen 
Eingang des Zeltes; ih will Dir dort öffnen, und wir 
maden dann, fo wie ich mich angezogen habe, einen Spazier: 
gang in's Freie hinaus.’ 

„Es ift fein Geheimniß,“ lachte Siftly; „doch ich gehe 
vorn herum, und dort fünnen wir dann das Meitere 
beſprechen.“ 

Er nickte Manuela zu, und verſchwand, eben ſo raſch wie 
er gekommen, hinter dem Zelte, während Hetſon mit einer 
eigenen Art von Aufregung ſein Hauptzimmer betrat, den 
Jugendfreund dort zu begrüßen. Hatte er aber auch über 
den wahren Charakter deſſelben keine Ahnung, ſo war es ihm 
doch, er wußte ſelber kaum weshalb, ein unangenehmes Ge— 
fühl, irgend einen Menſchen hier anzutreffen, der ihn oder 
die Seinen kannte. In dieſen wilden, von jeder Civiliſation 
entfernten Bergen hatte er gehofft, ſtill und unbemerkt eine 
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Zeit Yang haufen zu können und dann durch Ruhe und die 
reine Luft gefräftigt fi nah den Sandwichs-Inſeln einzu- 
ſchiffen — vielleicht Fonnte er dann vergeſſen, was ihm die 
Seele in den lebten Monden wund gedrüdt. Jetzt trat ihm, 
mit dem Manne, dem er in San Francisco fein Herz aus— 
ejhüttet, auch die Möglichkeit wieder entgegen, daß ein 
Aber — Gefürdteter — ihn eben fo leicht hier würde 
auffinden können, und feine ganze Hoffnung von Sicherheit 
und Frieden, die er ſich glüdlich träumend aufgebaut, Ichieft 
drohend über ihm zujammenzubreden. 

„Suten Morgen, Hetion,” jagte übrigens Siftly, als er 
ihm den Eingang geöffnet hatte, fo unbefangen und ruhig, 
als ob fie einander erſt gejtern Abend getroffen, und nicht 
zufällig Hier nach langen Wochen wieder zujammengefommen 
wären. „Wie geht Dir’ hier oben? — Du fiehjt immer 
noch bleich und angegriffen aus. Nun, die Bergluft wird 
Dir bald wieder auf die Beine helfen. Famoſe Luft hier und 
ein prachtvolles Klima in dem Californien, das muß man ihm 
laffen, und wir haben da, das Gold no in den Kauf, mit 
Mexiko gar feinen jo jchlehten Handel gemadt. Hahaha, 
die Señores werden jebt nicht 5658 fluchen, daß wir ihnen 
das Gold jo vor der Naſe weggefilht, und fie hier die langen 
Sahre in dem Nejt gejeflen haben, ohne auh nur die Spur 
davon zu merken.‘ 

„And was hatteft Du mir zu jagen, Siftly ?“ 

„Sa, Wetter noch einmal, die Hauptfache hätte ich bei- 
nahe vergeflen.‘ 

„Betrifft 8 — ihn?“ flüfterte Hetfon leife, indem er 
den Arm des Mannes fajt Frampfhaft faßte und hielt. 

„Ihn?“ — ſagte diefer wie erjtaunt — „ja jo, Du 
meinjt Deinen —” 

„Bit — nit jo laut — man Hört hier jedes Wort.‘ 

„Rein, fei außer Sorgen, Mann, lachte der Spieler, 
„und gieb endlich einmal die tolle Furcht vor jenem Laffen 
auf. — Und wenn er hierher käme —“ 

„So weißt Du, wo er iſt?“ frug haftig, aber mit unter: 
drüdter Stimme der junge Mann. 

„Wo er Dir für den Augenblid nichts ſchaden kann,“ 
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fagte Siftly, der von Charles Golway fo wenig wußte wie 
Hetion felber, in deſſen Plan es aber lag, das Bild des Ge— 
fürdteten in der Seele des Unglüdlichen feitzuhalten. — „Ich 
bin jedoch im Stande, Dir jett etwas anzubieten, das Dir 
die Macht giebt ihn unschädlich zu machen, ſelbſt wenn er 
in diefem Augenblid Dein Zelt beträte, und zu feiner glüd- 
Yiheren Stunde hätte ich nad diefen Minen fommen fönnen, 
wie gerade jetzt.“ 

„Bas meinitt Du?‘ 

„Du haft von dem Mord gehört, der vor einigen Tagen 
an einem von unjeren Landsleuten verübt iſt?“ 

„Sa, allerdingg — die gerühmte Sicherheit der Minen 
ſcheint fich nicht zu beſtätigen.“ 

„Bah,“ lachte der Spieler, „in den civilifirteften Städten 
der Welt fommen ſolche Dinge vor, warum nicht bier in den 
wilden Bergen, wo es von Indianern, Merifanern und los— 
gelafjenen deportirten engliſchen Verbrechern wimmelt. Es 
ist ein Wunder, daß noch jo jelten etwas Derartiges geichieht, 
und wir in unjeren dünnen Yeinwandzelten doch eben bier 
fo fiher wohnen, wie daheim in feftverichlofienen und ver: 
wahrten Badjteinhäufern. Nichtsdeftomeniger haben die guten 
Bürger diefer „Stadt“ bejchloffen, derartigen Uebeln für die 
Zufunft vorzubeugen. Geſtern Abend hatten wir eine Volks— 
verfammlung, der Du eigentlich hättejt beiwohnen jollen, und 
Dort ift vor der Hand als eriter Schritt ein entichloflener 
Mann, ein Amerikaner natürlih, zum Mlcalden gewählt 
worden.‘ 

„Aber was kümmert das mich?‘ 

„Bas Dich das kümmert? Tachte Siftiy — „mehr, als 
Du vielleiht glaubit. Die Bürger des Paradiefes find näm- 
ih vernünftig genug geweſen, nicht etwa einen ihrer toll- 
föpfigen Fehr’ Dich an nicht Burſchen zu wählen, von denen 
das Lager jchwärmt, fondern Dich.“ 

„Mich? rief Hetion, erjitaunt von dem Stuhle auf: 
jpringend, auf den er fich bei den letzten Worten neben Siftly 
niedergelaflen — „Du träumſt — wer fennt mich hier ?' 

„Ich kenne Did, mein alter Freund,” lachte Siftly, 
„und das war genug. Wer mit derartigen Leuten nur ein 
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wenig umzugehen weiß, Fann jie zu Allem bringen, wohin er 
fie haben will, zum Guten wie zum Böſen. Ich Habe Dich 
deshalb vorgeichlagen, und Du bijt einjtimmig gewählt worden. 
Jetzt find fie draußen, um den Cadaver zu begraben, den 
jie fih aus den Bergen beruntergeholt, und wenn fie wieder 
zurüdlommen, wirjt Du Deine feierliche Bejtätigung erhalten.‘ 

Hetſon war mit untergejchlagenen Armen ein paar Mal 
in jeinem Zelte auf: und abgegangen. Jetzt blieb er plötz— 
(ih vor Siftly jtehen, trete diefem die Hand entgegen und 
ſagte: 

„Ich danke Dir, Bill, für Deine Freundſchaft, denn ich 
weiß, Du haft geglaubt, daß Du mir damit einen Dienft er: 
mweijeft, aber — ich kann und werde die mir zugedachte Ehre 
nicht annehmen.‘ 

„So? — und weshalb ?' 

„Weil id — meil ich nicht weiß, wie lange ich bier 
bleiben werde — ja, weil ich mwahrjcheinlih jchon in den 
nächſten Tagen wieder weiter ziehe. Ob ich zum Alcalden 
eines ſolchen Minenplates tauge, ift eine andere Frage, die 
aber zu erörtern jebt nicht nöthig fein wird. Du kennſt mich 
nur noch von der Heimath her; ich bin feitdem rajtlofer, un— 
geduldiger — unjtäter geworden; und zum Alcalden, wie ich 
mir den Poſten denke, müflen die Leute Jemanden haben, 
der mit ihnen gleiche Intereſſen hat, der mit ihnen aushält 
und — Freude an der Sade findet. Deshalb glaube ich 
nicht, daß den Minern mit einem Manne wie ich bin zu 
ihrem Friedensrichter gedient fein würde.‘ 

„Du willſt wieder fort? — und wohin ?' 

„Ich weiß es felber nicht,‘ feufzte Hetfon. „Sch Habe 
mir das Leben in den Bergen anders, ruhiger gedadht, als 
ih es jett bier finde. Das iſt das Drängen und Treiben 
einer großen Stadt in dieſem Kleinen Nejte von Zelten, nur 
in etwas anderer Art, und auf den einen Punkt nur con= 
centrirt, und macht’ ich mich da jelber zu dem Centrum, um 
das ſich Alles dreht und treibt und drängt, wie jollt’ ich da 
das finden, was ich hier geſucht?“ 

„Komm, nimm Deinen Hut,’ ſagte Siftly, der ihm 
geduldig zugehört — „was ih Dir noch zu jagen habe, jpricht 
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fich befjer im Freien. Ach ſehe auch, Euer Tifch iſt ſchon ge 
det, und ich möchte Deine Frau nicht gern in ihrem Früh— 
ſtück ftören. — Ueberdies,“ jeßte er flüfternd Hinzu, „ſind bier 
die Wände zu dünn, und was ih Dir noch zu fagen habe, 
braucht fein Anderer zu hören.‘ 

Hetjon jah ihn ängſtlich an, that aber wie ihm geheißen, 
nahm raſch feinen Hut und folgte dem Spieler hinaus vor 
das Zelt. Dort nahm Siftly ohne Weiteres feinen Arm, 
und ihn die Straße hinabführend, in der fie jebt nur einzelne 
Menichen trafen, fuhr er fort: | 

„Du wollteſt alfo noch weiter in die Berge hineinziehen ?'' 

„— a, jagte Hetſon nad) einigem Zögern, „wenn ich 
auch noch nicht wei, nach welcher Richtung.‘ 

„And glaubft Du nit, daß Du da dem, dem Du 
ausweichen mwillft, gerade fo leiht begegnen kannſt?“ 

„So weißt Du, wo er it?” rief Hetfon raſch und heftig. 

„Bah,“ erwiderte ruhig der Spieler — „wer fann bier 
in den Minen von einem Menſchen fagen: „er ift hier oder 
da,’ — mo die ganze Bevölkerung fortwährend auf den 
Beinen ift, um fich einen reicheren Arbeitspla& zu ſuchen — be- 
fonder8 wenn Einer vielleicht noch außerdem 'was Anderes im 
Auge bat. Heute triffft Du ihn dort, und morgen begegneft 
Du ihm ſchon wieder, die Dede auf dem Rüden, mitten im 
Walde, fih einen neuen Aufenthalt, für vielleicht eben jo 
furze Zeit zu ſuchen.“ 

„Und wenn er mic — wenn er Jenny hier findet?‘ 

„So wärft Du in die unangenehme Lage verſetzt,“ fagte 
Siftly ruhig, „ihm eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen, 
und das fönnte immer, wenn es auch gerade feine ernitlichen 
Folgen hätte, zu unangenehmen Weitläufigfeiten führen — 
fobald Du nämlich hier eben nur als Privatmann lebſt.“ 

„Und was fönnte ich thun, wenn ich Alcalde wäre?‘ jagte 
Hetjon Fopfichüttelnd. 

„Bas ?' rief aber jett Siftly, „den Teufel auch, Alles! 
Mit dem übrigen ähnlichen Gelichter‘ Hältft Du Dir den 
Burfhen eben jo gut vom Leibe, und daß wir Dir darin 
beiftehen werden, ich dächte doch brauchte ih Dir weiter nicht 
zu verſichern.“ 
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„Du fpricft in Räthſeln.“ u 

„Weil Du gejtern unferer Verſammlung nicht beigewohnt 
und die Beſchlüſſe nicht gehört haft, die dort gefaßt wurden. 
Wir find nämlich feit entfhloffen, die Fremden, die unjere 
Berge unfiher machen, bejonders aber die Merifaner, Eng: 
länder und ren, meift lauter nah Auftralien deportirte 
und von dort herübergejchidte oder entflohene Verbrecher, nicht 
länger bier zu dulden. Jener Charles — wie hieß Der 
Burſche gleich 2 

„Charles Golway —“ 

„Out, jener ift ebenfalls ein Eñgländer, und 
wär’ es ein Ehrenmann, jo verfolgte er nicht die Frau eines 
Andern. Wie er fih alfo bier nur bliden läßt — und aus— 
findig werden wir ihn bald genug machen —, befommt er 
jeine Weifung, den Pla zu verlaffen, und gnad’ ihm Gott, 
gehorcht er der nit bald. — Wird ein Anderer zum Al: 
calden gewählt, in dem Falle, daß Du die Stelle hartnäckig 
verweigern folltejt, jo jteh’ ich Dir aber für nichts. — Mit 
Gold ijt Hier in den Minen faft Alles auszurichten, und be= 
fümen wir einen Burſchen wieder her, wie der frühere ge= 
weſen jein jol, fo brauchte es nur, von Seiten jenes Gol— 
way, ein paar Unzen, ihm feinen Aufenthalt hier ohne 
Weiteres zu fihern. Die Leute find zufrieden, wenn fie jich 
die Maſſe vom Leibe Halten, und werden einen Einzelnen, 
für den der Alcalde jelber gutjagt, nicht behelligen.“ 

„Siftiy — wenn ih wüßte —“ 

„Sei fein Thor,‘ lachte aber der Spieler, „eine befjere 
Gelegenheit wird Dir in der Welt nicht geboten Dir Frieden 
zu verjchaffen; und dann, zum Henker, bit Du ja aud bier 
an die Scholle nicht gebunden, Wenn e8 Dir in vierzehn 
Tagen oder vier Wochen in den Kopf kommt das Paradies 
zu verlaffen, wer will Di Halten? Wir find freie Menſchen 
bier, und Jeder kann gehen und kommen wie er wil — 
jeder Amerifaner wenigſtens, denen der Boden eigenthümlich 
gehört.‘ 

„Und wenn ich die mir zugedadhte Auszeichnung wirklich 
annähme? —“ ſagte Hetſon zögernd. 

„Dann wirf nachher die Sorge über Bord,“ lachte der 
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Spieler. „Du haft dann weiter nichts zu thun, als in Allem 
treu zu und Amerifanern, zu Deinen eigenen Tandsleuten zu 
halten, eine Sache, die fich eigentlich von jelbit verjteht; und 
wenn Du Arme braudft, Dich in den nothwendigen Maß— 
regeln zu unterſtützen, dann jei verfichert, daß wir auch Dich 
nit im Stiche laſſen.“ 

„Komm zurüd mit in mein Zelt," ſagte da Hetſon, 
plößlich jtehen bleibend, den Rüdweg anzutreten — „Du 
frühftüdft mit ung, und — dort frag’ ich dann meine Frau, 
ob ihr die Berge hier jo gefallen, um ſich eine Furze Zeit da 
aufzuhalten.‘ 

„Ich danke Dir — ih habe ſchon gefrühſtückt,“ ſagte 
Siftly, „und was Deine Frau betrifft, ſo könnte ſie ſich eine 
reizendere Umgebung, als ſie hier die Berge bieten, in ganz 
Californien kaum ausſuchen. Ich bin auf meinen Wande— 
rungen ſowohl durch die nördlichen wie ſüdlichen Minen ge— 
kommen, habe aber ſelbſt am Featherriver oben kaum ſolch 
ein lieblich Thal gefunden, wie dieſes hier. Unſere Lands— 
leute, die ſonſt mit ihren Ortsbenennungen wohl ſehr patrio— 
tiſch, aber gewöhnlich entſetzlich ungeſchickt ſind, hätten dem 
Plag wirklich keinen beſſeren Namen geben können.“ 

„So begleite mich wenigſtens —“ 


„Von Herzen gern; erſt müſſen wir nur mit den dort 
eben zurückkommenden Leuten ſprechen,“ ſagte Siftly. „Sie 
haben uns ſchon geſehen und wiſſen, daß ich heute Morgen 
ihren Auftrag ausrichten wollte. Gingen wir jetzt in das 
Zelt, wo ſie gerade auf uns zu halten, ſo ſähe es eben aus, 
als ob wir uns vor ihnen aus dem Staube machten, und 
je kecker und entſchiedener man derartigen Burſchen gleich von 
Anfang an entgegentritt, deſto deſſer. Du kennſt die Leute 
ja noch von den Staaten her.“ 

Hetſon blieb unſchlüſſig ſtehen, denn er wußte in dieſem 
Augenblick wirklich noch nicht, was er thun ſolle: die ihm zu— 
gedachte Auszeichnung annehmen, oder zurückweiſen. Siftly 
überhob ihn aber bald der Mühe für ſich ſelber zu denken, 
denn den Hut nach den nicht mehr fernen Amerikanern ſchwen— 
kend, rief er: 
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„Halo, Boys, hierher, daß ih Euh Euren neuen Al— 
calden voritellen kann!“ 

„Siftly, Du zwingft mich hier zu Etwas, das ich viel- 
leicht jpäter —“ 

„Nie bereuen werde,” unterbrach ihn lachend der Spieler. 
„Danken wirft Du mir's im Gegentheil, und unſer Paradies 
wird fih auch nicht ſchlechter dabei befinden.‘ 

Weitere Zeit zum Reden blieb ihnen aber nicht mehr, 
denn die DVorderften der vom Begräbniß des unglüdlichen 
Johns zurüdfehrenden Schaar waren nur noch wenige 
Schritte von ihnen entfernt und kamen jetzt gerade auf fie 
zu. Unter ihnen befand ſich übrigens Hale, und auf Hetſon 
zutretend, deſſen Hand er nahm und derb jchüttelte, fagte er: 

„Mr. Hetfon, ih freue mid, daß Sie unjere Wahl an— 
genommen haben. — Ein ehr ruhiges Leben werden ie 
dadurch freilich nicht befommen, denn ein unruhiges Völkchen 
treibt fih bier in den Bergen herum, dad Einem oft zu 
ihaffen madt. Wenn wir aber Mle feit zufammenhalten, 
brauden wir nicht zu fürchten, daß wir unter Waffer kommen. 
Ich bin der Sheriff und mein Name iſt Hale.‘ 

„Mr. Hale,“ erwiderte Hetfon immer noch verlegen, „Die 
mir zugedahte Ehre Hat mich eigentlih, als volllommen 
Fremden bier in Ihrer Heinen Stadt, fo überraiht, daß 
ih — di 

„Bitte, fagte Hale, „ich glaube, Sie ftellen ſich die Sache 
anders vor, wie fie eigentlich ift — verdammt wenig Ehre 
dabei zu holen, denn eine ärgere Bande von Lumpengefindel, 
al3 wir bier im Orte haben, fann e3 nicht leicht wo anders 
geben. Das ſchadet aber nichts; wir haben auch einige ordent— 
Yihe Kerle dazwilchen, Männer von ächtem amerifanijchen 
Korn, und mit deren Hülfe wollen wir ſchon zufammen dur: 
ſchwimmen.“ 

„In Gottes Namen denn,“ ſagte Hetſon, den Handdruck 
herzlich erwidernd, „und ſeien Sie verſichert, Mr. Hale, daß 
ich dem in mich geſetzten Vertrauen Ehre machen werde.“ 

„So,“ meinte Hale, „die Sache wäre alſo abgemacht. 
Nachher, wenn Sie nichts dagegen haben, werde ich zu Ihnen 
in's Zelt kommen, daß wir die paar Papiere durchſehen, die 
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unfer alter Major in der Eile zurüdgelaffen hat. Zu fchreiben 
befommen Sie nit viel — außgenommen, Gie laden fich’s 
felber auf, denn die Sachen machen wir bier fait alle münd— 
Yich ab, und deshalb ift auch das Amt gerade nicht fo fchwer. 
Die Meldung müffen wir aber gleih nah dem County 
Court hinüberjhiden, daß wir die Bejtätigung von dort er: 
halten, und nachher haben wir die Arme frei.‘ 

„But, Mr. Hale,“ fagte der neue Alcalde, „thun Sie, 
was Sie für nöthig finden, und bedenfen Sie, daß ih in 
der erjten Zeit noch ſehr von Ihrer praftiihen Erfahrung 
abhängig jein werde.“ 

„Wollen ung ſchon einrichten, Mer. Hetſon,“ fagte aber 
Hale treuherzig, „das find Alles Nebenjahen. Die Haupt: 
ſache ift, daß Sie ein bischen 'was von dem verjtehen, was 
Rechtens ijt, und — das Herz auf dem rechten Flecke haben.” 

„Ich hoffe, Sie werden beides jo finden, Mr. Hale!“ 

„Deſto befler für ung Alle, erwiderte der Sheriff, nidte 
dem neuen Mlcalden freundlich zu und fchritt dann, ſich nicht 
weiter um die übrige Gruppe fümmernd, die Straße hinauf, 
feinem Zelte zu. 


18. 
Die Ehinefen. 


Hetfon hatte, nach feiner Zufammenkunft mit dem She: 
riff und der Annahme der Alcaldenſchaft, — zu der er eigent- 
lich gefommen war, er mußte jelber kaum wie — Siftly mit 
in fein Zelt nehmen wollen, um dort noch Einiges mit ihm 
zu beſprechen. Diefem lag aber daran, mit Smith eine an: 
dere Angelegenheit zu bereden, denn jet, da er die Wahl 
Deſſen durchgeſetzt hatte, den er in feinen Händen wie weiches 
Wachs wußte, wollte er die Zeit nicht unbenußt verſtreichen 
Yaffen. Zu feiner günftigeren Periode, fo viel jah er ein, 
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hätte ihn jein guter Stern in diefe Minen führen Fönnen, 
und dieje zu benußen, war gerade er der rehte Mann. 

Hetfon jelber, nahdem er ein paar freundlide Worte 
mit den jeßt zu ihm herantretenden Amerikanern gemwedjjelt, 
jah ſich von Briars plößlih in Beſchlag genommen, der 
ohne Weiteres von ihm verlangte, die geitern in Borjchlag ge: 
braten Maßregeln gegen die Fremden durchzuführen. Het— 
jon aber dachte gar nicht daran, fich ein zweites Mal durch 
einen Ueberfall gewinnen zu laſſen, und wich dem jungen hiß- 
föpfigen Burſchen dadurh aus, daß er ihm verficherte, er 
würde augenblidlih eine Berfammlung der Bürger der Ber: 
einigten Staaten zujammenrufen, jobald er nur erſt vom 
County Court feine Beitätigung als Alcalde erhalten habe. 
Vorher könne und dürfe er nichts Entichiedenes unternehmen. 
Seine Sorge werde es übrigens jein, in der Zwijchenzeit die 
nöthigen Schritte mit dem Sheriff zu berathen. Nur halb 
zufrieden mit fih und dem, was er an diefem Morgen ge: 
than, kehrte er in jein Zelt zurüd, wo er Jenny und Ma— 
nuela, die Yebtere in Thränen, fand. 

„Das iſt geſchehen?“ rief er raſch beforgt — „was iſt 
vorgefallen, Jenny? — Hat irgend Jemand —“ 

„Mache Dir feine Sorgen, Frank, Tächelte aber die 
junge Frau, „für jest ift e8 nichts weiter als eine thörichte 
Furcht des armen Kindes hier: die nämlih, daß ſich ihr 
Bater wieder der alten Leidenihaft des Spiels bingeben 
würde, von der wir ihn faum auf kurze Zeit und Halb mit 
Gewalt gerettet.‘ 

„Aber ich begreife nit — 

„Sie hat heute Morgen ganz unerwartet denjelben Men 
ihen wieder hier und zwar bei unferem Zelte geſehen,“ jagte 
die junge Frau — „der vor allen Anderen ihren Bater von 
je zum Spiel verführt und ausgeplündert hatte.‘ 

„Hier an dem Zelte?‘ 

„Er erkundigte fih nah Dir und hat fpäter ſelbſt mit 
Dir im Zelte geſprochen; ja, ich glaube, Du bift mit ihm fort- 
gegangen.’' 

„Siftly?“ rief Hetfon erftaunt, ja fajt erfchredt, „das ijt 
nicht möglich.” 


331 


„Siftly it fein Name,‘ bejtätigte aber Manuela, „und 
von allen jenen wüften Männern, welche die Gier nad) 
Gold an diefe Küjfte getrieben — von allen jenen Elenden, 
die nur durch faljches Spiel ihr Leben friften, ift jener Siftly 
der Verworfenſte.“ 

„Das iſt unmöglid, Kind!“ rief Hetſon noch einmal, 
jest wirklich erihredt — „Jenny, fie meint denfelben Lands— 
mann von mir, meinen Sugendfreund, den wir in San 
Francisco in der erjten Stunde trafen und der uns unjere 
Wohnung juhen half.‘ 

„Freund?“ jeufzte Manuela, „ver Mann kennt feinen 
andern Freund ald das Gold, und er allein iſt e8, der 
mih in dem DBater jo elend gemacht Hat, wie ich bin. 
Auf den Kinieen hab’ ich ihm gebeten von ihm abzulafien, bis 
er —“ Dunfles Roth färbte die Wangen der Jungfrau, als 
fie jenes furdhtbaren Augenblid3 gedachte, und fie wandte fich 

Ihaudernd ab und barg ihr Antlik in den Händen. 

| Hetion hatte fih auf einen Stuhl geworfen, und jah 
til und finnend vor fich nieder. Manches, was er biß dahin 
in dem Betragen Siftly's, zu fehr mit feinen eigenen An— 
gelegenheiten bejchäftigt, nicht beachtet, tauchte jett plößlich 
wieder vor ihm auf. Und wenn Manuela Reht hatte? — 
wenn jener Dann — er jprang auf und ging im Zelte raid) 
auf und ab; endlich aber blieb er vor Manuela jtehen und 
jagte freundlich: 

„Sorgen Sie fih nit, Manuela; ih will nicht glauben, 
daß Siftly jo ſchwarz ift, ald Sie ihn malen, ald Sie ihn 
jetzt fich wirklich denken.‘ 

„Oh, Senior,” bat Manuela, „daß Sie es nie jelber er: 
fahren möchten !‘ 

„But, mein Herz,‘ jagte Hetjon freundlid, „wir wollen 
wirflih annehmen, daß er jpielt, ja, daß er, was nod 
ihlimmer wäre, ein wirklider Spieler wäre und Ihren Bater 
mehr und mehr verleitet hätte. Haben Sie aber keine Furt, 
daß das auch hier der Fall jein würde. Bei dem erjten Ber: 
ſuch wenigjtens, den er dahin machen jollte, will ich jelber 
mit ihm reden — will ihn bitten, den alten leichtfinnigen 
Dann in Ruhe zu lafjen, wenn nit Ihret-, doch meinet- 
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wegen, und ich glaube Einfluß genug auf ihn zu haben, daß 
er mir dieſe einfache Bitte auch erfüllt. Sind Sie nun zu- 
frieden ?' 

„Ich muß es fein, ſagte Manuela leife; „aber wie 
mein Herz jo freudig flug, als wir dieſe freien herrlichen 
Berge betraten, wie ich mich glüdlih und gerettet wähnte, jo 
eng, jo drüdend eng ift mir jet zu Sinne, ſeit ich heut 
Morgen wieder in jene tüdijchen Augen des Fürchterlichen ge— 
(haut. Wie die Ahnung einer entfetlichen Gefahr Liegt feine 
Nähe auf mir. Ob fie mir, ob fie einem Andern droht, weiß 
ich nicht, aber ich möchte fliehen — fliehen, jo weit mich meine 
Füße trügen, ihr — ihm zu entgehen.” 

„Und bat er Ihnen heute Morgen etwas gejagt ?’' 

„Nichts — Fein Wort — nur feinen Gruß — aber er 
hat mich angefehen, und in dem Blid lag Alles — Alles, 
was ich fürdte — was mir da Herz in der Bruft zu Eis 
eritarrt.‘ 

„Und was denfit Du von ihm, Frank?‘ frug leife die 
Frau. 

„Ich weiß es wahrlich ſelber nicht, mein Kind," ſagte 
Hetſon freundlich. „Das kann ich Euch verſichern, daß Ihr 
—* ihm, und Sie beſonders, Manuela, nichts zu fürchten 
haben.“ 

„Oh jo meide ihn, Frank,“ bat da Jenny — „Manuela 
würde nicht diefe furchtbare Anklage gegen ihn erheben, wenn 
fie nicht die Gemwißheit dafür hätte, und — wenn Di nicht 
ein ganz befonderes Intereſſe an diefen Plat feflelt, jo laß 
uns lieber wieder weiter ziehen, und wäre e8 nur der Ruhe 
diefe8 armen Kindes wegen.‘ 

Hetfon ſchwieg; eine eigene Unruhe überfam ihn, von der 
er fi Selber Feine Rechenſchaft zu geben wußte, und in 
diefem Wugenblid hätte er fich auch entſchloſſen der Bitte 
jeiner Frau nachzugeben — aber er war durd fein Ver: 
fprechen gebunden. Die Alcaldenftelle feflelte ihn allerdings 
nicht für immer an diefe Scholle; was aber hätten alle jeine 
Landsleute hier im Paradiefe von ihm denken müflen, wenn 
er jest, nah alle dem mas heute Morgen vorgegangen, 
den Platz jo raſch verlaffen wollte? Er durfte nicht, wenigſtens 
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jest nicht gehen. Gerade das aber, was ihn bier hielt, 
fonnte auch dazu dienen die Befürchtungen zu befhmwichtigen, 
die feine Frau und Manuela begten, und fich felber gemalt: 
jam bezwingend ſagte er lächelnd: 

„Macht Euch Feine Sorgen, Kinder — die Sade iſt 
lange nicht jo jhlimm, mie fie ausfieht, und wenn ich auch 
nit im Stande bin, Jenny, Deinen Wunſch im Augenblid 
zu erfüllen und diefen Ort zu verlafjen, jo it mir doch heute 
Morgen durch die Bürger jelber die Macht gegeben, jede 
Unannehmlichfeit von Euch fern zu halten. Ich bin nämlich 
zum biefigen Alcalden erwählt worden und habe die Stelle 
angenommen.‘ 

„Mnd wird Di das nicht erft gerade in Deinem Wunfche 
ftören,‘ jagte die Frau, „die Ruhe und Einjamkeit hier voll: 
tändig zu genießen?’ 

„Das allerdings, mein Herz; aber es giebt mir auch 
dafür eine Beihäftigung, und auf die Länge der Zeit wäre 
mir vollitändige Unthätigkeit doh am Ende läftig geworden. 
Meberdies dreht fich die ganze Sorge eines Alcalden hier in 
den Minen doch wohl nur um einzelne kleine und unbe: 
deutende Streitigkeiten zwilchen den Goldwäſchern jelber, die 
ein ruhiger, leidenjchaftlofer Mann bald bejeitigen fann. In 
Ihmwierigen Fällen wird eine Jury gewählt, und alle erniteren 
Fälle, bei denen es ſich wirklich um Leben und Tod handelt, 
wenn fie ja vorfommen jollten, gehören vor die County Court 
und liegen außer meiner Jurisdiction.“ 

„Mund jener Siftly ?' 

„— Jh werde ein wachlames Auge auf ihn haben,‘ fagte 
Hetſon nah einigem Zögern. „Iſt es wirklich ein folder 
Charakter, wie ihn Manuela jehildert — und ich Hoffe noch 
immer, daß die Beſorgniß für ihren Vater Manches darin 
ſchwärzer anfieht, als es ift — jo hoffe ich, ihn im Guten zu 
bewegen davon abzulafjen — und er wird es thun, wenn er 
einfieht, daß er muß,” — fette er finjter und mit weit 
mehr Entjchloffenheit Hinzu, als er bis dahin gezeigt. 

„Ich fürdhte mich jet jelber vor ihm,” fagte Mrs. Hetjon. 

„Das haft Du nicht nöthig, Jenny,“ Tächelte der Mann. 
„Siftly hat fih, wie es ſcheint, lange im Weiten unjerer 
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Staaten zwiſchen dem oft rauhen Volk dort umbergetrieben 
und Manches vielleicht von ihren Sitten, von ihrem Weſen 
angenommen. Für jchlecht halte ich ihn aber doch nicht, und 
die Zukunft wird hoffentlich lehren, daß ich mich darin nicht 
in ihm geirrt.“ Das Geſpräch wurde hier durch den Sheriff 
abgebrochen, der herüberfam um das Nöthige mit dem neuen 
Alcalden zu bejprechen, und die Frauen zogen fich dabei in 
ihre getrennten Zeltabtheilungen zurüd. 

Die Aufregung im Paradies hatte fich indeſſen ſeit dem 
legten Abend faſt vollftändig gelegt, und wer die Yeute, die 
geftern Abend Reden hielten, als ob jie alle Fremden mit 
Feuer und Schwert außrotten wollten, heute Mittag wieder 
fo ruhig mit Spishade und Schaufel graben jah, hätte diejen 
vafhen Umſchlag faum für möglich gehalten. Das Gold 
aber ift ein mächtiger Hebel, und für den Augenblid durch 
die Wahl eines Alcalden beruhigt, dem jett, wie fie meinten, 
die weiteren Schritte oblagen, wollten die Leute nicht über 
Tageslicht ihre Eoftbare Zeit nutzlos vergeuden. Selbſt Briars, 
der toll£öpfigfte der Burfchen, war zu jeinem Claim, unfern 
vom Ausflug des Teufelswaſſers aus der Flat, zurüdgekehrt, 
denn er hatte ihn am geitrigen Tage bis zur goldhaltigen 
Erde niedergegraben, und war neugierig geworden, was er 
wohl enthielt und ob e& die darauf verwandte Mühe Lohne. 
— Etwa zwanzig Schritt weiter unter ihm arbeitete Die 
chineſiſche Compagnie, von der fih das Gerücht indefjen ver= 
breitet hatte, daß fie viel Gold da fände. Die Leute ließen 
fih aber mit Niemandem in ein Geſpräch ein, verjtanden 
auch wirklich die fremde Sprade nicht und wurden nicht ver- 
ftanden. Nur ihr Anführer, jener breitichulterige Chineſe in 
der blauen Jade und mit dem prächtigen rabenſchwarzen Zopf, 
ihien ein paar Worte Engliſch zu verjtehen, was er vielleicht 
daheim von den Schiffen aufgefangen. Dieſer bejorgte auch 
die nöthigen Einkäufe in den Zelten und war der Einzige, 
der mit den Amerikanern dadurch in einige Verbindung trat. 
Mas er aber faufte, bezahlte er gleich baar, und an ihn ge- 
richtete Fragen beantwortete er nur durch unverftändliche 
Gaumenlaute — anfcheinend jehr bereit jede weitere Auskunft 
zu geben, jo lange er eben zwilchen den Amerifanern war. 
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Wenn fie ihn nicht verjtehen konnten, war es ihre eigene 
Schul. 

Siftly hatte an diefem Morgen, nach einem langen heim: 
lihen Geipräd mit Smith, eine Wanderung dur die Flat 
gemadt, um den Plat ein wenig zu recognosciren. Er 
war auch eine Zeit lang neben dem Arbeitsplat der Ehinejen, 
einer ziemlich tiefen Grube, ftehen geblieben; als er aber an 
den obern Rand trat, wurde er augenblidlih bemerkt, und 
feinem ſcharfen, darin ziemlich geübten Blick entging es nicht, 
daß der eine der Burichen, ein Kleiner, ſchmutzig ausfehender 
Geſell, ein niederes Gefäß mit grobem Gold raſch unter 
jeine weite Jade brachte. Grund und Boden fah auch aus, 
als ob die Chinefen hier die rechte Ader getroffen hätten, in 
der das edle Metall, Gott weiß vor wie viel taufend Jahren, 
aus den Bergen zu Thal gewaſchen war, und die Halt ge: 
rade, mit der fie das Goldgefäß verbargen, bejtätigte nur 
noch mehr den Verdacht des Amerifaners. 

„Gute Gefhäfte da unten, heh?“ rief Siftly jebt in die 
Grube nieder. — Die Chinefen fahen zu ihm auf, aber 
feiner antwortete auh nur eine Silbe. Nur mit ihren 
fleinen Meffern ftocherten fie an den Wänden umher und 
Ichienen ihre Arbeit aufgegeben zu haben, bis fie der Weiße 
wieder verlaſſen hätte. 

‚Run — könnt Ihr die Mäuler da unten nicht aufthun, 
Ihr Tangzöpfigen Halunken?“ rief der Spieler nieder. — Es 
half ihm nichts, die Chineſen thaten gar nicht, als ob er 
erijtire, und ftocherten ruhig weiter. 

„Hunde! zifchte Siftly mit einem wilden Fluch zwiſchen 
den Zähnen durch; „ich Hoffe doch noch die Zeit zu erleben, 
in der man Euch zum Reden bringen wird, und feinen 
Poncho um fich werfend, verließ er den Plab, um nad dem 
Lager zurüdzugehen.” 

Ein Kernflud, der aus einer der nächiten Gruben herauf: 
tönte, lenkte feine Aufmerkſamkeit dorthin, und als er näher 
trat, ſah er eben noch, wie der hier arbeitende Briars jeine 
Spithade in voller Wuth von fich fchleuderte und jeinem 
Herzen dabei in den wildeften, unnatürlihiten Verwünjchungen 
Luft machte. 
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„Hallo, Kamerad,“ lachte der Spieler, über ihm ftehen 
bleibend — „haltet Ihr Euer Morgengebet da unten 2 

„Gott verdamm’ den Pla und die Flat und ganz Gali- 
fornien, und ſchlage das vermaledeite Land zehntaufend Klaf- 
ter in die Erde hinein!“ jchrie der Mann, dur das fpöt- 
tifhe Lachen nur noch mehr gereizt. 

„Hahaha, das ijt ein hriftlicher Wunſch,“ lachte Siftly 
jedoh in aller Ruhe — „was kann das Land dafür, wenn 
Ihr am faljchen Orte grabt?“ 

„Falſchen Ort?“ rief der Goldwäſcher gereizt hinauf 
— „jagt Ihr mir den richtigen, wenn Ihr jo verdammt ge: 
ſcheidt ſeitd. Die Peſt über ganz Californien; babe ich in 
dem verfludhten Boden nicht Loch nach Loch eingegraben, eins 
immer tiefer al8 das andere, und kann ich etwa mehr ala 
das erbärmliche Leben herausſchinden mit al’ der Quälerei?“ 

„Aber Ihr fangt e8 nicht recht an.” 

„Seht zum Teufel!" fluchte der Gereizte, nicht gejonnen, 
ih in feiner jegigen Stimmung in ein Geſpräch einzulafjen. 
— „Ich habe Euren Rath noch nicht verlangt. Wenn ich 
Euch brauche, werd’ ih Euch rufen laſſen.“ 

„Dank Euch,“ ſagte Siftly vollkommen ruhig, aber mit 
einem fpöttiichen Lächeln um die Mundwinkel — „vielleicht 
braucht Ihr mid) aber gerade jetzt!“ 

„Ich will Euch einen guten Rath geben, Fremder,“ jagte 
da Briars mit faum verbiffenem Zorne, „ic bin jekt gerade 
nit bei Laune, und wenn Ihr wißt, was für Euch jelber 
gut und nüglih ift, jo macht Ihr, daß Ihr hier fortlommt. 
Wollt Ihr aber da oben ftehen bleiben, fo laßt mich wenig: 
ſtens mit Eurem Gewäſch in Frieden, Ihr jeid damit an den 
Unrechten gekommen.“ 

„Nichts für ungut, Kamerad,“ lachte Siftly, der den 
Burſchen in der Stimmung zu ſeinem raſch entworfenen Plan 
am beſten gebrauchen konnte. „Ihr habt aber doch geſtern 
Abend eine ſo ſchöne Rede über das Blut gehalten, das unſere 
Vorfahren für ihr Vaterland verſpritzt haben.“ 

„Verdamm' mich!" knirſchte der jet in Wuth gebrachte 
Goldwäſcher zwifhen den feit zufammengebiffenen Zähnen 
durch, und während er mit einem Sat nad oben fuhr und 
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den Rand feiner Grube faßte, ſchwang er ſich auc im näch— 
jten Augenblif hinauf und jtand kaum drei Secunden ſpäter 
dem Ffampffertig gegenüber, der es gewagt hatte, ihn troß 
aller Warnung zu verjpotten. 

„So hol’ Eud) der Böſe!“ rief er ihm entgegen; „wenn 
Ihr ein Mann feid, jo macht Front, und ich will e8 Eudy mit 
meinen beiden Fäuften in die Frage hineinfchreiben, was ich 
von Euch halte!‘ 

„Ihr feid jehr gütig,“ lachte Siftly, ohne jedoch, wie es 
Jener erwartete, feinen Poncho zu einem richtigen Fauftlampf 
zurüdzumwerfen; „für den Augenblid kann ich aber noch feinen 
Gebrauh davon mahen. Bin aud gar nicht hergefommen, 
mich mit Euch herumzuſchlagen, ſondern Eud meine Hülfe 
anzubieten, die hoffentlich etwas Anderes verdient, als blau 
geitogene Augen.‘ 

„Und wer Hat Eure Hülfe verlangt ?’‘ vief der junge 
Amerikaner troßig. 

„Oh, zum Henker mit dem Unſinn,“ jagte Siftly, un: 
willig mit dem Kopfe jchüttelnd — „wir vertrödeln nur da— 
mit die ſchöne Zeit, und wir Amerikaner follten die Lebten 
jein, die untereinander Streit anfingen oder harte Worte 
wechſelten.“ 

Briars maß ſeinen vermeintlichen Gegner noch immer 
mit keineswegs freundlichen Blicken, denn er wußte nicht recht, 
war die Weigerung des Fremden, den Kampf aufzunehmen, 
Feigheit, oder hatte er einen andern Grund. Siftly ließ ihn 
aber nicht lange in Zweifel und ſagte: 

„Was zum Teufel hackt und grabt Ihr hier, wo nichts 
iſt, das Euern Fleiß lohnt, und laßt die vermaledeiten 
Fremden dicht daneben Euch das Gold vor der Naſe weg— 
holen?“ 

„Iſt denn das nicht meine Rede?“ rief Briars ärger: 
lich,- ‚sind waret denn nicht hr ſelber mit Eurem Vorſchlag 
ſchuld daran, daß wir das fremde Gefindel hier noch dulden?“ 

„Da jeid Ihr im Irrthum, Freund,“ jagte aber der Spie- 
ler, „denn ich flug die Wahl vor, um unjere Kräfte erſt 
reht zufammenzubalten. Hetſon ift nun gerade der Mann, 
den wir brauchen, ung in alle dem, was amerikaniſche Intereſſen 
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betrifft, nichts in den Weg zu legen. Wie ich jelber aber 
darüber gefinnt bin, will ih Euch gleih au Ort und Stelle 
bemweilen. Wie weit haben die Fremden Hier das Recht ihre 
Claims auszudehnen?“ 

„Rah meiner Anficht überhaupt Fein echt,” Tagte 
Briars mit einem Fluch. „Nicht einen Fuß breit Boden 
ſollten jie behaden dürfen, wenn e8 nach mir ginge.‘ 

„Aber Ihr Habt Doch, wie einmal die Sachen jtehen, 
Geſetze hier in den Minen, die die Länge eines Claim 
regeln 2 

„Für den Mann zwölf Fuß wird gewöhnlich angenommen.” 

„Gut,“ fagte Siftly — „gleich her unten arbeiten Ehinefen 
in zwei Partien. Wären es wirklich zwei verichiedene Ab— 
theilungen, jo hätten fie vielleicht eine Art von Necht, fich To 
augzubreiten. Die Burſchen halten auch alle zufammen, und 
fehen Einer wie der Andere aus — wie aber wollen fie es 
beweiſen?“ 

„Verdammt wenig, was ſie da aus dem Boden heraus— 
ſchaufeln werden,“ brummte Briars. 

„Meint Ihr?“ ſagte Siftly — „ih habe mit meinen 
eigenen Augen gefehen, daß fie das Gold in großen Stüden 
aus der Erde ſtochern. Sie arbeiten dort unten nur mit 
ihren Meſſern.“ 

„Es it zu niederträchtig!“ rief Briars, den Boden mit 
dem Fuße ftampfend, „und wir müflen uns das gefallen 
lafien 2" 

„Wer jagt das?" lachte Sifty — „habt Ihr Luſt, ſo 
gehen wir einmal zu den Chinejen hinüber, und gefällt uns 
der Plab, wer zum Henfer will uns dann verhindern ihn aus— 
zubeuten? — die glatlöpfigen, langzöpfigen Burichen wahr— 
baftig nicht!‘ 

„Wie viele find’3 ihrer?“ rief Briars, rafch auf den neuen 
Plan eingehend. 

„Bah, und wenn's ihrer ein Dußend wären,’ lautete die 
mürrifche Antwort; „die Burfchen find feig, und zwei Leute 
wie wir der jechsfachen Anzahl jeder Zeit gewachſen. Es 
kommt nur darauf an, ob Ihr ihnen das Gold lieber gönnt 
als Euch.“ 
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„Und der neue Alcalde 2" 

„Iſt noch nicht vom County Court beftätigt. Wenn aber 
auch, die Verantwortung Allem gegenüber, was Ihr etwa Ge: 
jege nennen könnt, nehm’ ich auf. mich.” 

„Dann bin ih Euer Mann!‘ rief Briars, in die darge: 
botene Hand jchlagend; „und was die Prügelei betrifft, fo 
nehme ih Sechs auf mich, wenn Ihr mit der andern Hälfte 
fertig werden wollt.“ 

„Und Habt Ihr Hier in Euerm Claim gar nicht? ge: 
funden ?” 

„Richt die Spur von Gold! — verdamm’ mich, nicht jo 
viel, als mid) ein Glas Brandy foften würde, wenn ich es 
gleich bezahlen follte, und drei Tage habe ich gearbeitet mie 
ein Pferd, nur um hinunter zu kommen.‘ 

„Sut, dann könnt Ihr jetzt da drüben ernten,‘ lachte 
Siftly, „denn die Mühe haben und die Burfchen wenigitens 
eripart. Und nun vorwärts, daß uns nicht jemand Anderes 
zuvorkommt.“ 

Briars ließ ſich nicht lange bitten, und Siftly lachte ver— 
gnügt vor ſich hin, als er mit ſeinem neugeworbenen Freund 
die kurze Strecke dem Arbeitsplatz der Chineſen zuſchritt. 
Seine Wahl in dem neuen Gefährten war auch ganz vor: 
züglih und feinem Zwed entiprechend getroffen worden, denn 
er wußte recht gut, daß die Amerikaner im Ganzen den Spie- 
lern nicht defonders freundlid gefinnt waren. Mit diejem 
Burſchen aber, einem der tollföpfigften von allen, zum Ge: 
nofjen, hatte er eben diefe ganze wilde Partei auf jeiner 
Seite, und dag fie den erften directen Angriff auf die rem: 
den wagten, wurde ihnen, das wußte er recht gut, von Vielen 
hoch angerechnet. Gab dies dann den Anlaß, die Merikaner 
und übrigen Fremden, die fi an den Spieltiſchen überdies 
wenig betheiligten, ebenfall® aus den Minen hinauszujagen, 
jo blieben die Amerikaner hier allein die Herren, und was fie 
mit leichter Mühe dann in den eroberten Gruben erbeuteten, 
floß jedenfalls zum großen Theil wieder in die Sedel der 
Spieler. Briard jeinerjeit$, mit feinen fo weit ragenden 
Plänen, aber noch in dem erjten wilden Aerger über die miß- 
glüdte Arbeit, hielt ich dabei in feinem vollen Recht: den 
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Amerifanern gehörte nach feiner Meinung Hier der Boden 
allein; fie hatten ihn fich mit ihrem Blute von den Merifanern 
erobert; alle Fremden waren deshalb nur Eindringlinge, und 
die zu verjagen oder wenigjtens in ihrer Ausbreitung zu be: 
ſchränken, konnte ihnen Niemand wehren, ja, es war die Pflicht 
eines Jeden, der es gut mit jeinem VBaterlande, der Union, 
meinte, 

Die Chineſen hatten indeflen in ihrem mühſam niederge: 
grabenen Claim ruhig fortgearbeitet und fich nicht weiter um 
den Amerikaner, der fie da vorher gejtört, befümmert. Es 
geihah öfters, daß folder Art Fremde zu ihnen traten, be: 
jonders feit jih das Gerücht verbreitet hatte, daß fie einen 
reihen Plaß gefunden, und dadurd, daß fie fich gar nicht mit 
ihnen einließen, hielten fie jich bis jet am bejten frei von 
ihnen. Der Anführer oder Aufjeher des Kleinen hinefiichen 
Trupps, der auch nur jelten jelber die ſchwere Arbeit des 
Niedergrabens theilte, jondern gewöhnlih nur an der Walch: 
maschine fchaufelte, war indeflen, als Siftly den Pla wieder 
verlafjen hatte, nad) oben geftiegen und zu der etwa dreißig 
Schritt entfernten Grube gegangen, in der eine andere Ab— 
theilung jeiner Landsleute arbeitete. Vorſichtiger Weije hatte 
er aud dabei das Gold mitgenommen, das fie an Diejem 
Morgen ausgegraben. Die Zurüdgebliebenen gruben und 
wühlten indejlen eifrig in dem ausgeworfenen Loch umher, 
denn Siftly hatte allerdings ganz recht gejehen, der Plaß er: 
wies ſich außerordentlich reih, und deshalb wollten fie ihn 
auch jo raſch als möglih räumen. Gerade als fie damit be- 
Ihäftigt waren, kehrten die beiden Amerikaner zurüd, und 
Driars, der einen rajhen Blid in die Grube warf, rief aus: 

„Beim Teufel, die Langzöpfe figen hier mitten im Gold 
drin, während wir, denen der Boden gehört, um Lohn um 
jie herumhacken. Heraus von da, oder verdammt will ich 
jein, wenn ih Euch nicht Beine mache!‘ 

Die fünf Söhne des Himmlifhen Reiches ſahen erſchreckt 
zu der rauhen Stimme auf, antworteten aber eben jo wenig 
wie vorher, dedten, was fie an Gold indefjen unten wieder 
gefunden hatten, zu und arbeiteten ruhig weiter. 

„Auf die Art fommen wir nicht zum Ziel,‘ fagte aber 
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Siftly, „das Spiel hab’ ih ſchon vorhin mit ihnen verfucht, 
und wir könnten eine Stunde auf fie einreden, ohne aud 
nur eine Gilbe aus ihnen herauszubringen. Mit denen 
müſſen wir anders ſprechen,“ und einen der dort ausgewor— 
fenen Broden Erde aufnehmend, warf er ihn dem einen Chi: 
nejen gerade auf den Rüden und rief dazu: 

„Heraus mit Euch von da — habt Ihr mich verftanden, 
oder joll ich noch deutlicher mit Euch unterhandeln ? 

Der von der Erde Getroffene fuhr in die Höhe und ftieß 
einen lauten Schrei aus, während die Uebrigen in ihrer 
Sprache wild und bunt durcheinander riefen. DBerftehen konn— 
ten die Amerifaner aber natürlich nicht, was fie wollten, und 
eben jo wenig machten fie Miene heraufzufommen. 

„Hol' die Burſchen der Henker,” rief da Briars, „ich will 
einmal unten Feuer unter fie machen; nachher werden fie 
wohl verjtehen, was wir wollen.” Und ohne fich weiter an 
die Zahl der unten Befindlihen zu kehren, oder nur eine 
Antwort Siftly’8 abzuwarten, lehnte der junge kecke Burfche 
jeine Hand auf den Rand der etwa zwölf Fuß tiefen und 
vielleicht eben jo weiten Grube, und fprang mitten zmwifchen 
die nad allen Seiten auseinander ftiebenden Chineſen hinein. 

Hier gefticulirte ser nun eben auf ziemlich beredte Weiſe 
mit beiden Fäuften, und padte zwei jogar, die er nad) der 
Ede jhob, in der eine junge Geder zum Aus: und Ein: 
fteigen lehnte, al3 oben am Rand plötzlich der Auffeher oder 
Dbere der Ehinefen erſchien. Raſch überfah der auch wohl, 
was bier vorgehe, und fi in gebrochenem Engliſch an Siftly 
wendend, rief er ärgerlich, was fie bier wollten ? 

„Was wir hier wollen, mein Burſch?“ Tachte der Spie- 
fer, der fi, wie er ihn nur hörte, fchnell gegen ihn wandte, 
„das will ih Dir jagen. Der Plat hier gehört ung — 
Ihr Habt Fein Recht hier zu arbeiten, und jett macht, daß 
Ihr fortlommt, wenn Ihr Euch nicht noch Schlimmerem aus— 
legen wollt.” 

„Der Pla mir —“ fagte der Ehineje in feiner eigen: 
thümlichen Gaumenſprache — „ich bezahlt zwei Dollar — 
Alcalde — ih Nummer — 

„Du — id hätte bald 'was gejagt," lachte Siftly — 
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„aber es iſt genug geſchwatzt — allons — vamos! — vers 
itanden ?“ Und dabei nahm er ihn Hinten beim Kragen, 
drehte ihn um, und wollte ihn eben bei Seite jhieben, als 
der Ehineje, jelber Fräftig, und wie es ſchien auch nicht jo 
feig wie jeine Kameraden, dem Amerikaner unter dem Arın 
binfuhr und ihn mit folder Gewalt von ſich jtieß, daß er 
drei, vier Schritt zurüdtaumelte. Der Boden aber war hier 
durch die ausgeworfene Erde rauh, und zugleich auch Loch 
an Loch nad allen Seiten bin gegraben. Siftly deshalb, 
der ſein Gleichgewicht nicht jo raſch mwiedergewinnen konnte, 
blieb in einer der Schollen hängen, und jtürzte rüdwärts in 
ein benachbartes und etwa acht Fuß tief ausgemworfenes Loch 
hinein. 

Der Ehineje indeflen, ohne jich weiter um ihn zu beküm— 
mern, Iprang wieder an den Rand feiner Grube und jchrie hinein: 

„Du da — Du Amerikaner — 'raus von da — Ichnell! 
verjtanden? Du nichts verloren da unten.‘ 

„Ei Du verdammter kahlköpfiger Schuft,“ fluchte aber 
Briars — „wünſch' Du mich niht hinauf. Wenn ich nach 
oben komme, ſchlag' ic Dir den Schädel jo weich, wie Dein 
Hirn iſt. Sifty — Hallo Siftiy — wo zum Xeufel ſteckt 
Ihr — gebt doch einmal dem Langzopf da in meinem Wa: 
men —“ Er Eonnte feinen Sat nicht vollenden, denn ſchäu— 
mend vor Wuth, von einem verachteten Chinejen jo behan— 
delt zu fein, von dem Schmuß der Grube bededt, mit abge: 
fallenem Hut, das Haar wild um die Schläfe flatternd, Die 
Zähne auf einander gebifjen, die kleinen Augen in Haß und 
Bosheit blitend, Ihwang fih Siftly gerade wieder aus dem 
Loc herauf und warf fih auf den Gegner. 

Wie aber der Chineſe nur einen Blick auf den förmlich 
rafenden Amerikaner warf, fühlte er auch, dag er ihm 
nicht gewachſen war. Trotzdem jtemmte er fi fejt in den 
Boden, dem erften Anfprung zu begegnen, und ftieß nur 
einen jchrillfen und eigenthümlichen Schrei dabei aus. Hatte 
Briars übrigens vorher weder durch Stoßen noch Drängen 
vermodt, die Ehinejen aus ihrem Eigenthum binauszujagen, 
jo brachte diejer eine Ruf mit Blitesichnelle das zu Stande, 
Ohne aud nur einen Blick nad dem Amerikaner zurüdzumwer: 
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fen, Eletterten fie wie die Katen an ihrem Baum empor; aber 
nur der erjte langte noch zeitig genug oben an, um zu jehen, 
wie fih der Amerikaner auf ihren Obern warf und ihn 
mit einem Schlag feiner Fauft zu Boden ftredte. Wohl 
wollte ihm jein Kamerad zu Hülfe kommen, aber ein zweiter 
Stoß fandte ihn ebenfalls jeitab auf die Erde nieder, und 
als jet auch Briar nad oben fprang, dem Gefährten zu 
Hülfe zu fommen, und andere Amerikaner, die den Schrei 
gehört und den Kampf gejehen, von mehreren Seiten herbei: 
eilten, toben die armen Teufel von Chinefen, wie ein ge: 
fcheuchtes Volt NRebhühner, auseinander. Siftly aber, noch 
Ihäumend vor Wuth über die erlittene Mifhandlung, warf 
fi) auf den durch den erjten Schlag betäubten Chineſen, und 
dejien langen Zopf um feine linfe Hand jchlingend, fchrie er 
dem eben am Rand der Grube auftauchenden Briars zu, ihm 
einen Stod zu jchaffen. 

„Einen Stock,“ achte diefer, als er die komiſche Gruppe 
jah, „da Fönntet Ihr weit in Ddiefen Bergen herumfteigen, 
ehe hr einen ordentlihen Hickory fändet, wie fie bei uns 
daheim wachſen. Gebt ihm ein paar Hiebe mit feinem eigenen 
Zopfe, das kann ihm nicht groß ſchaden.“ 

„Beim Teufel, Shr Habt Recht,‘ ſchrie der Amerikaner, 
indem er fein Mefjer aus der Scheide ri. 

„Keinen Mord, Siftly — um Gottes willen!“ rief Briars, 
erichredt zuſpringend. 

„Habt feine Angſt,“ Tachte aber der Spieler — „nur den 
Zopf will ih mir bequemer errichten,” und mit ein paar 
Schnitten trennte er diefen Stolz des armen Chineſen von 
dem fonjt fahlen Kopfe, nahm ihn dann in die rechte Hand 
und jhlug erbarmungslos damit auf den am Boden Liegenden 
ein. Andere Amerikaner, mit einigen Franzoſen dazwiſchen, 
hatten fich indefjen um die Gruppe verfammelt ; aber es be: 
durfte einiger Zeit, bis ſich Siftly jo weit beruhigte, daß er 
den Chineſen losließ und, feinen Zopf auf ihn werfend, den 
Umitehenden erzählte, wie ihn der kahlköpfige Burfche unver: 
jehens gepadt und in das Schlammloch da nebenan gemorfen 
habe. Mit den fürchterlichſten Flüchen ſchwor er dabei, daß 
er jedem Chinefen, der ihn wieder zu nahe füme, eine Kugel 
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durch den Kopf Schießen würde, und ftieg dann ohne Weiteres 
mit Briars in die eroberte Grube hinab, um ihren Raub jett 
außzubeuten. 

Die übrigen Goldwäſcher fümmerten fih natürlid nit 
darum, dad war eine Sache, die beide Parteien mit einander 
abmahen mußten; und wie fie fih nur überzeugt hatten, daß 
der Ehineje nicht todt, jondern nur betäubt war — der zweite 
hatte fich ſchon lange wieder dufgerafft und davongemaht — 
liegen fie ihn liegen und gingen lachend oder gleichgültig 
ihrer Wege. Nur ein paar Franzofen blieben bei dem armen 
mißhandelten Burſchen zurüd, holten Wafler und goffen ihm 
das in’3 Gefiht und braten ihn wieder zu ſich felber. Daß 
ihm übrigens weiter nichts gejchehen war, jahen fie wohl. 
Ueber den abgefchnittenen langen Zopf lachten fie nur und 
liegen ihn dann, als er ſich langjam wieder aufrichtete, eben- 
falls allein. Verſtehen konnten fie ihn doch nicht, und durf— 
ten nicht zu viel Zeit mit ihm verfäumen. 

Der von dem Schlag betäubte Chineſe erholte fih nad 
und nad wieder. Wie er aber nur halbweg zur Befinnung 
fam und fih auf der Erde liegend fand, war jein erjter 
Griff in alter Gewohnheit nach dem ordentlich heilig gehalte- 
nen Zopf, und mit einem wahren Angjtichrei ſprang er em= 
por, als er den für ihn furchtbaren Verluſt entdedte, den er 
erlitten. Seine Zähne knirſchten zuſammen; der Schaum 
trat ihm vor den Mund, und mit faſt aus den Höhlen drän— 
genden Augen ging er zu der Grube, in der die Amerikaner 
jest rüftig arbeiteten. Was er da, außer fih vor Wuth, Hin: 
unterrief, konnten die Beiden nicht verjtehen; an den wie ra— 
fenden Geberden des armen Teufels erkannten fie aber wohl, 
daß es Fein Segen war, und Siftly, ruhig feinen Revolver 
aus der Tafche ziehend, ſpannte den Hahn, richtete die Waffe 
auf den Ehinefen, und ſchwur, er würde im nächſten Augen: 
blick Tageslicht durch ihn fcheinen laffen, wenn er nicht mache, 
daß er von da oben fortfäme. Der Chineje blieb noch wohl 
eine volle Minute, felbft dem drohenden Lauf der Feuerwaffe 
trogend, in feiner Stellung; bald aber modte er ſich doch 
eine Beſſeren befinnen. Er drehte fih langſam ab und 
griff den am Boden liegenden Zopf auf, den er fih um 
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die Hüften wie einen Gürtel band. Dann fah er ji 
nad den vertriebenen Gefährten um, und als er Diele 
alle um die Stelle verfammelt fand, wo fie ihre zweite Grube 
bearbeiteten, jchritt er langlam auf fie zu, blieb eine Weile 
bei ihnen jtehen, und verjhwand dann, von ihnen gefolgt, 
in dem Ausgang des Thales, unter dem fie ihre Zelte jtehen 
hatten. 


ı19. 
Don Alonfo. 


Die Ehinefen Hatten fich allerdings, ohne einen meiteren 
Angriff zu wagen, zurüdgezogen und ihr rehtmäßiges Eigen- 
thum wie es fchien aufgegeben. Nicht weit davon arbeiteten 
Mexikaner, und bald lief unter dieſen das Gerüht von Mund 
zu Mund, dag die Amerikaner anfingen die Fremden zu ver- 
treiben, und geſchworen hätten, Alle aus der Flat zu jagen. 
Zufälliger Weife war ebenfalls gerade in diefer Stunde der 
lange gedrohte amerifanijhe Collector im Paradieje einge: 
troffen, der die Taren von allen Ausländern jammeln jollte. 
Einer der Mexikaner, der in der Stadt geweſen, um fi eine 
neue Brechſtange zu holen, bradte die Nachricht mit heraus. 
Etwa eine halbe Stunde fpäter hörten ſämmtliche Merifaner 
auf zu arbeiten, jammelten fih in ihrem Lager, das öſtlich 
von der Flat, zwiſchen diejer und den nächſten Hügeln lag, 
und jandten dann Berittene nach verfchiedenen Seiten in die 
Berge hinauf, ohne jedoch eine weitere Demonftration vorzu: 
nehmen. Auch die Franzoſen — menngleih nicht durch den 
Angriff auf die Chineſen, doch durch das Eintreffen des Col— 
lector8 beunruhigt — zogen ſich zujammen. Bis jebt hatten 
fie geglaubt, die früher gedrohte Taxe ſei nur eben eine 
Drohung und ein blinder Lärm geweſen, da fi) die langen 
Wochen hindurch Fein Collector Hatte jehen laſſen. In diejem 
langen Zwifchenraume jchienen fie außerdem zu dem feiten 
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Entſchluß gefommen zu fein, diefe rafend hohe Steuer unter 
feiner Bedingung zu zahlen. Seht dagegen, da der Collector 
wirklich eintraf, mochten es die Meijten doch für gerathener ' 
halten, ſich die Sache erjt noch einmal zu überlegen, ehe fie 
fih den amerifanijchen Autoritäten widerjegten, wenn auch 
die Hitföpfigiten von feinem Fügen etwas wifjen. wollten. 

Hetſon indefjen, der neue Alcalde, erfuhr von alle diejem 
nit ein Wort, da ihn feine Gefchäfte diefen Nachmittag 
vollitändig an fein Zelt bannten. Der Collector hatte näm— 
lich, ehe er ſeine Wirkſamkeit in den Minen beginnen fonnte, 
noch eine Menge Vorarbeiten zu machen, bei denen ihn Het: 
on unterftüßen mußte. Das neue Geſetz, die neuen Liſten 
waren durchzuſehen, Certificate mußten ausgefüllt werben, 
und überdies bot die neue Steuer in der Ausführung jo 
manche andere örtlihe Schwierigkeiten, die die Geſetzgeber 
in San Francisco allerdings nicht gefannt und deshalb auch 
nicht berüdjichtigt hatten, die aber hier deſto ſchwerer in die 
Mage fielen. — Der Collector erflärte ſich dabei bereit, das 
eigentlihe Einfaffiren der Taxen zu bejorgen; während er 
aber, mit einem ziemlich weiten Dijtrict zu begehen, die ein= 
zelnen Bergwaſſer abjuchte und die Fremden dort notirte und 
befteuerte, jollte e8 hauptfächlich dem Alcalden und Sheriff 
des Heinen Minenftädtcheng überlafjen bleiben, die Fremden 
hier zu überwachen. 

Dabei ſchien e8 Hetſon, als ob der Collector, ein ächter 
Yankee aus Connecticut, nicht übel Luft babe, joviel als 
irgend möglich von feinen Schultern abzumerfen, und mit 
einer ſehr glüdflichen Nonchalance, die er „Vertrauen zu Mr. 
Hetſon“ nannte, diefem die größte Arbeit zu überlaflen. “Der 
Sheriff wurde dadurd der eigentliche Collector, und er con: 
trofirte nur die eingegangenen Summen. Darin hatte er 
ih aber in feinen Leuten bier geirrt, und Hetſon, wie er 
merkte, daß fi der Collector auf mündlih in San Frans 
ciöco erhaltene Befehle berief, ließ einfach den Sheriff bitten 
zu ihm zu fommen. Hale war gerade von einer Runde durd) 
die Flat zurüdgefehrt, und ſah erhitt und aufgeregt aus, als 
er in das Zelt trat. 

„Dr. Hale,“ vedete ihn Hetfon an — „hier Mr. Slo— 
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cum, der neue Collector, hat Ihnen die Ehre zugedadht, die 
monatlihe Zwanzig-Dollar-Taxe von den biefigen Fremden 
zu erheben, die —“ 

„Derdammt, wenn ich's thue! unterbrach ihn aber der 
Sheriff ziemlich ungenirt — „wenn fie mich zum Collector 
gemacht hätten, und ich hätt’ es angenommen, jo könnt' ich 
natürlich nicht dagegen einzuwenden haben. Wie aber die 
Sade jest jteht, dank’ ich dafür. 

„Ja, Sheriff,” ſagte achjelzudend der Collector, „das 
wird Euch nichts helfen. Das Gejeb iſt einmal gegeben, 
und und ziemt es —“ 

„Das Geſetz iſt gegeben,‘ vief der Sheriff, „daß Die 
Eollectoren dag Geld einkalfiren jollen — wenn fie e8 
friegen können. Jetzt aber eßt vor allen Dingen auch erjt 
einmal aus, was Ihr mit eingebrodt habt, und gudt einmal 
vor die Thür hinaus, wie e8 draußen ausſieht. Drüben in 
San Francisco fünnen fih die Herren recht gut breit an 
einen Tiſch ſetzen und eine Menge der verjchiedenften Ge— 
Ihichten zu Papier bringen — das Papier iſt geduldig — 
aber dann mögen fie auch jelber herauffommen und jehen, 
wie die neue Majchine arbeitet.‘ 

„Iſt etwas vorgefallen, Mr. Hale?“ rief Hetfon, dem 
nicht entgangen war, daß fih der jonjt jo ruhige Mann in 
ungewöhnlicher Aufregung befand. 

„Dorgefallen,“ brummte Hale — „das ganze Neft iſt in 
Aufruhr, und mehr als das, wir werden auch Zuzüge wahr: 
iheinlih aus den Bergen erhalten.‘ 

„Aber was ift geſchehen?“ rief der Collector wie Hetjon 
zu gleicher Zeit. 

„Unfinn, natürlich,“ jagte der Sheriff ärgerlid — „Ahr 
Freund, Mr. Hetlon, jener Mr. Siftly, mit dem großen 
Bart und dem californifchen Bono, hat damit angefangen, 
ein paar arme Teufel von Chineſen, die feinem Menfchen 
etwas in den Weg gelegt haben, aus ihrem Claim zu jagen 
und zu mißhandeln, und ein paar von unseren rauhen toll- 
föpfigen Burfchen, die ſchon lange auf einen ſolchen Anfang 
‘gewartet haben, machen fich jest über einige andere Pläße 
ber, in denen bis dahin Merifaner gearbeitet Hatten. Sie 
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werfen das darin liegende Handwerkszeug hinaus, graben die 
Löcher aus, und jchwören, daß fie jedem Fremden, der jie 
daran bindern wolle, eine Kugel durch den Kopf ſchießen 
würden.‘ 

Hetſon biß fi auf die Lippen. 

„Siftly, jagt Ihr, Hat den Anfang damit gemacht ?'' 

frug er. 
„Der und der Hitzkopf Briars,“ bejtätigte der Sheriff. 
„Die Fremden nun, die darin nur den Anfang gemeinjamer 
Mapregeln gegen Ale fehen, rotten fich zufammen. Die 
Franzoſen haben eben in einem ihrer Zelte eine große Ver— 
fammlung, und jchleppen an Waffen zufammen, was fie be- 
tommen fünnen, und die Merifaner haben fich in ihrem Lager 
aufgeſtellt. Aber das nicht allein — Boten von ihnen find 
auch in die Berge geihidt, und die Indianer, von denen 
feiner wieder in unjere Nähe gekommen ift, jeit jener Smith 
den einen armen Teufel erjtochen hat und der Häuptling 
feine Genugthuung dafür befommen konnte, lagern dort drüben 
auf dem nächſten Hügel, vielleicht dreihundert Mann itarf, 
und haben nicht ein einziges Frauenzimmer bei ſich — jeden 
fall ein Zeichen, daß fie auf Feiner friedlichen Erpedition 
find und etwas im Schilde führen. Ueberdies jteden die 
Merifaner mit ihnen unter einer Dede, und wenn fie alle 
miteinander über uns herfallen, können wir das ausbaden, 
was ein paar — Lumpen von Spielern gejündigt haben.‘ 

„Wie viel Amerikaner find wir etwa hier in der Stadt?‘ 
fagte der Alcalde nach kurzem Ueberlegen. 

„Höchſtens zwanzig, auf die man fich allenfalls verlafjen 
könnte,“ brummte Hale, „und vielleicht Hundert Franzoſen, 
und zmweihundert Merifaner, ohne die Deutfchen.‘ 

„Und glaubt Ihr, daß die Deutfchen mit Jenen gemein: 
Tchaftlihe Sache machen würden ?' 

„Nein, fagte der Sheriff, „eher würde ein Theil von 
ihnen zu uns jtehen. Einiger bin ich ficher.‘‘ 

Mr. Slocum, der diefem unerwarteten Berichte mit ge- 
fpannter Aufmerffamfeit zugehört hatte, war außerordentlich 
bleih geworden und fagte jekt: 

„Unter diefen Umftänden, und wenn fi das Lager im 
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Aufjtand befindet, werde ich allerding® meine mir aufge- 
tragenen Pflichten hier nicht erfüllen können, und lieber gleich 
wieder nad) „golden bottom“ zurüdfehren, um dort Bericht 
abzuftatten und Hülfe zu requiriren.‘‘ 

Der Sheriff warf ihm einen jpöttiihen Seitenblid zu, 
ermwiderte aber nichts, während Hetion jagte: 

„Das werden Sie hoffentlid nicht thun. Als Be: 
amter der DBereinigten Staaten und als Abgejandter von 
San Francisco ijt es Ihre Pflicht hier auszuharren, zu jehen 
wie ji die Sache gejtaltet, und abzuwarten, ob wir hier 
nit im Stande find, die Ordnung aufrecht zu erhalten.‘ 

„Aber wenn zweihundert Merifaner und dreihundert In— 
dianer —“ 

„Noch hat Ihnen Niemand die Tare verweigert,“ unter: 
brad ihn Hetjon ernit, „denn Sie haben fie noch Piemandem 
abverlangt. Wollten Sie deshalb jett ſchon Beichwerde 
führen, wäre das ein unverantwortlier Leichtfinn.und fönnte 
die ſchlimmſten Folgen haben. Ich bin felber nicht mit Diejer 
hoben Tare einverjtanden, und was ich feit meinem Furzen 
Aufenthalt bier gehört, ſcheint mich zu dem Glauben zu be: 
rechtigen, daß die Herren in San Francisco die Steuer nad 
den übertriebenen Berichten der Händler, nicht nach dem wirt: 
lihen Berdienit der Goldwäſcher angeordnet haben. Das 
Geſetz iſt jedoch einmal gegeben und muß von allen Ameri- 
kanern aufrecht erhalten werden, bis eine Revifion deflelben 
möglich ift. Wir wollen aber nicht glei) von vornherein mehr 
thun, als es aufrecht halten, indem wir die Fremden un: 
nöthiger Weile reizen und erbittern.” 

„Brav,“ ſagte der Sheriff, vergnügt mit dem Kopfe 
nidend — „ganz meine Meinung und auf’8 Haar getroffen. 
Ich glaube auch jelber, daß die Sache weiter feine große 
Gefahr hat, — wenn wir eben nur unfer eigenes nichts— 
nugiges Gefindel im Zaume halten fünnen. So wie die 
aber, übermüthig wie fie überhaupt find, die Fremden gerade 
in dieſem Augenblid noch mehr reizen, jtehe ich für nichts, 
und könnte ed ihnen am Ende nicht einmal verdenfen, wenn 
fie losſchlügen.“ 

„Aber unter diefen Umftänden kann ich doch Feine Taren 
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einkaſſiren,“ fagte Mr. Slocum beſtürzt — „ich feßte mich 
den größten Unannehmlichkeiten aus.‘ 

„Daß Sie heute natürlid nit anfangen, verjteht fich 
von ſelbſt,“ ermwiderte Hetjon. „Ueberdies iind Sie nod 
nit einmal mit Ihrer Eintheilung fertig. Machen Sie das 
heute und morgen ab, und bis dahin wird ſich die Auf- 
regung jchon wieder gelegt haben. Spridt man dann ver— 
nünftig mit den Yeuten, jo glaube ich faum, daß fich Ihnen 
auh nur die geringite Schwierigkeit in den eg jtellen 
wird.‘ 

„Weiter feine, als daß fie ihm davonlaufen, lachte 
der Sheriff; „alle Die, denen die Tare zu Hoch ijt, brauchen 
ih nur in die Berge zu fchlagen, und der Henfer joll jie 
dort finden oder, wenn man fie wirklich findet, halten. 
So viel weiß ich, mit unferem friedlichen Xeben in den Minen 
it es aus, und ich wollte, dag die ganze Tare beim Kukuk 
wäre. Wenn Sie nur Ihre Frau nicht mit hier oden hätten. 
Die Frauen werden jett unjere ganze Verhandlung gehört 
haben.‘ 

„Rein,“ sagte Mr. Hetlon, „die beiden Damen haben 
einen Heinen Spaziergang durch die Stadt gemacht und jollen 
auch vor der Hand noch nichts erfahren — bis man e& ihnen 
eben nicht länger verheimlichen fann. Wozu fie vor der 
Zeit ängitigen! Hoffentlich it das Ganze nichts weiter ala 
eben eine Demonftration, die feine jchlimmeren Folgen haben 
wird. Lebt, Mr. Hale, möchte ich Sie aber bitten, weitere 
Erfundigungen einzuziehen — befonder8 mas die Sade mit 
den Chineſen betrifft. Sie find ein ruhiger, vernünftiger 
Mann, und ich weiß, ih kann mich da auf Sie verlafjen.“ 

„Ich glaube, Ihr Freund, Mr. Hetion, hat uns feinen 
Gefallen gethan,“ fagte Hale. 

„Sich felber vielleiht auch nicht,“ ſagte Hetſon ernit; 
„wenn die Chinefen wirklich in ihrem Recht gefährdet find, 
fo follen fie fih nur an mich wenden, und ich werde ihnen 
dazu verhelfen.‘ 

Hale ſah den Richter etwas erjtaunt an — er wußte 
augenjcheinlich nicht, wie weit derjelbe das im Ernſt meinte, 
Hetſon aber Hatte ſich abgewandt, die verjchiedenen Papiere 
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wieder Durchzufehen, und der Sheriff wollte eben das Zelt 
verlaffen, um den erhaltenen Auftrag auszuführen, als ich 
Hetjon noch einmal gegen ihn wandte. 

„Apropos, Mr. Hale, haben Sie heute niht3 von meinem 
Zeltfameraden, dem Spanier Ronez oder Don Alonfo, wie 
er genannt wird, geliehen? Ich hoffe doch nicht, daß ſich der 
den Merifanern angeichloffen Hat ?' 

„Der nicht, Tachte Hale, „das ift ein jtiller, wunderlicher 
Kauz, wie fie eigentlich meiſt Alle find, wenn man fie zu: 
jrieden läßt, und arbeitet jchon ſeit geitern ganz fleißig und 
allein in einem der Kleinen Gulche da drüben. Ob er etwas 
findet, weiß ich freilich nicht, der Platz fieht aber nicht Ichlecht 
aus.‘ 

„Sollten Sie zufällig wieder dort vorbeifommen, fo bitten 
Sie ihn doch, daß er heut Abend nicht zu lange ausbleibt 
— ich hätte ihm etwas zu jagen.“ 

Der Sheriff nidte einfah und ließ den Collector mit 
dent Alcalden allein, um ihre verjchiedenen Geſchäfte abzu: 
machen. Hale hatte übrigens den dem Alcalden gebrachten 
Bericht feineswegs übertrieben. Auch was die Indianer be- 
traf, ſchien ihr plößliches Ericheinen hier keineswegs ein zu: 
fälliges, denn Frauen und Kinder waren jedenfalls in irgend 
einem fichern Berjtef in den Bergen zurüdgelaffen, um bei 
einem raſchen Rüdzug nicht gefährdet zu werden, während die 
Männer, alle bewaffnet, einige jogar bemalt und mit Adler: 
federn beſteckt, genau To ausjahen, als ob fie auf einem 
Kriegszug begriffen wären. Trotzdem war Hale, der mande 
von ihnen kannte, ganz allein, und nur mit feinem Revolver 
bewaffnet, mitten zwijchen ihnen geweſen, ohne daß ihm das 
Mindeite geichehen wäre. Nur feinen Bogen und Köcher, den 
einen Pfeil ausgezogen und zu augenblidlichem Gebrauch be: 
reit, bielt jeder in der Hand, und Antwort fonnte er von 
feinem befommen. Den Häuptling jelber jah er nirgends, 
und die Indianer -lagerten auf dem langen, das Thal im 
Norden begrenzenden Hügelrüden, in Trupps von vierzig 
und fünfzigen, an verihiedenen kleinen Bergquellen. Nur 
Boten hatten fie abgejfandt, und zwar zu den Merifanern, 
mit denen fie eine ftete Verbindung unterhielten. Als Hale 
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aber auch in deren Lager gehen wollte, um zu fehen was 
fie trieben, wurde er von einzelnen ihm entgegenfommenden 
Merikanern zurüdgemwiejen. Die Leute waren gerade nicht 
unfreundlich gegen ihn, erflärten ihm aber, er babe dort 
nicht3 zu juchen und möge feiner Wege gehen. — Alle fait 
hatten dabei zu arbeiten aufgehört, und nur bier und da, 
wo noch Einzelne in der Flat befchäftigt waren, fchienen fie 
b[o3 ihre einmal angefangenen Claims jo raſch ala möglich 
ausbeuten zu wollen. 

Das Alles verrieth dem mit den Gebräuden der ver: 
Ihiedenen Stämme genau vertrauten Amerikaner, daß irgend 
etwas Außergewöhnliches im Werke ſei. Die Stimmung der 
Tremden gegen die Amerikaner war jedenfalls eine feindielige, 
und es bedurfte vielleicht nur einer geringen Veranlaflung, 
fie zum Ausbruch zu bringen. Was Hale übrigens, nachdem 
er das Zelt des Alcalden verlafien hatte, von einigen der 
ruhigeren Amerikaner über den Angriff Siftly’s und Briars’ 
auf die Chinefen hörte, ließ es ihm bald als unzweifelhaft 
ericheinen, daß gerade diefer Webergriff der rohen Burjchen 
die erjte und eigentliche Urjache der ganzen Unruhe gemweien 
fei. Mit der Ankunft des Collectors zu gleicher Zeit, wurden 
beſonders die der englijchen Sprache nicht mächtigen Fremden 
dadurh ganz unnöthiger Weile gereizt. Sie wußten ja auch 
natürlich nicht, wie weit die Rechtlofigkeit gegen fie noch ge— 
trieben werden jollte, wenn man fie auf der einen Seite be- 
fteuern wollte, und fie dann zugleih, ohne auch nur abzu- 
warten, ob fie ihre Steuern zahlten oder nicht, aus ihrem 
mühſam erworbenen und rechtmäßigen Eigenthum vertrieb. 
Dem ließ fich vielleicht noch begegnen, denn Hale wußte recht 
gut, daß die Mehrzahl der Amerikaner immer noch zu der 
beffer geſinnten Klafje gehörte, und der hatten fi dann Die 
Anderen zu fügen, fie mochten wollen oder nit. Bor allen 
Dingen fuchte er deshalb die Chineſen wieder aufzufinden, 
feit entihloffen dabei, ihnen ihr Eigenthum zurüdzufchaffen. 
— Aber ihr Lager war abgebrochen; die dort in der Nähe 
arbeitenden Amerifaner hatten fie den Bach Hinunterziehen 
jehen, und als er fi da nad ihnen erfundigte, wußte ihm 
Niemand weiter darüber Auskunft zu geben. Jedenfalls 
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waren fie rechts oder linf3 vom Wege ab in die Berge hinauf: 
gejtiegen, und mer jollte jie dort wieder auffinden. 

So brad) der Abend an, ohne daß fih in der Stellung 
der verjchiedenen Trupps irgend etwas geändert hätte. Deſto 
übermüthiger aber waren jene Amerikaner geworden, die heute 
einzelne der Fremden aus ihren Gruben getrieben und jo 
mit leichter Art reihe Beute gemacht hatten. Schon eine 
Stunde vor Dunfelwerden waren Siftly und Briars mit 
ihrem Claim fertig geworden; während aber der Erjte das 
gewonnene Gold in Sicherheit bradte, und daran dachte es 
zu vermehren, warf ji) Briars, mit al’ dem rüdfichtslojen 
Leichtſinn derartiger Menſchen, in das nächſte Trinkzelt, um 
das rajch gewonnene Gold ebenfo wieder zu verprafjen, und 
Andere feines Gelihters fanden ſich gleihfalls dort ein, ihm 
Geſellſchaft zu leiſten. Günftigere Gelegenheit, derartige 
halbtrunkene Menſchen zum Spiel zu verleiten, fam aber nicht 
jo bald wieder, und Smith und Siftly, mit allen Schlichen 
ihres ehrloſen Gejchäftes volljtändig vertraut, ſäumten denn 
auch nicht fie zu benutzen. Noch war die Sonne faum in 
die Cederwaldungen eingetauht, als ſchon die Tiſche her— 
gerichtet wurden und das aufgejchichtete Gold die Spielluftigen 
herbeilockte — und melde Ausfiht auf Gewinn öffnete fich 
niht aud den raufluftigen Gejellen, die jest, nur mit dem 
Bewußtſein ihrer amerikaniſchen Bürgerfchaft, das volle Ans 
recht auf alle von Fremden begonnenen Arbeitspläße zu haben 
glaubten! Die ließen jie jet die jchwere Erdarbeit ver— 
richten und zu dem Gold Hinuntergraben, und wenn fie jo 
weit waren, ei! dann jprangen fie hinein und ernteten. — 
Die Leute befanden fih auf dem beften Wege, ein volljtändiges 
Raubſyſtem mit erlaubten Todtjhlag zu organifiren. 

Hale, der fi eine Zeit lang in den verfchiedenen Zelten 
aufbielt, hörte al’ dieje Fed und trogig gemachten Anfchläge, 
und ärgerlich darüber, theil® aber auch beunruhigt durch das 
immer größere Zujammenjhaaren der Mexikaner, ſchritt er 
raſch zu des Alcalden Zelt zurüd, dieſen zu veranlaffen, eine 
„Meeting“ der amerifanifhen Bürger zufammen zu berufen. 

„Und wozu, Mr. Hale?“ jagte Hetjon ruhig. 

» Wozu?‘ rief Hale erjtaunt, „ei! zum Henter au, id) 
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dächte doch, wir hätten Stoff genug. Einmal ijt es nöthig, 
dag wir diejem Spielergefindel zeigen, wir feien nicht willens 
fie in ihren Raubgelüjten zu unterftüßen, und dann wird es 
auch auf die Señores ganz heilfam einwirken, wenn fie er- 
fahren, daß wir uns nicht vor ihnen fürchten.‘ 

„Ich glaube das Gegentheil, Mer. Hale,“ antwortete ihm 
aber der Mecalde. „Die Merikaner würden am Ende gar 
glauben, daR wir ihrem Zufammentotten irgend eine Trag— 
weite beilegten. Nur daß wir fie ganz ignoriren, fann fie 
ftugig maden, und jo abhold ich dem Hazardſpiel fonft und 
zu jeder Zeit auch bin, heut Abend ift es mir gerade recht, 
daß ſich unjere Leute damit bejchäftigen. Sie halten es doc 
nicht etwa für möglih, daß die Indianer einen nächtlichen 
Ueberfall wagen würden ?' 

„Denken nit daran,” brummte Hale.. „So lange die 
Merikaner nicht beginnen, rühren die Rothhäute in den Ber: _ 
gen feine Hand, denn fie willen recht gut, daß fie fih auf 
ihre fpanifchen Freunde doch nicht verlaflen können. Erſt 
wenn dieje anfangen, Dürfen wir auch von ihnen einen An— 
griff erwarten. So zahm und jhüchtern fie aber fonft auch 
find, fürcht' ih falt, fie werden in dem Falle wie ein Heu: 
ihredenihwarm über uns hereinbrechen. Jedenfalls iſt es 
beſſer, darauf vorbereitet zu ſein. Und ſollen dann überdies 
die Spieler machen dürfen, was ſie nur wollen? — Geden— 
ken Sie dieſem Siftly zu geſtatten, daß er draußen in der 
Flat herummarſchirt und, wo ihm ein Platz zuſagt, den Eigen— 
thümer hinausbeordert oder mißhandelt?“ 

„Nein,“ ſagte Hetſon ruhig — „bringen Sie mir einen 
einzigen Menſchen, der eine Anklage gegen ihn ſtellt, und 
überlaſſen Sie mir das Weitere; aber auf bloße Gerüchte 
hin kann ich Nichts thun. Wenn die Uebervortheilten ſich 
die Sache ruhig gefallen laſſen, ohne auch nur ein Wort 
darüber zu verlieren; wenn ſie ihrem Angreifer geduldig das 
Feld räumen, ſo kann ich ja nicht einmal wiſſen, ob nicht 
das Ganze mit ihrer Bewilligung geſchehen iſt. Apropos — 
haben Sie Don Alonſo noch nicht gefunden?“ 

„Nein,“ ſagte der Sheriff kurz. 

„Er wird doch nicht in einem der Spielzelte ſtecken ?“ 
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„Möglich,“ ſagte Hale gleichgültig. — „Alſo mit den 
Meritanern wollen Sie e8 ruhig anfehen, bis es zu ſpät ift ?“ 

„Nicht bi8 es zu ſpät, ſondern bis es Zeit ift, Mr. Hale. 
Ich halte es nicht für gerathen, die Fremden unnöthiger Weife 
zu reizen.‘ 

„Unnöthiger Weife? — Aber zum Teufel, Sir, nennen 
Sie das unndthiger Weiſe, wenn mir die vierzigfache Anzahl 
bewaffnet um uns ber lagern haben? Daß fie und Ameri- 
faner nicht aus den Minen treiben fönnen, weiß ich auch, 
und ſchlügen fie uns bier todt, würden unfjere Landsleute 
von allen Seiten berbeijtürmen, daß feiner lebend wieder die 
Flat verliege — aber was hülfe uns das? Ich bin wahr: 
baftig nicht furchtſam, und die, die mich Fennen, werden mir 
das Zeugniß geben, aber ih bin auch nicht blind gegen eine 
wirklihe Gefahr. Wird es zu jpät, jo hat nachher Niemand 
weiter die Verantwortung mie Sie.’ 

„Die überlaffen Sie mir dann auch,‘ lächelte Hetfon — 
„einen Gefallen würden Sie mir aber thun, wenn Sie mir 
Ronez herbeifchaffen könnten; feine Tochter ängjtigt ſich um 
ihn.‘ 

„Das thut mir leid um die Tochter,” brummte der 
Sheriff, dem jebt andere Dinge am Herzen lagen. „Wenn 
ih ihm begegne, will ich ihn herichiden,‘‘ und ohne weiter 
eine Antwort abzuwarten, verließ er rajch das Zelt. 

„Fremden unndthiger Weiſe zu reizen,‘ murmelte er da— 
bei mit einem derben Flud vor jih Hin — „er ift bei Gott 
feige. Daß doch zum Donnermetter alle die Federfuchler das 
Herz an der verkehrten Stelle fiten haben. Es ift ordent- 
lih, als ob es ihnen bei dem langen Hinter dem Schreibtiich 
Hoden nah unten rutihte. Da hätten wir eben fo gut un- 
fern alten Major behalten können.“ Wergerlic wie er mar, 
wollte er erjt direct in fein Zelt gehen, fi um meiter nichts 
mehr zu befümmern; aber es ließ ihm auch wieder Feine 
Ruhe, und er wanderte noch allein, wohl eine Stunde lang, 
um das Kleine Zeltjtädtchen ber, biß ein Stüd an den Berg: 
bang hinauf, an dem die Indianer lagerten. Er konnte 
einige ihrer euer erkennen, und paffirte dann ebenfalls das 
merifanifche Camp. Dort war jedoch Alles eben jo ruhig wie 
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da drüben, und nur das einzige Außergewöhnlide, da die 
Merikaner jonjt nur höchſt felten Nachts ihre Zelte verlafien, 
dag ein paar Reiter, gerade als er vorüberging, Dort ein 
trafen, und ein einzelner Dann, auch zu Pferd, den Plag 
nad einiger Zeit wieder verließ. — Es war zwölf Uhr, als 
er endlich in das Paradies zurüdfehrte und müde fein Lager 
ſuchte. 

Wildes Gelage feierte indeſſen ein Theil der Amerikaner 
in Kenton's Zelt, und Briars beſonders, ſein Hirn von 
Brandy erregt, ſchwur, er würde nicht zu Bett gehen, bis er 
nicht ein paar Mexikaner todtgeſchoſſen und geplündert hätte. 
Siftly dagegen, ſo ruhig und überlegt wie je, wußte ihn 
bald an ſeinen Tiſch zu feſſeln, den der junge Burſche auch 
nicht eher wieder verließ, bis er den letzten Dollar an den 
geübten Spieler verloren hatte. Dann taumelte er fluchend 
in die nächſte Ecke, um dort ſeinen Rauſch auf dem nackten 
Boden auszuſchlafen. Smith und Siftly hatten ihre Bank 
abwechſelnd, Beide aber mit gleichem Glück gehalten, und der 
gerade Unbeſchäftigte miſchte ſich dann unter die Triüker, um 
dort am leichteſten neue Kunden für ihren Tiſch zu werben. 
Siftly war gerade aufgeſtanden, ein Glas Brandy und Waſ— 
ſer zu trinken, obgleich er den Spirituoſen nur ſehr mäßig 
zuſprach, als er an einem andern Tiſche ſeinen alten Bekann— 
ten Don Alonſo entdeckte. Der Spanier ſpielte übrigens noch 
nicht, jondern jah nur erjt dem Falle der Karten zu; aber 
ſeine Augen leuchteten ſchon wieder in jener unheimlichen 
wilden Gier, und unwillfürlich fait zudte die Hand nad dem 
nur mit wenigem Gold gefüllten Beutel, den er in der Taſche 
trug. | 

Und wie fauer hatte er ji) das Gold verdient; wie hatte 
er gehadt und gegraben und gewühlt, dem harten Boden die 
eine Unze abzuringen, und mit wie guten Vorſätzen war das 
geſchehen, jeßt Dollar nah Dollar zujammenzujparen, jeinem 
armen Kinde einjt eine jeiner würdige Erijtenz zu erringen. 
Kaum aber bligten ihm die gelben Körner entgegen — faum 
fühlte er fich im Beſitz der Kleinen, wenn auch noch jo unbe: 
deutenden Summe, als auch jener unfelige Wahn von Neuem 
jein Herz ergriff, mit ihr noch einmal jein Glüd zu verſuchen. 
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Es jollte das letzte Mal fein, das ſchwur er fich felber Heilig 
und theuer — wie oft hatte er fich Schon im Stillen den näm- 
lihen Schwur geleiftet, und ihn jedesmal wieder gebrochen. 
— Schlug es diesmal fehl, dann wollte er feine Karte wie— 
der anrühren. — Aber ed fonnte nicht fehlichlagen; im 
Traume jelbjt waren ihm die Karten erjchienen, die er feben 
mußte, das Glüd an feine Hand zu bannen, und ſchon hatten 
die zitternden Finger das Gold erfaßt, mit dem er den Schat 
zu heben gedachte. 

„Halo, Compañero,“ jagte da Siftly, feine Hand leicht 
auf die Schulter de8 Spanier legend — „wir haben einan: 
der lange nicht gejehen. Ich denke das ift ein gutes Zeichen, 
daß wir uns im Baradiefe wieder finden.‘ 

Der Spanier zudte bei der Berührung und der befannten 
Stimme zujammen, als ob ihn eine Natter gejtochen hätte, 
aber jonjt rührte und regte er fih nit. Nur ein eigenes 
triumphirendes Lächeln flog um feine Lippen, denn die Worte 
„es ift ein gutes Zeichen‘ jtimmten mit feinem Traume zu: 
ſammen. Wenn Señor Ronez irgend einen Menſchen auf 
der Welt hafte, fo war es dieſer Amerifaner, der ihn wieder 
und wieder zum Spiel verführt und immer und immer aus: 
geplündert hatte. — Und dennoch zog es ihn wie mit einer 
unfihtbaren Gewalt immer wieder gerade in defjen Nähe, an 
dem er ja auch Rache für die erlittenen Verluſte nehmen 
wollte. Daß er dann ſtets im neuen Kampfe unterlag, fonnte 
den Haß nur fteigern, aber verband ihm auch zu feinem Un: 
glüf nur fefter und immer fefter mit feinem Räuber. Auf 
den SKnieen hatte ſchon Manuela den Vater gebeten, nur 
diejen Menſchen, diefen vor allen Anderen zu meiden; er 
verſprach e8 ihr — mie er aber fich felber betrog, betrog er 
auch die Tochter, und von Goldgier und Haß gleich ſtark ge: 
ftahelt und geblendet, trieb es ihn fürmlid in das Netz des 
Feindes. 

So war es auch heute wieder geweſen. Er hatte den 
Amerikaner ſchon an ſeinem Tiſche geſehen, ſeines Verſprechens 
gegen die Tochter aber eingedenk, ſich nicht dorthin gewendet. 
Jetzt aber, wie der Mann an ſeine Seite trat, wie er von 
„guten Zeichen“ ſprach, da zuckte dem Spieler die alte, wenn 
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auch ſchon jo oft getäufchte Hoffnung neu durch's Herz, und 
das Gefühl gerade, das ihn hätte warnen follen, trieb ihn 
vorwärtd. In diefem Augenblid, den er für den günftigen 
Wendepunkt ſeines Schidjals hielt, trat ihm jener ſtets 
lächelnde, tödtlich gehaßte Amerikaner entgegen, und als ob 
die Rachegöttin jelber ihm die Angriffswaffe in die Hand ge: 
drüdt, drängte e8 ihn jett den Kampf zu beginnen. 

„Mag fein, Señor,“ antwortete er deshalb in feinem ge: 
brodenen Engliid — „für Einen vielleicht.‘ 

„Dann für Euch,“ lachte Siftly, „denn ich habe Diele 
Naht einen nichtswürdigen Traum gehabt, und hatte mir 
eigentlich vorgenommen, heute gar nicht zu fpielen. Eud, 
Senior, bin id) aber Revanche ſchuldig und jeden Augenblid 
dazu bereit — vorausgeſetzt nämlih, daß nicht wieder voll- 
jftändige Ebbe in Eurer Kaſſe ijt.” — Er fagte die legten 
Worte mit einem fo höhniſch lächelnden Blid, dag dem alten 
Spanier das Blut in Strömen nah dem Herzen ſchoß, und 
jeßt bedurfte es Feiner weiteren Reizung, ihn dorthin zu loden, 
wohin ihn Siftly haben wollte. | 

Don Monfo legte im Anfange nur ganz kleine Site auf 
eine Karte — aber er gewann. Er verdoppelte die Summe 
und gewann wieder. Vorſichtig z0g er das Gold ein, ſetzte 
wieder wenig und gewann auf’3 Neue; dadurch aber jchon 
angefeuert, wollte er fein Glück forciren und — verlor. Mit 
einem Schlage gingen die wenigen Dollar, die er jein nannte, 
in die Hände des Banquier über, der erwartungsvoll zu 
ihm aufſchaute, feinen neuen Sa& zu hören. 

„Nun, Señor? — Gie hätten die Zehn nicht verlaſſen 
jollen, die Ihnen vorhin fo treu war. Seit der Zeit hat fie 
wieder zweimal gewonnen. Verſuchen Sie e8 noch einmal mit 
ihr. — Wie viel auf die Zehn?“ 

„Ich babe Kein Gold mehr!" murmelte der Spanier halb- 
laut vor fih Hin — „wenigſtens nicht bei mir.‘ 

„Kein Gold mehr?’ lachte Siftly — „der Himmel jegne 
Sie, Señor, Sie können faum eine halbe Unze verloren haben, 
und das war doch wohl nicht Ihr ganzes Capital, mit dem 
Sie mid aus dem Sattel heben wollten? — Gut — id 
thue es eigentlih nie, aber bei Ihnen will ich eine Aus— 
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nahme machen und Ihnen ſechs Unzen Eredit geben. Sind 
Sie das zufrieden ?' 

„Ich ſpiele nicht weiter,” jagte Don Monjo finfter und 
ſuchte fi von dem Tiſche zu entfernen. 

„Halt! rief da Siftly, der einen weiteren Plan mit dem 
Alten Hatte und ihn jo leiten Kaufes nicht fortlaffen wollte. 
„Wenn Sie von mir fein Gold geborgt nehmen wollen, 
Senior, ſetze ich ein Pfund Gold gegen ein Werthſtück, das 
Sie befiten.” 

„Ih, ein Werthſtück?“ fagte der Alte Fopfichüttelnd — 
„ich habe keins, das ſolchen Gegenjag hielt — ein Pfund 
Gold ?' 

„Zweihundert jpanifhe Dollar, wenn Gie das lieber 
wollen — ja dreihundert auf den einen Sat — Ihrer 
Tochter PViolinfpiel !‘ 

Der Alte big die Unterlippe zwijchen die Zähne, aber es 
war nur ein Moment, in dem er zögerte, dann antwortete er 
finfter: 

„Meine Tochter ſpielt nicht mehr.“ 

„Thorbeit, Mann,” lachte aber der Spieler, „das hieße 
ein Talent erjtiden, das ihr der Schöpfer zu ihrem Nutzen 
und zu anderer Menjchen Freude gegeben hat. Aber hören 
Sie mid an. Hier oben in den Zelten fehlt e8 und an 
Muſik. Stumm und ftil rollt das Gold, fallen die Karten, 
flirten die Gläfer, und ein anderes Leben käme in diejes 
Neit von Zelten, wenn das Mädchen ihre Violine hier erklin- 
gen ließe. Dreihundert Dollar jet’ ich gegen den Contract, 
daß fie vier Wochen lang mir nur zwei Stunden Abends in 
dem Zelte jpielt, und zahle ihr dann noch vier Dollar jeden 
Abend ertra.‘ 

Dreihundert Dollar — die Summe wäre genügend ge: 
weien, ihn und die Tochter fort von Californien zu nehmen 
— und wie lange — wie fehwer hätte er arbeiten müfjen, 
ehe er fo viel Gold mit Spishade und Schaufel oder Brech— 
ftange zufammenbradte. 

„Zwei Stunden Abends ?‘ wiederholte der Spanier, un: 
ſchlüſſig zögernd. 

„Zwei Stunden nur, und felbjt die nicht unausgeſetzt. 
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Sie mag fie fich nach ihrer eigenen Bequemlichkeit wählen — 
und dad Ganze auf eine Karte, Señor — im Umſchlag 
könnt Ihr die dreihundert Dollar in der Tafche haben, und 
ih muß eine zweite gleich hohe Summe gegen die nämliche 
Bedingung ſetzen.“ 

Ronez Stand ſtill und bleih, die Arme feft und fait wie 
frampfhaft auf der Bruft gefaltet, während die Umjtehenden 
neugierig herzudrängten, den wunderlihen Handel anzuhören. 

„Es ſei,“ flüfterte da endlih der Spanier — „ich halte 
Euer Gebot. Dreihundert Dollar gegen die bejtimmte Zeit.‘ 

„Bortrefflid — welde Karte — da liegt die Zehn — 
ein ganz ausgezeichnetes Blatt.‘ 

„Ich halte ſie — 

Die Blätter fielen — Niemand weiter ſetzte in dieſem 
Augenblick, und Alles blickte nur geſpannt auf die umgewor— 
fenen Karten. 

„Die Zehn!“ rief es von ſechs, acht Stimmen zugleich. 

„Für mich,“ ſagte mit einem leiſen Bedauern im Ton 
der Spieler. 

Der Spanier antwortete nicht; er hatte die Hand unter 
ſeiner Jacke krampfhaft auf dem Herzen geballt, und griff 
das Fleiſch ſich blutig, das er dort gefaßt hielt. Da fühlte 
er eine leichte Hand auf ſeiner Schulter, und als er langſam 
den Kopf dorthin wandte, ſchaute er in das bleiche ruhige 
Antlitz Hetſon's. | | 

„Don Alonso,“ flüjterte diejfer in ſpaniſcher Sprade — 
„&ure Tochter erwartet Euch. Sie Hat fi Eurethalben 
ſchon geängſtigt.“ 

Der Spanier zögerte, aber faſt unwillkürlich drehte er 
ſich dabei von dem Tiſche ab, dem Rufe Folge zu leiſten. 

„Hallo, Hetſon,“ rief in dieſem Augenblick Siftly, der ihn 
bemerkte — „Du biſt ein ſeltener Gaſt — komm her — ver— 
ſuch' einmal Dein Glück!“ 

Hetſon warf ihm einen ernſten Blick zu, antwortete aber 
keine Silbe auf die Aufforderung, und winkte nur Don Alonſo 
leiſe mit der Hand, ihm zu folgen. 

„Heda, der Alcalde,“ tönte es aber jetzt auch von anderer 
Seite, als ihn hier und da einzelne der Männer erkannten — 
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„Einen Schlud Brandy, old fellow? — Kommt her — mir 
müffen einmal zufammen trinken. Hol's der Teufel, Mann, 
Ihr macht Euch ja ſo rar wie eine Schwalbe im Winter — 
Heh, Wirth, eine Flaſche von Euren Bleihälſen!“ 

„Ich danke Euch, Ihr Leute,“ ſagte da Hetſon ruhig — 
„ich trinke nie Spirituoſen.“ 

„Temperance-Mann — heh?“ lachten fünf, ſechs Stim— 
men um ihn her. „Den Teufel auch, das paßt nicht nach 
Californien!“ 

„Kommt, Señor, es wird Zeit, daß wir gehen.“ 

„Si — si, Seüor.“ 

„Aber das ift nicht recht, Hetfon,‘ rief ihm Siftly noch 
einmal zu — „Du darfit mir meinen beiten Kunden nicht 
entführen. Senior, nit noch ein einzige Blatt? — Acht 
Wochen oder Nichts. — Nun gut, beim Teufel, wenn hr 
denn nicht wollt, mir auch recht — ich hätte Euch die Gele- 
genheit noch geboten. — Alſo morgen Abend — vergeht 
mir’3 nicht, oder ih muß Euch mahnen.‘ 

Hetion Hatte des Spanierd Arm ergriffen und zog ihn 
mehr, als er freimillig ging, aus dem Gedränge. 

„Bas wollte der Mann mit den acht Wochen jagen?” frug 
er ihn, als fie mitfammen die freie dunfle Straße betraten. 

„Er hat faljch geipielt,‘ flüfterte der Spanier jtatt ande: 
rer Antwort balblaut, und wie mit fich ſelber redend, vor 
fih Hin — „ich ſah's, wie er die Karte unterſchlug.“ 

„Und hab’ id Euch nicht vor dieſen Spielern gewarnt? 
Habt Ihr mir, habt Ihr Eurer Tochter nicht feſt verſpro— 
chen ſie zu meiden?“ ſagte der Amerikaner mit leiſem, aber 
nicht unfreundlichem Vorwurf im Ton. 

„Ich weiß es — ich weiß es,“ ſtöhnte der alte Mann 
— „aber — ich konnte nicht anders. Es mußte ſein — 
das Schickſal wollte es.“ 

„Und um was habt Ihr geſpielt?“ 

„Um meine Seele,“ hauchte der Spanier, ſchlug die Za— 
rape um ſich, daß ſie ſein Geſicht bis zu den Augen verdeckte, 
und ſchritt ſtill und düſter neben ſeinem Führer hin, die 
Straße nieder. 
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20. 
Das Wiederſehen. 


Ein leichter Nebel lag am nächſten Morgen über dem 
Thal, der aber, mit Sonnenaufgang, als erquickender Thau 
niederfiel und der Luft eine eigene wunderbare Friſche gab. 
Nur ein leiſer, von den Sonnenſtrahlen röthlich gefärbter 
Duft ſchwebte noch über dem engen Bergkeſſel, in dem das 
dunkle Grün des Cedernlaubes eine faſt bläuliche Färbung 
annahm und die rothen rieſigen Stämme dieſer ſtattlichen 
Bäume wie glänzende Säulen aus dem Waldesſchatten ber: 
ausjhimmerten. So reizend aber audh die Natur, und jo 
friedlich fie da liegen mochte, jo ganz verſchieden war der 
Menih, „das edelite Geſchöpf der Erde‘, wie er jelbit jo 
gern fi nennt — jo wenig im Einklang ftand er mit dieſem 
duftigen Rojenfchein, der an den Hängen lag, mit dem leije 
vaufchenden Laube, dem murmelnden Bade. — Haß, Neid, 
Zwietradht, Gier nah Gold, das waren die Leidenjchaften, 
die dieſes Eleine, gejhäftige Volk erfüllten, und mit dem Be: 
wußtjein, daß bier das edle Metall im Boden Tag, hätten 
fie fih jelbft ein wirflihes Paradies zur Hölle umge: 
ſchaffen. | 

Hetſon — der Alcalde diefer wilden gemijchten Völker: 
ihaar, war ſchon mit Tagesgrauen munter und auf, und mit 
der Unruhe, die ihn trieb, Näheres über den Stand der 
Dinge im Lager zu hören, fertig angezogen, den Sheriff auf: 
zuſuchen. Gern hätte er allerdings noch vorher mit Ma— 
nuela’8 Vater geſprochen, der ihm gejtern Abend feine Rede 
itehen wollte; der alte Spanier jchlief aber noch feit, und er 
verihob e8 auf eine andere Zeit — gingen ihm jet doc) 
auch michtigere Dinge im Kopfe herum. Seine Frau bat er 
nur, mit dem Frühftüd nicht auf ihn zu warten, und verließ 
das Zelt. Mrs. Hetfon hatte indeſſen wohl bemerkt, daß 
etwas Ungewöhnliches im Lager vorging, wenn fie auch die 
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wahre Urjache nicht ahnte und keineswegs an irgend eine 
Gefahr dachte. Aber fie fühlte fih auch glücklich, daß Hetſon 
in den legten Tagen fein jchwermüthiges Weſen fait ganz 
verloren hatte, ja eher fejt und heiter wurde, und in der 
neuen Beihäftigung ſich wohl und zufrieden zu bemwegen 
Ihien. Er hatte eine Thätigkeit gewonnen, die ihm bis dahin 
durchaus gefehlt, und mit der Verantwortung, die er dabei 
zugleich befommen, jtählten fi die ſchon fait erjchöpften 
Geijtesfräfte wieder, und wich der düftere Schatten mehr und 
mehr zurüd, der bis dahin ſchon einige Male gedroht hatte 
fein Leben völlig zu umnadten. Nur Manuela war heute 
Morgen recht ernft und trüb geitimmt, denn mit dem lebten 
Abend tauchte auf’8 Neue die Sorge um den Bater auf. 
Daß jener Amerikaner, den fie mehr al3 irgend einen Men: 
ſchen fürchtete, ihr jtilles Aſyl bier aufgefunden, beunrubigte 
fie am meijten, und nicht mit Unrecht hatte fie gefürchtet, 
daß er den ſchwachen Vater auf's Neue verleiten würde, fich 
jeinem Rathe, jeiner Führung zu überlaflen. Der lebte 
Abend, an dem fie ihn vergebens zur rechten Zeit erwartet, 
lieferte ihr den Beweis, daß fie fich nicht geirrt, und nur 
Hetſon's Verſicherung hatte fie in etwas beruhigt, daß er 
Siftiy veranlafjen würde, von jett an mit Don Alonſo nicht 
mehr zu jpielen. 

Manuela, die mit inniger Liebe an Mrs. Hetfon hing 
und fich jeder, wenn auch noch jo ungewohnten Arbeit mit 
Freuden unterzog, hatte auch heute dag Frühftüd fchon be- 
reitet, aber vergebens damit auf ihren Vater gewartet. Gie 
und Mrs. Hetjon verzehrten e8 zujammen, und immer nod) 
fam weder Hetjon zurüd, nod ließ fih Don Monfo jehen, 
der fich fcheute der Tochter unter die Augen zu treten. 

„Komm, Manuela,‘ jagte da Mrs. Hetion, „die Männer 
lafien uns heute ganz im Stiche, Dein Vater fowohl wie 
Mr. Hetjon, und ich denfe, wir haben lange genug auf fie 
gewartet. Wir wollen deshalb ihr Frühſtück warm ftellen 
und indefjen einen Spaziergang maden, denn einen fchöneren 
Morgen haben wir noch nicht gehabt, jeit wir in den Bergen 
find. Es ift zu wunderbar herrlich draußen, und wahrlich 
Sünde, ſolche Zeit im Zelte Hier zu verträumen.” 
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„Aber Mr. Hetion — ?“ | 

„Hat jeine Gejchäfte, denen er nachgeht, und kümmert 
fih auch nit um ung,“ lächelte die junge Frau; „deshalb 
darf er e8 auch und micht übel nehmen, wenn wir uns in 
der freien Luft ein Stündchen ergehen. Sieber Gott, mas 
bat man denn anders in den Bergen bier, als eben die jchöne, 
wirklich wunderbar ſchöne Natur 7 

„Aber der Lärm, der geftern überall in der Stadt herrſchte!“ 
jagte Manuela beforgt. 

„Fürchte nichts für uns,” fagte aber freundlid die Frau, 
„Du biſt vielleicht in Deiner Heimath an andere Sitten ge= 
mwöhnt, Manuela; die Frauen find aber unter den Ameri— 
fanern überall ficher, ja, fie würden in jedem, fei er ſonſt 
noch jo roh und ungebildet, Schuß finden, follten fie deſſen 
überhaupt bedürfen. Deshalb nimm Deine Mantille; es ift 
außerdem die Frage, ob Mr. Hetjon vor dem Mittageſſen 
wieder nah Haufe kommen wird, denn er fagte mir, daß er 
entfeglich viel mit dem Sheriff abzumachen hätte. Kehren 
wir alfo nur in Zeit zurüd, das bereit zu haben, jo werden 
wir fchwerlih vermißt werden. — Ich habe mich auch ſchon 
lange einmal danach gejehnt, einen der benachbarten Hügel 
zu erjteigen, von da den kleinen Drt, in dem wir leben, 
und den unjere neuen Landsleute etwas nat und anſpruchs— 
108 das Paradies genannt, zu überjehen. 


Auf jener nämlihen Waldblöße, auf der damalö der 
Sheriff mit dem Häuptling Keſos und den Merilanern zu: 
fammentraf, hielt ein einzelner Reiter, der, abgeftiegen von 
feinem Thier, mit dem rechten Arme auf dem Sattel defjelben 
lehnte und die vor ihm außgebreitete freundliche Scene über: 
blidtee Es war ein noch junger Mann mit offenen ehr: 
lihen Zügen, das Geficht ſtark jonngebräunt, aber ohne 
Bart, mit braunem lodigen Haar und hellen blauen Augen. 
Seiner Kleidung nad gehörte er aber nicht den Amerikanern 
an, denn er trug einen braunen Rod von jedenfalld eng- 
liſchem waſſerdichten Stoffe, ein Paar graue englifch-lederne 
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Hojen und einen Panama-Hut — Alles noch ziemlih neu 
und von Arbeit wenig mitgenommen. — Wohl eine Viertel: 
jtunde hatte er hier fo gejtanden, und das Pferd, das wahrjchein- 
lich hungrig fein mochte, fing an daß Gras zu feinen Füßen 
abzumweiden, als es plößlich den Kopf raſch emporwarf und 
dann laut aufwieherte. in anderes antwortete ihm nicht 
weit entfernt, und als fich der Fremde ummandte, zu fehen 
wer da käme, bemerkte er einen alten Mann in blauem 
Jeanes-Frack, wie ihn die amerikaniſchen Hinterwäldler ge: 
wöhnlich tragen, ein Stück rothen Flanell als Gamaſchen um 
den unteren Theil der Beine gebunden, und einen alten, zer= 
lumpten cocoladenfarbigen Filzhut auf dem Kopfe, der jein 
Pferd im Schritte dem fchmalen, hier durch den Wald führen: 
den Bergpfade folgen ließ. Auf der linken Schulter trug er 
dabei eine der langen amerikanischen Rifle, und eine alte, 
viel gebrauchte braunlederne Kugeltafhe, mit dem Pulver: 
born außen dran, an der rechten Seite. Als er den Frem— 
den übrigens bemerkte, hielt er ebenfalld, nidte ihm zu und 
ttieg dann ruhig aus dem Sattel, wobei er nur den Zügel 
herunterwarf und das Pferd fich jelber überließ. 

„Schaut Ihr Euch die Ausfiht an, Fremder?‘ fagte er 
Dabei, während er zu dem Erjtgefommenen trat und neben 
ihm, auf jeine lange Büchſe gelehni, ftehen blieb. „Ja, es 
iſt ein prächtiger Blick und thut kranken Augen wohl, ſo ein 
liebes Plätzchen hier in die Berge hineingedrückt zu ſehen. 

Ich bin mir auch ein ganz Stück aus dem Wege geritten, 
nur um bier oben ein Viertelſtündchen halten zu bleiben.‘ 

„Es ift in der That ein wunderbar jchönes Land,“ er: 
widerte der Fremde mit tiefer, Eangvoller Stimme, „und 
jammerjhade, daß es nur dazu dienen joll, jeine Thäler 
durch aufgewühlte Gruben entjtellt zu haben, um das Gold 
herauszuwaſchen.“ 

„Hoho,“ lachte aber der Alte gutmüthig, „damit ſind wir 
noch nicht fertig, und das iſt nur der Anfang. Das Gold 
war ganz vortrefflich, die Leute hierher zu locken und Ein— 
wanderer in's Land zu bringen, aber der Kern der Acker— 
bauer ſteckt in den wilden Burſchen da unten, die ſich jetzt 
nur die größte Mühe geben, ihren Tagelohn gleich ſelber aus 
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der Erde herauszufiſchen, während fie jpäter befjer mifle: 
werden ihre Zeit anzuwenden.‘ 

„And glaubt Ihr wirklih, daß fih Hier in Californie 
je irgend Jemand Zeit nehmen wird einen Ader zu bi 
ſtellen?“ frug der junge Mann, ungläubig dabei mit der 
Kopfe Ihüttelnd. 

„Da ift von glauben feine Rede, Fremder! jagt 
der Alte, „das ift jo fiher wie die Sonne, die dort drübe 
über den prachtvollen Cedern ſteht. Dem Lande bier, ſ 
wild und abenteuerlich jeine Bevölkerung auch jett ausfehe 
mag — hat uns doc die ganze Welt ihre Abenteurer daz: 
herüber gejhidt — blüht einmal eine große Zukunft, und e 
wird einjt der hellfte Stern in unferem Banner — ode 
fein ſchlimmſter Concurrent.‘ 

„Und mer möchte fi bier niederlaflen — wer Frau un 
Kinder in diefes wilde Treiben bringen ?' 

„Jet wär’ das freilich noch ein wenig früh,‘ lachte de 
Alte, „und Frauen — obgleich unjere Backwoods-Frauen ebe 
nicht verwöhnt find — würden fich gerade nicht behaglich i 
dem Yeben fühlen. Aber laßt noch ein Jahr vergehen, un 
Ihaut dann, wie die Sache ſich geändert hat. Schon jet 
könnt Ihr überall jehen, wie unjere rüftigen und jpeculiren 
den Holzleute an den Ufern der verjchiedenen Flüffe, a 
Stellen, wo Mühlen angelegt werden können, an Fahr: un 
Kreuzwegen ihre Blodhütten auffhlagen. Die Leute ficher 
fih dort das Vorkaufsrecht, und wenn fie jetzt auch mu 
ihlechte Lebensmittel und erbärmlichen Brandy für jchwere 
Geld an Reiſende verkaufen, werden fie bald genug anfange 
den Ader zu bauen, oder Mühlen und Sägewerke zu eı 
richten, und einmal nur den Anfang gemadt, und Ihr glaul 
gar nicht, Fremder, wie bald die Farmen ringsumher w 
Pilze aus der Erde wachen.‘ 

„sh glaube allerdings kaum, daß ich das jehen werde, 
lächelte der junge Mann — „ich bin nur hierher gefommen, da 
wunderlihe Land einmal zu durchreiſen und vielleiht, u: 
doch wenigſtens den Verſuch zu machen, bier und da einmı 
Gold zu graben; aber ich könnte e8 mir nicht als meine kün 
tige Heimath denken.“ 
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„Ihr ſeid ein Engländer?" 5 


„Ja. f 

„Ihr habt 'was Seemänniſches an Euch — ich weiß nid, 
moran es liegt, ob an dem Halstuch oder Hut oder der gan: 
zen Geftalt, aber Ihr feht mir) aus, als ob Ihr mehr an 
Bord eines Schiffes wie auf einem Pferde zu Haufe mwäret 
— das Eurige ſcheint fich tberdies Schaden gethan zu 
aben.“ 

„Ihr habt Recht,“ erwiderte der Fremde — „ich bin auch 
ein Seemann, und allerdings nit Schiffen beſſer vertraut als 
mit Pferden, obgleich ich fie ziemlich gut reiten fann. Das 
arme Thier bier hat fich aber, als wir heut Morgen zuſam— 
men über einen umgeftürzten Baumftamm festen, an einem 
herausſtehenden Aſte das Vorderbein beihädigt, wenigſtens 
eine tüchtige Fleiſchwunde davongetragen, und ich führe es 
jest, um es ſoviel wie möglich zu jchonen. Allerdings kam 
mir der Zufall gerade jett jehr ungelegen, denn ich habe 
einen längeren Ritt vor, den mich das Pferd in feinem jeki- 
gen Zujtande nicht mehr ‘tragen kann.“ 

„Ei jo vertaufcht e8 gegen ein anderes!” fagte der Ame— 
rifaner, der indeß die Wunde unterfucht hatte. „Es ift in 
der That weiter nicht3 wie ein Fleiſchriß, und das Pferd 
fieht jonft brav und tüchtig aus. Wer e8 bier ein oder zmei 
Wochen ordentlich ſchonen kann — und die Weide im Walde 
foftet ja fein Geld —, hat nachher immer wieder ein mwaderes 
Thier. Ihr fommt vom Macalome, nicht wahr ?' 

‚Allerdings.‘ 

„Und gefiel es Euch dort nicht mehr?“ 

„Du lieber Gott, e8 ift der eine Drt nicht. jchlechter als 
der andere,” fagte der Engländer ; „in Wahrheit aber habe ich 
die Minen fatt und will nah San Francisco zurüdfehren, 
um mic dort wieder einzufchiffen.‘ 

„So gefällt Euch ganz Californien nicht? Ich follte aber 
doch denken, für einen alleinftehenden Mann wäre es ein 
präcdhtiges Land. Ein bischen wild, ja; wer fich aber jo über: 
dies haus- und heimathlos in der Welt herumtreibt, wie ein 
Seemann, dem jollte e8 nicht darauf anfommen, ed auch ein= 
mal ein Jahr an einem ſolchen Orte zu verjuhen. Für 
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einen Junggejellen giebt. es fein befjeres Land wie Gali- 
fornien.” \ u 

„Und wie jteht es mit Eud ?“ Trug der Fremde — „habt 
Ihr keine Familie?“ u 

Ein recht weher Zug zuffte über das wetterharte Antlik 
des Alten, und ein tiefer Seufzer hob jeine Bruft — endlich 
jagte er leife: — 

„Ich hatte Familie, Fremder, und zwei jo wadere Jun— 
gen, wie je ein Büchjenrohr ‚entlang gejchaut haben. Im 
legten mexikaniſchen Kriege fieſen fie aber Beide an einem 
Tage Seite an Seite, und meite Alte — den Schlag hat fie 
nicht verwinden fünnen. Sie fränfelte von da an, bis wir 
jie auch binausgetragen haben. — Jetzt“ — ſetzte er, die alte 
Erinnerung gewaltſam niederfämpjend, Hinzu — „bin ich 
auch wieder Junggejele, und wenn ich auch für mich felber 
weiter fein Leben vor mir habe, freu’ ich mich doch für unfere 
Jugend, wenn ich dieſes blühende, thatkräftige und lebens: 
friihe Land betrachte. Wir Haben es uns theuer erfauft, 
denn es iſt mit dem Blute unjerer bejten Herzen gedüngt, 
und manche, manche Thräne hat es gefojtet; aber dafür hal- 
ten wir e8 auch und kennen jeinen Werth.‘ 

Der Engländer hatte den Alten, während er ſprach, mit 
tiefem Mitgefühl betrachtet; als er ihn aber ſo anjah, kamen 
ihm die Züge defjelben befannt vor. 

„Ich dächte doch, wir hätten einander ſchon irgendwo ge: 
troffen?“ jagte er dabei — „ich begegne Euch Heute nicht 
zum eriten Mal.‘ 

Der alte Mann lächelte. 

„Hier in den Minen,‘ fagte er, „kümmert ſich jelten Je— 
mand um den Nachbar, und man läuft Wochen lang neben 
einander Hin, ohne nur zu fragen, wer es jei, mit dem man 
bier zufammengetroffen. Allerdings find wir einafider jhon 
begegnet, und zwar die ganze legte Zeit drüben am Maca— 
lome, wo wir feine zweihundert Schritt von einander au 
einem und demjelben Bach gegraben haben. Ihr wuſchet dort 
mit einem Amerifaner zujammen, der nachher krank wurde, 
während ich mit noch fünf Anderen etwas weiter unterhalb 
den Bach abdämmte.“ 


\ 
369 
' 


„Ich erinnere mich jetzt,“ jagte der Fremde — „und wollt 
Ihr jest bier Euer Glück verſuchen?“ \ 

„Rein, fagte der Amerikaner — „ih war nur früher 
bier und will jet am Macalome bleiben; bim aud) nur her: 
übergefommen, um nod einige Sachen abzuhdlen, die hier 
zurüdgeblieben waren. Wo möglich Fehr’ ich noch heut Nach: 
mittag dorthin zurüd. Geht Ihr jest mit il, die Stadt 
hinunter ?' \ 

„Ich weiß es noch nicht,‘ ermwiderte der Fremige. „Im 
Anfang hatt’ ich allerdings die Abficht, mich hier nicht aufzu— 
halten; nad dem Unfall mit meinem Thier hang’ ich aber 
von diejem ab, denr ich bin ein erbärmlich ſchlechter Fuß: 
gänger.” ' 

„Wie alle Matroſen,“ late der Alte — „laßt e8 aber 
bier nicht zu lange ruhen, daß es nicht fteif wird, fonft bringt 
Ihr es gar nicht fort. Ich denke übrigens wohl, daß Ahr 
dort unten einen Käufer dafür findet.“ 

„Deito befjer; wo nicht, jo arbeite ich lieber jo lange hier 
in der Gegend, bis es fich ausgeheilt Hat, muß mir dann 
aber freilich erjt einen Compagnon ſuchen, denn ich Habe 
meine Waſchmaſchine und mein Werkzeug jhon am Macalome 
verkauft.‘ 

Der alte Mann hatte ihm, während er ſprach, ruhig zu— 
gehört; als der junge Fremde ſchwieg, jagte er freundlich: 

„Volt Ihr es mir nicht übel nehmen, wenn ih Euch 
einen guten Rath gebe?’ 

„Wahrlich nicht — im egentheil, ich werde Euch herz: 
lich dankbar dafür fein.‘ 

„Gut — fo laßt Euch nicht viel mit den Leuten da un: 
ten ein. Ihr werdet nur wenige, oder gar feine von Euren 
Landsleuten dort treffen, und bald finden, daß die Ameri- 
faner eben ein nicht günftiges Vorurtheil für Euch haben.‘ 

„Für ung Engländer ?' 

„— a. Es geht das Gerücht, daß von Auftralien eine 
Anzahl deportirter Verbrecher von der englifchen Regierung 
herübergefchafft wären. Ich weiß nicht, ob e& wahr ift, und 
kann es mir auch eigentlih kaum denken; nicht8dejtoweniger 
giebt e8 aber gerade unter meinen Landäleuten eine Menge 
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rauhes und wüſtes Volk, denen ſolche Gerüchte ſtets willkom— 
men find, ihren‘ durch nichts gerechtfertigten Haß gegen die 
Fremden außlaffen zu können. Beſonders die Engländer 
haflen dieje, jnd es iſt befjer ihnen aus dem Wege zu geben, 
da fie gewöhnlich wie die Kleiten zufammenhängen. Der 
Einzelne hat fein rechtlich und offenes Spiel mit ihnen.‘ 

„Iſt em diefem Drt ſchon etwas Derartige vorge: 
fallen ? = 

„Segen Engländer wohl nicht, foviel ich weiß wenigftens ; 
aber winn das wahr ift, was mir heute Morgen unterwegs 
eirt von hier kommender Deutſcher erzählte, jo find hier in 
den lesten Tagen einige fatale Gefchichten zwiſchen Amerika: 
nern und Fremden paffirt, die eben nicht dazu dienen werden, 
die Leute günftiger gegen einander zu ſtimmen.“ 

„Eine eigene Unruhe ſcheint in dem Lager zu herrſchen,“ 
fagte jebt der Fremde, der eine Weile gedanfenvoll binab- 
geihaut — „was für ein Trupp von Leuten mag das dort 
drüben an dem Berghang fein? — Bon hier fieht es fait 
wie Militär aus.‘ 

„Das find Merikaner,” fagte der Alte. „Ihr könnt ihre 
Padfättel dort rings in weiten Kreis den Plab umgeben 
ſehen. ch weiß auch nit, was fie dort Alle zuſammenge— 
drängt machen, denn für einen Gütertrupp find es ihrer zu 
viele. Auch die Indianer haben fih in Mafje hier auf den 
Hang gezogen. Seid hr feinem von ihren Trupps be— 
gegnet?“ 

„Ja, zweien von vierzig oder fünfzig Mann. Aber ſie 
ſchienen friedlich; auch waren mehrere Mexikaner bei ihnen.“ 

„So? — hm — dann wäre ja am Ende doch nicht Alles 
ſo im Lager, wie es gerade ſein ſollte.“ 

„Wie meint Ihr das?“ 

„Nun wir werden ja ſehen, wenn wir hinunterkommen. 
So good bye, wenn Ihr denn Euer Pferd hier oben noch 
ein wenig wollt raſten laſſen — Ich wünſch' Euch alles 
Gute.“ 

Er reichte dabei dem Engländer die Hand, die dieſer herz— 
lich ſchüttelte und dabei rief: 

„Tauſend Dank für Eure freundlichen Worte. Wären 
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alle Amerifdner wie Ihr, e8 würbe wohl nimmer ein Zanf 
zwifchen den beiden verſchwiſterten Nationen entjtehen.‘ 

„Run, Ihr wißt ja wohl, Geſchwiſter fampeln fich gern 
mit einander,‘ lächelte der alte Mann; „es bat aber Selten 
viel zu jagen, und ich hoffe, das ſoll auch bier bei uns der 
Tal jein — aber ih will machen, daß ich Hinunterfomme.‘ 
— Und mit den Worten flieg er wieder langjam in den 
Sattel, warf noch einen Blid in das freundliche, vor ihm 
außgebreitete Thal, nidte dem Fremden zu und hielt dann 
ihräg den ziemlich fteilen Hang hinunter, der von dem Berge 
abwärts in die Flat führte Der Engländer nahm jeßt ſei— 
nem Pferd Zügel und Sattel ab und führte e8 dann forg- 
jam eine furze Strede feitab an eine Stelle, mo eine Quelle 
aus dem Feljen ſickerte und ringsum frifches, jaftiges Gras 
hervorgerufen hatte. Dort wuſch er ihm die Wunde aus 
und ließ es dann frei, um fi) eine Zeit lang auszuruhen, 
wie zu freffen und zu faufen. Er jelber lagerte fich oben 
unter einen der dichten Rothbeerbüfche, die den größten Theil 
des Unterholzes bildeten, und mit dem freundlichen Thal vor 
fih, den Kopf in die Hand gejtüßt, überließ er fich finnend 
feinen eigenen Gedanken. 

Eine halbe Stunde mochte er etwa fo gelegen haben, als 
er plößlich helle Frauengemwänder durch die Büfche ſchimmern 
jah, und gleich darauf betraten zwei Frauen den offenen 
Pla und jchauten von Hier aus nah der Stadt zurüd. 
Erſt glaubte er, fie wollten vorübergehen, wenn er fich auch 
mwunderte, wie Frauen in diefe Wildnik kamen. Am Maca: 
Iome hatte er aber auch einige Mädchen von Mexiko und 
Ehile getroffen, und da er hörte, daß die Beiden Spaniſch 
mitſammen ſprachen, wenn er auch die einzelnen Worte nicht 
verjtehen fonnte, achtete er nicht weiter darauf und blieb in 
feiner Stellung, von Jenen gar nicht bemerkt, ruhig liegen. 
Die beiden Frauen hatten indefien faum den erften Rand 
erreicht, von dem aus fi) der Wald dem Blicke öffnete, daß 
fie die ganze unter ihnen liegende Landſchaft frei überfchauen 
fonnten, als fie wie von freudigem Schred gefefjelt jtehen 
blieben, und die eine, die Hände zufammenfchlagend, rief: 

„Dh fieh, Manuela — fieh wie wundervoll, wie prächtig 
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das bier ift — und jo viele Tage find wir nun jchon hier, 
und der böje Hetjon hat uns nicht ein einzige® Mal hierher: 
geführt.‘‘ 

‚Die ftil und friedlich liegt die Fleine Zeltſtadt da 
unten,‘ jagte Manuela, „und doch leben jo viele böje 
Menſchen dort, die nur die wilde Leidenſchaft der Goldgier 
kennen.“ 

„Aber auch viele gute,“ lächelte die junge Frau, freund— 
lich die Hand auf der Begleiterin Arm legend; „Du mußt 
das Alles nicht mit ſo trüben Farben ſehen — jetzt nicht 
wenigſtens, wo Gottes Sonne ſo wunderbar den ganzen 
Raum erhellt und Licht und Wonne über die ſchöne Erde 
gießt. Das iſt ein Augenblick, um unſere Herzen zu erheben 
und zu freudigem Dank zu ſtimmen, nicht zu klagen, daß 
das Licht auch neben ſich den Schatten duldet. Dient er 
doch nur dazu, es ſelber noch mehr zu heben und in größerer 
Reine zu zeigen. Sieh dort unten den Trupp von Männern 
mit den bunten Ueberwürfen und den vielen Pferden oder 
Maulthieren — das müſſen Mexikaner ſein. Und dort drüben 
die einzelnen Arbeiter in der Flat — wenn ſie manchmal 
ihr blankes Werkzeug heben, kannſt Du es in der Sonne 
blitzen ſehen. Und die bunten Zelte mit der wehenden Flagge 
darüber, die fchattigen Baumgruppen dazwiſchen durch — Die 
herrlichen Berge dort drüben. Ob, Stunden lang könnte id) 
hier ftehen und mich nicht jatt fehen an dem wundervollen 
Bild. — Wenn man nur hier bleiben — hier Ruhe finden 
fönnte!“ Sie hatte ihren Arın auf Manuela’3 Schulter ge— 
legt, und ſchaute ftil und finnend eine lange, lange Zeit in 
das Thal hinab, und Manuela jtörte fie mit feinem Wort, 
mit feinem Laut. — Aber die heitere Stimmung, in die fie 
der herrliche Morgen verjegt, war auch verihwunden, und 
als Manuela ihr endlich langjam das Antlit zumandte, jah 
fie, wie zwei helle perlende Thränen an ihren Wimpern 
hingen, 

„Jenny,“ flüfterte da die Jungfrau, leife ihren Arm um 
die Hüften der Freundin legend, „Jenny — was iſt Dir 
plötzlich? — was fehlt Dir? Oh mein Gott, auch Dir drückt 
vielleicht eine ſchwere Sorge die Bruſt, und während Du 
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mir gejtatteteft, alle den Gram, der mein Herz bevrüdte, 
in das Deine mit auszufhütten, haft Du mir verheimlicht, 
daß auch Du nicht glüdlich biſt.“ 

„Slaube es nit, Manuela,” flüfterte Jenny, die 
Freundin fefter an fich ziehend — „ich würde mich verfün- 
digen, wollte ich das jagen. In San Francisco allerdings 
drüdte mich ein ſchwerer Kummer, aber da Hetfon fih in 
der friſchen Bergluft hier jo bald erholt, fo rajch gefräftigt 
hat, ijt auch die Furcht, ihn zu verlieren, von meiner Seele 
genommen.” 

„Aber die Thränen?“ 

„Sind mir die Tropfen in's Auge gekommen?“ Tächelte 
die junge Frau und fchüttelte die verrätherifchen Perlen ab 
— „ich babe es jelber nicht gewußt; aber fie galten nicht 
meinem Glück — fie galten einem Todten. Nur die Er: 
innerung an vergangene Leid hat mich einen Augenblick 
trübe — oder nicht einmal trübe, nur weich geftimmt. Es 
ift ſchon wieder vorüber, und wir wollen uns des fchönen 
heitern Morgens recht von Herzen freuen.‘ 

„Was war das?" flüfterte da ängftlic Manuela, deren 
Iharfes Auge eine dunkle Geftalt erfpäht Hatte, die durch die 
Büfche glitt. 

„Wo?“ frug Jenny raſch — „ſahſt Du etwas?" | 

„Gleich dort drüben, nicht zwanzig Schritt von uns — 
ha — da wieder. Guter Gott, e8 find Indianer, und wir 
haben uns jo thöricht weit von den Unferen fortgewagt.‘ 

„Wir wollen zurüdfehren,‘ flüfterte ihr Jenny erichredt 
zu — „Hetfon weiß nicht einmal nach welcher Richtung wir 
gegangen find. Vielleicht haben fie und noch nicht gejehen.‘ 

„Es ift zu ſpät,“ ermwiderte aber die weit bejonnenere 
Spanierin, „ſie haben uns jchon bemerkt und kommen her: 
über.‘ 

Jenny war todtenbleich geworden, aber fie erwiderte Fein 
Wort, und nur frampfhaft den Arm Manuela’3 haltend, 
erwartete fie die braunen Geſtalten, die von allen Seiten, 
plötlih wie auß dem Boden auftaudhend, heranglitten — 
aber auf die Frauen achteten fie nicht. Die Erften, die in 
ihre Nähe kamen, blieben zwar ftehen und wechjelten einige 
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Worte in ihrer Sprache, auch ihre Blicke ruhten dabei auf 
den beiden zitternden Frauengeftalten, aber fie hatten nicht 
Feindjelige® gegen fie im Sinne. „Walle walle,“ jagten 
fie freundlich grüßend und jchritten rajch vorüber - „Walle 
walle ,“ jagten die Nachfommenden, und wenige Minuten 
ipäter war die ganze Schaar, wie fie erfchienen, jo in den 
Büſchen wieder ſpurlos verihwunden. Noch aber wagten die 
Frauen nicht fi zu bewegen, aus Furdt, daß die Wilden 
vielleicht raſch zurückkehren fönnten. Endlich aber ſagte Jenny: 

„Komm — mir verlafjen Vieber den Pla, denn fo 
gutmüthig diefe Kinder des Waldes jchienen, könnte fi ein 
zweiter Trupp doch vielleicht weniger nachſichtig betragen. 
Wir find auch überhaupt zu weit vom Lager fortgegangen, 
und Mr. Hetjon wird am Ende gar böje, wenn er es er: 
fährt.’ 

„Da kommen noch mehr,‘ flüfterte Manuela — „wären 
wir nur erſt bier fort. Es mar auch leichtfinnig, To ohne 
Begleitung mitten in den Wald hineinzulaufen.‘ 

„Das iſt nur ein Pferd, beruhigte fie aber Jenny, „es 
heint zu weiden, und Weiße find dann .aud in der Näbe 
— ba — dort ift fein Reiter! Gott fei Dank, jetzt haben 
wir nicht® mehr zu fürdten. Die Indianer fcheuen die 
Schießwaffen unferer Race.‘ 

Der junge Engländer war es, der, als er die Indianer 
unten vorbeiziehen ſah, anfing für jein Pferd bejorgt zu 
werden. Man erzählte fih in den Minen, daß fie Pferde 
wie Maulthiere nicht felten bei Seite jchafften, um an ihrem 
Fleifch ein leckeres Mahl zu halten, und dem wollte er doc, 
jo lange das anging, ausweichen. Ueberdies konnte fich fein 
Thier wohl jebt genug erholt haben, die kurze Strede in 
die Stadt hinab zurüdzulegen, und er war eben im Begriff 
es wieder aufzuzäumen. Der rauhe Boden dort, der hier 
und da, wenn auch niedere, doch ziemlich jteile Steinklippen 
zeigte, zwang ihn aber an den Frauen vorbeizugehen, um zu 
jeinem Thiere zu gelangen. Manuela hatte den Kopf ihm 
zugedreht; er erfannte auf den erften Blid, daß es ein Mäd— 
hen fpaniihen Stammes war, und nad dem, was er von 
derlei „Señoritas“ in den Macalome-Minen gefehen, glaubte 
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er feine weitere Notiz von ihr nehmen zu dürfen. Näher ge— 
fommen, frappirte ihn aber die wirklich blendende Schönheit, 
das wahrhaft kindliche Weſen des jungen Mädchens, und 
fait unwillkürlich grüßte er artiger, als es feine Abficht ge: 
mwejen. — In demjelben Moment aber fiel auch jein Blid 
auf die andere, neben ihr ftehende Geftalt. — Erſchrocken 
hielt er an — er jah fie erbleichen und ſich auf die Freundin 
ftügen, und „Jenny!“ rief er, feinen Augen faum trauend, 
die Arme außgejtredt gegen die Frau, die einer Ohnmacht 
nahe die Augen jchloß. 

„Jenny — um Gottes willen, was iſt Dir, mein liebes, 
ſüßes Herz!’ rief Manuela, fie mit der einen Hand unter: 
jtüßend, während fie mit der andern in zitternder Haſt ihre 
bleihen Wangen jtreichelte. 

„Es ift nihts — es ift vorüber,” hauchte aber die Frau, 
fih gemaltfam emporridhtend und zulammenraffend. 

„Jenny!“ jagte da der Fremde mit weicher, tiefbewegter 
Stimme, indem er auf fie zuging und ihre ihm willenlos 
gelafjene Hand ergriff — „hier — jo müfjen wir und wieder: 
finden ?“ 

Die Frau ftand aufrecht vor ihm — fie ſprach Fein Wort, 
aber fie Hatte leiſe Manuela's Arm zurüdgejhoben — fie 
zog auch ihre Hand zurüd, und wie fie den Kopf zur Geite 
wandte, war es, als ob fie einen Weg zur Flucht fuche, diefem 
furdtbaren Zufammentreffen zu entgehen. Aber unwillfür: 
lih fand ihr Bli wieder den des Fremden; ihr Auge rubte 
auf den edlen, gramdurchfurchten Zügen, und all’ die Ge— 
fühle, die fie bis dahin mit ihr felber unerklärlicher Kraft 
zurüdgedrängt, mit der Erinnerung an das, was fie einit 
erhofft und was fie dann erlitten und geduldet, brachen hervor 
in einer mächtigen Fluth. 

„Charles!“ rief fie, und ihre Hände faßten das Herz, 
das jeine Bande zu fprengen drohte — „Charles! und 
weinend, lahend ftürzte fie an die Bruft des Mannes und 
barg ihr Antlit an dem theuren Herzen. — Minuten lang 
hielt fie der umfaßt. Sein Gefiht war todtenbleich geworden, 
aber er rührte und regte fi nit, und nur jeine Lippen 
ruhten auf dem Tieben Haupte. Da enblid richtete ſich Die 
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Frau langjam wieder empor; die Arme, die fie umſchloſſen 
gehalten, ließen fie frei. Sie wandte fih ab und ſank, wo 
fie gejtanden, betend in die Kniee, das jebt glühend heiße 
Antlit mit den Händen dedend. — Und neben ihr fniete, fte 
umjhlingend, Manuela. 

Regungslos jtand der Fremde neben den beiden Frauen; 
er wagte faum zu athmen, und nur dag Raufchen der hohen 
Baummipfel unterbrach die feierlihe Stille. _ 

„Jenny — meine arme, arme Jenny! hauchte Manuela 
in ihr Ohr, „ob falle Dich!’ 

„Es ift vorbei,‘ fagte leiſe die Frau, indem fie fi 
langfam vom Boden erhob — „fürdte nicht für mid, Ma: 
nuela, ich kenne meine Pflicht;“ und wie umgewandelt war 
fie, al3 fie jetzt auf's Neue dem früher ad, jo hei Geliebten 
entgegentrat. 

„Mr. Golway,“ fagte fie mit fefter, nur noch wenig 
zitternder Stimme, „es wäre befjer für uns Beide gemejen, 
hätten Sie uns die Wiederfehen erjpart. Dh warum jind 
Sie uns gefolgt!" 

„Gefolgt?“ rief aber jebt mit bitterer Wehmuth im Ton 
der junge Mann — „gefolgt?" fette er langjamer Hinzu. 
— „Als ich in Chile angefommen die Schredensfunde hörte, 
die alle meine Hoffnungen zertrümmerte, wurde mir von 
Ihren Eltern die Nachricht, daß Sie — mit Ihrem Gatten 
nah Auftralien gegangen wären. In Chile litt es mid 
nicht länger, und willkommen war mir da die wilde Auf: 
regung, in der Alles in toller Haft diefem fait fabelhaften 
Eldorado entgegenjtrebte.e Hier fonnte ih nicht erwarten 
Ste zu finden, und feine Ahnung hatte ich davon, daß Mr. 
Hetſon fich Hierher gewandt.‘ 

„Ich dachte e3 mir,‘ flüfterte Jenny leife vor jich Hin — 
„oh hätte Hetjon meinen Rath befolgt!‘ 

„Fürchten Ste nidt, Mrs. Hetſon,“ jagte der junge 
Mann, „daß ich Ihren Weg je wieder kreuzen werde. Das 
nächſte Schiff, das Californien verläßt, jo raſch ich den 
Hafen erreichen Tann, ſoll mich hinweg von diejer Küſte 
führen. Ich wäre der Lebte, der Ihren Frieden — Ihre 
Ruhe jtören möchte. Zürnen Sie mir aber auch nicht, wenn 
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ich troßdem dem Schilfal danke, und noch einmal zufammen- 
geführt zu haben. ch füge mich dem Unabänderlichen, aber 
ich nehme doch auch die Meberzeugung fort mit mir, daß 
Sie, wie wohl, wie glücklich Sie ſich jetzt aud) fühlen mögen, 
mich doch nicht ganz vergefjen haben und mir in Zukunft 
— wenn auch nicht mehr Ihre Liebe — doch Ihre Achtung, 
Ihre Freundſchaft bewahren werden. Die See war von je 
meine Heimath — ich hatte ſie aufgeben wollen; Gott hat 
es anders gefügt, und der See gehör' ich von jetzt an wieder 
zu eigen.“ 

Die Frau erwiderte ihm nichts; es war als ob ſie 
reden wollte, aber ſie vermochte es nicht; ſie brauchte ihre 
ganze Kraft, gegen das Gefühl anzukämpfen, das wieder und 
wieder auszubrechen drohte. Stumm und ſchweigend, die 
Hände gefaltet, der Blick in tiefer Wehmuth auf den bleichen 
ernſten Zügen des Mannes haftend, ſtand ſie vor ihm. 

„Ich danke Ihnen, Mr. Golway,“ ſagte fie endlich, ihm 
langſam ihre Hand entgegenſtreckend. „Sie haben gehandelt, 
wie ich es nicht anders von Ihnen erwarten konnte. Ein 
bitteres Geſchick hat unſere Lebenspfade auseinander geriſſen 
— Sie werden die näheren Umſtände von meinen Eltern 
gehört haben — wie ſich Alles vereinigt hatte, das zu tren— 
nen, was unlösbar für dieſes Leben ſchien. Wir Beide 
wiſſen aber auch, daß das Geſchehene unabänderlich iſt, was 
auch immer unſere Gefühle dabei fein mögen. Der Mann, 
dem ich jekt angetraut bin, Hat meine ganze Achtung — 
hat meine Liebe gewonnen — ihm gehöre ih an, Fein anderer 
dem fremder Gedanke darf mein Herz von Neuem bewältigen. 
Seien Sie aber verfihert —“ jebte fie weicher hinzu, „Daß 
ih den Mann, dem fi mein Herz zuerjt in reiner Liebe 
öffnete — nie vergefjen werde. Der Himmel jegne Sie 
für die Liebe und Treue, die Sie mir die lange Zeit be- 
wahrt; — ich will Gott bitten, daß er auch in Ihrer Bruft 
den Gram mildere und Gie glüdlich werben laſſe. — Leben 
Sie wohl, Charles.‘ 

Der junge Mann hatte, während fie ſprach, ihre Hand 
feſt in der feinen gehalten und nicht gewagt, fie auch nur mit 
einem Wort zu unterbrechen. Erft ald mit ihrem „Lebewohl‘ 
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fein ganze® Schidjal ausgeſprochen, entjchieden vor ihm lag, 
raffte er jeine leßte Kraft zufammen, nicht ſchwächer zu ſchei— 
nen als die ſchwache Frau. 

„eben Sie wohl, Jenny,” flüfterte er leife und hob die 
Hand, die er noch nicht Losgelafien, langlam und fajt ehr: 
furchtsvoll an jeine Lippen. „Segne Gott Sie für die freund: 
lihen Worte, die Sie zu mir gefprodhen, und dieſer Augen: 
blif mag mir mande lange trübe Lebensnacht erhellen. Ach 
gehe jeßt in die Stadt hinunter, um mir mein lahmgemwordenes 
Thier gegen ein anderes Pferd oder Maulthier einzutaujchen, 
und heute noch verlafj’ ich diejen Ort, um nie mehr hierher zu- 
rüdzufehren. Leben Sie wohl.‘ 

„Halo, Fremder,‘ jagte da eine rauhe Stimme an jeiner 
Seite, der fi ale Drei überrafcht, ja faft erichredt zumand- 
ten, „habt Ihr Fein — ab, Mrs. Hetion, id habe Sie im 
eriten Augenblid gar nicht erfannt, und unfere Kleine Señorita 
ebenfalls; vortrefflih, daß ich Sie hier beifammen finde — 
habt hr Fein jchwarzes Pferd mit weißem rechten Vorderfuß 
und weißem Stern an der Stirn bier irgendwo gejehen? 
Der Brand ift H. W.“ 

„Kein, Sir," fagte der junge Mann, mit eben nicht 
freundlidem Blick den Störer mufternd, während Manuela, 
zufammenjchredend, den gefürchteten Siftly erkannte. 

„Sm, thut mir leid,‘ jagte diefer aber, wenig befümmert 
wie es jchien, ob er hier gelegen gelommen war oder nicht. 
— „Weiß der Henker, wo fich das verwünſchte Vieh herum: 
treibt, und mit den blutigen Rothhäuten hier überall im Buſch, 
ſtäk' e8 am Ende eben fo ſicher in den Schneebergen drüben. 
— Mer — Hm, ih dächte wir Beiden wären einander 
ihon einmal begegnet — nicht? — Ihr Seid ein Eng- 
länder ?' 

„Das bin ich,” antwortete troden der Fremde und drehte 
jih von ihm ab. 

„Und heißt —“ fuhr Siftly fort — „wartet einmal, wie 
war doch der Name — John — nein, Charles Galway oder 
Golway, nicht ?“ 

„Woher kennt Ihr mich?“ rief der Engländer, ihn ver— 
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wundert anfehend, denn das Geficht war ihm vollfommen un: 
befannt. 

„Woher? Lieber Gott, bier in Californien fommt man 
wunderbar zufammen. Wir haben gleichzeitig in Carſon's 
lat gearbeitet.‘ 

„Ich war nie an dem Ort!“ fagte der Fremde. 

„So? — nit? — nun dann war es wo anders. Wenn 
man ſich fortwährend in den Minen herumtreibt, verwechjelt 
man mitunter die Pläbe. — Ich habe doch hier nicht etwa 
geftört," fette er plößlich mit einem fragenden Blid auf Mrs. 
Hetjon hinzu. 

Niemand antwortete ihm auf die Frage. Der junge 
Fremde war dem Rande des Abhanges zugeichritten. Noch 
einmal wandte er fih um und grüßte zurüd — nod einmal 
begegnete er ihrem Blid, und dann verichwand er in dem 
dichten Bujchwerf, das den untern und tiefer liegenden Rand 
bededte. 

Siftly war ein jtiller, aber aufmerffamer Zeuge der gan 
zen Scene gewejen, und ein eigenes jpöttijches Lächeln zudte 
dabei um feine Rippen. 

„Komm, Manuela," jagte jett Mrs. Hetfon, indem fie 
den Arm des jungen Mädchens ergriff, „wir wollen gehen, 
dag fih Mr. Hetfon nit um unſere Sicherheit ängſtigt,“ 
und mit einer leifen DVerneigung gegen den Spieler wandten 
fich die beiden Frauen zum Gehen. Siftly jedoh, nicht ge: 
neigt, fi die Gelegenheit jo entichlüpfen zu laflen, rief: 

„Und dazu hätte Mr. Hetjon alle Urſache, denn er konnte 
nicht willen, daß Sie hier oben männlichen Schuß gefunden 
— einen alten Bekannten vielleiht? Wenn der Herr aber 
nicht etwa wartet, um Sie hinunter zu führen, jo würde ich 
Ahnen meine Begleitung anbieten, Mrs. Hetfon, denn der 
Wald ſchwärmt hier von Indianern, und den Burſchen ift 
unter feinen Umftänden viel zu trauen.‘ 

„Der Herr wird allerdings nicht auf ung warten, Sir,“ 
entgegnete ihm Mrs. Hetfon, von der Bemerkung verlekt, 
„aber ich fürchte troßdem nichts für ung, denn wie wir allein 
heraufgefommen find, werden wir auch wieder den Heimmeg 
finden. Ein ganzer Trupp von Indianern fam bier vorbei; 
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aber ftatt irgend eine Feindſeligkeit zu zeigen, haben fie uns 
fogar freundlich gegrüßt und uns weder durch Wort noch 
Miene beläjtigt.‘ 

„Deſto beſſer,“ lächelte Siftly; „ich glaubte Ihnen auch 
nur aus Freundichaft für Hetfon das Anerbieten meiner Be— 
gleitung machen zu müſſen.“ 

Mrs. Hetfon neigte fih dankend gegen ihn und wollte 
wieder an ihm vorbei. 

„Ad, Señorita,“ rief der Spieler — „Ihr Papa wird 
Ihnen wahrſcheinlich ſchon gejagt haben, daß wir geftern 
einen Contract mitfammen gemacht haben.‘ 

„Mein Bater hat mir niht8 gejagt,“ antwortete abmeh- 
rend dag Mädchen, „er hat mir über das, was er thut, Feine 
Rechenſchaft zu geben.” 

„Die eine brave, gehorfame Tochter geſprochen,“ Yachte 
Siftly; „nun die paar Stunden werden Ihnen Feine weitere 
Unbequemlichfeit machen.“ 

„Die paar Stunden?" jagte Manuela und fühlte, wie 
ihr alle8 Blut zum Herzen zurüditrömte. 

„Alfo wiffen Sie noch gar nichts? Das ift aber unrecht 
von Señor Ronez, denn Ihre Finger find in der letzten Zeit 
des Spiels entmwöhnt worden und werden wieder einiger 
Uebung bedürfen, um die alte Meifterichaft zu erlangen.‘ 

„Mein Vater?” rief Manuela und vermochte fein weiteres 
Wort über die Lippen zu bringen, denn die Angft vor dem, 
was jett fommen mußte, benahm ihr die Sprache. 

„Ob, Sie brauchen nicht zu erfchreden, Señorita,“ Yächelte 
aber Siftly, während ein Zug von boshafter Schadenfreude 
um feine Tippen die freundlich Klingen follenden Worte Lügen 
ftrafte, „es handelt fidh bei "der ganzen Sache nur um eine 
unbedeutende Kleinigkeit, eigentlid mehr um eine Unterhal- 
tung für Sie, al8 eine Arbeit.‘ 

„Er drüdt mir das Herz ab mit feinem falten Hohn,‘ 
ffüiterte die Arme leife vor fi Hin. 

„Ich bin mit ihm übereingefommen,“ fuhr Siftly fort, 
„daß Sie nur vorläufig in den nächſten vier Wochen — 
eigentlich einen Monat, aber wir werden das nicht jo genau 
nehmen — in meinem von heute an etablirten neuen Zelte 
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jeden Abend blos zwei Stunden jpielen folen. Da es 
nun —” 

„Das Tann mein Vater nicht bedungen haben,“ unter: 
brach ihn Manuela in Todesangit — „das kann, das darf er 
nicht. Er weiß, daß ich geſchworen habe, keinen Fuß wieder 
in ein jolches Spielzelt zu ſetzen.“ 

„Man verſchwört Manches in der Welt, ſchönſte Seo: 
rita,‘‘ lächelte aber der Spieler in unzerjtörbarer Ruhe, „ohne 
im Stande zu fein, e& durchzuführen. Wie oft Habe ich jel- 
ber jchon das edle Spiel verihmworen, aber ed übt einen fo 
unmiberftehlihen Reiz auf mich aus, daß ich es doch nicht 
lafjen fann. Der Himmel ift außerordentlich nachſichtig mit 
derlei Schwüren.“ 

„Niemand, Sir,‘ jagte da Mrs. Hetjon, „wird das junge 
Mädchen zwingen können, einen folden Contract, follte er 
wirklich ſchon abgefchloffen fein, zu erfüllen. Er bebürfte je- 
denfalls erſt ihrer Einwilligung.‘ 

„Man fiehbt, daß Sie die Gattin eines Advocaten find, 
Madame,‘ lächelte Siftly verbindlih. „Dieſe Einwilligung 
wird aber bier injofern leicht erläßlih, ja jogar ganz un: 
nöthig fein, da Señorita Manuela noch unmündig ift und 
unter dem Willen und Befehl ihres dafür verantwortlichen 
Vaters jteht. Die Sache ift aber auch wirklich viel zu unbe: 
deutend, ein großes Aufheben darum zu maden. Zwei Stun: 
den an jedem Abend find kaum der Rede werth.“ 

„Ich ſpiele nicht! rief da Manuela fo entichlofjen und 
gereizt, daß fie in dieſem Augenblide ſelbſt die Scheu vor 
dem ihr fonjt fo furdtbaren Menſchen überwand. „Und 
wenn mein Dater fein Kind auf's Neue verkauft hätte, das 
Geſetz wird mid hüten, und die Hand foll verdorren, die 
je wieder einen Bogen zu Eurem falfhen, tüdischen Spiele 
führt.” 

Siftly ſah ftill Tächelnd bei den heftigen Worten vor fi 
nieder und jagte dann freundlich: 

„Greifern Sie fih nicht, Señorita; das Unabänderliche 
ericheint uns oft ſchwer, nicht wahr, Mrs. Hetfon? aber wir 
lernen uns doc zuleßt drein fügen — wenn wir eben jehen, 
es geht nicht anders." 
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„Dr. Hetſon wird nie zugeben, daß es geſchieht,“ ſagte 
die Frau jelber erregt. 

„Sr wird es nicht hindern können, beite Madame,’ erwi— 
derte Siftly achfelzudend, „nach unferen in den Minen gül- 
tigen Geſetzen müſſen vor allen Dingen Spielihulden in 
Ehren gehalten und eingelöft werden.‘ 

„Alſo verjpielt — auf eine Karte geſetzt — das eigene 
Kind!” ftöhnte Manuela und barg fehaudernd daß Antlit in 
den Händen. 

„Rein, das fol, das darf nicht fein!” rief aber Mrs. 
Hetfon entrüftet aus; „was auch Ihre Geſetze bier jagen 
und behaupten mögen, Sir, die Geſetze der Menſchlichkeit ja- 
gen Nein und abermals Nein. Manuela jteht unter unje- 
rem Schuß, und gegen ihren Willen fol fie nicht gezwun— 
gen werden fich zu opfern. Hetſon wird mir die Bitte nicht 
abſchlagen.“ 

„Wenn ih Sie nun bäte, Mrs. Hetſon,“ ſagte da Siftly 
mit derſelben lächelnden frechen Ruhe, „mein Fürſprecher bei 
Ihrem Gatten zu werden, und dafür dieſes angenehme Zu— 
ſammentreffen mit einer alten Bekanntſchaft, Mr. Charles 
Golway, vergeſſen wollte? Manuela wird der Freundin 
gern dieſes Opfer bringen, wenn es wirklich mit einem ſolchen 
Namen genannt werden könnte.“ 

Mrs. Hetſon fühlte, wie ihr das verrätheriſche Blut Wan— 
gen und Schläfe färbte. Mit der Gewißheit aber, daß der 
Mann vor ihr mehr von ihren Verhältniſſen wußte, als ſie 
bis dahin geahnt, und in gerechtem Zorn dem unwürdigen 
Verdachte gegenüber, rief ſie aus: 

„Was auch Ihre verſteckte Rede oder Drohung deutet, 
Sir, Sie ſollen erfahren, daß ſie machtlos an mir abprallt. 
Ich habe kein Geheimniß vor meinem Gatten — keins, das 
ich mit Ihnen theilen möchte. Und nun komm, Manuela 
— komm, mein Herz; weniger Beleidigung haben wir von 
den rothen Kindern dieſer Wildniß zu fürchten, als von dem 
Weißen, der ſich einen Freund meines Mannes und einen 
Amerikaner nennt!“ — Und raſch des Mädchens Arm ergrei— 
fend, eilte ſie mit ihr den Abhang hinab, um ſobald als mög— 
lich das Lager wieder zu erreichen. 
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Siftly blieb mit verſchränkten Arınen, die Zähne feſt auf: 
einander gebiffen, jtehen und ſah den Beiden mit jeinenm 
boshaften Lächeln nah; aber es war augenſcheinlich, daß er 
von feiner Drohung einen andern Erfolg erwartet hatte. 

„Bah, zum Teufel auch,“ murmelte er endlich leife vor 
fih hin — „geh, Du tollföpfig Ding, und arbeite mir felber 
dermeile vor. Dein alter Galan hätte mir aber zu feiner 
gelegeneren Zeit bier in den Bergen auftauchen können, und 
daß ich feine Nähe benugen werde, dafür laß mich forgen. 
Was aber die trogige Dirne betrifft — verdammt will ich 
fein, wenn ih mir die Beute wieder aus den Fingern 
ſchlüpfen laſſe; umfonft habe ich Hetſon nicht zum Alcalden 
gemacht. Indeſſen werd’ ih — ha, was ijt das?’ unterbrad) 
er fich plötzlich ſelbſt — „die Merikaner da drüben haben 
eine Flagge aufgehift? — Sollten die feigen Señores doch 
am Ende Ernft machen wollen? und mit der Bande India— 
nern hier Herum? — Wenn ih nur mein Pferd Hätte, daß 
das nit am Ende den verwünſchten Rothhäuten als Braten 
in die Hände fallt.‘ 

Er blieb noch unſchlüſſig, wohin er fich wenden jolle, 
eine Weile ftehen; die Sorge um feine eigene Sicherheit war 
jedoch jtärfer als die, fein Pferd wieder zu befommen, denn 
er wußte recht gut, daß er, ſobald die Feindfeligfeiten wirklich 
einmal ausgebrochen wären, hier am meiften der Gefahr aus: 
gejett war, von den Indianern abgejchnitten zu werden. Je— 
denfall3 bezeugte die Flagge im mexikaniſchen Lager, daß die 
Burſchen dort drüben gemeinjfames Handeln berathen hätten, 
und mit eirem läfterliden Fluche den Poncho um fi herum— 
mwerfend, jchritt der Spieler denjelben Pfad, den ihm die 
Frauen vorangeeilt waren, in das Lager zurüd. 
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21. 
Die merikanifche Flagge. 


— — 


Charles Golway, das Herz zum Zerſpringen voll, war, 
wie er die Frauen verlaſſen hatte, raſch ſeinem Pferde zuge— 
eilt. Das arme Thier lahmte aber ſtärker als je, und er 
durfte nicht daran denken es wieder zu beſteigen. So lange 
es noch im Gange gebliehen, hatte fi) auch das verletzte 
Glied gelenkig erhalten, jetzt aber war ihm die Wunde, wie 
es ihm der Amerikaner vorhergeſagt, durch die kurze Raſt 
angeſchwollen, und es konnte das kranke Bein kaum vom 
Boden heben. 

„Mein armer Burſch,“ ſagte der Mann, ihm mitleidig 
den ſchönen Hals klopfend, „du wirſt mich wohl das letzte 
Mal getragen haben, denn ich darf Hier nicht warten, bis 
du hergeftellt bift. Komm menigftens mit in die Ebene auf 
mweicheren Boden hinunter, und dort magjt du dann ruhig 
weiden und dich erholen.‘ 

Er legte ihm jetzt den Zügel wieder an, und führte es 
jorgjam die bequemften Stege nieder, ſchräg am Hang hinab. 
Er vermied dabei abfihtlih den Pfad, den beiden Frauen 
dort nicht wieder zu begegnen, und erreichte endlich weiter 
weitlih den obern Theil der Flat, wo ein Eleiner, von den 
Goldwäſchern erft ganz fürzlich in Angriff genommener Berg: 
bach vorriefelte und fih im Schatten der mächtigen Cedern 
und Kiefern, wie wilder Kirſch- und Hafelbüjche, eritredte. 
Bon bier aus konnte man das Zeltitädichen felber nicht 
mehr jehen, im Niederfteigen war ihm aber nicht entgangen, 
dag eine außergewöhnlihe Bewegung dort ftattfand, auch 
fonnte er fih nicht gut erflären, weshalb der Merifanertrupp 
in jeinem Lager eine Flagge aufgezogen hatte. Zu ſehr mit 
jeinem eigenen Schmerz bejchäftigt, gönnte er jedoch Den 
fremden Scenen faum mehr als einen flüchtigen Gedanken. 
Was kümmerte es ihn, ob fich die Leute bier friedlich ver: 
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trugen, ob fie in Haß und Feindichaft mit einander lebten. 
Sein Ziel auf’3 Neue war die See, die offene See, und 
mit heißer Sehnſucht trieb es ihn jebt dem Meeresitrand 
entgegen, im Stürmen der bäumenden Wogen den Gram, 
der ihm die Bruft bedrüdte, wenn aud nicht zu vergefjen, 
doch zu betäuben. 

Unten, gleih am Eingang der Flat, durch niederes Buſch— 
werk aber von dem offenen Theil derfelben noch getrennt, 
arbeiteten einige Goldwäſcher. Es war ein leiner Trupp 
Neger, die hier den Boden aufgemühlt hatten, und furze 
Strede entfernt von ihnen fah er einen einzelnen Amerifaner 
eben beichäftigt, die Büſche an einer andern Stelle umzu— 
hauen, um dort wahrſcheinlich ebenfall® einzugraben. AS 
diefer Lebtere den Fremden mit dem lahmen Pferd vorbei: 
kommen jah, hielt er in feiner Arbeit inne, um fi aufmerfjam 
das Pferd jelber zu betrachten. — Es war ein alter Bekannter 
von und, Boyles, der den geringeren, aber doch fichern Er: 
folg des Grabens lieber dem unfichern, wenn auch verloden: 
den Ertrag de Spieles vorgezogen hatte, und mit abgemor- 
fener Jade und aufgejtreiften Aermeln rüftig dem Boden 
feine verborgenen Schäße zu entreißen ſuchte. Der Ameri: 
faner wie der Engländer interejfirt fich indeſſen jehr für 
Pferde, und bejonders haben die richtigen Backwoodsmen 
ein erftaunliches Gedächtniß für folhe Thiere, die fie an 
einen, unbedeutenden. Merfmalen, wenn aud nur einmal 
flüchtig gejehen, leicht wieder erfennen. Uebung genug er: 
langen fie allerding3 zu Haus, wo fie ihre Pferde und Rinder 
frei im Walde mit denen der Nachbarn zufammen laufen 
lafjen, und fogar nicht jelten eben nur auf jolche Zeichen an: 
gewiejen find, ihr Eigenthbum herauszufinden. 

Nicht weit von Boyles, an einer Stelle wo das franfe 
Pferd Gras und Wafjer in der Nähe finden konnte, und 
noch im Schatten der Büſche den Sonnenftrahlen nicht zu 
jehr ausgeſetzt blieb, hatte der junge Engländer gehalten, und 
nahm feinem armen Thiere Sattel und Zaum wieder ab, um 
es frei meiden zu laflen. 

„Halo, Fremder,’ jagte der Amerikaner, indem er feine 
Art auf die Schulter warf und langſam auf ihn zufchlen- 
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derte, „was habt Ihr mit Eurem Pferd angefangen? Wetter 
noch einmal, das ift ja Sim Roylid’8 Brauner; habt Ihr 
das Thier ſchon lange?“ 

„Etwa vier Wochen.’ 

„Ra ja, jo lange iſt es etwa, daß er e8 verkauft hat — 
ſoll einen guten Preis dafür bekommen haben.“ 

„Ich gab ihm zehn Unzen.“ 

„Alle Wetter, das iſt viel Geld, und was habt Ihr jetzt 
damit angefangen?“ 

„Nichts von Bedeutung — es hat ſich nur an einem 
dürren Aſt im Wald die Haut aufgeriſſen, und durch Hitze 
und Staub ſcheint ſich das entzündet zu haben.“ 

Der Amerikaner hatte ſeine Art hingelegt und war zu 
dem Pferd getreten, deſſen Wunde er genau unterjuchte, und 
dann das Pferd felber mit Kennerbliden muſterte. 

„Und was wollt Ihr jet damit anfangen?’ frug er 
dann. 

„sh weiß e8 jelber nit. Ich möchte gern jo raſch als 
möglih nah San Francisco, und ehe dieſes Pferd wieder im 
Stande fein wird mich zu tragen, können immer acht oder 
vierzehn Tage vergehen.‘ 

„Das allerdings," ſagte Boyles — „wenn es je wieder 
wird,” 

„Es ift nur ein Fleifchriß, der raſch wieder heilt.“ 

„Ja, aber mit den Inſecten und der Hitze kann auch 
leicht eine ſchlimmere Entzündung dazu kommen, wenn die 
Wunde nicht reingehalten wird. Ihr ſolltet es lieber ver— 
kaufen.“ 

„Es wird mir allerdings nichts weiter übrig bleiben. 
Vielleicht finde ich hier Jemanden, der mir, gegen ein Auf— 
geld natürlich, ein anderes Pferd oder Maulthier dafür 
überläßt.“ 

„Wenn Ihr nur nah San Francisco wollt,“ ſagte da 
Boyles, „ſo braucht Ihr Euch nicht einmal ein eigenes Thier 
zu kaufen, denn Rückgelegenheit dorthin, mit einem leeren 
Wagen oder Maulthiertrupp, trefft Ihr faſt alle Tage.“ 

„Ich möchte raſcher dorthin kommen.“ 

„Gut; Leute, die Euch Thiere verkaufen, findet Ihr über— 


387 


al; weit eher als ſolche, die Euch ein lahmes Pferd ab: 
nehmen. — Uber — wenn hr einen mäßigen Preis ver: 
langtet, wäre ich jelber nicht abgeneigt, mit Euch einen Handel 
über den DBraunen da abzujchliefen — nur weil ich das 
Thier von früher her kenne.“ 

„Gebt mir drei Unzen und er fol Euer fein,” ſagte der 
Fremde. 

„Drei Unzen, hm, das iſt verdammt viel Geld für ein 
lahmes Pferd, an das ich vielleicht in acht Tagen gar noch 
einen Schuß Pulver verwenden müßte,“ ſagte der Amerikaner, 
innerlich aber ſchon feſt entſchloſſen, ſich den guten Handel 
nicht entſchlüpfen zu laſſen. „Wenn Ihr zwei gejagt hättet.“ 

„Dann ließ ich es lieber frei, und ſich ſein Futter ſelber 
im Walde ſuchen.“ 

„Und wie lange glaubt Ihr, daß es da ohne Aufſicht auch 
frei herumlaufen würde? Das ſollte nicht lange dauern, ſo 
hätte es einer der gelbhäutigen Sefiores am Wickel und 
machte ein PBadpferd daraus, bis es zujammenbrädhe — oder 
die rothen Halunfen jchnitten ji gar Beefſteoks daraus. 
Sagt zwei und eine halbe Unze und gebt den Sattel ein.” 

„Nein, Freund, den brauch’ ich jelber, um weiter darauf 
zu fommen, und handeln kann ich ebenfalls nicht. Ich ver: 
liere an dem Thier genug, und wollt Ihr drei Unzen geben, 
joll e8 Euer eigen fein. Was das Pferd werth ijt, brauche 
ih Euch nit zu jagen.“ 

„sa, aber zum Henker auch; fordern und bieten macht 
doh Kaufleute. Wer giebt denn Jemandem je das, was er 
fordert? Da jolltet Ihr einmal unfere Yankee-Krämer hören.‘ 

„Ich bin aud) fein Yankee-Krämer, lieber Freund,‘ lächelte 
der Engländer; „wollt Ihr aber unter jeder Bedingung etwas 
abhandeln, jo denkt Euch denn, ich hätte fünf Unzen gefordert, 
und hr mir zwei herunter geboten. Kommt mit zum näch— 
jten Zelt und zahlt mir die drei Unzen, und das Thier ift 
Euer, oder laßt es mir, und ich will jehen, daß ich einen 
andern Herrn dafür finde.‘ 

Boyles konnte fich noch nicht recht darein finden, da 
Fremde gar nicht3 von dem geforderten Preis nachlaſſ 
Er tannte übrigens das Pferd, wußte, daß d 
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nicht viel zu bedeuten Hatte und bald wieder heilen würde, 
und jagte deshalb nad einer Weile: 

„Meinetwegen denn, Freinder; wenn Ihr jo hartnädig 
auf Euren Preis haltet, fol mir’3 auf die paar Dollar aud 
niht anfommen. In ein Zelt brauchen wir aber deshalb 
nicht zu gehen, denn wir Beide haben doch wohl Jeder unfere 
Wage bei uns und können die Gefchichte gleih hier in's Reine 
bringen.’ 

Dabei hatte er feinen Goldbeutel und die Wage aus der 
Taſche jeiner Jade herausgenommen, und wog die drei Unzen 
in Goldförnern ab, die der Engländer, ohne fie nachzumwiegen, 
in feinen eigenen Deutel ſchüttete. Mit nur einiger Uebung 
lernt man, wo dies Gold das ftete Verkehrsmittel bildet, 
Ihon bald mit einem Blick die etwaige Quantität Körner 
tariren, und nur bier und da macht feinere oder grobkör— 
nigeres Gold einen geringen Unterfhied. Das Pferd war 
indeß zum nächiten Waſſer gehinkt, um dort feinen Durft zu 
ftillen, und während ihm Golway den Sattel abnahm und 
zufammenfhnürte, wuſch Boyles forgfältig die Wunde aus 
und band fein Taſchentuch darum. 

„Leb’ wohl, mein alter, braver Burſch,“ fagte der junge 
Mann, des Pferdes Naden Elopfend, „und Halte Dich tapfer. 
Hoffentlich wird Dich Dein neuer Herr fo gut behandeln, wie 
ih es gethan.“ 

„Habt keine Sorge,“ ſagte Boyles, „ich weiß mit Pferden 
umzugehen. Ihr wollt jetzt nach dem Paradies hinein?“ 

„Ja, aber ich werde mich ſchwerlich dort länger aufhalten, 
als nöthig iſt, um ein neues Reitthier für mich anzuſchaffen. 
Es ſcheint auch unruhig dort zuzugehen.“ 

„Ach was," lachte der Amerikaner, „die Señores da 
drüben am Hügel haben ſich ein bischen zuſammengerottet, 
aber das Ende vom Liede wird fein, daß fie aufjatteln und 
jih einen andern Platz juchen.‘ 

„Sie haben ihre Flagge aufgehißt,“ ſagte Golway. 

„Was?“ — ſchrie der Amerikaner, überrajcht empor: 
Ipringend, — „die merifantiche Flagge uns in die Zähne?” 

„Ich jah es, als ich den Berg herunterſtieg.“ 

„Den Teufel auh! Nun weiß ich erft, weshalb mein 
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Kamerad, mit dem ich hier das Loch graben wollte, nicht zur 
Arbeit berausgefommen if. Wetter noch einmal, den 
Schuften wollen wir die Flagge bald wieder heruntergeholt 
haben! — Und ich fiße indefien bier und hade die alten 
Büſche um!” 

Eine Anzahl der wildeiten Flüche dabei in den Bart mur: 
melnd, jprang der Mann zu feinem Arbeitsplate zurüd, zog 
jeine Jade an, griff fein Werkzeug auf und lief jett, jo raſch 
er laufen fonnte, mitten durch die Büfche hindurch dem nahen 
Städtchen zu. Golway hing fich indeffen den Zaum um, 
nahm den zujammengefchnürten Sattel auf den Rüden und 
folgte ihm langjamer, den jchmalen Pfad dabei einhaltend, 
der von bier in die Anfiedelung hineinführte. 


Im Paradies herrſchte indeſſen, wie Boyle allerdings 
richtig vermuthet Hatte, nicht geringe Aufregung. Schon anı 
frühen Morgen zeigten die Merifaner nämlich, daß fie das 
bisherige fügjame Weſen gegen die Amerikaner aufgegeben 
hatten. Was fih für Gerüchte zwiſchen ihmen verbreitet, 
wußte. man natürlich nicht; als aber Hale, der noch immer 
hoffte die Sache in Güte beizulegen, fie aufforderte, ruhig 
auseinander und an ihre Arbeit zu gehen, ja ihnen jogar 
das Verſprechen gab, daß fie nicht weiter geitört oder beun— 
rubigt werden follten, jobald fie nur die geſetzlich gemordene 
Taxe zahlten, wiejen fie ihn barih und kurz ab. Möglich, 
daß gerade noch die gutgemeinte und freundliche Anrede fie 
mehr in ihrer Widerfeblichkeit beftimmte, da fie diefelbe der 
Furcht vor ihrer Ueberzahl zufchrieben. Darin hatten fie ſich 
freilich geirrt. Hale übrigens, der mit Spott und Schimpf: 
reden heimgeſchickt wurde, kehrte würhend in das Lager zu: 
rück und vief, ohne erjt den Alcalden darum zu fragen, 
augenbliklich alle die noch dort befindlichen Amerifaner zu— 
fammen. Die Meilten von diefen arbeiteten aber in der 
Flat, und als er zu ihnen fchidte, um in die Stadt zu kom— 
men, gehorhten nur Wenige dem Aufruf. Die Meiften 
ließen ihm jagen, fie hätten jet mehr zu iyun, als fih um 
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die lumpigen Merikaner zu kümmern; zu Mittag wollten 
fie fommen. Hale war außer fi, und in diefer Stimmung, 
eben im Begriff den Alcalden aufzufuchen, um mit diefem die 
weiteren und nöthigen Schritte zu berathen, begegnete er 
Hetfon, der bleih und verjtört aus feinem Zelte kam. 

„Habt Ihr meine Frau nicht irgendwo geſehen?“ rief er 
auch dem Sheriff ſchon von Weitem zu — „ſie ift nicht hier 
im Lager.‘ 

„Ihre Frau? brummte der Sheriff ungeduldig, „ja ich 
hätte jet Zeit mid um die Frauen zu fümmern. Wo fol 
fie denn ſein?“ 

„Bott weiß e8 — auf einem Spaziergang möglicher Weile ; 
vielleicht gar hinauf in die Berge. 

„Da hätte fie fich eine prächtige Zeit dazu gewählt,“ 
fagte Hale — „die Berge ſchwärmen jetzt videntlic) von In— 
dianern; Gott weiß, wo die rothen Halunfen auf einmal alle 
herfommen. Mr. Hetlon, die Sache wird ernft, und jo 
leicht wir fie biß jet genommen haben, müſſen mir nun 
etwas thun, um den Burſchen Reſpect einzuflößen. Warten 
wir, bis jie den Angriff machen, jo find wir verloren, denn 
wir können ihnen faum einen Mann gegen zwanzig ent— 
gegenitellen.‘' 

„Sie haben Recht, Hale, vollkommen Recht,’ jagte Mr. 
Hetjon, der vor innerer Aufregung todtenbleich war, „ſchaffen 
Sie mir nur — jhaffen Sie mir nur um Gottes willen erjt 
meine Frau, denn wenn wir hier einen Kampf beginnen und 
die Burſchen über die Ebene ftreuen —" 

„Das ift nicht übel,” fagte Hale ärgerlich; „gehört das 
auh mit in mein Amt? Was zum Henker hat aud die 
Frau gerade heute draußen herumzulaufen, wo der Teufel an 
allen Eden und Enden los if. Ganz allein ift fie fort?” 

„Manuela muß bei ihr fein.“ 

„Und in der Stadt ift fie nicht?‘ 

„Ich habe alle Kaufzelte abgeſucht.“ 

„Ra ja — Frauen gehören aber auch nicht in die Minen. 
Wetter noch einmal! bier hat ein Mann zu thun, fich oben 
zu halten. Wir müffen jest unfere Landsleute auf Die 
eine oder die andere Art zufammenbringen, denn wenn wir 
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bis Mittag warten, kann mehr verdorben fein, als wir in 
einer Woche im Stande find gut zu machen. Die Peit über 
die Burſchen, daß fie nicht einen halben Tagelohn verlieren 
wollen, während alle anderen Nationen wie Kletten zufammen: 
hängen! Bon den Franzoſen arbeitet fein Einziger — fie 
find Alle drüben in dem einen Zelt verfammelt, und wenn 
uns die auch noch auf den Hals kommen, bleibt und nichts 
‚ Anderes übrig, als Ferſengeld zu geben.‘ 
| „Wir werden nicht fliehen, Sheriff,‘ rief Hetfon; aber 
er ſprach die Worte zerftreut, und feine Blicke ſchweiften dabei 
raftlos die Straße auf und ab. „Sammelt nur indefjen 
unfere Landsleute — ih — bin gleich wieder bei Euch —“ 
und ohne fid weiter um den ihm erftaunt Nachjehenden zu 
befümmern, eilte er rajch die Straße hinauf und verſchwand 
bald hinter den Zelten. 

Hale blieb noch eine ganze Weile auf derjelben Stelle 
itehen, auf der ihn Jener verlaffen hatte, als ob er jelber 
nicht recht wiſſe, was er jeßt thun ſolle. Endlich brach ſich 
aber fein Grimm in ein paar Kernflühen Bahn, und den 
Boden jtampfend, rief er hinter feinem Alcalden drein: 

„Wir werden nicht fliehen — ich bin gleich wieder da — 
So? Verdammt will ich fein, wenn ich das glaube, und das 
ift das Kurze und Lange von der Geſchichte. Gleich wieder 
da — ja wohl; jett hat er die beſte Ausrede, Hinter feiner 
Frau berzulaufen, und Hale kann indeſſen ganz gemüthlic) 
die Kajtanien aus dem Feuer holen. Aber meinetwegen ; 
Ihlagen fie mich todt, fo iſt das weiter auch eben Fein Unglüd, 
und weder hier noch in den Staaten wird ein Menich eine 
Thräne drum vergießen; aber lebendig gebraten will ich 
werden, wenn ed nicht ein Skandal ift, dag man feinen rich: 
tigen Alcalden finden fann. Hab’ ich denn nicht Recht, wenn 
ich behaupte, daß die Burſchen, die ordentlich ſchreiben und 
lefen können, ihr Herz in den Federkielen fiten haben? — 
Es ift fein Mann unter ihnen.” Nocd während er ſprach, 
hatte er fein Kleines Fernrohr aus der Tajche genommen 
und ſcharf nad) den Bergen hinüber gejchaut, an denen fic) 
jet fchon mit bloßen Augen die dunfeln Schwärme der Ein: 
geborenen erkennen ließen. Wo nur eine der zahlreichen Kleinen 
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Waldblößen e3 erlaubte, einen Blick über das Thal zu ge— 
winnen, hielt ein Trupp, und felbit bis in die Flat waren 
fie ſchon herabgejtiegen und lagerten dort, jebt natürlich noch 
ohne das geringjte Zeichen feindjeliger Gefinnung. Hale 
wußte aber recht gut, wie raſch ſich das ändern konnte, jobald 
fi eine Beranlaffung dazu fand, und diefe Burfchen, einmal 
erit losgebrochen, hätten auch ohne Weiteres das ganze Lager 
in Brand geſteckt. Langſam fchweifte er mit dem Glas die 
lat entlang, der Stelle zu wo die Merikaner hielten, als 
er plößlihd mit einem Schrei des Erſtaunens emporfprang. 
Er traute dem Glas nit einmal mehr und wollte das mit 
eigenen, bloßen Augen fehen, wastfih dort ihm bot: Die 
merifanifhe Flagge. 

„Da haben wir's!“ fchrie er dabei, fein Glas zujammen 
und in die Taſche jchiebend — „offener Aufruhr im Lager, 
und die Amerikaner draußen bei ihrer Arbeit jo ruhig das 
vermaledeite Gold aus dem Boden hadend, als ob fie im 
Leben Fein weiteres Intereſſe an der Sache hätten — und 
v fein Ulcalde da — fein Pech heiß und den Teufel zu zahlen. 
Derdammt will ich aber fein, wenn ich mir daß gefallen 
laſſe, und wenn ich allein hinausgehen fol, um die Flagge 
herunter zu holen!" Und in vollem Grimm über die Frech— 
beit der Fremden, jprang er in jein Zelt, um die eigene Büchſe 
herauszuholen. Was er vor der Hand damit wollte, wußte 
er jelber noch nicht. 

Hetjon war indefjen wirklich in Todesangſt die Straße 
hinaufgeeilt, um zu ſehen, ob er die beiden Frauen finden 
fönne, und ſchwer bereute er jebt, fie nicht vor dem gewarnt 
zu haben, was ihnen drohe. Aber er hatte fie auch nicht — 
vielleiht unnöthiger Weife — ängjtigen wollen, und nicht 
daran gedacht, daß fie Morgens das Lager verlafjen könnten, 
um in den Wald und mitten zwifchen die Feinde hinein zu 
gehen. An den lebten Zelten angefommen, frug er ver: 
gebeng einige ihm dort Begegnende nach den Bermißten. 
Ein Deutfher nur wollte fie vor etwa einer Stunde ge: 
jehen haben, wie fie durch die Flat den nächſten Bergen zu: 
geritten feien. Dort aber ftreiften gerade die meijten In— 
dianer umher, und Hetfon war eben im Begriff fie felber 
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aufzujuchen, als ihm die beiden Frauen flüchtigen Laufes ent- 
gegenfamen. 

„Bott ſei Dank!” war Alles, was Hetfon ſprechen konnte, 
aber eine Laſt jchien von feiner Seele gewälzt, und welche 
dunkle Wolfen auch Furcht und Mißtrauen darüber gelegt 
haben mochte, der Anblid feiner Frau verſcheuchte fie im Nu, 

„ob jei nicht böfe, Frank, dag wir Dir heut Morgen 
davongelaufen find,“ bat diefe, auf ihn zueilend und jeine 
Hand ergreifend, „wir hatten Feine Ahnung, daß ung irgend 
eine Gefahr hier in der Nähe der Zelte drohen könne.“ 

„Du haft mir große — große Sorge gemacht, Jenny,‘ 
rief aber ihr Gatte, ohne auch nur einen Augenblid jtehen 
zu bleiben, indem er mit ihnen den Rückweg antrat. „Ich 
wußte nicht einmal, wohin Ihr Euch gewendet haben Fonntet, 
und die Fremden um das Lager her zeigen fich mit jedem 
Augenblid drohender.‘ 

- „Die Merifaner haben eine Flagge aufgehißt,“ fagte 
ängftlich die Zrau — „das wird doch nicht ein fchlimmes 
Zeichen ſein?“ 

„Ihre Flagge?” rief Hetlon, und wie verwandelt war der 
Mann in dem einen Nugenblid — „dann komm, mein Herz 
— fomm rajcher, wenn Du irgend kannſt, ich habe Feinen 
Moment mehr zu verlieren. Uber bift Du deſſen aud 
gewiß?“ 

„Von weiter oben konnte man es deutlich erkennen,“ be— 
ſtätigte auch Manuela — „und ſelbſt von hier — wenn Sie 
hierher treten, Seiior, können Sie das wehende bunte Tuch 
da draußen erkennen.‘ 

Hetſon folgte der Richtung ihres ausgeftredten Armes 
mit den Augen, ein einziger Blid dorthin genügte aber, die 
erhaltene Nachricht zu bejtätigen. 

„Kinder, fagte er freundlih zu den beiden Frauen — 
„Ihr habt den weiten Weg von den Bergen hierherunter 
allein gefunden; jo werde ih Euch auch diefe kurze Strede 
noch Euch felber überlafen müſſen. Wir find ja auch hier 
dicht an den Zelten und Ihr habt nichts mehr zu fürchten.‘ 

„Hetſon — ich möchte Dir etwas fagen, ehe Du uns 
wieder verläßt,‘ bat da die Frau. 
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„Betrifft es das Lager dort, oder die Indianer?‘ fagte 
der Mann. 

„Rein — uns felber — mid.‘ 

„Dann laß e8, mein Herz, bis nachher. Haltet Eud) 
nur nit auf und eilt jo raſch Ihr irgend könnt zu unfe: 
rem Zelt zurüd — dort fehen wir ung wieder —“ und ohne 
weiter eine Antwort abzuwarten, floh er mit raſchen Schritten 
den Weg zurüd, den er gefommen, um den Sheriff aufzu= 
ſuchen und die jett nöthigen Maßregeln zu ergreifen. 

Hale, der in aller Haft fein Gewehr in Stand gefekt 
und geladen hatte, kam eben mit ein paar aus den Zelten 
zufammengetriebenen Amerikanern die Straße herauf und ihm 
entgegen. 

„Run, Ulcalde, haben Sie Ihre Frau gefunden ?' rief 
er dem Mann, aber mehr höhniſch als freundlih, zu — 
„ich Hatte mir kaum gedadht, daß Sie jo bald zurüd jein 
würden.” | 

„Ja, Sheriff, ich habe fie allerdings gefunden,‘ erwiderte 
Hetlon ruhig und trat dabei zu jeinem Zelte, vor dem an 
einer hohen abgejchälten Ceder die amerifaniihe Fahne luſtig 
im Winde flatterte. — „Die Frauen find in Sicherheit, und 
nun wollen wir Männer uns ebenfall3 zu fihern fuchen.‘ 

Mit diefen Worten löſte er das Flaggenfal, und war 
im Begriff die amerifanifhe Flagge niederzuziehen, als 
Hale, die Büchfe im Anjchlag, mit einem Schrei auf ihn zu: 
Iprang. 

„Seid Ihr des Teufel3? Wollt Ahr die Sterne und 
Streifen vor den merifaniihen Hunden jtreihen? Verdamm' 
mich, und wenn hr jelbit Alcalde feid, aber zieht die Flagge 
noch einen Zoll von ihrem Maft nieder und ich jende Euch 
eine Kugel durch das verrätheriihe Hirn.‘ 

„Sheriff, fagte Hetfon, indem er mit der Linfen das 
Vlaggenfall hielt, während er mit der Rechten einen Revolver 
aus der Taſche zog — „für das Wort könnte ih Euch 
jest auf der Stelle, auf der hr fteht, todtichiegen wie einen 
tollen Hund, und würde es thun, wenn ih Euch nicht als 
einen ehrlichen und braven Mann fennte. Aber wir haben 
Streit nad) außen zu genug, um aud no im Lager damit 
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zu beginnen. Wißt Ahr ein beſſeres Mittel, unfere Lands: 
leute herbeizurufen, als durch das Niederholen der Flagge ?'' 

Der Sheriff ſchwieg und ſah ihn noch immer zmeifelnd 
an, Hetſon aber jchob den Revolver in feine Taſche zurüd, 
und ohne weiter auf den noch immer Hinter ihm im Anſchlag 
— zu achten, zog er das wehende Banner entſchloſſen 
nieder. 

„Und was wollt Ihr jetzt thun?“ frug da Hale, durch 
das plötzlich ſo entſchiedene Weſen des Alcalden, den er bis 
dahin nur für einen ſchwankenden, ja zaghaften Mann gehal— 
ten, ganz ſtutzig gemacht. 

„Allein können wir nichts thun,“ ſagte Hetſon, in: 
dem er die Flagge im Herunterkommen, und ehe ſie den Bo— 
den berührte, fing und von dem Fall löſte, „aber wenn die 
gehißte mexikaniſche und die geſenkte amerikaniſche Fahne 
die Burſchen nicht hier in's Lager treibt, dann verdienen ſie 
nicht amerikaniſche Bürger zu heißen — verdienen nicht, daß 
eh Sterne und Streifen je wieder über ihrem Haupte 
wehen.“ | 

„Und dann? — wenn fie kommen? fagte Hale und 
Ihien mit feinem Blick die innerften Gedanken des vor ihm 
Stehenden leſen zu wollen. 

„Ei,“ Tate Hetfon, „dann holen wir uns einfach die 
mexikaniſche Flagge hier herein und ziehen fie verfehrt unter 
der amerifanifhen auf; ich denfe, das wird die Burfchen 
ſchon zur Bernunft bringen!’ 

„And das wollen Sie wirklich thun?“ frug Hale, nod) 
immer ungläubig. 

„Wenn Sie mir dabei helfen, Hale, gewiß! — Aber da 
fommt meine Frau — fie braucht gerade nicht zu willen, was 
wir vorhaben, denn fie würde fih nur unnöthiger Weile 
ängjtigen — und dort feh’ ich auch ſchon Einige von unferen 
Burſchen über die Flat fpringen. Das Mittel hat geholfen, 
Sheriff. Sit Fein Fahnenftod da?’ 

Mrs. Hetſon war in diefem Augenblid mit Manuela 
herangefommen und jtehen geblieben, als ob fie mit ihrem 
Manne reden wolle. Diejer aber winkte ihr nur freundlich 
zu, in das Zelt zu gehen, und wandte fi) dann wieder zu 
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feinen Landsleuten, während Hale fortgefprungen war, um 
einen pafjenden Stod für die Fahne zu fuchen. In wenigen 
Minuten fam er aber jchon mit einer Stange zurüd, die er 
aus dem eigenen Zelte gerifjen hatte, und von verfchiedenen 
Seiten jtürmten jetzt die durch das Zeichen herbeigerufenen 
Amerikaner an. 

„„allo, was ijt da 108?" fchrieen die Burſchen, während 
fie, glühend vom Laufen, in langen Säten angeflogen kamen. 
„Wer hat die amerifanifhe Flagge geſtrichen?“ 

„Ich, Ihr Leute,‘ ermwiderte ihnen der Alcalde voll- 
fommen ruhig. „Wenn Euch die aufgerichtete mexikaniſche 
nit an Eure Pflicht mahnte, hat e8 befler die niedergeholte 
amerifanijche gethan.‘ 

„Zum Henker auch,‘ rief ein langer Kentudier dazwiſchen 
— „von und hat Keiner auf die Spaniolen geachtet, und 
eben jett erjt haben wir den bunten Lappen da drüben ge: 
jehen. ch felber bin aber hierher gelaufen, daß mir die Luft 
ausgegangen ijt. — Hoho, da kommt Boyles und da Briarg. 
Hierher, Jungens, hierher!’ 

Mehr und mehr Amerikaner jammelten fih auf dem 
Plate, bis endlich ziemlich Alle, die fich dort aufhielten, vor 
dem Zelte des Alcalden geſchaart ftanden. Hier aber mad): 
ten fie in zorniger Rede und oft von wilden Flüchen unter: 
brochen ihrem Grimm Luft und ftießen Drohungen gegen die 
Merikaner aus. in Subelruf, der von dem merifanifchen 
Lager herübergellte und aus Hunderten von Kehlen zu kom: 
men ſchien, unterbrach plößlich die Tobenden, und der She— 
riff ſchrie: 

„Bei Gott, fie verhöhnen uns, daß wir unfjere Flagge 
niedergezogen haben!“ 

„Und was wollt Ihr thun, Ihr Männer?" ſagte da 
Hetfon, defien Antlit volllonımen weiß geworden war, wäh— 
rend feine Muskel jeines Gefichts verrieth, was in ihm vor: 
gehe. — „Der Merifaner find etwa zweihundert dort ver— 
fammelt, und mehr als die doppelte Anzahl von Indianern 
lagert an den Bergen, jeden Augenblid bereil fih mit Jenen 
zu vereinigen !! 

„Schickt Boten nah den verjchiedenen Minenpläken in 
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der Nachbarſchaft!“ rief Briars — „wenn wir nur nod) zwan— 
zig, dreißig entichlofjene Burſchen zufammenbringen, brauden 
wir die ganze Bande nicht zu fürchten.‘ 

„Und unter der Zeit haben wir ihnen die amerifanifche 
Flagge zu Füßen gelegt,” knirſchte der Sheriff zwifchen den 
zufammengebifjenen Zähnen durd. 

„Ich will nad) Golden bottom hinüberreiten,“ fagte da 
Mr. Smith, der entjetlich bleih und unruhig ausſah — „ich 
habe ein ſehr gutes Pferd und kann leicht morgen früh mit 
Verſtärkung hier fein.‘ 

„Zum Wetter auch,“ rief Boyles — „Sollen wir uns 
indeflen von den Spaniolen verhöhnen und von unferen 
Landsleuten nachher auslahen laſſen, daß mir nicht einmal 
im eigenen Lager Ordnung halten können?“ 

„Aber was wollt Ihr thun?“ rief Smith dagegen — „wenn 
der ganze Schwarm von Merilanern und Indianern über ung 
ber bricht, drüden fie und zufammen todt und plündern das 
ganze Neſt — nachher find wir gebefjert.‘ 

„Dann hätten wir auch die Flagge nicht niedernehmen 
follen,” rief ein Anderer — „zum Teufel, Alcalde, bindet das 
Ding nicht gar hier unten feit, und laßt e8 wenigitens wie: 
der oben von feinem alten Plat aus wehen, daß die Schufte 
ſehen, wir fürchten uns nicht vor ihnen.‘ 

Hetfon, ohne nur ein Wort auf die verjchiedenen Bor: 
Ichläge zu Außern, hatte indefjen die amerikaniſche Flagge an 
die ihm gebrachte Stange befeftigt, und dieſe ergreifend, hob 
er fie empor und ftieß das untere Ende auf die Erde, daß jie 
luftig im Winde ausmehte. 

„Landsleute, rief er dabei mit feiner hellen, fräftigen 
Stimme über die Schaar hinüber. „ch habe geſchworen — 
daß, während ich hier Alcalde bei Euch bin, um die Nechte 
unjeres gemeinſamen Vaterlandes zu vertreten und zu ſchützen 
— feine andere Flagge der unjern auch nur eine Stunde 
lang ungeftraft entgegenwehen fol. Wolt Ihr in die Nach: 
barminen jchiden, um dort unfere Kameraden mit dem be- 
fannt zu machen, was uns bier droht, gut, ich habe nichts 
dagegen, ich aber fordere Euch jetzt auf, Alle, Die eine 
Büchſe führen oder ein Mefjer ſchwingen Fönnen, mir zu 
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folgen, und mit Gottes Hülfe werfen wir die feindliche Flagge 
zu Boden, wie fie unfere Landsleute vor wenigen Monaten 
erit jo oft und glorreich unter die Füße getreten haben. Wer 
geht mit mir?“ 

„Ei zum Wetter noch einmal!“ rief Boyles, „ich denke 
wir Alle; fragt lieber, wer bleibt hier?“ 

„Und wenn nun die Indianer von den Bergen nieder 
den Merifanern zu Hülfe kommen?“ fagte der Sheriff — „wir 
müſſen mwenigftens darauf gefaßt fein.“ 

„Ich glaube e3 nicht,“ rief Hetjon. „Unſere einzige Hoff: 
nung dieſer Hebermacht gegenüber bleibt, daß wir die Haupt: 
partei fe und ohne Weiteres angreifen. Unterliegen wir, 
jo werden und unjere Landsleute rächen; aber ich baue auf 
die Macht unſerer Schiegmwaffen, und mehr noch auf die Ue- 
berraihung unſeres Angriffs, die ohnedies feigen Burfchen 
einzujhüchtern. So, auf denn und holt Eure Büchſen; in 
fünf Minuten breden wir auf!“ 

„Hurrah!“ fchrieen die kecken Burjchen, die dem Tod ſchon 
oft in's Auge gejchaut Hatten, wild durcheinander, „hurrah 
für unjern Alcalden — und nun die Büchſen ber. Huh — 
pih! gegen die Merifaner!‘ Und fort ftürmten fie nach allen 
Richtungen hin, um aus den verfchiedenen Zelten die Waffen 
herbeizuholen. Den Meijten war auch der tollfühne Angriff 
vollkommen recht und wie aus der Seele gejproden, und die 
MWenigen, die mit ruhigerem Blut und weniger fedem Muth 
vielleicht gern zurüdgeblieben wären, wagten es ſchon nicht 
den Kameraden gegenüber. Nur Smith, der keineswegs ge— 
willt war fein erbeutetes Gold jomohl wie jein Leben jolcher 
Art an eine Sache zu wagen, die ihm gar nicht am Herzen 
lag: die Ehre ſeines Vaterlandes, Hatte jchon, wie er Die 
merifanifche Flagge aufgehikt jah, jein Gold zufammengepadt 
und fein Pferd berbeigeholt, und beichloß jest, unter dem 
Vorwand raſch Hülfe herbeizuholen, feine eigene Haut vor 
allen Dingen in Sicherheit zu bringen. War dann die 
Sache vorüber, die, wie er recht gut wußte, nur wenige 
Tage dauern Eonnte, jo jtand e8 ihm ja immer frei, hierher 
zurüdzufehren, wo dann die von den Fremden gejäuberten 
Minen ein reiches Feld für feine Thätigfeit verfprachen. 
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Mit Siftly hatte er deshalb ſchon Abrede genommen, und 
diefer war zu dem Zweck jo früh am Morgen ausgegangen, 
fein Pferd zu Juden. Was lag dem Spieler an einem Kampf, 
bei dem nur Blei und fein Gold zu holen war; die Fonnten 
fich Schlagen, die fein erworbene Gold zu hüten hatten; er 
felber ging dem Streit indefjen au8 dem Wege. 

Hetfon war bei der Fahne zurüd:, und nur Sale, der 
Sheriff, bei ihm geblieben. Kaum hatten fich aber die Uebrigen 
zeritreut, als dieſer auf feinen Vorgeſetzten zuging, deilen . 
Hand ergriff, herzlich jchüttelte und dabei fagte: 

„Mr. Hetfon — jtraf’ mi Gott, wenn ed mir nicht 
ſchmählich Leid ift, Ihnen unrecht gethan zu haben —“ 

„Mein lieber Hale —“ 

„Rein wahrhaftig, Sir — ih — ich habe Sie für eine 
Memme gehalten, und — und möchte mich jett jelbit dafür 
prügeln.’ 

Hetſon lachte, aber ein wehmüthiger Zug umzudte Doch 
dabei jeine Lippen und er fagte endlich: 

„Es giebt Manches, Lieber Hale, was mich ernit und 
vielleicht auch weich gejtimmt Hat — weicher vielleiht, als 
fih mit Ihren Anſichten von männlicher Feſtigkeit vertragen 
mochte. Daß ich nicht wirklich feige bin, werde ih Ihnen 
heute beweiſen.“ 

„Aber Ihre Frau, Sir — wenn uns nun doch — etwas 
Menſchliches begegnen jollte.‘ 

„Wir ftehen Alle in Gotte® Hand, Hale,“ lächelte der 
junge Mann, „und ich bin in diefer Hinfiht Fataliſt.“ 

„Sata — mas?“ fagte der Sheriff, dem ein Gedanke 
durch's Hirn ſchoß, als ob das vielleicht eine neue Art von 
Lebensverfiherung jein könne. 

„Fataliſt,“ TLächelte aber Hetjon wieder, „das heißt: ich 
glaube, daß, wenn ich heute fterben joll, der Tod mich eben 
fo gut bier in meinem Zelt erreichen könnte.“ 

„Mit den Frauen ift e8 aber immer eine böfe Sache.” 

„Mit der meinigen nicht, Hale; fie ift charakterfeſt und 
jelbitftändig und würde felbft in diefem — dem jchlimmiten 
Falle — ihren Weg nad) San Francisco ſchon finden. Dort 
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kennt fie mein Banquierhaug, und die Rückkehr in die Hei: 
math jtände ihr immer offen.‘ 

Ein eigenes bittere Gefühl überfam ihn — er dachte 
eben daran, ob es jeine Frau überhaupt als ein Unglüf an- 
jehen würde — ob fie nicht vielleiht — er mochte den Ge— 
danken nicht ausdenken, und unwillkürlich fait fuhr er fich 
mit der Hand nad) der Stirn. 

„Es wird ja nicht gleich fo arg werden, Mr. Hetſon,“ 
flüfterte da der Sheriff, der diefe plößliche Bewegung einer 
ganz andern Urſache zufchrieb. „Wenn alle Kugeln träfen, 
gab’ es längit Feine Soldaten mehr. Wollen Sie aber nit 
hineingehen und ihr — und ihr fagen, daß wir — na 
zum Teufel, daß wir den Merikanern die Jade ausflopfen 
wollen ?' 

„Rein, Hale,“ erwiderte aber Hetjon, „ich bin jebt ge- 
rade in der rechten Stimmung und möchte mich nicht un: 
nöthiger Weife weich machen. Da kommen auch unfere Freunde 
Ihon wieder; die Zeit verfliegt, und die freche Flagge dort 
drüben hat ſchon viel zu lange geweht. Aber was bringen 
die Leute dort angejchleppt ? — Können Sie erkennen, Hale, 
was die da vorn tragen ?'' 

Der Sheriff lachte. 

„Tolles Volk ift e8 und bleibt es,“ rief er aus, „und 
dieje mwejtlihen Burſchen laufen zu einem richtigen Kampf 
gerade jo muthmwillig, als ob fie eben nur zum Tanze 
gingen.‘ 

„Aber was bringen fie dort?“ 

„Ein paar Kindertrommeln und einen Gong oder Tam— 
Tam, wie die Kochzelte fie hier benutzen, um ihre Gäfte 
Mittags zu Tiſch zu rufen. Es jcheint, daß fie entichlofjen 
waren, fi auf die eine oder die andere Weile Mufik zu 
verſchaffen.“ 

„Vortrefflich!“ rief Hetſon freudig aus, „und einen glück— 
licheren Gedanken hätten ſie nicht haben können.“ 

„Hurrah, Squire,“ ſchrie da Boyles, der mit einer kleinen 
Kindertrommel, ſeine lange Büchſe, Kolben nach hinten, auf 
der Schulter, angeſprungen kam — „hier bringen wir den 
rechten Stoff, um die Ratten auszutreiben — Hurrah für 
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old America, aber ohne Yankee-Doodle können wir doch un: 
möglich in's Feld rüden.“ 

„Su — pih!“ gellte zugleich ein langer Arkanſas-Mann 
feinen Jagdichrei, und fette dann eine Kleine Kindertrompete 
an die Lippen, aus der er die wunderlichiten Töne heraus- 
ftieß. — „Jammerſchade, daß wir über die verbammten 
Löcher da draußen nicht mit unferen Pferden hinüber können. 
Wenn's aber einmal zu Fuß fein muß, wollen wir’ fie aud) 
„sojer fashion“ haben laſſen.“ 

„Bang, bang!’ fchmetterte dabei der dröhnende Schlag 
de8 Tam-Tam dazmwilhen, und die Kleinen Trommeln mir: 
belten, die Trompeten quietichten, und Einer der Schaar hatte 
fogar eine blecherne Kaffeefanne mitgebracht, in der er mit 
einem hölzernen Kochlöffel berumflapperte. Die Leute waren 
überhaupt jo ausgelaſſen, wie Kinder, die fih aus allen 
Eden das Material zufammengefuht haben, um einmal nad 
Herzensluft Soldaten zu jpielen, und doch trugen fie auf 
den Schultern die fcharfgeladenen Büchſen, und mußten, 
dag fie zu wahrem tollfühnen Kampf einer Uebermacht ent: 
gegengingen, die fie im erjten Anſturm ſchon erdrüden 
fonnte. Hetſon aber mujterte die tolle Schaar mit einem 
freudigen und zugleich troßigen Lächeln. Alle Unruhe, aller 
Schmerz war aus feinen Zügen gewichen, in denen feite 
Entſchloſſenheit allein jett thronte. Das Banner hoch empor: 
bebend, ordnete er dann den wilden Trupp zu gefchloflenem 
Zug, als Boyles, der Ausgelaſſenſte von Allen, jauchzend 
ſchrie: 

„Hallo, Jungens, die Muſik gehört voran — hierher, 
meine Herzblätter! — wo iſt der Pfeifer, wo iſt unſer 
Baby?“ 

„Hier, Sir,“ antwortete eine feine Stimme, und ein 
kleiner Burſch von höchſtens dreizehn Jahren ſprang vor. Er 
trug blos Hemd und Hoſen und einen breiträndigen Wachs— 
tuchhut, aber jedes Stück verrieth, daß er einem Kriegsſchiff 
davongelaufen ſei, und die blauen Wogen mit den grünen 
Bergen vertaufht habe. Der breite zurüdgeichlagene blaue 
Hemdfragen mit dem weißen Streif darum wäre nicht ein: 
nal nöthig gewejen, ihn als ein Kind der See zu zeichnen, 
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und nur das breite Hutband hatte er abgelegt, das früher 
den Namen jeine® Schiffes getragen. Mochte er doch den 
Leuten nicht einen zu genauen Anhalt geben, ihn wieder ein: 
zufangen. 

„Das Kind dürfen wir nicht mitnehmen,” wandte da 
Hetlon ein. „Leute, glaubt um Gottes willen nicht, daß wir 
einer Spielerei entgegengehen. Wir wollen einen Feind an: 
greifen, der und an Stärke zehnfah, ja, wenn fich Die In— 
dianer dazuſchlagen, dreißigfach überlegen iſt.“ 

„So, Sir?“ rief da der kleine Burſche, keck zu dem Al— 
calden aufſchauend, „ich bin dreizehn Jahr alt, wenn Sie's 
nicht übel nehmen, und habe ſchon im vorigen Jahre die 
Mexikaner prügeln helfen, und das iſt das Lange und Kurze 
von der Sache. Wenn Sie das Recht haben, hier unſere 
alten Sterne und Streifen ihnen in die Zähne hinein zu 
tragen, jo darf ich ihnen auch den Yankee-Doodle in die 
Dhren blajen, und verdammt will ich fein, wenn ich zurüd: 
bleibe.“ 

„Hurrah für Sim!’ fchrieen die Männer jubelnd um 
ihn ber, und Hetfon mußte fih ihnen, die Achjeln zudend, 
fügen. 

ie fie fi aber eben ordneten, kamen zwei Männer, 
augenfcheinlih Franzojen, auf fie zu, während aus einem 
der franzöfiichen Zelte vierzig oder fünfzig Andere hervor: 
drängten und am Eingang jtehen blieben, um den wunder: 
lichen Trupp der Amerikaner zu beobachten. 

„Aha, da ſchicken uns die Franzojen ein paar Geſandte,“ 
flüfterte Hale dem Mlcalden zu. „Wenn wir die in den 
Rüden befämen, könnte die Geſchichte unbequem werden.‘ 

Hetſon erwiderte ihm nichts; mit der Flagge in der Hand, 
trat er aber den beiden Leuten, die ihn freundlich grüßten, 
entgegen und ſchien ihre Anrede zu erwarten. Sale Hatte fich 
auch nicht geirrt, denn der Eine von ihnen, der volllommen 
fertig Englifch ſprach, wenn auch mit einem etwas fremdarti- 
gen Accent, fagte: 

„Sir, wollen Sie uns offen und frei eine Frage beant- 
worten, die vielleicht dazu dienen kann, weiteren Störungen, 
weiterer Unzufriedenheit vorzubeugen 2’ 
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„Von Herzen gern, wenn ich es im Stande bin,” fagte 
Hetſon ruhig. 

„Es geht das Gerücht hier in den Minen,‘ fuhr der 
Franzoſe fort, „daß die Amerikaner, wie es ſchon einige an 
Ehinefen und Mexikanern verſucht haben, alle Fremden aus 
ihren Claims und von ihren Arbeitspläten vertreiben wollen, 
trogdem daß ihnen die Regierung der Vereinigten Staaten 
ihon dadurch das Recht eingeräumt, hier zu graben, indem fie 
nur eine enorme Taxe von ihnen verlangt. it das der 
Tall? 

„Monſieur,“ ermwiderte Hetion ruhig, während fich die 
Amerikaner um ihn ber drängten, „das Gerücht iſt fall. 
Daß fih Einige von meinen Landsleuten jtrafbare Uebergriffe 
erlaubt haben, ijt mir zu Ohren gefommen, jeien Sie aber 
verfichert, daß wir die ruhigen Fremden nicht beläjtigen 
werden, und wo ein ſolcher fich über einen Amerikaner zu 
beflagen hat, mag er ſich getrojt an mich wenden, und ich 
gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ihm ſein Recht werden 
ſoll.“ 

„Wer hat die Fremden überhaupt hierher gerufen?“ ſchrie 
da Briard dazwiſchen; „wir brauchen fie bier nicht und 
fönnen —“ 

„Ihr Ichweigt, Sir!’ donnerte ihn Hetſon an — „mas 
ih gejagt, das will ich aufrecht halten, jo lange ich bier 
wenigſtens Alcalde bin, und jollte e8 nichtswürdiges Geſin— 
del unter meinen Landsleuten geben, die über den Schwaden 
herfallen, um fih durch Raub zu bereichern, jo ſchwör' 
ih es bei Gott, daß fie dafür büßen werden, ob jie 
amerifanifchen oder fremden Boden durch ihre Geburt entehrt 
haben.“ 

Die ſchlanke, ſchmächtige Geftalt des Mannes bob jich 
dabei unmillfürlih, und jein helles Auge blitte den ſonſt jo 
frehen und übermüthigen Burſchen jo zornig an, daß er 
iheu zurüdwid. 

„Bravo! Bravo!" lang es aber von anderer Seite dem 
Alcalden zu — „es ijt eine Schande für uns, den Fremden 
gegenüber, wenn wir das leiden.‘‘ 

„Es freut mich, das zu hören, Gentlemen,“ ſagte der 
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Franzofe, jeinen Hut vor ihnen abnehmend — „und nun die 


Tare, Sir?" 

„Die Tare ift ganz einfach, mein Herr,‘ antwortete Hetjon 
wieder mit feiner früheren Ruhe. „Was wir felber hier in 
den Minen auch über die Tare denken mögen, ob fie zu hoch 
oder gar vielleicht ungerecht auf den Fremden drücken möge, 
es bleibt fih gleich. Das Geſetz ift einmal von der Regie: 
rung unjerer Staaten gegeben und muß aufrecht erhalten 
werden, unter jeder Bedingung. Wer fi als Frem- 
der weigert, die Taxe zu bezahlen, muß die Minen verlaflen, 
und wie ich Ihnen mein Wort gegeben babe, daß ich die 
Fremden gegen jede Unbill ſchützen will, fo gebe ich es Ahnen 
wieder, daß ich das Geſetz aufrecht erhalten werde, und müßte 
das mit meinem eigenen Blute gefchehen.” 

Der Franzofe jah ihm einen Augenblick ernjt und feit 
in’8 Auge, dann aber reichte eı ihm plößlich die Hand und 
ſagte: 

„Sie ſind ein Ehrenmann, Sir, und was in meinen 
Kräften ſteht, werde ich thun, um Sie bei meinen Lands— 
leuten zu unterſtützen. Fürchten Sie auch nicht, daß Einer 
von dieſen etwas Feindſeliges gegen Sie unternehmen wird. 
Hüten Sie ſich aber mit Ihrer ſchwachen Zahl von Leuten in 
die Flat hinauszuziehen. Die Mexikaner ſind zum Aeußerſten 
entſchloſſen.“ | 

„Wir wollen ihnen nicht zu Xeide thun und und nur 
ihre Flagge hier hereinholen,“ Tächelte Hetion — „übrigens,“ 
jegte er ernfter hinzu, „Itehen wir in Gottes Hand, und nun 
vorwärts, meine Burſchen!“ 

„Hurrah,“ jubelte die Schaar — „Yankee-Doodle voran; 
fpiel’ uns den Danfee-Doodle, Jim!‘ 

Die Straße herauf galoppirt fam ein Pferd, und als fi 
die Leute danach umfahen, fprengte ein alter Mann, jeine 
lange Büchſe auf der Schulter, mitten zwiſchen fie hinein. 

„Heda, Jungens, wo wollt Ihr hin?“ 

„Hoh, Nolten — hurrah, alter Burſch! Ihr kommt ge— 
rade zur rechten Zeit!“ jubelten ihm die Leute entgegen, 
„herunter von der alten Kracke — wir wollen uns die Fahne 
da draußen holen.“ 
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„Da geh’ ich mit, Kinder,” fagte der Alte, indem er mit 
einem Sprung aus dem Sattel war. „Ich habe freilich nur 
eine Stunde Zeit, denn meine Leute warten drüben auf mid), 
die aber kann ich auch nicht befler anwenden.‘ 

„Stellt Euer Pferd irgendwo ein,‘ rief ihm Boyles zu, 
„und legt den Sattel in mein Zelt.‘ 

„Iſt nicht nöthig, mein Junge,” lachte der Alte, indem er 
Sattel und Zaum abwarf und frei auf die Straße legte, 
das Pferd aber laufen ließ. „Mein Schimmel geht nit 
fort, und mein Reitzeug liegt da eben jo ficher wie in einem 
Zelt. Aber macht nur, dag wir bi8 Mittag wieder hier find, 
denn ich. bin noch nüchtern.” 

Noch während er ſprach, hatte fi der Zug, immer vier 
Mann nebeneinander, geordnet, und Hetſon, der die Fleine 
Schaar mit einem Blick überflog, zählte jet fünfundzwanzig 
Mann. 

„Und nun vorwärts, Kinder,‘ rief er mit leuchtenden 
Bid; „daß aber, bei Eurem Leben, Keiner von Euch einen 
Schuß thut, bis die Feinde jelber den Angriff machen. Der 
erite Schuß, der erjte Schlag, der von ihrer Geite fällt, 
und drauf und dran. Daß Ahr nit in's Blaue abdrüdt, 
brauch' ih Eud faum zu jagen. Seid Ihr bereit?’ 

„Hurrah!“ jubelte die Eleine Schaar in die Luft hinein 
und ſchwenkte die Hüte. 

„Hetſon!“ flüfterte da eine Stimme an feiner Seite, und 
als er ſich umſchaute, ſtand Jenny neben ihm. Aber nicht 
Angit oder Furcht drüdte ihr DBli aus, nein, mit leuchten: 
dem Auge hatte fie das männliche, Fräftige Auftreten ihres 
Gatten beobachtet, und jest nur, als er zum Aufbruch rufen 
wollte, trat jie an ihn hinan. 

„Liebes Kind,“ bat der Mann verlegen — „dies ijt fein 
Platz für Di.“ 

„Und Du böfer Mann mwillft ohne Abjchied von mir 
gehen ?' 

„Wir fommen bald zurüd — e8 ift ja nur —“ 

„Leb’ wohl — ich halte Dich beim Wort — komm bald 
zurück,“ fagte die Frau, indem jie ihm ihre Hand reichte 
und dann raſch bei Seite trat — „Gott jei mit Eu!" 
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„Hurrah!“ jubelten die Burſchen wieder. Jim jtimmte 
in diefem Augenblick auf einer kleinen Pidelflöte in rajchen 
ihrillen Tönen den Yankee-Doodle an, und mit fchmettern- 
den Schlägen, in und außer dem Tact, fielen Kindertrom: 
peten, Trommeln, Blechfannen und Tam-Tams ein. 

Nur Boyles Hatte fein Inſtrument noch nicht wirkſam 
bearbeiten können, denn feine lange Büchſe war ihm dabei im 
Wege. Aber er wußte fich zu helfen. 

„Hier, Tom, trag meine Büchſe ein bischen,“ rief er 
feinem Hintermann zu, während er fie ihm in die Hand 
drüdte — „nur jo lange, bis ich hier das alte Trommelfell 
eingeichlagen babe. Bleib aber dicht bei mir, daß ich fie 
gleich fallen fann, wenn’3 losgeht!" — Und nun, mit beiden 
Armen frei, rafjelte er in den allgemeinen Lärm hinein, der 
nur infofern Tact hielt, um den ſcharf und grell daraus 
hervortönenden Yankee-Doodle nicht zu jtören. 


— — 6 — 


22. 
Der Angriff. 


Ein wunderlicherer Zug hatte noch nie einen ſo ernſten 
Marſch unternommen, und trotzdem daß die Leute ganz genau 
wußten, welcher Gefahr ſie entgegengingen, ſchien ſich eine 
förmlich wilde Ausgelaſſenheit ihrer bemächtigt zu haben. 
Selbſt bewaffnet waren ſie nicht übermäßig. Nur zwei Drit— 
theile etwa führten lange Büchſen, die Anderen Revolver, 
aber fajt Alle jene langen, jchweren Jagd: und Bowie— 
Mefier, in einem Kampfe Fuß an Fuß die furdtbarite 
Waffe. Und jo, die wehende Flagge, das heilige Banner ihres 
Baterlandes voran, zog der kleine Trupp im Sturmmarſch 
mit dem wilden Concert an der Spite lachend, jchreiend, 
jubelnd die Straße hinauf, und bog rechts durch die Zelte 
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ab, quer durch die Flat hin, gerade auf das Lager der Meri: 
faner zu. 

Und was gab ihnen diefe Zuverfiht, dieſen fröhlichen 
Muth? Was machte ihre Herzen, wenn auch rafcher, doch 
wahrſcheinlich nicht zaghafter fchlagen, als fich jett vor ihnen 
der weite Schwarm der Merifaner ausbreitete und die India— 
ner in dunkeln Schaaren näher von den Bergen in die Flat 
binunterrüdten, während die in der Stadt zurüdgebliebenen 
Fremden erftaunt dem Fleinen kecken Häuflein nachſchauten? 
Es war das Gefühl diefer Flagge — das Bewußtſein, daf 
fie einer Nation angehörten — einer Nation, die, wenn fie 
auch in dem Kampfe jet unterlagen, ihren Tod doch rächen 
und diefe Flagge feiter als je in den Boden ftoßen würde. 

Dh, es ınuß ein hohes, ein herrliches Gefühl fein, einer 
jolhen großen Nation anzugehören, ein Vaterland zu haben, 
das feit und einig im Innern, auch feit und einig nach Außen 
feine Rechte wahrt; das nicht nur mit Documenten und 
höflihen Redensarten um fich wirft, fondern auch den Willen 
und die Kraft hat ein Schwert zu fchwingen und den 
Feind zu züchtigen, der ihm frech entgegentritt! Oh, im Geifte 
jeh” ich die beiden Menſchen vor mir — den Amerikaner in 
feinem jchlichten Rode, das gehobene Banner feines Vater: 
landes in der Linken, nur den Verſuch zu züdtigen, feine 
Flagge zu beleidigen, und müßte er ihn mit dem eigenen 
Leben zahlen — und dagegen den gefchmeidigen Diplomaten 
mit gejtidtem Frack, dreiedigem Hut und feidenen Strümpfen, 
die Bruft mit Drden bededt, die er bei Geburtsanzeigen und 
Hoffeiten befommen, höflich und rückſichtsvoll gegen die ganze 
Welt, nur das eigene Volk, die eigene Flagge unter die Füße 
tretend, die daheim in Winkeln und auf Böden modert. 

Fort mit dem Bild — unter dem blauen Himmel flattert 
das Sternenbanner, und die grellen Töne der Pfeife Ipielen 
das Nationallied, das fein Volk ſchon zu Hundert Schlachten 
geführt. Nicht allein die wilden Laute der Kindertrommeln 
und Trompeten, der Blechkannen und Tam-Tams jchlagen 
dabei den Tact zu demjelben Liede, nein, auch die Herzen der 
Männer, die ihm entgegenjaucdhzen und die Waffen gehoben, 
in wilden luſtigen Muth jpringen fie über den rauhen Boden 
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bin, überfliegen die gegrabenen Löcher, Eletterten über die auf- 
geworfenen Erdhaufen, nur vorwärts, vorwärts, ihrem feden 
Ziel_ entgegen. 

Die in der Flat arbeitenden Fremden jahen erftaunt den 
tollen Zug an fi vorüberftürmen, und hoch auf ſchauten Die 
Merifaner, als fie den Yärmen näher und näher fommen hörten. 
Wenn fie aber auh im Anfange geglaubt haben mochten, Die 
Franzoſen kämen von dort herüber, fi ihnen anzuſchließen, 
belehrte fie daß Sternenbanner, belehrten fie die grellen Töne 
des nur zu gut gefannten Schlachtenlieds bald eines Bejjeren. 
Einzelne warfen fi auf ihre Pferde und flogen in gejtred- 
tem Garriere den Bergen zn, an denen die Indianer hielten, 
während die Mafje in breiter Reihe fich ordnete, den erjten 
ebenen Pla beſetzend, der glei hinter dem aufgewühlten 
Boden der Flat begann. Selber unjhlüffig aber, drängten 
die Führer der Schaar zwilchen ihnen Hin, nur die Leute 
ermuthigend und fie auffordernd Stand zu halten — was 
fonnte auch die Hand voll Amerikaner gegen fie außrichten. — 
Aber näher und näher fehallten die ſchrillen Töne des Yankee: 
Doodle, jhon fonnten fie die wilden, bärtigen, jonngebräuns 
ten Gefichter erfennen, die troßigen Augen fie anbligen jehen, 
und gerade auf die mexikaniſche Fahne zu flog der Zug, je 
näher er fam, jeine Eile nur noch verdoppelnd. -— Dem 
fleinen Burſchen, der die Pfeife blieg, war der Athem Ion 
fait ausgegangen, aber troßdem hielt er den Tact noch ein 
vom Liede und wid nit von der Seite Hetjon’s, der voran, 
die Fahne in der Linken, in der Rechten aber den gejpannten 
Revolver, jett das letzte Hinderniß überjprang, das ihn nod) 
von den Gegnern trennte. 

„Guarda!“ jchallte es ihnen hier wohl aus hundert Kehle 
zugleich entgegen. 

„Hütet Euch ſelbſt!“ fchrie fie aber Hetfon mit donnernder 
Stimme in ihrer eigenen Sprade an. „Wer eine Waffe 
hebt, ijt ein Kind des Todes, und fein Fleiſch ſoll die Cayotas 
in den Wäldern füttern. Nieder mit Eurer Flagge, hr 
Hunde, die Ihr es wagt, den Boden hier mit ihren Lügen: 
farben zu ſchänden!“ 

Eine Anzahl der Mexikaner |prang mit gezogenen Säbeln 
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herbei, um die Fahne zu vertheidigen, aber Hetſon ftand fchon 
mit gehobenem Revolver vor der Stange, und die eigene 
Fahne dem kleinen Matrojen Jim in die Hand drüdend, der 
fie jubelnd emporhob, faßte er den Schaft der feindlichen mit 
der linfen Hand und riß fie aus der Erbe. 

„Nieder mit ihm — ſchlagt ihn zu Boden! brüllten die 
Merifaner um ihn’ her; aber der gejpannte Revolver mit 
feinem ſechsfachen Tod jchredte die Nächſten zurüd, während 
die Entfernteren vergebens anzudrängen fuchten. Im nächiten 
Monent hob jih der Schaft aus der Erde, einen Augenblid 
wehte die merifanijche Flagge noch hoch hinaus, ſelbſt über 
der amerifanifchen Hin, aber nur, um im folgenden gefaßt 
und mit Yubelgejchrei der Amerikaner unter die Füße der 
Nachftürmenden getreten zu werden. 

Noh war fein Schuß gefallen, aber Jeder fühlte, daß 
der nächſte Moment der enticheidende fein müſſe. Die Ameri— 
faner, jo klein ihr Häuflein fein mochte, bildeten eine com: 
pacte Mafje, die mit NRevolvern und Büchſen feit im Mn: 
ihlag lag. Die Merikaner mußten, daß der Tod in den 
Rohren lauere, und die Nähe, in der fich die Feinde gegen- 
überftanden, machte die Gefahr noch furchtbarer. Da, wäh: 
rend Hetfon die eigene Flagge wieder aufgegriffen hatte und 
ſelbſt den tolfühnen Hinterwäldlern das Herz in der Bruft 
Yauter Elopfte, jtimmte auf einmal der kecke Burjche Jim, 
den Merikanern gerade in die Zähne hinein, mit feinen 
Ichrillen Pfeifentönen wieder den Yankee-Doodle an, und wie 
ein Zauber wirkte das Lied nad) beiden Seiten. 

Sn ein wildes Hurrah! bradhen die Amerikaner aus, 
während die Mexikaner ſcheu die Waffen fenkten und in 
finiterem Troß nur auf die Feinde blidten. 

„Jetzt iſt es Zeit,“ flüfterte Hale Hetſon leiſe zu — 
„einen beſſeren Moment für unſern Rückzug finden wir nicht, 
und die Fahne iſt in unſerer Gewalt.“ 

„Noch nicht, Sheriff,“ ſagte Hetſon mit feſter Stimme, 
indem ein eigenes wildes Feuer aus ſeinen Augen blitzte 
— „dieſe Burſchen haben noch ihre Waffen, und beim 
ewigen Gott! ich verlaſſe den Platz nicht, bis ſie abgelegt 
ſind.“ 
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„Nehmt Euch in Acht,’ warnte Hale — „die Indianer 
da drüben haben fih ſchon in faum fünfhundert Schritt Ent: 
fernung herangezogen, und werden wir in die Xöcher zurüd: 
gedrängt, jo find wir verloren.’ 

„Dann müſſen wir eben vorwärts,‘ lachte der junge 
Mann trogig, und fi wieder in der jpaniihen Sprache, 
deren er volllommen mächtig war, an die Gegner wendend, 
rief er ihnen mit donnernder Stimme die Worte entgegen: 

„Ihr habt gegen die Autorität unfere® Landes die Fahne, 
Ihr habt Eure Waffen erhoben und feid dem Gejet verfallen. 
Todtſchießen könnten wir Euch bier wie die Hunde, oder in 
die Berge jagen, aber unſere Regierung gejtattet dem rem: 
den, der friedlich feine Arbeit hier verfolgen will, unge: 
ichmälerten Aufenthalt — nur der Bewaffnete iſt ihr Feind 
und wird beſtraft. So nieder mit Euren Waffen, die ‘hr 
mißbraudt Habt, und wer fich mwiderjett, jtirbt von meiner 
Hand!“ 

>, Berdamm’ es,“ brummte Briars leife jeinem Nachbar 
zu, „Das ift going the whole hog with a vengeance.‘ 


Die Merifaner ſchwiegen, wirklich ftumm vor diefer Kühn: 


heit, Hetſon aber, die eigene Flagge in dafjelbe Loch ftoßend, 
in der no vor wenigen Minuten die mexikaniſche gemeht 
hatte, jehritt mit gehobenem Revolver auf den ihm Nächiten, 
einen riefigen, fajt braunen Burſchen, zu, und ihm die ſechs— 
läufige Pijtole vor die Stirn baltend, griff er nach dem 
Säbel, den jener noch feit in der Fauſt hielt. 

„Ihr habt Fein Necht, uns unfere Waffen abzufordern,” 
ziichte dabei der Burfche, und der Blid, den er dem Ameri— 
faner zumwarf, jprühte Gift. 

„Ber Gottes Tod, Burfche,” rief Hetfon, „es zudt mir 
Ihon im Finger — ich zähle drei, und wenn Du nicht los— 


Yäßt, bit Du eine Leiche. Eind — zwei —“ Cr fühlte, 


wie fi der Griff des Mannes löſte, und den Säbel ihm 
entreißend, warf er ihn neben der Flagge nieder. Schon 
aber hatte er einen Zweiten gefaßt, und Hale, felber zu 
jeder kecken That Leicht bereit, war an feiner Seite, um ihn 
zu unterjtüßen. 


Die Merifaner wichen jest unſchlüſſig einige Schritte | 
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zurüd, aber die Amerikaner ließen ihnen feine Zeit fich zu 
befinnen. Die mit Büchſen Bemwaffneten blieben im An: 
Ihlag, während die Anderen mit vorgehaltenen Piſtolen an 
Waffen fortnahmen, was jie erreichen konnten — und nicht 
ein Schuß fiel. Wie aber die feigen Burſchen nicht den 
Muth Hatten, fich jelbit diefem Kleinen Trupp entfchlofjener 
Männer zu widerfegen, jo jtahlen fi” von den entfernter 
Stehenden nad und nah ſchon Einige fort, gingen zu ihren 
Thieren, jprangen in die Sättel und galoppirten den Bergen 
zu. Säbel, Biltolen und Flinten nahmen indeflen die 
Amerikaner an fih, fo viel fie deren erreichen fonnten, und 
drohend flatterte Darüber das Sternenbanner, höhniſch ſchrillten 
die nedijchen Töne des unharmonifchiten aller Nationallieder, 
des Yankee-Doodle, und zeigten den näher gefommenen In— 
dianern deutlich genug, wer hier gefiegt, wer das Feld be- 
hauptet habe. 

Für den kleinen Trupp der Amerifaner war aber nur 
der Beginn des Unternehmens, den Gegnern die Waffen ab- 
zufordern, gefährlich gewejen. Ein Ausbruh da, und wenn 
fie au eine Anzahl niedergeſchoſſen, hätten fie dann doch 
rettungslos der Uebermadht erliegen müflen. Nur erit aber 
diefen erjten Schritt überftanden, die Erften und Rädels— 
führer des Trupps durch ihren moraliihen Muth mehr als 
dur wirkliche Gewalt eingejchüchtert, und ſchon mwagten die 
Uebrigen nicht mehr auch nur an Widerftand zu denken. 
Allein alle die, die fih noch mit guter Manier zurüdziehen 
fonnten, wichen den Gegnern aus, und Hetlon war zu Flug, 
dadurch feinen gewonnenen Bortheil wieder auf's Spiel zu 
fegen, daß er feine Leute und Kräfte zeriplitterte.e Was fid) 
zurüdzog, blieb unbeläjtigt, und jelbjt davon, daß fich wieder, 
eine Strede am Hügelhang hinauf, ein Trupp jammelte und 
ftellte, nahm er feine Notiz. Mit der Abnahme der Waffen, 
und wenn fih auch dem nur ein Theil gefügt, waren fie 
jo gedemüthigt worden, daß er von ihnen nichts mehr zu 
fürdten hatte, und Hetfon mußte recht gut, daß die Leute, 
die ſich unter folhen für fie mehr als günjtigen Verhältniffen 
ihre Flagge nehmen und vor ihren Augen in den Staub 
treten ließen, nie felber einen Angriff wagen würden — 
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aber eine jchlimmere Demüthigung war noch für fie auf: 
geipart. 

„Das ift jegt ſchon recht, fagte Hale, der mit innigem 
Vergnügen ihr Reſultat, die aufgefhichteten Waffen, betrach— 
tete, „wenn wir nur mit der Bagage auch ſchon im Lager 
wären! Werfen wir aber die ganze Bejcheerung hier in eine 
der Gruben und jhütten fie zu, jo graben fie die Burjchen 
über Nacht wieder heraus, — und fchleppen ift auch unbequem, 
bejonder3 über den aufgeriffenen Boden hinüber.‘ 

„Wenn wir ein Maulthier bekommen Fönnten, Sale,‘ 
jagte Hetion. 

„Wißt Ihr was, Jungens,“ rief da der alte Nolten, „ic 
Ipringe hinüber in's Lager und hole mein Pferd. Wenn id 
auch den Ummeg oben herum nehmen muß, die Indianer laf: 
jen mich ſchon ungejhoren, und thun ſie's nicht, fo ift es ihr 
eigener Schade.” 

„Denen wollen wir moch jelber einen Beſuch abjtatten, 
Mr. Nolten,“ jagte Hetſon lächelnd, „wenn Sie mih nämlid 
Alle begleiten wollen.‘ 


„Begleiten?“ rief Nolten und ergriff des jungen Mannes | 


Hand, die er wie in einem Schraubftof zufanmendrüdte. 
„Squire, mit Euch ginge ich durch die Hölle, und fo viel kann 
ih Eud jagen, Ahr Habt meinem alten Herzen heute eine 
große Freude bereitet. Wir Amerikaner hier dürfen ftolz auf 
Euch fein, und ih werde Euch das im Leben nicht ver: 
geſſen.“ 

„Ich habe nicht mehr gethan, wie Sie Alle miteinander,“ 
erwiderte Hetſon, „und das, daß Keiner von uns das Maß 
überſchritten, Keiner, trotzdem daß wir die Büchſen im An— 
ſchlag hielten, einen Schuß abfeuerte, ſicherte uns mehr den 
Sieg, als wenn wir uns wild in einen verzweifelten Kampf 
geſtürzt hätten. Und doch gehörte mehr Muth dazu, hier zu— 
rückzuhalten als anzugreifen.“ 

„Ich weiß doch nicht,“ lachte Nolten, — „wir ſtanden 


an einer kitzlichen Stelle, und einmal die Büchſe abgeſchoſſen, 
iſt es ſehr die Frage, ob uns die Señores wieder Zeit zum 
Laden gelaſſen hätten. Mit der Ausſicht bleibt es dann ger 


ade feine große Kunft, feinen Schuß zurüdzuhalten. Co 
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eine Kugel fährt verwünſcht fchnell aus dem Rohre hinaus, 
ift aber verwünfcht langſam wieder hinunter geihoben. Wo 
will denn der Junge hin ?' 

Die Frage galt dem Kleinen Pfeifenbläjfer Sim, der fein 
Snftrument in die Taſche geihoben Hatte und blitesjchnell 
von den Amerifanern fort, gerade auf die Mexikaner zu 
fprang. 

„He, Sim!’ riefen ihm wohl ein paar der Leute nad, 
‚ei fein Narr und bleib hier!“ Der Eleine Burfche hörte aber 
nit und fjprang keck auf ein paar dort noch angebundene 
Maulthiere zu, deren eins er ohne Weiteres von feinem 
Laſſo freimachte. Der Eigenthümer des Thieres, der nicht 
weit davon ftand, lief allerdings hinzu und wollte Einfprud) 
thun, Jim aber, mit ein paar aufgefangenen Worten Spaniſch 
und außerdem durd lebhafte Gejticulationen, machte dem 
Mann begreiflih, daß er das Thier nur borgen und hier: 
ber zurüdbringen würde, Tieß fich dabei aber keineswegs zu— 
rüdhalten, das Maulthier wirklich mit fortzunehmen, und da 
Boyles und zwei andere Amerikaner, die für den feden Bur- 
ſchen fürdteten, auf ihn zugingen, fügte fich der Merifaner. 
Wenige Minuten jpäter war Jim auch mit dem aljo erbeu- 
teten Maulthier richtig bei der Flagge angelangt, und begann 
nun, ohne erjt weiter einen Befehl abzuwarten, die verfchie- 
denen Waffen zufammenzulegen und in ein feites Bündel zu 
ſchnüren. Lachend jahen ihm Hetſon, Hale und Nolten zu, 
während ihn Andere dabei unterftübten, und bald war der 
ganze Vorrath auf dem Padjattel des Maulthieres jo befe- 
ftigt, daß fie transportirt werden konnten. Nur die wenigen 
eladenen Gewehre hatte man unten gelaffen, theil® um eine 
Selbitentladung zu verhüten, theils auch, weil die von den 
Amerikanern, die noch feine Büchje trugen, fich ſelber damit 
bewaffnen wollten. 

„Und wohin jet?’ fagte Hale — „durch die aufgeriffene 
Flat können wir mit dem bepadten Maulthier nicht fort, und 
unten herum ift e8 ein weiter Weg, jähe auch beinahe aus 
wie ein Rückzug.“ 

„Und der liegt nicht in unferem Plane,‘ ermwiderte Het: 
fon. — „Gentlemen, wir haben unjer Tagewerk noch nicht 
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vollbracht, denn es bleibt ung noch übrig, die Probe zu ma: 
hen, wie es wirken fol. Wir müfjen den Indianern da drü— 
ben zeigen, was fie von ihren beabfichtigten Bundesgenojjen, 
den Mexikanern, zu erwarten haben; alfo ber mit deren 
Flagge!“ 

„Was wollt Ihr thun, Hetſon?“ 

„Sie verkehrt unter der unſern befeſtigen und damit ge— 
rade gegen die Indianer marſchiren. Geht Ihr mit?“ 

„Hurrah für Hetſon!“ ſchrieen die Leute jubelnd auf, und 
im Nu war die entehrte Flagge von ihrem Fahnenſtock ge— 
riſſen und unter die amerikaniſche gebunden. 

„Und nun Eure Muſik wieder voran,“ lächelte der Al— 
calde, „und ordnet Euch wieder zu feſtem Zug; doch keinen 
Schuß gegen die Indianer; ſie werden uns überdies ſchwerlich 
beläſtigen. Sollten ſie aber wahnſinnig genug ſein, wirklich 
einen Angriff zu verſuchen, ſo iſt es dann immer noch Zeit 
genug ſie zurückzuweiſen — ich will kein indianiſches Blut 
vergoſſen haben.“ 

Raſch ordnete ſich jetzt der Zug mit Jim voran, der ganz 
ausgelaſſen einherſprang. Die weggeworfenen Inſtrumente 
wurden wieder vorgeſucht, und wie ſich die amerikaniſche 
Flagge auf's Neue hob, fiel der tolle Lärm, den nur die 
Töne der Pfeife einigermaßen im Tact hielten, ärger ein 
als vorher. Die Indianer hatten ſich in ihren einzelnen 
Trupps — wahrſcheinlich die jedesmal zuſammengehörigen 
Stämme, wie ſchon erwähnt — mehr gegen die Flat zu hinab— 
gezogen, als die Amerikaner gegen die Merikaner vorrüdten, 
und es war feinem Zweifel unterworfen, daß ſie thätigen 
Antheil an einem etwa audgebrochenen Kampfe genommen 
hätten. Da fich aber die Merifaner jo ganz unthätig ver: 
hielten, da ihre Flagge verihwand und Fein Schuß fiel, ja 
ein Theil von ihnen ſich bald darauf zurüdzog und in Die 
Berge ritt, wußten fie auch nicht, ob fie unter ſolchen Um: 
jtänden die, die fie bisher für ihre Bundesgenofjen gehalten, 
unterftüßen follten. Noch jtußiger aber wurden fie, als ſich 
die verhaßten Fremden fogar wieder jammelten und auf fie 
zu marjcirten. 

Erjt waren fie unſchlüſſig, ob ſie Stand halten oder 
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fliehen jollten. Der Eleine Trupp mit feinem wilden, jubeln: 
den Lärm kam aber näher und näher, und jo gerade auf fie 
zu, daß jie endlih langjam, wenn auch immer noch zögernd, 
zurückwichen. Möglih, daß ihnen dazu der Befehl von 
ihrem Häuptling gegeben war, aber mehr und mehr zogen fie 
fih vor der nahenden Schaar gegen die bewaldeten Hügel, 
ihre eigene und eigentliche Heimath, zu, und hier erſt hielten 
fie Hinter Büjhen und Bäumen Stand, und jchienen er- 
warten zu wollen, ob man beabjichtige fie anzugreifen oder 
nidt. Eine offene Feindſeligkeit gegen fie lag aber gar nicht 
in Hetfon’s Plane. Der junge Manı wußte recht gut, wie 
diefe braunen Söhne der Wildniß von feinen Landsleuten 
gereizt und unterdrüdt waren, und konnte ihren Haß gegen 
fie wohl rechtfertigen. Nur zeigen wollte er ihnen, wie ge: 
rüjtet die Amerikaner, jeden Angriff, wie bereit fie wären, 
jeden Eingriff in ihre nun einmal eroberten und gehaltenen 
Rechte zu betrafen, und das erreichte er mit dieſem Zug voll- 
fommen. Die Merikaner. wagten nicht ihnen zu folgen, die 
Indianer zogen jih in die Berge zurüd, und um die Flat 
herum, dicht, jelbft in Pfeilſchußnähe an dem Gebüfch vorüber, 
das die rothen Horden barg, zogen fie, bis fie den breiten, 
nah dem Paradies einbiegenden Weg wieder erreichten und 
jest luftig in die Eleine Zeltjtadt hineinmarſchirten. 

Indeſſen hatten fich fait alle fremden Goldwäfcher, wenig: 
ſtens alle die, welche in unmittelbarer Nähe der Zelte arbei- 
teten und Zeugen des Angriffs gemwejen waren, in das Para- 
Died hineingezogen, um den rüdkehrenden Trupp zu jehen. 
Die Franzojen bejonders waren zahlreich vertreten, und wenn 
fie jih auch über die Feigheit der Merikaner ärgerten, konn: 
ten fie doch dem Kleinen Häuflein der Amerikaner, das fich 
jo wader benommen, ihre Bewunderung nicht verfagen. 
Wußten fie doh am beiten den Werth eines ſolchen kühnen 
Angriffs zu würdigen. Mit lautem Hurrahruf famen den 
Rückkehrenden jett auch die amerikanischen Händler, die fich 
ruhig in ihren Zelten gehalten hatten, entgegen, und faft un— 
willfürlih ſtimmten jelbit die Fremden mit in den Ruf ein, 
als die amerikaniſche Flagge wieder, rajch von ihrem Fahnen— 
ſtocke befreit, mit der mexikaniſchen verkehrt darunter, an ihrer 
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alten Stelle emporftieg und noch einmal fo ſtolz und fröhlich 
da oben außzuflattern jchien. In demjelben Augenblid trat 
auch Jenny aus ihrem Zelt, und ein Tiebliches, freundliches 
Lächeln ftahl fich über die bleihen Züge der jungen Frau, 
als fie ihren Gatten gefund und unverlekt von dem gefähr: 
lihen Zuge zurüdfehren jah. 

„Bott fei Dank, daß Du da bift!“ flüfterte fie nur leife 
und jtredte ihm, nicht im Stande mehr zu jagen, die Hand 
entgegen. 

„Du haft Dich doch nicht meinethalben geängitigt, Herz? 
frug lächelnd ihr Gatte, — „es war feine Gefahr dabei, 
und fein Schuß tft gefallen, fein Schlag geführt worden.‘ 

Jenny ermwiderte nicht und fah nur fragend zu ihm auf; 
der alte Nolten aber, der neben ihm ftand, rief: 

„Slauben Sie e8 ihm nicht, Madame; ein Schuß ift aller: 
dings nicht gefallen und Niemand verwundet worden, aber 
einen federen Zug hat noch Niemand unternommen, und ihn 
wackerer durchgeführt und mehr Muth und Faltes Blut dabei 
gezeigt, wie Hetion da draußen heut Morgen in der Flat.‘ 

„Mein lieber Mr. Nolten — 

„Papperlapapp, junger Freund,“ fuhr aber der Alte fort, 
„ich bin auch nicht von geftern und habe meine Naſe jchon 
in mancher Sache gehabt, aus der ich fie viel befjer draußen 
gelafien hätte. Ich weiß deshalb. aber auch ungefähr, was 
ein einzelner Mann im Stande iſt zu leilten, und daS, 
Hetfon, habt Ihr heut Morgen in reihem Maße gethan. 
Ihr habt Euch brav und tapfer, wie ein Achter Amerikaner 
benommen, und ich jehe deshalb nicht ein, weshalb Ihr das 
Eurer Frau verheimlihen wollt.‘ 

Hetlon erröthete leicht über das doch jo wader verdiente 
Lob, das ihm der alte Mann gab, aber lächelnd nahm er 
die Hand feiner Frau und jagte: 

„Sr will mid eitel machen, Jenny; glaub’ ihm nicht die 
Hälfte von dem, was er da ſagt. Wir find nur den Meri- 
fanern zu Leibe gerüdt und haben ihnen die Fahne abgenom: 
men. Das war Alles.‘ 

Die Augen der Frau leuchteten, als fie auf den edlen, 
von der rafchen Bewegung erhitten und Iebensfrifchen Zügen 
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des Gatten hafteten, und fie jagte mit leifer, aber herzlicher 
Stimme: 

„Du haft Dich gewiß, Schon meinetwegen, in feine Gefahr 
gejtürzt, Frank, die Dir Deine Pflicht nicht gebot; daß Du 
das aber jo wader durchgeführt, freut mich recht aus tiefiter 
Seele. — Vielleiht kannt Du nun auch mir bald eine halbe 
Stunde ſchenken, denn ich habe Dir Manches zu jagen, was 
ih nicht länger aufſchieben möchte.‘‘ 

„Jetzt noch nicht, mein liebes Kind,“ bat fie aber der 
Mann, „Du fiehft, wie ich jet in Anſpruch genommen bin. 
Sobald ich kann, fomm’ ich zu Dir. — Verla aber das Zelt 
nicht, denn die Berge ſchwärmen von Indianern, und fie 
möchten nah dem, mie mir heute vor ihnen vorbeigezogen 
find, gerade in Feiner bejonders guten Laune fein. — Ha, 
Siftly,“ unterbrady er ſich da plötzlich ſelbſt, als der Spieler 
auf feinem Pferd die Straße herabgeritten und auf ihn zu 
fam — die Frau z0g fih, als fie ihn erblidte, in ihr Zelt 
zurüd — „Du bift heute Morgen anderweitig bejchäftigt ge: 
wejen und konnteſt Di uns nicht anſchließen?“ 

„Wie ich fehe, fo habt Ihr Euch die merifanifche Flagge 
hereingeholt,“ jagte der Spieler gleichgültig, „das war recht 
— was thun die Burſchen da draußen mit der Spielerei.‘ 

„Betrachtet Ihr die Flagge als jolde, Sir?" jagte der 
alte Nolten, der den Burſchen mit einem eben nicht freund: 
lien Blicke maß. 

„Allerdings,“ lachte Siftly, aber vollfommen unbekümmert, 
„für was denn ſonſt?“ 

„Meiner Meinung nach hättet Ihr heute unter die Eurige 
gehört,” entgegnete der alte Mann finfter — „wenn Ihr Eud) 
überhaupt für einen Amerikaner ausgebt.‘ 

„Der bin ich nur der Geburt nad,” fagte Siftly, indem 
er nachläſſig von feinem Pferd herunterjtieg und es am Zügel 
nahın — „ſonſt aber im Ganzen Kosmopolit. Wer mir 
Abends jein Gold zu meinem Tifche bringt, ift mein Freund 

- jo lange er eben Gold hat.‘ 

Der alte Amerifaner wandte ihm verächtlic den Rüden 

und jagte laut genug, daß Jener es verjtehen konnte: 
5% Gerjtäder, Gejammelte Schriften. 1. (Golp!) 27 


418 


„Wenn alle ehrlichen Amerikaner dächten wie ich, fo follte 
Euer Gelihter bald den Platz hier räumen.” 

Siftly hatte jedenfall3 die Worte verjtanden; er warf aber 
dem Alten nur einen höhniſchen Blick nah und fagte dann, 
jih zu Hetſon wendend: 

„Apropos, ich habe Dir aud Etwas zu jagen, was Dich 
interejfiren wird, wenn die Bande da nur erjt einmal mit 
ihrem verwünjchten Yankee-Doodle und ihren Tam-Tams und 
Trommeln aufhört. Es iſt ja ein Lärm, um Einem Die 
Ohren zu zeriprengen.‘ 

„Da Du an unjerer Gabe jo wenig Intereſſe 
nimmt, Freund,” erwiderte ihm Hetſon Falt, „it es 
vielleicht befler, Du gehit dem Yankee-Doodle aus dem 
Wege.” 

„Ich danfe Dir,’ lachte Siftly; „noch bin ich aber mit 
dem Paradies nicht fertig. Mebrigens, Kamerad,‘ fette er 
mit leiferer Stimme hinzu, indem er fih zu Hetſon's Ohr 
bog, „ſollteſt Du gerade der Lebte fein, der mir Mangel an 
Theilnahme vorwürfe, denn wenn ich heute Morgen im Lager 
fehlte, geihah e& nur in Deinem Intereſſe.“ 

„In meinem nterefje?' wiederholte Hetſon ungläubig ; 
„und wie haft Du in dem gewirkt?“ 

„Er iſt da — iſt hier!“ flüfterte ihn Siftly ze, und 
Hetſon's Geficht wurde todtenbleid — er fühlte, wie feine 
Kniee, wie jein ganzer Körper zitterten. 

„Woher weißt Du — 2?" ftamımelte er, de Mannes Arm 
ergreifend. 

„Ich habe ihn gejehen und geſprochen,“ ſagte Siftly gleich: 
gültig, indem er der Bewegung des Alcalden folgte, der ihn 
einige Schritte von jeinem Zelt fortführte, 

„Hier im Ort?“ 

„Rein, etwa eine halbe Stunde von hier an einem jchat- 
tigen Waldfleck,“ lachte der Spieler, „wo er fich mit einer 
alten Bekannten und ihrer Freundin ein Rendezvous ge— 
geben.” 

„Das lügſt Du, Siftly!“ ftöhnte Hetfon, der die Worte 
faum über die bebenden Lippen bradte. 

„Hör' einmal, Hetſon,“ fagte da der Spieler ruhig, „ich 
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bin gern bereit, Deinem aufgeregten Zuftand viel zu Gute 
zu halten, aber jei doch auch nicht zu ungenirt in Deinen 
Aeußerungen. ch ſpreche nichts, was ich nicht bemeifen 
kann.“ 

„Beweiſen? — womit?“ 

„Mit Deiner Frau ſelber. Sage es ihr auf den Kopf 
zu, und wenn ſie — was ich nicht glaube — ihre Farbe 
nicht verändert und wirklich leugnen ſollte, dann laß mich 
meine Worte in ihrer Gegenwart wiederholen.‘ 

Hetjon ermwiderte nichts, aber jeine Hände ballten fich 
frampfhaft zufammen und der Schweiß jtand ihm in großen 
Tropfen auf der Stirn. 

„Und fie war dort?’ jtöhnte er endlich. 

„Mit der fpanifhen Dirne, der Tochter Don Alonſo's, 
die ihr wahrfcheinlich dazu geholfen. Das ſpaniſche Blut kann 
derlei nicht verleugnen. Apropos, Hetſon, ich habe mit ihrem 
Vater einen Accord abgeſchloſſen, daß fie mir allabendlidh 
ein paar Stunden in meinem Zelte jpielt. Das unverichämte 
Ding weigert ſich allerdings, aber ich weiß darin die Gejete 
auf meiner Seite, und werde fie jchon zwingen. Uebrigens 
fann ein entichiedenes Wort von Dir die ganze Sache leicht 
und rajch erledigen.‘ 

Hetlon hörte gar nicht was er ſprach, und als er völlig 
bewußtlos an des Spieler Seite die Straße hinabfchritt, haf— 
tete jein Blick jtier und doch unjtät an der Erde, oder ftreifte 
über die ihm Begegnenden hin, ohne daß er jie gejehen 

ätte. 

„Nimm Dir das übrigens nicht zu ſehr zu Herzen,“ 
fuhr da endlich Siftly fort. „Die Sache hat im Grunde 
genommen gar nichts zu bedeuten, ja, e8 ijt eigentlich recht 
gut, daß mir den Burſchen endlihd Auge zu Auge und Fuß 
an Fur Haben. Berlak Dich auch dabei auf meine Unter: 
ftüßung. — Es iſt wahrhaftig ein Glüd, daß ich gerade jekt 
in dad Paradies gefommen bin, und befjer hätte fich die 
Sache gar nicht treffen können.‘ 

„Und er ijt noch hier?‘ 

„Jedenfalls. Glaubſt Du, daß der den Plab hier jo 
raſch und — allein wieder freiwillig verlafjen würde? ch 
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denfe aber, ich finde ein Mittel ihm auf die Füße zu helfen 
— wenn wir ihm die Füße nicht lieber unter dem Leibe fort: 
iehen.“ 

Hetſon hatte indeſſen, faſt wie in einem Traum, an 
Siftly's Seite ſeinen Weg verfolgt, bis ſie die letzten Zelte 
ſchon hinter ſich gelaſſen. Wie der Spieler aber innerlich 
frohlockte, das Mittel jetzt in Händen zu haben, um den 
Mann ganz ſeinem Willen fügſam zu machen und in ſeiner 
Gewalt wenigſtens jo lange zu behalten, bis ev alle feine 
Zwede ausgebeutet, ging in Hetſon's Seele eine eigene Ber: 
änderung vor. — Charles Golway war ihm die legten Monate 
nur immer ein Phantom, ein furdhtbares Schredgebild ge: 
wejen, das blos von fern gedroht, ihm Leinen Halt daran 
erlaubt und jeinen Geift dadurch faſt bis zum Wahnſinn 
getrieben hatte. Während er jih Tag und Naht mit dem 
Gedanken peinigte, wo und wie der Mann einmal feine 
Bahn Ereuzen und jein liebjtes Glück zeritören würde, rieb er 
fi felber in muthmwillig ausgemalten Schredgebilden auf, und 
fühlte dabei, wie dieſe Furcht an feinem inneren Marke zehrte 
und feine beften Kräfte langjam, aber defto ficherer verſiegen 
machte. — Jetzt war er da — plößlich erfchienen, und hatte 
ihon, ehe er feine Nähe ahnte, die Hand ausgeftredt, um 
den ftillen Tempel jeines Glüdes zu zerjtören — aber er 
war doh da. — Das Phantom war zu Fleih und Blut 
geworden; die Gefahr, die ihn bis jegt unſichtbar im der 
Luft bedrohte, war herunter auf die Erde gejtiegen, ſich ihm 
Auge in Auge zu jtelen, und mit dem Bemwußtjein kam eine 
eigene Ruhe, eine Zuverficht über ihn, die er bis dahin jelber 
nicht für möglich gehalten. | 

„Er iſt da! flüfterte er nur leife vor fich Hin, wie um, 
fich jelber die Gemwißheit zu geben, daß er ihm jetzt nicht mehr, 
ausweichen könne, „er iſt da!“ 

„Und was ſchadet's, Kamerad?“ lachte Siftly, der den 
Morten eine ganz andere Bedeutung gab, indem er die Hand 
auf feine Schulter legte. „Daß ich Dein Freund bin, werd 
ih Dir jet bemeilen; jo ſchlag Dir nur alle Sorgen aus 
dem Kopf und verlag Dich ganz auf mid. Der Burſche ſoll 
bald wünjhen, das Schiff, mit dem er Dir gefölgt,’ wär 
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lieber an irgend einem freundlichen Felfen geftrandet, als daß 
jein Fuß bier je californifchen Boden betreten hätte Nun? 
— was haſt Du? 

„Laß mich einen Augenblick allein,“ bat ihn Hetfon — 
„die — Nachricht hat mich doch überrafcht, und ich möchte 
mich jammeln, ehe ich in mein Zelt zurüdginge — möchte mir 
die Sache überlegen.“ 

„Schön,“ fagte Siftly, ihm die Hand reihend, — „ſei 
aber nicht zu hart mit Deiner Frau; meiner Meinung nad 
it die jpanifche Dirne an der Geſchichte mehr ſchuld wie fie. 
— Alſo dabei bleibt e8, was ih Dir vorhin fagte ?' 

„Bitte, laß mich jet — der Kopf wirbelt mir, und ich 
weiß nit, wo mir in Diefem Wugenblid die Gedanken 
bleiben.‘ 

Hetſon hatte fi von ihm abgewandt; Siftly aber, indem 
er ſpöttiſch vor fich hinlächelte, jagte: „good bye — mir 
jehen uns nachher im Lager wieder,“ und jchritt rafch die 
Straße zurüd, die er mit ihm gekommen war. 


23. 
Kr. Smith. 


Das Fleine Minenftädtchen „golden bottom“, in welchem 
sie County Court dieſes DiftrictS gehalten wurde, und in 
yefjen Nähe ſich eine große Zahl von Amerikanern nieder: 
elafien hatte, lag nicht jehr entfernt vom Paradied, und 
igentlih nur dur einen breiten Bergrüden, der zugleich die 
Waſſer des Calaveres und Staniglaus ſchied, von ihm getrennt. 
Trotzdem führte fein wirklicher Fahrweg hinüber, und die 
aſtwagen, die, von Stieren gezogen, von einem Ort zum 
‚dern hinüber wollten, mußten fih, wie dag eben am 
eften ging. ihre Bahn felber durh den Wald fuchen und 
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dabei häufig mit der Art erſt Bahn durch Buſch und Straud; 
wert hauen. in Keitpfad lief aber in ziemlich gerader Rid; 
tung an einem der Tributarien des Teufelswaſſer hinauf, 
und überjchritt den fcheidenden Bergrüden in einem jogenannten 
low gap, oder an einer niedern Stelle des Satiels, von wo 
aus dann ein grafiger, wenig bemwaldeter Hang in das andere 
Thal binabführt. An dieſem Tributar des Teufelswaſſers, 
an dem ſich noch nicht ein einziger Goldwäſcher niedergelaſſen 
hatte, arbeiteten ſeit einigen Tagen erſt zwei Deutſche, und 
zwar Bekannte von uns: jener junge Graf Beckdorf und ſein 
Compagnon Fiſcher, um die Ufer des kleinen freundlichen 
Baches dort einmal ordentlich zu durchſuchen, ob ſie nicht viel— 
leicht eben ſo goldhaltig wären, wie manche der anderen benach— 
barten Gewäſſer. Der Plab lag übrigens ein wenig entfernt 
vom Lager jelber, und um nicht zu viel Zeit mit Hin- und 
Hergehen zu verlieren, hatten fie fich ihr Frühftüc gleich mit 
hinausgenommen, um es draußen im freien Walde zu ver- 
zehren. | 

Ob fie nun Gold genug bier fanden, die daran gemandte 
Müh' und Arbeit zu bezahlen, blieb noch ungemwiß, und Heute 
Morgen wollten fie das erit in dem jchon niedergegrabenen 
Loch erproben. Ein reizenderes, heimlicheres Plätshen hätten, 
fie fich aber nicht auf der weiten Welt zu ihrer Arbeit aus: 
juhen können. Rings um fie her ftredten jene herrlichen 
Cedern und Kiefern die riefigen, vollfommen glatten Schäft: 
himmelhod empor, weit oben einen grünen Dom von feſtver— 
Ihlungenen Zweigen bildend, der nur bier und da einen 
einzelnen Sonnenjtrahl geftattete, fih in dem unten vorüber: 
murmelnden Bade zu jpiegeln, und taufend Blumen und 
Blüthen dedten troßdem das ganze Uferbett und jchimmerten 
und glühten in den Iebendigjteu, herrlichiten Farben. Des 
Bades Ufer felber war von einer ordentlichen Guirlande 
grellrothen Löwenmauls dicht eingefaßt, aus dem nur hier 
und da ein Feines Bouquet hellblauer, Vergißmeinnicht ähn— 
liher Blumen hervorfchimmerte, während zwiſchen dem Kar: 
moiſinroth und Blau und Biolett der verfchiedenartigiten 
Blüthen überall die zierlichſten hochgelben Sternblumen ihre 
Köpfchen vorftredten. Ueber das Waſſer aber wölbten jid 
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Ihlant ftangige Haſelſtauden, die für den Herbſt eine reiche 
Ernte verſprachen; milde Kirihbäume und dunfle Tarus- 
büfche mit ihren rofenroihen füßen Beeren, und ein feines, 
außerordentlich zartes Schilfgras ftredte dazwiſchen die lan— 
gen, zierlihen Halme hoch empor. 

Dem Goldwäſcher ift freilich, in Verfolgung feines Zieles, 
nichts heilig, und wenn e8 die Natur mit ihren höchſten Reizen 
übergofjen hätte Der Buſch, der ihm im Wege fteht, und 
wenn er die duftigiten Blüthen, die ſüßeſten Früchte trüge, 
muß fallen; die prachtvollfte Ceder, unter deren Wurzeln er 
eingeſchwemmte Körner vermuthet, trifft feine Art, und Blumen 
und Blüthen fchlägt die erbarmungslofe Spithade in den 
Boden hinein, oder dedt der Spaten mit der ausgeworfenen 
Erde. — Was find auh Blumen und Blüthen! Ja, fie haben 
Farbe und Duft — aber kein Gewicht — fie laſſen fich nicht 
verwerthen; deshalb mögen fie eben duften und blühen, wo 
fie gerade nicht im Wege find. Auch unfere beiden Freunde 
hatten jchon arge Verwüſtung unter dem Blumenflor des 
Thale angerichtet, und einen häßlichen Streifen braunrother 
Erde in den rothen Blüthenftreif geriffen, der das freundliche 
Ufer an beiden Seiten begrenzte. Aber troßdem daß der 
früher fo klare murmelnde Bach, jett die gelbrothe hinein 
geworfene Erde mit fich führend, trübe und fchlammig zu 
Thal lief, faßen fie eben fehr vergnügt mit ihrer Arbeit, Die 
fie an dem Morgen jchon fertig gebracht, zwiſchen den von 
ihren Händen außgefäeten Trümmern und verzehrten ihr 
mitgebrachtes Frühſtück, um nach diefem die ſchon am Bad 
aufgeitellte Wajchmafchine zu verfuchen, und dabei zu jehen, 
ob ſich die bisher gethane Arbeit lohnen würde. — Bon bei 
Vorgängen in der Flat wußten fie fein Wort, hätten aud) 
bier, jo weit in den Hügeln drin, faum einen Schuß von dort: 
berüber hören fünnen. Daß fich die Merikaner geftern Abend 
zufammengerottet, konnte ihnen allerdings nicht entgangen 
jein; fie glaubten aber, e8 fei nur gefchehen, um die Minen 
gemeinjchaftlich zu verlaflen und andere Plätze aufzufuchen, 
wo fie von den Amerikanern nicht fo ſehr beläftigt würden 
und der Tare befjer aus dem Wege gehen konnten. Zu ihrem 
Erftaunen fahen fie indeß die Indianer Heute Morgen in 
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ganz ungewohnter Bewegung, und mehrere Trupps derfelben 
hatten jchon das Thal gefreuzt, ohne fie jedoh auch nur im 
Geringiten zu beläftigen. 

Eben jet, wie fie behaglich in dem weichen Gras, mit 
ihren Lebensmitteln zwijchen fi, ausgeftredt lagen, praffelte 
e3 da plößlich dicht unter ihnen in den Büfchen, daß Beide 
erihredt emporfuhren. In demfelben Moment brach aber 
auch ein einzelner Indianer, den Köcher, der aus einem ab- 
gejtreiften Fuchsbalg beitand, und den Bogen in einer Hand 
haltend, daraus hervor, und fprang nicht zwei Schritte von 
ihnen entfernt, an der Stelle, wo fie lagen, vorbei. So über: 
raſchend mochte ihm dabei felber die Nähe der Hier nicht ver: 
mutheten Weißen fein, daß er, als er fie bemerkte, erjchredt 
einen weiten Sat zur Seite machte. Mit einem Blick hatte 
er aber auch erfannt, daß er von den beiden Leuten nichts 
zu fürchten habe. So, ihnen nur ein flüchtiges „Walle Walle“ 
zurufend, jprang er den dort ziemlich fteilen Hang in vollem 
Laufen empor, wo er, ohne nur ein einzige® Mal inne zu 
halten und Athen zu jhöpfen, kaum drei Minuten jpäter in 
dem dichten Holz der Waldung verjchwand. 

‚Was diefe Burfchen für eine Lunge haben müflen !“ 
fagte lahend Graf Beddorf, indem er die in der erjten 
Veberraihung aufgegriffene Brechitange wieder neben fich 
niederwarf. — „Ich glaubte übrigen? Wunder wer da an 
gebrochen Fam.‘ 

„Hol's der Henker, ich dachte es wäre ein Grizzly-Bär, 
der uns einen Beſuch abjtatten wollte,’ lachte Fiſcher — 
„es iſt mir ordentlich ganz eisfalt über den Rüden herunter- 
gelaufen. — Mit derartigen Beſtien ift gerade nicht zu 
ſpaßen.“ 

„Was die Rothhaut nur ſo zu laufen hatte? Er iſt 
übrigens ſo viel vor uns erſchrocken, wie wir vor ihm — 
hahaha, wenn er noch einen Schritt weiter rechts ſprang, 
wäre er in das ausgeworfene Loch hinuntergepoltert.“ 

„Ich weiß überhaupt nicht,“ ſagte Fiſcher, „was die 
braunen Burſchen heute Morgen im Wind haben. Irgend 
etwas iſt aber los, und ich wollte doch, wir hätten unſere 
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Gewehre, oder wenigſtens Ihre Piltolen mitgenommen, um 
fie und im Fall der Noth vom Leibe zu halten.‘ 

„Bah,“ lachte Beddorf, „wir haben von ihnen nicht? zu 
fürdten, und ich bin oft und oft, ganz allein und unbewaffnet 
in ihren Lagern gemefen.‘ 

„Run, mit den Amerifanern wollen fie doch nicht viel zu 
thun haben ?' 

„Rein, aber fie willen auch recht gut einen Unterfchted 
zwijchen Amerikanern und Fremden zu machen, und mit den 
„Alemanes“ gehen fie am liebjten um, weil ihnen von denen 
am ſeltenſten ein Unrecht geſchieht. Ich glaube nicht, daß 
e3 einen gutmüthigeren wilden Volksſtamm in der Welt giebt, 
wie diefe Burſchen.“ 

„Und doch jollen fie alle Augenblide Amerikaner über: 
fallen haben.” 

„And wenn fies thäten, wer in der Welt könnte es 
ihnen verdenfen. Plötzlicher und mit weniger Grund ift 
noch nie eine indianifche Nation vertrieben, mißhandelt und 
vernichtet worden, jeit Cortez’ und Pizarro’3 Zeiten wenig— 
ſtens. In allen anderen Ländern der Welt wurde doc 
wenigftens eine Form beachtet und das Land ihnen, wenn 
auch um Spielereien, doch abgekauft; bier aber treibt man 
fie gerade jo rückſichtslos von Allem, mas bisher ihr recht: 
liches Eigenthum war, fort, wie man bei uns die Sperlinge 
aus einem Felde jcheuchen würde.‘ 

„Ja, und wir helfen mit,” Tachte Filcher; „denn auf 
diefer Stelle hätte eben jener Indianer, wenn mir hier nicht 
feit zwei Tagen gehadt und fpectafelt hätten, vielleicht einen 
Hirſch ſchießen und einen Sonntagsbraten für feine ganze 
Tamilie haben können.“ 

„Wenn er jo fortrennt, fängt er fich vielleicht einen im 
Laufen, Tachte Beckdorf. — „Was können wir aber thun? 
Wären wir nicht hergefommen, ſäßen heute oder morgen 
jedenfalls Andere bier, und das Reſultat blieb doch immer 
daſſelbe. Diefe Goldgruben freſſen fich tiefer und tiefer in 
das Land hinein, und die Indianer werden mit jedem Tage, 
mit jeder Stunde höher in die Schneeberge hinaufgetrieben. 
Ob fie fih dort oben am Reben erhalten können oder nicht, 
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ift den Amerifanern gleihgültig — fie follen jterben, wenn 
jie nichts Beſſeres zu thun willen.” 

„Wenn fie daS Land bebauen wollten, fönnten fie aber 
in Frieden leben,” meinte Fifcher, „und Niemand würde fie 
beläftigen; ja, ich bin überzeugt, daß die Vereinigten Staaten 
ihnen darin jede nur mögliche Unterftüßung angedeihen ließen.‘ 

„Der alte Unfinn,’ fügte Beddorf, „den fi die Pro— 
fefjoren in den Städten ausbrüten. Es ijt gerade jo, als 
wenn ich dem Fuchs Bormürfe machte, daß er ein Jude ift, 
und von ihm verlangte, er folle fich hei einem Schäfer als 
Schäferhund vermiethen. Gott hat die Leute jo erichaffen, 
wie fie find, und ihnen das Land zum Aufenthalt gegeben, 
und wir fönnen unfer Verfahren, fie daraus zu vertreiben, 
nicht einmal mit der Entſchuldigung beihönigen, daß wir 
ihnen das Land nur nehmen, um fie zu civilifiren; denn es 
bat fein Menjch Zeit oder Luft dazu, fich Damit abzugeben. 

Aber das ift eine alte, ſchon hundertmal beſprochene 
— und jehr nußloje, für die Indianer freilih auch jehr 
traurige Geſchichte. Den einzigen Troft haben fie in Cali- 
fornien, daß ihnen das Blut nit, wie in anderen Ländern, 
tropfenmweis abgezapft wird, Sondern daß ihnen hier faum io 
viel Jahre, wie ihren Leidensgefährten Jahrzehnte gegeben 
werden, fich einander zu begraben.” 

Fiſcher Hatte eine Weile nachdentend vor ſich nieder- 
gefehen, jeine nächſte Trage aber bewies, wie wenig er fich 
das Schickſal der eben bejprochenen Indianer zu Herzen nahm. 

„Ich bin merfwürdig neugierig,” jagte er, „ob wir 'was 
Geiheidtes finden werden — der Boden fieht gut aus, und 
dag Schon in dem obern Thon ein paar Körner ftafen, ift 
ein vortreffliches Zeichen.’ 

Beckdorf lächelte ftil vor fih Hin. „Es iſt Doch ein 
mwunderliche Leben, was wir hier führen,“ rief er end: 
lid, „und ich gäbe 'was darum, wenn fie und daheim ein= 
mal könnten jo zufammen fiten fehen, oder zuichauen, wie 
wir im Schweiße unferes Angeſichts den Boden aufmühlen, 
um ein paar Körner des gelben Metalls herauszumajchen. 
Manchmal fommt e8 mir bei Gott fo vor, als ob ih nur 
im Traum fo. arbeitete, 
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„Ich danke ſchön,“ jagte Fiſcher — „wenn ich au noch 
im Traum fo baden und graben follte, und Erde jchleppen 
und alte wadlige Maſchinen jehütteln, da Fönnte der Böſe 
dies Leben holen, jobald er Xuft hätte Daß es uns übri- 
gend ziemlich ſonderbar vorkommt, iſt eben Fein Wunder, 
denn wir find es wohl Beide früher anders gewohnt ge: 
weſen.“ 

„Aber hübſch iſt's doch,“ rief Beckdorf aus, „hol's der 
Böſe, nicht um Alles in der Welt möchte ich die Zeit un— 
geſchehen machen, die ich hier ſchon, wenn auch oft nutzlos, 
in dem harten Boden herumgehackt und gewühlt, wie ein 
wahnſinniger Maulwurf. Der wunderſchöne Wald, die freie 
herrliche Luft, die Arbeit ſelber mit ihrer tüchtigen Be— 
wegung.“ 

„Arm ausrenken,“ ſagte Fiſcher. 

„Was thut's — wo ſich der Körper ſo kräftigt, bleibt 
auch der Geiſt friſch, und für mich ſelber hätte ich keine 
beſſere Lehrzeit wünſchen können.“ 

„Na, wenn Sie dies als Lehrzeit betrachten,“ lachte Fiſcher, 
„ſo wünſch' ich, daß Sie dieſen Morgen da in dem Loche 
drin Ihr Geſellenſtück machen und einen tüchtigen, fauſtdicken 
Klumpen herauspuddeln — gebrauchen könnten wir ihn jeden— 
falls, denn wenn wir nicht bald etwas Ordentliches finden, 
ſieht es mit unſerem Kaſſenbeſtand erbärmlich dünn aus.“ 

„Bah, was thut's,“ lachte Beckdorf, „unſern Lebensunter— 
halt gewinnen wir immer.“ 

„So? Danke Ihnen; damit bin ich aber wenigſtens nicht 
zufrieden,“ rief ſein Compagnon; „denn meine Abſicht iſt, 
mir hier ein kleines Capital zuſammenzuſchlagen, um etwas 
damit beginnen zu können.“ 

„Dann rathe ich Ihnen, lieber gleich etwas zu beginnen 
„ohne Capital“, und die ſchöne Zeit nicht durch ſenkrechte 
Lochgrabereien zu vergeuden. Glauben Sie ernſtlich, daß wir 
je etwas Geſcheidtes an Goldwerth finden, um unſere Mühe 
zu bezahlen?“ 

„Und glauben Sie das nicht?“ 

„Nein,“ lachte der junge Mann. 

„Ja, weshalb um Gottes willen graben Sie denn da?“ 
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frug ihn Fiſcher erjtaunt — „weshalb find Sie überhaupt 
nah Californien gekommen?“ 

„Allerdings in der Hoffnung,” fagte der junge Graf, „ja, 
eigentlich mit der feſten Ueberzeugung, mir bier in kurzer Zeit 
ein bedeutendes Vermögen zuſammenzuſchlagen — und Tau: 
jende find in derjelben Abficht herübergefommen. Ich wollte 
unabhängig von meiner Yamilie in Deutjchland werden. 
Diefe Schönen Phantafien haben fich aber fchon nad den erſten 
vier Wochen gründlich verloren, und ich bin jetzt fo gebeflert 
worden, daß ich gar nichts mehr erwarte. Finde ih dann 
wirklich etwas — denn daß wir unjern Tagelohn heraus 
ſchlagen, ijt eben fein Kunftftüd, und deshalb möchte ich feine 
Spishade auch nur aufheben — deito befjer — dann betrachte 
ih es als wirklich gefunden und kann mid) darüber freuen.’ 

„Mit diefen Grundfäten müſſen Sie ein äußerft glüd- 
liches Leben in Californien führen,” lachte Fiſcher — „aber 
genau genommen, befind’ ich mich auch fo wohl genug. Wir 
müfjen zwar unfern Zmwiebaf und Käfe vom Boden eſſen — 
Kleider haben mir ebenfall3 nur nothdürftig, und Nachts 
ihlafen wir auf einer höchſt mittelmäßigen Matrate, von 
einer Legion Flöhe gequält, Aber weiß in diefen Bergen 
auch wohl ein Menſch, was Sorgen find? — Kümmert man 
fih aud) nur fo viel um den nächſten Tag, ausgenommen, 
dag man hofft einen Schab zu finden? Nein, jo lange ein 
Goldwäſcher gefund bleibt — und wie ein Menſch in der 
Luft krank werden könnte, weiß ich gar nicht — fo lange 
befindet er fih auch glüdlih, und wenn ich wohl glaube, daß 
ich dies Leben einmal fatt befommen könnte, jo wird mir die 
Erinnerung daran doch immer eine ganz liebe bleiben. et 
aber wieder an die Arbeit. Donnermwetter, wir liegen bier, 
als ob wir vornehme Herren wären und und nur eben über- 
legten, womit wir die Zeit am beiten todtichlagen könnten.“ 

„Und find wir das nicht?’ lachte Beddorf. „Wer hat 
ung etwas zu befehlen? Wer uns vorzuichreiben? Wir find 
freie Menſchen, und bei Gott, lieber Fiſcher, die fogenannten 
„vornehmen Herren‘ können das gewöhnlich gerade am wenig— 
jten von fi jagen. Je weniger der Menſch abhängig von 
feinen Mitmenfchen tft, defto freier, defto vornehmer — oder 


429 


aus der Mafje hervorgenommen ift er, und das ald Norm 
aufgejtelt, jind mir Beide fouveraine Fürften. Aber jekt 
wieder an die Arbeit — Sie haben Recht — mich drängt es 
jelber, zu jehen was wir in der Grube finden werden.‘ 

Die beiden Leute jtiegen wieder an ihren Arbeitsplatz 
hinunter, und Fiſcher ſetzte fih an die Maſchine, während 
Beddorf von der jhon auf den Rand der Grube geworfenen 
Erde ein paar Eimer füllte und fie hinüber zum Bade trug. 

„Bas lachen Sie, Fiſcher?“ frug er hier, als er feinen 
Kameraden, jcheinbar in äußerft guter Laune, bei der Maſchine 
fiten fand. 

„Hm,“ jagte diejer, „ich dachte eben an die beiden komiſchen 
Käuze drin im Paradies, den Juſtizrath und den Affeflor, 
dieje zwei Ausmwüchje unferer deutjchen Jurisprudenz, die das 
launige Schickſal zujammen an dieje Küſte geworfen hat.’ 

„Sie haben Recht,‘ Lächelte Beddorf, „es find ein paar 
wunderlide Cremplare, und der Tenoriſt paßt vortrefflid 
dazu, das Kleeblatt vollzumachen.“ 

„Schade, daß ihnen der Komet durdhgebrannt ijt,“ jagte 
Fiſcher, „der Komet hatte aber immer noch weit mehr Lebens: 
fähigkeit, denn er verjtand zu borgen. Wie dieſe drei 
Biedermänner aber hier in den Minen erijtiren wollen — 
vorausgejegt fie fünnen fih das Efjen nicht abgemöhnen — 
ift mir ein Räthjel.‘ 

„Der Juſtizrath fol Geld haben,“ meinte Beddorf, „und 
damit hält er fih und jeinen Compagnon wohl noch eine 
Weile über —“ Er fah rafh in die Höhe und aufmerkſam 
nad dem Hang hinüber. 

„Bar etwas da?‘ 

„Ich hörte ein Geräuſch, und wie ich auflah, war es mir 
auch, als ob ich einen Schatten an jenem umgefallenen Baum 
da drüben diht an dem Pfad gejehen hätte.‘ 

‚Dielleiht der Schatten eines Raubvogels, der über das 
Holz; gejtrichen.“ 

„Vielleicht,“ jagte Beckdorf, ohne den Blick von jener 
Stelle zu nehmen, — „und do jah es auch wieder anders 
aus. — Wenn uns die Indianer am Ende gar einen Beſuch 
zugedadt hätten —“ 
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„Bah — ſo viel für die Indianer — ſchütten Sie nur 
die Erde herein — jo, der eine Eimer iſt genügend; jebt 
fahren wir mit dem Wechjelmagen. Während Sie einen 
andern holen, bin ich mit dieſem fertig und die Maſchine 
bleibt im Gang.“ 

„Da kommt ein Reiter den Pfad herauf,” fagte Beckdorf, 
der noch ſcharf nach allen Seiten umhergeſpäht hatte. 

„Hm, das iſt ein Amerikaner,“ ſagte Fiſcher, der bezeich— 
neten Richtung mit den Augen folgend — „vielleicht gar 
der neue Collector, der die Bäche Hier abfuht, von uns 
armen Teufeln die zwanzig Dollar Tare einzufafjiren. Bei 
mir kommt er aber ſchlecht an; ich gebe mich für einen Bür— 
ger der Vereinigten Staaten aus und jhide ihn nah San 
Francisco, meine Papiere zu unterjuchen.‘ 

„Das ift fein Fremder,‘ jagte aber Beddorf, der den 
Nahenden im Auge behalten hatte. „Die Geftalt Habe ich 
wenigſtens jedenfalls ſchon gejehen.‘‘ 

„le Wetter, das ift ja der Spieler, jener Mr. Smith 
— wie er, glaub’ ih, heißt“ — rief Filcher, „der damals 
die Gejchichte mit den Indianern hatte! Das wär’ auch fein 
Berluft für das Paradies, wenn er fih wo anders eine Re: 
fidenz fuchte. Der Kerl ift ein Lump durch und durch.“ 

„Er biegt hierherzu ab.“ 

„Laffen Sie fih nicht mit ihm ein,“ meinte Fiſcher — 
„er mag zum Teufel gehen und ſich dort eine Unterhaltung 
ſuchen.“ 

Fiſcher fing an ſeine Maſchine zu ſchaukeln, und Beckdorf 
ging mit dem geleerten Eimer nach der Grube zurück, um friſche 
Erde einzufüllen. Als er dieſe zur Maſchine brachte, kam 
der Reiter eben am Bache herauf und hielt neben den Bei— 
den an. Mr. Smith hatte es nämlich für weit gerathener 
gehalten, den Botenweg nach dem „golden bottom“ zu reiten, 
als jein koſtbares Leben mie jein erbeuteteg Gold den Zu: 
fällen eines, wie er recht gut mußte, tollkühnen Angriffs 
auszujegen. Allerdings war ihm nit entgangen, daß eine 
ziemlich große Anzahl von Indianern in den Bergen umher: 
jtreifte. Diefe Hatten fi) aber an dem Morgen alle weit 
mehr öftlih, der Stelle zugezogen, an der die Merifaner 
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hielten, und außerdem brauchte er fie, gut beritten und mit 
einen: vortrefflichen Revolver bewaffnet, auch nicht zu fürchten. 
Sowie er dann nur den Hügelrüden erreichte, befand er fi 
auch jhon fait in dem Bereich von „golden bottom“, in deffen 
Nähe viele Amerikaner arbeiteten. Mr. Smith jaß auch fehr 
ungenirt auf feinem Pferde, das rechte Bein über den Sat: 
telfnopf hinübergefchlagen, nad) Damenart, und pfiff fid 
jehr vergnügt und jehr falih den Yankee-Doodle -— oder 
vielleicht „Wafhington’s Marſch“ — es konnte recht gut Bei: 
des jein. So bog er vom Pfad ab, den gerade dort ein um: 
gebrochener Baumſtamm verlegte, und fam dicht an den bei- 
den Deutjchen vorbei, neben deren Mafchine er fein Pferd 
einen Augenblid einzügeltee Er jchien gar Feine bejondere 
Eile zu haben, feine Landsleute zur Hülfe herbeizuholen. 

„Run, Gentlemen,” fagte er hier, mit äußerft artiger und 
gewinnender Stimme, „finden Sie Ihre Arbeit nah Gebühr 
belohnt ?' 

Beddorf jah ihn von der Seite an, nahm dann denn lee: 
ren Eimer in die Hand und ging langfam wieder der Grube 
zu, Fiſcher aber fing an zu fchaufeln und antwortete eben: 
falls nicht. 

Mr. Smith Elemmte feine überdie8 dünnen Lippen noch 
etwas fejter zujammen und rief dann: 

„Meiner Meinung nah, Sir, gehört unter Gent: 
lemen auf eine höfliche Frage auch eine höfliche Ant: 
wort.‘ 

„Anter Gentlemen, ja,’ fagte Filcher troden, „mein 
Kamerad und ich haben aber, foviel ich weiß, nicht mit 
einander geſprochen.“ 

„Und erklären Sie mi für feinen Gentleman, Sir? 
rief der Amerikaner, und die Kleinen boshaften Augen ver: 
Ihwanden faft unter den zuſammengezogenen Brauen. 

„Ih will Ihnen etwas jagen, Mr. Smith,‘ ermwiderte 
aber der Deutiche. „Hier arbeiten wir, und haben feinem 
Menſchen Rede zu ftehen oder Rechenſchaft zu geben, es fei 
denn vielleicht ein Beamter der Bereinigten Staaten. Zu 
denen zähle ich aber nicht das Spielergefindel, das fich in 
den Minen berumtreibt, und jollte Einer von denen zu und 
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fouımen und unverfhämt werden, jo gebe ich Ihnen mein 
Wort, dag wir ihm alle Knochen im Leibe entzweiſchlügen.“ 

Der Amerikaner griff langjam mit der Hand in jeine 
Brujttajche, wo er jedenfalls jeinen Revolver verborgen hatte. 
Schon kam aber der andere Deutjche ebenfall3 wieder heran, 
und da Mr. Smith e8 gar nicht für möglich hielt, daß Je— 
mand bier im Lande herumgehen könne, ohne eine Schuß: 
waffe bei fich zu tragen, und doch nicht jo ganz ficher war, 
inwieweit er die Leute einjchüchtern könne, z0g er die Hand 
zurüd, griff den Zügel feines Pferdes auf, murmelte etwas 
in den Bart, das beinahe wie „damned dutchmen“ Klang, 
und bog langjam wieder in den vorher verlafjenen Pfad ein. 
Die beiden Deutichen lachten Hinter ihm drein, und es war 
fajt, als ob er bei dem Laut fein Thier noch einmal einzügeln 
wolle; aber er bejann jich doc eines Beſſeren und verfolgte 
den einmal eingejchlagenen Weg. 

„Das find die Pejtbeulen der menſchlichen Geſellſchaft,“ 
fagte Filcher, als fein Kamerad wieder neben ihm ftand und 
dem Reiter nachſah, „und wer die Amerikaner nad dieſem 
Gefindel beurtheilen wollte, würde ein trauriges Urtheil über 
fie fällen müſſen. Glüdliher Weife denkt der rechtichaffene 
Amerikaner aber gerade jo wie wir über fie, und nur hier in 
Californien und in den weitlihen und wildeiten Staaten der 
Union dürfen fie ihr Wejen treiben.‘ 

„Was wollte denn der Burſche?“ 

„Ganz herablafjend ein Gejpräh mit uns anknüpfen,‘ 
lachte Fiſcher, „vielleicht jogar eine kleine Spielpartie aus 
freier Hand arrangiren. Es wäre das erjte Mal nicht, dag 
fie den Goldwäſcher um feinen Ertrag gleich aus der Ma: 
ihine heraus bejtohlen hätten — ich ließ ihn aber anlaufen. 
Doh er mag zum Teufel gehen, und wird uns hoffentlich 
nicht wieder in die Nähe kommen.“ 

Mr. Smith hatte indefjen wahrjcheinlih nit in beſon— 
ders guter Laune denjelben Baumjtamın erreicht, über den 
hin der junge Graf Beckdorf vorhin den Schatten bemerkt 
haben wollte So wie er jebt wieder mit dem geleerten 
Eimer zu der Grube zurüdging, blidte er fajt unwillkürlich 
den Hang hinauf, dem der Reiter folgte. In demjelben 
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Moment jcheute defjen Pferd jäh zur Seite, und Beckdorf 
fah, wie eine dunkle Geftalt gerade vor ihm in die Höhe 
ſprang. Mr. Smith aber, auf feinem wahrſcheinlich höchit 
bequemen, indeß jedenfalls jehr unfihern Sit, verlor das 
Gleichgewicht und rollte an der rechten Seite des Pferdes 
aus dem Sattel. Wohl Hatte er dabei defjen Zügel nicht 
losgelaffen, ehe er aber nur im Stande war wieder auf die 
Füße zu fommen, ja wahrſcheinlich ehe er nur feine Lage 
recht begriff, tauchten aus allen benachbarten Büjchen, wie 
aus dem Boden wachſend, Indianer auf, und der Weiße lag 
macht- und wehrlos in ihrer Gewalt, ehe er eine Waffe er: 
greifen oder fi zur Wehr ſetzen konnte. 

Fiſcher, durch den plößlihen Lärm aufmerkſam gemacht, 
war ebenfall® in die Höhe geiprungen, als der gellende Hülfe- 
ichrei des Meberrajchten zu ihnen niederjchallte. 

„Den Teufel auch,” rief Beddorf, indem er fat un: 
willfürlih die dort am Boden liegende Breditange aufgriff, 
„und wenn das ein Spieler ift, jo fönnen wir doc nicht 
geduldig mit zujehen, wie ihn die Rothfele da oben ab: 
ſchlachten.“ 

„Schade wär's gerade nicht um ihn,“ meinte Fiſcher, 
„aber — Sie haben Recht. Wenn wir ihm helfen können, 
dürfen wir nicht müßig bleiben. Wollen ſie ihn aber um— 
bringen, ſo ſchneiden ſie ihm ſechsmal da oben den Hals ab, 
ehe wir hinaufkommen.“ Und mit den Worten den neben 
ihm liegenden ſcharfen Spaten aufgreifend, ſprangen die beiden 
Männer ſo raſch ſie konnten den ziemlich ſteilen Hang hinan, 
bis ſie den Reitweg erreichten und dann raſcher vorwärts 
konnten. Indeſſen aber, und während das wilde Geſchrei 
des Amerikaners noch immer durch die Berge drang, hatten 
ſich etwa fünfzig Indianer um ihn geſammelt, und ſeine 
Arme und Hände ſo mit Baſt auf dem Rücken zuſammenge— 
ſchnürt, daß er nicht im Stande war nur die geringſte Be— 
wegung mit ihnen zu machen. Aber die zu ſeiner Rettung 
anſpringenden Deutſchen hatte er entdeckt, und in den flehend— 
ften Tönen bat er fie, ihn aus den Händen diefer Mörder 
zu befreien. 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. I. (Gold!) 28 
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Beckdorf, als der Flüchtigere der Beiden, war Fiſcher um 
etwa zwanzig Schritt voraus, und mit der gehobenen Brech— 
ftange wollte er auch ohne Weitere, nur diejer erften Re— 
gung feiner Menjchlichkeit folgend, mitten in die Schaar der 
Wilden Hineinjpringen, als ſich die ganze Mafje derfelben ihm 
entgegenwarf und fünfzig Pfeile, auf der angeſpannten Sehne 
ruhend, feine Bruft bedrohten. 

„Herbei, Fiſcher,“ rief er, dadurch aber nit im Minde: 
jten eingefchüchtert, feinem Kameraden zu — „hol' die Fitiche: 
pfeile der Henker; wenn wir einem halben Dutend der Bur: 
ſchen unfer Eifen zu ſchmecken gegeben haben, werden fie jchon 
Vernunft annehmen.“ 

Fiſcher hatte übrigens von diefen Pfeilen eine ganz andere 
Meinung, denn in jo großer Nähe wären fie tödtlich gemeien, 
da die nur fchlecht befeitigten Steinfpigen mit Widerhafen fait 
jedesmal in der Wunde fiten blieben. 

„Halt, Beckdorf!“ rief er ihm deshalb erfchroden zu, 
„Segen Sie fich feiner größeren Gefahr aus, als unumgänglid) 
nöthig ift, denn erjt wollen wir verjuchen, was fich mit Weber: 
redung bei den Braunfellen ausrichten läßt.‘ 

„Hülfe! Rettung! Um Gottes Jeſu willen helft mir!” 
fchrie da wieder, al3 er ſah, daß die Weißen zögerten, der 
Gefangene, indem er umſonſt verfuchte fi) von feinen Banden 
zu befreien. Schießt die Hunde nieder wie die Wölfe — oh, 
daß ich meine Arme frei hätte!“ 

„Heda, Ihr Leute,” redete Fiſcher, der jet Teuchend heran: 
kam, die Indianer in Spanifh an, denn Einige von ihnen 
verftanden faft immer diefe Sprade, die fie früher in den 
Niederungen durch den Verkehr mit den Miſſionären gelernt 
hatten, „Ihr dürft den Mann nicht umbringen.‘ 

Ein wildes Gefchrei von Stimmen, aber fein verjtänd- 
licher Laut dazwiſchen, antwortete ihm, und wieder gellte der 
Angftihrei des Gebundenen durch die Luft. Eine Anzahl 
der Indianer hatte ihn gefaßt, um ihn den Berg hinaufzu— 
ichleifen. 

„Das ift eine verfluchte Geſchichte,“ ſagte Filcher, „wir 
Zwei fönnen nichts mit der Bande anfangen, noch dazu ganz 
ohne Waffen, wie wir find; und wenn aud Einer von uns 
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—— und Hülfe holen wollte, kämen wir doch zu 
pät.“ 

„Was können ſie nur gegen den Amerikaner haben, wäh— 
rend ſie uns ganz unbeläſtigt laſſen? — Wir dürfen den 
Mord nicht zugeben.“ 

„Das iſt derſelbe Lump, der neulich Einen ihres Stam— 
mes erſtochen hat,“ ſagte Fiſcher, „und wahrſcheinlich wollen 
ſie ſich jetzt an ihm rächen. Recht haben ſie, ſo viel iſt ſicher, 
aber wir müſſen doch ſehen, ob wir ihn frei bringen. Mich 
kennen auch die Meiſten von ihnen, und ich will einmal zwi— 
ſchen ſie gehen; bleiben Sie übrigens mit Ihrem Stück Eiſen 
in der Nähe, denn ſo gereizt, möchte ich ihnen nicht zu viel 
trauen.“ 

Seinen Spaten ſchulternd, ſtieg Fiſcher jetzt raſch den 
Hügel hinan und ſuchte zu dem Gefangenen durchzukommen. 
Einzelne wollten ihn allerdings daran verhindern, Andere 
aber wehrten dieſen wieder, und ſo überholte er bald die 
Burſchen, die den Unglücklichen bergan ſchleppten. Die Be— 
waffneten waren ihm aber ebenfalls nicht von der Seite ge— 
wichen, und wenn auch Keiner von ihnen Miene machte, ihm 
ſelber ein Leid zuzufügen, drängten ſie ſich doch zwiſchen ihn 
und den Gefangenen und ließen ihn nicht nahe. Beckdorf 
indeſſen, der fürchtete, daß ſein Kamerad mitten zwiſchen den 
Indianern leicht zu Schaden kommen könne, ohne daß er 
dann im Stande geweſen wäre ihm beizuſpringen, flog in 
raſchen Sätzen den Hang hinauf, und blieb hier, den ankom— 
menden Indianern den Weg abſchneidend, ſtehen, um ſie zu 
erwarten. Fiſcher, als er das ſah, folgte ſeinem Beiſpiel, 
und die beiden Männer, jetzt feſt entſchloſſen die Eingeborenen 
unter keiner Bedingung ungehindert weiter zu laſſen, hielten 
Stand. 

„Ich will Euch etwas ſagen,“ rief ihnen Fiſcher dabei zu, 
als ſie dicht an ihn herangekommen waren, „und daß Ihr 
mich verſteht, weiß ich. Wenn Ihr den Burſchen da jetzt 
nicht frei und laufen laßt, ſo ſchlage ich dem Erſten, der mir 
nahe kommt, den Schädel voneinander.“ 

Oben in den Büſchen raſchelte es und brach's, und als ſich 
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die beiden Deutichen dorthin umjahen, erfannten fie einen 
neuen Trupp Indianer, die an der Wand niederjprangen, 

„Ale Wetter,‘ ſagte Beddorf leiſe, „jebt wird die Ge— 
Ihichte fatal. ch denke, wir jpringen ohne Weiteres ein 
und jchneiden die Bande des Gebundenen durch, nachher find 
wir unferer Drei.‘ 

„Kejos! rief Fiſcher ſtatt aller Antwort aus — „Gott 
jet Dank, da fommt der Häuptling gerade zur rechten Zeit. 
Das iſt der vernünftigjte Indianer im ganzen Dijtrict, und 
wird nicht zugeben, daß fie den Burſchen da ermorden ; weiß 
er doch recht gut, wie ihm die Amerikaner nahher dafür auf 
den Haden figen würden.’ 

Es war wirklid der Häuptling, der, von vielleicht zwanzig 
anderen Indianern gefolgt, mit langen Sätzen den jteilen 
Hang niedergefprungen fam, und erſt anhielt, als er die 
Weißen dort erblidte. Fiſcher aber eilte ihm gleich entgegen, 
und bat ihn um Gottes willen feine Leute abzuhalten, daß 
fie den Mann nicht ermordeten. — Auch Mr. Smith hatte 
den Häuptling, aber nur zu jeinem Entſetzen, erkannt, denn 
wohl wußte er, was er von dejlen Hand verdient und wahr: 
fheinlich jet auch zu erwarten hatte. Bon dem Augenblic 
an ſchrie er nicht mehr um Hülfe, aber die Kraft, mit der 
er, wenn auch vergebens, an jeinen Banden ri, verrieth nur 
zu deutlich die Todesangjt, die ihn erfaßt Hatte. — Wenn 
ihm Recht geihah, das fühlte er, jo war er verloren. 

Die Indianer hatten übrigens, wie fie ihren Häuptling 
nahen jahen, augenblidlich gehalten, und diejer, der zu dem 
Gefangenen trat, blieb neben ihm jtehen und betrachtete ihn, 
ohne für jebt Fiſcher's Bitten zu beachten, mit finfter drohen 
den Bliden. Er war heute auch ganz wieder Indianer, nur 
in den ledernen, mit Mufcheln und Kernſchalen verzierten 
Schurz, die Tracht jeine® Stammes, gekleidet, während ein 
buntes Tuch um fein langes Haar gewunden war und die 
Adlerfedern, das Zeichen feiner Würde, in diejem prangten. 
Nur auf der Schulter trug er die lange einläufige Flinte, 
und PBulverhorn und SKugeltafhe Hing ihm über der rechten 
Achſel an dem nadten bemalten Oberkörper. Endlich lang: 
fam, und wie mit fich jelber redend, hob er den rechten 
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nadten Fuß empor und fette ihn leicht auf die Bruſt des 
vor ihm Liegenden, der mit ftieren Bliden, die Augen faft 
aus ihren Höhlen drängend, zu ihm auffchaute 

„Wer könnte mich jetzt hindern,“ ſagte er dabei in 
ſpaniſcher Sprache, „wenn ich den Buben hier zerträte wie 
einen Wurm?“ 

„Du wirſt ſein Blut nicht vergießen, Keſos,“ unterbrach 
ihn Fiſcher in halb warnendem, halb bittendem Tone. 

„Und woher weißt Du das?“ rief der Indianer finſter; 
„hat er es etwa nicht verdient?“ 

„Aber Du kannſt und darfſt den Mann nicht mit kaltem 
Blute morden,“ rief der Deutſche wieder. 

„Kann ich und darf ich nicht?“ lächelte der Wilde 
höhniſch zurück; „wollteſt Du mich daran verhindern?“ 

„Keſos,“ ſagte da Fiſcher ernſt, „Du weißt, wie freundlich 
ich Dir ſtets geſinnt geweſen, weißt auch, wie ich in der 
Sache ſelber, die dieſen Burſchen betraf, Deine Partei ge— 
nommen; aber um Eurer ſelbſt willen vergießt nicht das Blut 
dieſes Mannes, wenn er ſich auch jetzt in Eurer Gewalt be— 
findet. — Denke, wie viel Unſchuldige von Deinem Stamme 
ſonſt wieder dafür büßen müſſen.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte der Häuptling finſter, „daß die 
verhaßten Ameritkanos keinen Unterſchied zwiſchen Schuldigen 
und Unſchuldigen machen, und wären die Mexikaner heute 
Morgen, ſtatt ſich wie ſcheue Haſen zu verkriechen, wie die 
Wölfe über ihre Feinde hergebrochen, manche alte Rechnung 
könnte heute ausgeglichen ſein. Doch allein können wir nicht 
gegen die Feuerwaffen der Weißen ankämpfen — wenigſtens 
jetzt noch nicht, bis ich erſt unſere Stämme den Gebrauch 
ſolcher Wehr gelehrt habe.“ | 

„Und der Amerikaner ?'' 

„Angejtraft verläßt er dieſe Berge nicht wieder,” jagte 
der Häuptling finfter — „er fol wenigſtens, fo lange er noch 
lebt, uns im Gedächtniß behalten.‘ 

„Aber was willſt Du mit ihm thun?“ 

Der Häuptling antwortete nit, aber er zog den Fuß 
zurüd, öffnete dann den Rod des vor ihm Liegenden und 
hatte bald den Revolver gefunden, den jener verborgen bei 
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fih trug. Diefen nahm er, zog dann fein Mefjer heraus, 
ſchraubte damit den Hahn ab und jchleuderte diejen, jo weit 
er konnte, in ein dichte Dornengeftrüpp hinein, den Hang 
hinab. Dann fchob er die jett werthloſe Waffe wieder an 
ihre alte Stelle zurüd und rief einen alten Indianer herbei, 
dem er etwas in feiner eigenen Sprache ſagte. — Der alte 
Burfhe fah wild und finfter genug aus, und feine Blicke 
hingen mit unvertilgbarem Haß an dem Gebundenen. Es 
war der Bruder deſſen, den jener damals ermordet hatte. 
— Trotzdem aber, daß er zum Rächer erfehen worden, jchien 
er mit dem erhaltenen Auftrag nicht zufrieden und ant- 
wortete heftig; aber der Häuptling beſtand auf dem gegebenen 
Befehle, und der Alte warf jet die Schnur herum, an der 
er auf dem Rüden hängend das bloße Mefjer getragen hatte, 
fnüpfte e8 los und fprang auf den Gebundenen zu. Mer. 
Smith Hatte mit Zittern und Zagen diefe Vorbereitungen 
beobachtet, und wenn er auch genug Spanijch verjtand, aus 
dem Geſpräch des Häuptling und des Deutihen Hoffnung 
zu ſchöpfen, ſchien doch das Alles jebt wieder mit dem einen 
Schlage über ihm zufammenzubreden. ' 

„Lallen Sie und den Häuptling faffen und halten,“ rief 
Beckdorf auf Deutich feinem Kameraden zu, „wir haben dann 
eine Geißel in Händen, und fie müffen den armen Teufel 
“ freigeben,‘ 

Ehe Filher aber etwas darauf erwidern fonnte, war 
Keſos, der vielleicht jelber etwas Aehnliches fürchten mochte, 
einen Schritt zurüdfgetreten und hielt die geladene und ge— 
ſpannte Flinte vor fih im Anſchlag. — Ein Ueberfall war 
bier nicht möglich und hätte auch nicht einmal mehr die ver: 
hängte Strafe des Schuldigen verhindern können. 

„Hülfe! Hülfe! Rettung! Erbarmen!" ſchrie der Ge: 
bundene mit Tönen, die gar nicht mehr aus einer menſch— 
lihen Bruft zu fommen fhienen. Mit DBlitesjchnelle aber 
warf fih der alte Indianer, indeß die Uebrigen ihre Bogen 
gegen die Weißen jpannten, über ihn, und mit zwei Schnitten 
hatte er ihm beide Ohren glatt und fahl vom Kopfe ab: 
getrennt; dann fpie er dem jih am Boden Krümmenden 
in's Antlit und warf die abgefchnittenen Ohren einem Trupp 
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Heiner Enochendürrer Hunde vor, die fich ftetß im efolge 
der Indianer herumtreiben und gierig über die efeln Biſſen 
herfielen. 

Auf den nächſten Befehl des Häuptlings Löjten die Ein: 
geborenen aber die Bande des Gefangenen, über deflen 
Schultern jett das Blut in Strömen niederlief, und Kefos, 
fih an den Deutſchen wendend, bat ihn, dem Mann zu 
jagen, daß er frei jet und in fein Lager zurüdfehren könne. 
Er möge fih aber hüten, feinem Stamm zum zweiten Mal 
in die Hände zu fallen; die Eingeborenen „hätten jet jein 
Blut gejehen‘‘, und er jelber möchte dann nicht wieder in der 
Nähe jein, um jein Leben zu retten. 

Mr. Smith war, fo wie er ſich frei fühlte, in die Höhe 
geiprungen — er jah leihenblaß aus, und das an feinem 
weißen Geſicht niederjtrömende Blut madte ihn zu einem 
wahren Schredbild.. Im erjten Augenblick ſchien er auch gar 
nicht zu glauben, daß er den Händen der Rothhäute lebendig 
entgehen jolle, und die ftieren Blicke hafteten ängjtlich an den 
noch immer bereit gehaltenen Bogen und drohenden Pfeilen 
der Feinde. Erſt nur als ihm Fifcher verficherte, er habe 
für jegt allerdings nichts mehr zu fürdten, wenn er ihm 
aber rathen jolle, jo möchte er machen, daß er fo raſch als 
möglih in die Anfiedelung zurüdfäme, war e8, als ob er 
neue Hoffnung ſchöpfe. Sein Pferd graſte noch an derjelben 
Stelle faft, an der es ihn abgeworfen hatte, und dort hin: 
unter lief er jet mit brechenden Knieen und hier und da 
über eine Wurzel ftürzend oder gegen einen Baum taumelnd. 
Aber er achtete das höhniſche, Hinter ihm dreinichallende Lachen 
der Indianer nicht — achtete nit das Blut, das an ihm 
niederjtrömte. In der Satteltafche, die fein Pferd trug, hing 
jein Gold, und um das und fein eigenes Leben in Sicherheit zu 
bringen, flog er, fo rafch ihn feine Glieder trugen, den Hang 
hinab, griff dort den Zügel auf, ſchwang fi in den Sattel, 
an defien Knopf er fich fejthielt, um nicht zum zweiten Mal zu 
ftürzen, und fprengte nun, fo ſchnell ihn fein ſchnaubendes 
Thier tragen konnte, zurüd in dus eben verlafjene Lager — 
zu Schuß und — Rache. 
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24. 
Alte Bekannte. 


Einen alten Schiffsbefannten von uns haben wir lange 
aus den Augen gelafjen : den Doctor Rafcher, der ſchon vor 
Hetjons in die Berge gegangen war, um feinen botanijchen 
Forihungen obzuliegen. Später, wenn er in dem blumen= 
reihen Lande „geerntet, wo er nicht geſäet“ — wie er 
meinte, gedachte er mit der ihm befreundeten Familie in jenem 
Minenſtädtchen, nah dem ihr Ziel lag, wieder zuſammen zu 
treffen. An ein mäßige, einfaches Leben von Jugend auf 
gewöhnt, Hatte der alte Mann auch nicht viel Bedürfniſſe, 
und mit der wundervollen, ihm ganz neuen Flora um ji 
her, ließ er es ih gern gefallen, mit einbrechender Nacht ent= 
weder in dem einzelnen Zelte eines zufällig aufgefundenen 
Goldwäſchers zu übernachten, oder auch, wenn es eben nicht 
anders ging, unter einem Baum mitten im Walde auszu— 
ruhen. Das Maulthier, das er für ſeine Sammlungen, für 
ſeine Decken und ſein Kochgeſchirr mit ſich führte, weidete 
dann das Gras in ſeiner Nähe ab, und am nächſten Morgen, 
wenn der Thau abgetrocknet war, zog er fröhlich weiter. Die 
Goldwäſcher, denen er hier und da begegnete, oder zu denen 
er ſelber kam, wunderten ſich freilich, einen Mann dort in den 
Bergen umherſtreifen zu ſehen, der weder Spitzhacke, noch 
Schaufel, noch Pfanne mit ſich führte, und eben nur Pflanzen 
mit der Wurzel ausrupfte und in ſeine Blechbüchſe oder 
dazu gehaltene Papiere legte. Der alte Mann hatte aber 
etwas ſo Anſtändiges und Freundliches in ſeinem ganzen 
Weſen, daß ihm Niemand ein ſpöttiſches Wort darüber zu 
ſagen wagte; im Gegentheil gaben ihm ſelbſt die Amerikaner 
häufig Stellen an, wo ſie ihnen aufgefallene Blumen und 
Pflanzen gefunden hatten. 

So war er etwa fünf bis ſechs Tage in den Hügeln 
herumgeſtiegen, und mit der gemachten Ausbeute ſo zufrieden, 
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daß er beichloß feinen Cours nah dem Paradieje zu halten. 
Dort gedachte er eine Zeit lang bei Hetſons zu bleiben, die 
Flora in der Nachbarſchaft zu unterjuhen und dann feinen 
Stab weiter zu fegen. Wohin? blieb fich ziemlich glei, wenn 
er nur Neues -fand für feinen Zweck. So wenig ſchien er 
fi aber biß jeßt um irgend eine Richtung, der er folgte, 
befümmert zu haben, daß er gar feine Ahnung hatte, ob er 
fich öftlih, weftlih, nördli oder füdli vom fogenannten 
„Paradies“ befand. — Er mußte deshalb alio erit fehen, 
daß er irgend Jemanden im Walde traf, der ihm die Rich: 
tung dorthin angeben konnte. An einer ziemlich offenen 
Bergwand mit feinem Thier am Zügel langſam hinfchreitend, 
entdedte er da unten im Thal einen einzelnen Goldwäfcher. 
Das fiel ihm jedoch nicht befonders auf, denn fo viel hatte er 
Ihon vom-californifchen Minenleben kennen gelernt, daß jehr 
häufig Einzelne, mit der Stelle, an der fie bis dahin gear: 
beitet, nicht recht zufrieden, ihr Handwerkszeug und einige 
Provifionen auf die Achfeln nahmen und auf's Gerathemohl 
in die Berge hineinzogen, um an anderen Stellen zu graben 
und fi) einen neuen Arbeitsplat zu Suchen. Den gefunden, 
gingen fie dann zurüd, holten ihr Zelt und anderes Geſchirr 
nah, und fiedelten fich zeitweilig an der neuen Stelle an. 
Solches Umbherftreifen, einen andern Arbeitspla& zu finden, 
nannten die Leute dann: profpectiren. 

Der Art Männer wußten aber auch gewöhnlich vortreff: 
ih in der Nachbarſchaft Beſcheid, die fie vielleiht ſchon 
Wochen lang durchzogen hatten, und Doctor Rafcher beſchloß 
deshalb bier zu Thal zu fteigen und fich bei dem Manne 
nad jeinem „verlorenen Paradies‘, wie er lachend vor fi 
Hinmurmelte, zu erkundigen. Unterwegs, an dem jchattigen 
Berghang, fand er freilich wieder manche Pflanze, die ihn 
aufbielt und feflelte, und fo war es denn ziemlih Mittag 
geworden, ehe er das eigentliche Thal jelber, und damit auch 
den einzelnen Goldwäſcher erreichte, der ganz ftill und heim: 
lich da3 Kleine Bergwaſſer nad) feinen Schäten unterſuchte. 
Doctor Raſcher malte fih auch in feiner gemüthlichen Weife 
fhon ein Bild von dem Manne aus — ein abgehärteter 
Amerikaner, der hier zufällig den reichten Boden gefunden 
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hatte und das koſtbare Metal in Mafje aus der Erde wuſch. 
DVielleiht war er ſchon jebt in DBerzmeiflung, wie er, unbe: 
merkt von böjen Menjchen, dag werthuolle Gewicht nah San 
Francisco Schaffen jolle, und brütete dort unten über jeinem 
Schatz, den er wie ein Argus bewachte, ohne zu wagen ihn 
zu verlaflen. Möglich, daß der Unglüdliche ſolcher Art in 
der Wildniß verihmadhten mußte. Der Mann arbeitete, ihm 
den Rüden zugedreht, und auf dem weichen Boden und bei 
dem Raſcheln und Schütteln feiner eigenen Maſchine konnte 
er die Schritte des Nahenden nicht gut hören. Doctor 
Naher war denn auch ganz geräujchlos an ihn herange— 
fommen, und fürdhtete jebt nicht mit Unrecht, ihn durch einen 
plötzlichen Anruf zu erjchreden, wonach er dann vielleicht eine 
jedenfalls neben ihm liegende geſpannte Büchfe oder einen 
Revolver aufgreifen und in die Höhe jpringen würde. Mit 
einem leilen Anflug gutmüthiger Nederei freute er ſich aber 
auch wieder auf diefen Moment, und da das Maulthier eben 
falls ganz jtill dicht Hinter feinem Herrn hergegangen mar, 
jo hatten die Beiden den Goldwäſcher auf faum fünf Schritt 
erreicht und ihn alſo förmlich überrumpelt, ohne daß er auch 
nur eine Ahnung von ihrer Nähe haben konnte. Nun hatte 
er ihn, wie er ihn haben wollte, und rief mit ziemlich lauter 
Stimme: 

„Suten Morgen ! 

Anftatt aber in einem paniſchen Schreden jäh emporzu— 
fahren, wie es fich der Doctor gedacht, blieb der Mann, ohne 
auch nur einmal den Kopf umzudrehen, ruhig fißen und ant— 
wortete blos, als ob er irgend einem Belannten auf der 
Straße begegnet wäre, ebenfall3 in deutſcher Sprade: 

„Guten Morgen!‘ | 

„Nun, das nenn’ ich Faltblütig,' lächelte Doctor Raſcher 
til in fi hinein und fchritt jegt an dem vollfommen dagegen 
gleichgültigen Burſchen dicht vorbei, das Geſicht eines jo 
merkwürdigen Philojophen zu betrachten. Der Goldwäjcher 
ſah auch dabei faum von feiner Arbeit auf, und nur als das 
Maulthier eben jo dicht an ihm vorüberfam, drehte er den 
Kopf etwas zur Seite und fagte: 

„Schlägt der Kader?‘ 
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——— lächelte der Doctor — „es iſt ein ganz gutes 

„So? — Die Beſtien ſind ſonſt verwünſcht flink mit den 
Hinterbeinen, und neulich hat mich einmal eins hierher ge— 
troffen, daß ich acht Tage nicht ſitzen konnte.“ 

Er machte dabei, ohne auch nur eine Miene zu verziehen, 
eine höchſt bezeichnende Bewegung, und der Doctor konnte 
ſich nicht helfen, er mußte geradehinaus lachen. 

„Ja — Sie haben gut lachen,“ ſagte der Goldwäſcher, 
und arbeitete ruhig weiter. 

Wie ihn Doctor Raſcher aber betrachtete, kam ihm das 
Geſicht bekannt vor, obgleich es ſchwer war, in ſeinem jetzigen 
Zuſtand beſtimmte Züge herauszufinden. Der Burſche hatte 
fi feinenfallg in den letzten fünf oder ſechs Wochen rafirt, 
und wahricheinlih auch in derjelben Zeit nicht gewaſchen. 
Eben jo lange trug er allem Anfchein nach das Hemd, in dem 
er arbeitete, und unter dem alten zerfnitterten Strohhute, der 
ihm möglicher Weile Nachts zum Kopfkifjen diente, jchauten 
die Jangen ftruppigen blonden Haare jehnfüchtig nach einem 
Kamm hervor und ſpreizten fi aud hier und da aus ein: 
zelnen Deffnungen der Kopfbedefung heraus. 

Es war da8 ächte, aber traurige Bild eines verwahrloiten 
Menihen, dem die Einwirkung von außen fehlte, um jein 
eigenes Selbſt in Ordnung zu halten, wie auch die Kraft, 
das felber aus ſich heraus zu thun, wozu ihn Andere viel- 
leicht gezwungen hätten; ein Europäer, zu al’ den fchlechten 
und eflen Eigenſchaften eines Indianers herabgejunfen, ohne 
eine einzige feiner befleren dabei anzunehmen; ein verlorene 
Subject, nicht allein Californien, ſondern manden anderen 
wilden Ländern — der amerikaniſchen Wildniß ſowohl, wie 
dem auftraliihen Buſch — eigen, das fi nur eben in einer 
ſchmutzigen Vegetation am Leben hielt — und doch dabei noch 
Gold grub. 

„Sagen Sie einmal, lieber Freund,“ nahm der Doctor 
endlih das Wort — „find wir Beiden nicht einmal irgendwo 
zufammengetroffen 2 

„Richt daß ih wüßte, Herr Doctor,” antwortete der 
Miner. 
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„Ja, aber Ihr kennt mich doch?“ 

„Nu ja,“ erwiderte der Mann — „warum ſoll ich Sie 
denn nicht kennen? Wir haben ja die ganze lange Seereiſe 
mitſammen gemacht.“ 

Pr jo," Tächelte Raſcher — „Ihr waret im Zwiſchen— 
e 4 

„Ich war fo dumm, ermwiderte Jener mit merfwürdiger 
Freimüthigkeit — „und bin in dem Mearterfaften nad) diefem 
verdammten Galifonium herübergeliefert worden — Paſſage 
bezahlt und Alles, und frei Sped und Erbſenbrüh'.“ 

„Aber hier jeid Ihr doch hoffentlich für jene Entbehrungen 
und Beichwerden reichlich entihädigt worden ?' 

„Wer? — ih? — ih möchte wiſſen wo?’ brummte der 
Burſche verdrieglih in den Bart — „nur fo viel wollt’ ich, 
daß ich mir den neuen Hof in Heflelbach kaufen könnte, und 
jetzt radere ich hier Ihon fünf Wochen in den Bergen herum, 
lebe wie ein Hund, arbeite wie ein Pferd, und habe nod 
nicht einmal genug zuſammen, blos um die Grenziteine zu 
bezahlen. Wenn ich nur die Zeitungsjchreiber hier hätte, die 
ihre verfluchten Lügen in Deutjchland ausgebreitet haben — 
Herr Gott von Meinungen —“ Und in dem verbifjenen 
Grimm über feine verfehlte Beitimmung ſchüttelte er Die 
Maſchine mit folder Kraft und Gewalt, als ob er eben eines 
jener unglüdlichen berbeigewünfchten Individuen am Kragen 
hätte und feine Wuth jest an ihm auslafjen wollte. Der 
Doctor lächelte, und do that ihm der Mann leid, der bier 
mit einem ganzen Berge zertrümmerter Hoffnungen in der 
Wildniß ſaß und mit fih, Gott und der Welt grollte Die 
Geſellſchaft war aber auch nicht übermäßig angenehm, um 
fich zu lange mit ihm einzulaffen, und er fuchte deshalb das 
von ihm zu erfragen, was er zu willen wünjchte, und feinen 
Weg dann fortzufeken. 

„Seid Ihr hier in der Gegend befannt, Freund?’ fagte 
er deshalb nach Furzer Pauſe. 

„Ich? — Ich follt’3 denken,“ erwiderte der Mann — „ich 
fenne bier herum jeden Fled, wo nichts liegt. — Sehen Sie 
da — dort — da drüben — da oben — alle die Löcher 
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babe ich ganz allein gegraben, und Pla genug ift da, daß 
eine Million hätte drin fteden können.“ 

‚Nein, ich meine in den benachbarten Minen?‘ 

„Was gehen mich die benadhbarten Minen an,‘ fnurrte 
aber der Deutſche — „ich habe von Califonium jchon mehr 
gejehen, als mir lieb iſt.“ 

„So könnt Ihr mir aljo nicht jagen, wo das jogenannte 
Paradies liegt? 

„Spgenannte „Paradies“?“ wiederholte aber der Mann 
und jah den Frager erjtaunt an, denn er mochte vielleicht 
denken, er wolle ihn zum Beiten haben. — „Na, wenn Sie 
bier in dem vermaledeiten Galifonium ein Paradies juchen, 
da wünjche ih Ihnen viel Glück. Sollten Sie's aber wirk— 
li finden, da, bitte, lafjen Sie mich’3 wiljen, Doctor. Sie 
brauchen ja nur der Botenfrau ein paar Zeilen mitzugeben. 
— Paradies — ja, ſchönes Paradies, Eldoradjo und wie 
ſie's noch fonjt in den Büchern nannten. Daß es der Teufel 
hole, jobald ich nur erjt einmal wieder draußen bin!‘ 

Der Doctor jah bald, dag von dem Mann, der hartnädig 
wie ein Maulwurf das ganze Thal unterminirt hatte, nichts 
zu erfragen war. Es interejfirte ihn aber doch, zu fehen wie 
und auf welche Weiſe diejer griesgrämige Gejell hier eigent- 
lich erijtire. Eine Wohnung — Zelt oder Hütte — konnte 
er nirgends entdeden, und doch befand fich dicht neben jeinem 
Arbeitsplatz eine Feuerftelle, bei der ein paar Blechtöpfe und 
ein Kleiner eiferner Kefjel hingen. 

„Wo wohnt Jhr denn eigentlich 2" fagte er endlich; „ver: 
laßt Ihr den Bach gar nicht und bleibt Ihr Tag und Nacht 

ier?“ 

„Mein Schlafzimmer iſt gleich hinter dem Baum,“ ant— 
wortete der Deutſche aber, ohne von ſeinem Sitz aufzuſtehen 
— „wenn Sie es ſich einmal anſehen wollen, es iſt wirklich 
der Mühe werth; nur noch nicht ordentlich eingerichtet.“ 

Doctor Raſcher ging über den Bach auf einem ſchmalen, 
rechts und links abgegrabenen Damm, ſah ſich aber auch dort 
vergebens nach einem Zelt um und ſchaute ungewiß nach dem 
Mann zurück. 

„Gleich hinter dem Baum, ſag' ich Ihnen ja,“ rief aber 
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diefer, und der Doctor, der noch ein paar Schritte nach vorn 
machte, fand fih im nächſten Augenblid der Höhle diefes 
wildgewordenen deutjchen Staatsbürger gegenüber. 

Der Platz jelber wäre feiner Aufmerkſamkeit aber jogar 
jet noc vielleicht entgangen, — denn der Cingang zu dieſem 
eigenthHümlihen und jedenfalls ſehr primitiven Schlafplatz 
bejtand nur in einem roh in den Berg gehadten, etwa Drei 
Fuß hohen und eben jo breiten Loch, über das jogar von oben 
nieder noch einige, vielleicht abfichtlich dort nicht fortgenon:: 
mene Büfche hingen — rechts und links davon waren aber 
zwei gejpaltene helle Bretchen aufgeſteckt, die das Auge raſch 
anzogen, und auf einem von diefen jtand mit Kohle — aber 
höchſt unorthographifch gejchrieben: 

„Hier liegen Selbitihüfje!” und auf dem andern: 

„Derbotener Eingang !‘ 

Links davon war der Kleiderichranf: in die nämliche 
Geder wenigjtens, deren Stamm den Eingang verdedte, hatte 
der Mann einen Pflod eingefchlagen, und an diejem hing 
ein früher einmal wohl erbögelb gemwejener Mantel mit un: 
zähligen Kragen, während darunter ein arg verfchoflener, 
grünbaummollener Regenihirm lebensmüde mit dem abge- 
brochenen Griff an der rauhen Rinde Lehnte. 

„And da wohnt hr wirklich, Freund?‘ rief der Doctor, 
von folder Einfachheit in der That überraſcht. 

„Allerdings,“ ſagte der Deutjche, indem er einen Augen: 
blid mit Schaufeln inne hielt, um wieder friihe Erde auf 
die Mafchine zu ſchütten — „wenn Sie einmal näher treteu 
wollen, jo jchenieren Sie ſich nicht. Das mit den Selbſt— 
Ihüffen ift nur fo daran gejchrieben, wenn ich einmal weg 
wäre und fo ein verwünfchter Indianer wollte bier herum: 
ſpioniren.“ 

„Ich danke Euch,“ ſagte aber der Doctor, der nach dem, 
was er von dem Eigenthümer ſelber da draußen geſehen hatte, 
gar keine beſondere Luſt verſpürte in dieſes Loch hineinzu— 
kriechen — „wenn Ihr aber nun hier, ſo ganz allein, einmal 
krank werdet?“ j 

„Ach was, fagte der Mann, „ich bin in meinem Leben 
nicht krank gewefen — nicht einmal ſeekrank.“ 
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Doctor Raider Fonnte fi noch immer nicht über dei 
Burſchen und fein Leben zufrieden geben, und betrachtete fich 
bald diejen, bald feine „Schlafitelle”, indem er bedenklich dazu 
mit dem Kopfe ſchüttelte. Da der Deuifche aber meiter nicht 
die geringjte Notiz von ihm nahm, hielt er es aud für beſſer, 
fih nicht länger aufzuhalten, fondern jobald als möglich an- 
dere Menſchen aufzufuchen, die ihm über das Verlangte befjere 
Auskunft geben Fonnten. 


„Könnt hr mir nicht wenigftens jagen,‘ wandte er fich 
deshalb noch einmal an ihn, „wo ich am nächiten zu anderen 
Goldwäſchern oder zu irgend einem Handelszelt komme?“ 

„Den Bad hinunter, war die ganze Antwort, die er 
erhielt. 

„Ra, dann lebt wohl, mein Burfche, und id will Euch 
wünſchen, daß Ahr fortan in Euerm Graben glüdlicher ſeid 
als bisher.‘ 

„Könnt’ e8 gebrauchen,‘ antwortete der Mann und begann 
wieder an feiner, jett auf3 Neue gefüllten Mafchine zu 
ichaufeln. 

Dem Yauf des Baches folgend, wie ihm der Deutjche 
gerathen, richtete der Doctor jebt feinen Weg, denn er ver: 
muthete nicht mit Unrecht, daß Jener feine ihm doch nöthigen 
Provifionen von dorther beziehen werde. Nach zwei Stunden 
eben nicht übereilten Marfches, und einem ziemlich begange: 
nen Pfad dabei folgend, erreichte er auch endlich ein kleines, 
von einem unternehmenden Yankee errichtetes Handelszelt. 
Dort erfuhr er denn, daß das Paradies noch etwa fünf Miles 
entfernt läge und von dem nächſten Bergrüden ein befahre- 
ner Weg hinüberführe. Für heute war e8 ihm indeß zu jpät 
geworden nod dahin aufzubrechen, da er fich überhaupt etwas 
müde fühlte Er blieb aljo die Naht bei dem Yankee, wo 
er ein reinliches Bett und ziemlich gutes Abendbrod fand, 
und brad am andern Morgen früh wieder nad) der bezeich- 
neten Richtung auf. Leute traf er fehr wenig unterwegs, 
ein paar Karren ausgenommen, die von dem Paradieje Lebens— 
mittel in die benachbarten Berge führten, und einzelne Gold: 
wäſcher, die eben überall herumftreifen. Erſt als er fi, 
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wie er glaubte, ganz nahe feinem Ziel befinden mußte, kamen 
ihm einzelne Merikaner zu Pferd, dann andere in kleinen 
Trupps, alle bewaffnet, entgegen und jchienen in großer Eile 
zu fein. Ein paar von ihnen jprad er an, aber fie ftanden 
ihm nicht Rede und ritten weiter in den Wald, einige die 
Straße verfolgend, andere geradezu in das Didicht, einer nur 
ihnen befannten Richtung zuftrebend. 

Er war die lebte halbe Stunde ziemlih jcharf bergan 
geſtiegen; der hier jehr offene, mit fajt feinem Unterholz be: 
deckte Wald gejtattete ihm aber eine ziemliche Strede voraus: 
zujehen, und an der vor ihm liegenden Lichtung erkannte er 
jeßt zu feiner Genugthuung, daß er fih dem Thalkeſſel 
nähere, in welchem, der Bejchreibung nah, das „Paradies“ 
liegen jollte. Wie er den Kamm des Bergrüdeng erreichte, 
öffnete fi denn auch weit vor ihm das reizende Thal, da 
der Berg, der e8 an diejer Seite einſchloß, an jeinem Nord: 
bang fait ganz kahl und nur hier und da auf feiner wellen: 
fürmigen Oberflähe mit einzelnen niederen Büſchen beſetzt 
war. Früher hatte bier allerdings wohl auch ein geringer 
Baumwuchs geitanden, theils aber war das Holz dur einen 
Waldbrand zeritört oder umgemworfen worden, theils. hatten 
die Goldwäſcher die noch gejunden jchlanfen Stämme in’s 
Thal zu ihrem Hüttenbau geholt, und dann das übrige, 
frifches wie trodenes, nachgejchleppt und verfeuert, jo daß 
man jebt den ganzen Hang hätte abjuchen können, ohne nod 
einen einzigen Arm vol Reifig zu finden. Für die Augsficht 
nad) dem Paradies hinab war das aber natürlich nur zum 
Dortheil, und von dieſer Stelle aus befjer wie an irgend 
einer andern konnte man das ganze Thal biß in jeine Elein- 
ften Einzelheiten, mit allen zerjtreuten Zelten, Büſchen und 
Bäumen, und dem ganzen regen Leben in der lat über: 
[hauen. Ganz entzüdt von dem Anblick, blieb der alte 
Mann jtehen und bemerkte gar nicht, daß noch ein anderer 
Wanderer faum zwanzig Schritt von ihm entfernt auf einem 
Steine jaß und, eine Doppelflinte auf den Knieen, ſtill und. 
jhweigend das vor ihm ausgebreitete, unbejchreiblid jchöne 
Panorama ebenfalls betrachtete. Erſt als dejjen Hinter ihm 
grajendes Pierd beim Nahen des Maulthiers aufwicherte, 


449 


ſah er ihn fiten, ohne daß jedoch der Fremde die geringite 
Notiz von ihm genommen hätte, 

„Das iſt etwas,” dachte der Doctor bei ſich jelber, „was 
ih noch nicht über mid) gewinnen fann, mir aber jedenfalls 
in Californien gleichfalls angewöhnen muß, denn es ſcheint 
mir eine höchſt vortrefflihe Eigenſchaft: mic) nämlich um 
Niemanden, der mir begegnet oder den ich treffe, zu be— 
fümmern. Rede ih Yemanden an, der nicht hofft irgend 
einen Nutzen aus mir zu ziehen, jo ift Zehn gegen Eins zu 
wetten, daß ich gar feine, oder doch eine grobe Antwort be— 
fomme, und betrachte ich mir jo andere Leute, die nur ganz 
allein mit fich ſelbſt bejchäftigt durch die Welt ziehen, jo muß 
ich geitehen, daß fie — in diefem Lande wenigſtens — Die 
Vernunft auf ihrer Seite haben. Ich werde aljo gleich ein- 
mal den Anfang machen, um dieje neue Lebensregel durchzu— 
führen.‘ 

Damit nahm er ohne Weiteres auf einem andern Steine, 
von dem Fremden etwas entfernt, Platz, und fo jchwer «8 
ihm auch wurde nicht wieder mit einem treuherzigen „Guten 
Morgen‘ herauszuplagen, gewann er es doch über fich, ge- 
rade jo zu thun, als ob fein Nachbar gar nicht da wäre, 
und in das Thal vor ſich Hinabzufchauen. Der Anblick fefjelte 
ihn übrigens bald jo fehr, daß er den Andern darüber wirt: 
lih vergaß und fih gar nicht fatt jehen Fonnte an dem: 
reizenden Bild. Wohl eine gute halbe Stunde mochte er fo 
gejeflen haben, als plößlich eine lachende Stimme ausrief: 

„Doctor! | 

Rai drehte er fih danah um, jprang aber auch im 
nächſten Augenblid mit einem Ausruf des Erjtaunens empor 
und jagte: 

„Emil — Baron — zum Wetter, wo fommen Sie 
ber?” 

„Von San Francisco, Doctor, lachte der junge Mann, 
ihm freundlid die Hand entgegenftredend, „und ungemein 
erfreut, Sie dürfen mir es glauben, daß Ste gerade der 
erite Bekannte find, den ich hier treffe --- aber — Sie wollen 
abreiſen?“ jeßte er fait beftürzt Hinzu. 

„Abreiſen?“ fragte der Doctor, „ich komme eben erft an. 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. I. (Golb!) 23 


450 


— .Das ift aber nicht übel; gerade habe ich mir vorgenom— 
men, mit feinem Menfchen an der Straße mehr ein Wort 
zu reden, und Sie waren der Erſte, an dem ich das probiren 
wollte Ich kannte Sie aber gar nicht, wie Sie in dem 
blaumollenen Miners:Hemd da auf dem Steine ſaßen, und 
hielt Sie für einen Franzofen.‘ 

„And Sie find noch gar nit im Paradies gewejen? — 
willen gar nichts von dort?“ frug der junge Mann, ohne 
den Einwurf weiter zu beachten. 

„Ich weiß,“ lächelte der Doctor, „daß diefer vor uns 
liegende Drt Paradies heißt, ob er aber ein jolches für 
uns werden wird, haben wir Beide erjt noch zu erproben.’ 

Er bliete, während er ſprach, jeinen jungen Freund fcharf 
an, und e8 fonnte ihm nicht entgehen, daß derjelbe Teicht 
erröthete. Vielleicht fühlte ev das auch felber, denn er brach 
das Geſpräch Furz ab und jagte leichtherzig wieder wie 
vorher: 

„un fehen Sie einmal, bejter Doctor, was Dies für 
ein wahrhaft Himmlifches Land ift, und das haben ſich 
nun, mit all' den unermeßlichen Schätzen, die gleich baar in 
ſeinen Schiebladen liegen, dieſe glücklichen Amerikaner weg— 
geangelt.“ 

„Es iſt ein freundlicher Anblick, das läßt ſich nicht leug— 
nen, Baron,“ erwiderte der Doctor; „ſo wohl ich mich aber 
drin im Walde unter dieſer reizenden Flora fühle, ein ſo 
unbehagliches Gefühl überkommt mich jedesmal, wenn ich 
mich einer ſolchen Niederlaſſung nähere. Gold — Gold und 
immer nur Gold — man hört kein anderes Wort; die 
Menſchen denken an nichts weiter, und reden deshalb auch 
von nichts Anderem. Die Qualität jeder ausgearbeiteten oder 
begonnenen Grube wird beſprochen, die gefundenen Stücken 
oder Stückchen werden beſchrieben; was Der oder Jener er— 
beutet, wie viel in einem Tage, wie viel in einer Woche er 
zuſammengehackt und gewaſchen hat, und kurz und gut, die 
Geſchichte wird Einem, der nicht ebenfalls mit bis an die 
Ohren darin ſitzt, ſo zum Ekel, daß man nur immer lieber 
gleich wieder aufpacken und davonlaufen möchte.“ 

„Ja lieber Gott, beſter Doctor,“ ſagte der junge Mann, 
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„dafür find wir nun einmal in Californien. Das iſt etwa 
gerade, als ob ih in ein Filcherdorf zöge und mollte nicht 
von Filchen reden hören. Später wird das vielleicht einmal 
anders; jetzt aber müflen wir die Sachen nehmen, wie fie 
wirklich find, und was mich jelber betrifft, jo muß ich Ihnen 
geftehen, daß ich meine herzinnige Freude an dem thatkräftigen 
Lande habe, ja — und was noch mehr jagen will — aud) 
vor der Nation felber Reſpect befomme.. Nah Manchem, 
was ich fo früher über die Amerikaner gelejen, dachte ich fie 
mir nur als ein rohes, tabaffauendes, immer blos jpeculiren= 
des, Främerhaftes Volk, und bin eigentlih, wenn ih auf: 
richtig fein will, mit dem Entſchluß berübergefommen, fie 
ebenjo zu finden, wie ich fie mir gedacht — aber allen Re- 
ipect vor den Leuten. Gefindel genug giebt e3 unter ihnen,- 
das ift wahr — und vielleicht auch nicht mehr wie bei ung 
in Deutichland, nur daß es hier nicht in jo feinen Röcken 
und mit Slanzitiefeln umberläuft; aber ein Unternehmungs: 
geijt jtedt dafür in den Burfchen, eine Kraft und Ausdauer, 
eine Zähigfeit in einmal Begonnenem, und ein Muth, das 
Zollföpfigite, Risfantejte zu unternehmen, vor dem malt 
wirklich Rejpect haben muß. Ich verlange nit, daß mir 
ihnen ihr efle8 Tabakkauen nachmachen jollten; aber wenn 
mir ung ein Beilpiel an ihrem nationalen Gefühl, an ihrem 
Nationalſtolz nehmen, und das nur erjt einmal bei ung 
pflanzen mollten, dann fönnte das ein großer Segen für 
uns werden, und wir gewönnen vielleicht auch einen Platz 
dabei, auf dem e8 wachſen möchte.“ 

„Aber es giebt doch auch entjeglich viel und höchſt bös— 
artiges Gefindel unter ihnen,“ fagte der Doctor, „was wir 
faum in diefer Ausdehnung in Deutichland finden würden. 
— Nehmen Sie jene Spieler.’ 

„Richt ſo öffentlich und frech dort, da haben Sie Nedt, 
aber eben jo jchlecht, und da fie im Geheimen wirken müflen, 
um jo viel gefährlicher,” jagte der junge Mann. „Diele 
Spieler find freilih der Auswurf der ganzen Nation, ja 
man fönnte faft jagen: der Auswurf der Welt, indilche 
Thugs und italieniihe Banditen nit ausgenommen — 
apropos, von jenem Siftly habe ich doc, feit dem Tage nichts 
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wieder gejehen. Er war und blieb ſpurlos verihwunden, 
und ich hörte nur einmal, daß man behauptete, er fei jeinem 
ihm durchgegangenen Compagnon nadgefahren.‘ 

„Möglich — ich jehne mich nicht nach feiner Bekannt— 
ſchaft,“ fagte der Doctor, „und will deshalb auch wünjchen, 
daß wir ung nicht weiter begegnen mögen. Aber können Sie 
mir vielleicht jagen, mein junger Freund, weshalb da drüben 
zwei Flaggen an der hohen Stange auswehen?“ 

„Sa, darüber habe ich mir auch ſchon den Kopf zer— 
brochen,“ ſagte Baron Lanzot. „Die obere fcheint, jo viel 
ih von hier erkennen läßt, denn fie weht gerade abwärts, 
die amerikanische zu jein, aber die untere bin ich nicht im 
Stande auszumachen.“ 

„Auch eine eigene Unruhe herrſcht in der Stadt ſelber, 
wenn man dieje einzige Seltitrage wirklich mit dem Namen 
einer Stadt belegen darf. in jehr ruhiges Leben ſcheinen 
die Bewohner des Paradieſes eben nicht zu führen.‘ 

„Ver weiß, was fie haben,‘ jagte Baron Lanzot — „mie 
wär's, wenn wir binunterjtiegen 2 

„Don Herzen gern. Aber was in aller Welt hat Sie 
jeßt, bejter Baron, in die Minen geführt — denn den Titel 
Emil haben Sie doch hoffentlih in San Francisco zurück— 
gelaſſen.“ 

„Der liegt bei den Servietten,“ lachte Jener — „aber 
noch früher, und zwar ſchon bei der Abfahrt aus der alten 
Heimath habe ich den Barontitel bei Seite gelegt; deshalb, 
mein lieber Doctor, erfuche ich Sie recht freundlich, mich hier 
nur einfah Lanzot zu nennen. Nur wenn Sie hartnädig 
höflich jein wollen, jo ſetzen Sie den Mijter vor.‘ 

„Sie haben da Recht, mein lieber Mr. Lanzot, oder Yan- 
zot, wenn Sie dad lieber hören,“ fagte der alte Mann. 
„Den Rang felber mußten Sie zurüdlaffen, als Sie diejes 
wunderliche Land betraten, denn Rang ijt ein höchſt merkwür— 
diges Ding, dad nur in der Mafje und in der gehörigen 
Umgebung wirkt. Ein einzelner Soldat zwijchen lauter Bür— 
gern fieht auch fonderbar aus, und die grell abitechenden 
Farben von Kragen und Jade wollen dem Auge nicht paſſen; 
in Reih' und Glied macht er fich aber dafür deſto beſſer. 
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So laſſen Sie den Namen fallen, bis Sie daheim wieder 
einmal in Reih’ und Glied einrüden. — Die Spithade und 
die Schaufel wird dann auch weniger auffällig.‘ 

„Ach was,‘ lachte Lanzot, „die würde weniger gegen 
den Barontitel abftechen, wie Serviette und Teller.‘ 

„Das ift allerdings wahr,‘ fagte der Doctor, „und was 
Sie um Gottes willen dazu bewogen haben kann, den Brod— 
erwerb, und wenn auch nur für furze Zeit, zu ergreifen, wird 
mir ſtets ein Räthſel bleiben. Sie haben es jett felber ſatt 
befommen, nicht wahr ?“ 

Wieder war es fait, al3 ob der junge Mann leicht er= 
röthete, aber er jagte lachend: 

„Satt allerdings; ich habe meinem „Capitaine“, Sie fen: 
nen ja den kleinen ausgetrodneten Franzoſen, neulich einen 
Sat Teller vor die Füße und ihn felber über den Tiſch Hin: 
über geworfen, und bin dann in aller Freundihaft von ihm 
geichieden. Ich glaube auch überzeugt zu fein, daß wir Beide 
gleich froh waren, einander los zu werden. Dann bin id) 
auf’8 Gerathewohl — um mein Glüd einmal in den Bergen 
zu verjuchen — von San Francisco fortgegangen, und da ich 
wußte, daß Sie hier herum ſteckten, und der Name: „daß 
Paradies‘ mir jo verlodend in die Ohren lang, lenkte ich 
meinen Cours hierher.‘ 

„io meinethalben!" Tächelte der Doctor vergnügt. 
vor ſich Hinz dann aber, ala ob ihm etwas Anderes durch den 
Sinn fahre, fette er erniter, wenn auch immer freundlich 
hinzu: 

—— Sie ſich aber in Acht, lieber Lanzot, und laſſen 
Sie ſich die Verbindung mit Monſieur Rigault, oder wie der 
Burſche hieß, eine Warnung ſein. Derlei Verhältniſſe paſſen 
nicht für Sie, wenigſtens nicht für die Zukunft, die Ihrer 
noch im Vaterlande wartet. Denken Sie immer an die, und 
halten Sie ſich ſtets den Rücken ſo frei, daß Sie Ihren 
Compagnon — mit gutem Gewiſſen über einen Tiſch werfen 
können. Ich brauche Ihnen wohl nicht mehr zu ſagen.“ 

„Nein, lieber Doctor,“ lächelte der junge Mann, „ich werde 
Ihres Rathes eingedenk ſein. Aber jetzt wollen wir machen, 
daß wir zu Thal kommen, denn ich bin heut Morgen noch 
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nüchtern und möchte mid) vor allen Dingen in etwas reſtau— 
riren. Komm, Graufchimmel, mein braver alter Burfch, hier 
magit Du Did ein paar Tage ausruhen, wenn wir nit — 
vielleiht morgen ſchon wieder weiter ziehen. Alſo vorwärts, 
wenn es Xhnen gefällig iſt.“ 

Der Doctor hatte nicht dagegen, und beide Männer 
nahmen ihre Thiere am Zügel, um mit ihnen in das Thal 
hinabzufteigen. Ordentliche Wege nach den verjchiedenen 
Minen von hier ab — die einzige Hauptitraße ausgenommen 
— eriftirten, wie jchon erwähnt, nicht, und die Karren muß: 
ten fich gewöhnlich ihre Bahn durch den Wald fuchen, fo gut 
oder To jchlecht das eben gehen wollte Gar nicht felten ge: 
ihah es aber, daß fie dabei auf die eine oder andere Art zu 
Schaden kamen, und jo fanden unfere Wanderer auch Die 
Trümmer eineß Kleinen Karrens, der da erjt ganz Fürzlich 
niedergebrochen jein mußte. Das Meifte davon war aud) 
wohl ſchon zu Thal geihafftz der Vordertheil defjelben mit 
einem Rad lag aber noch dort, gerade Hinter dem Stumpf 
eines abgehauenen Baumes. Lanzot, in fröhlicher, fait muth— 
williger Zaune, griff das Rad auf, und fich zu feinem Be: 
gleiter wendend, jagte er: 

„Was meinen Sie, Doctor, ſollen wir das Ding einmal 
in Gang bringen?” 

„Rollen Sie e8 nicht fort,‘ warnte der Doctor Raſcher, 
„denn der Eigenthümer wird jedenfall3 wieder hierher zurüd: 
fehren, um es abzuholen.‘ 

„Dann kommt es ihm vielleicht entgegen,‘ lachte Yan: 
301. „Ueberdie war es von jeher eine meiner Hauptleiden- 
ihaften, Steine einen fteilen Hang Hinabzurollen. Es ſieht 
zu pradtvoll aus, wenn fie zu Thal ſpringen“ — und da— 
mit gab er dem fleinen Rad einen Schwung und ließ «8 
bergab laufen. Im Anfang rollte e8 auch ganz prächtig den 
nicht zu fteilen Hang hinab; durch das Wellenförmige deſſel— 
ben kam es aber mehr und mehr in Schwung, und ftatt 
rechts oder links abzubiegen und fi dann zu überichlagen 
und liegen zu bleiben, faufte es plößlicy in langen und ho— 
ben Sätzen zu Thal, fprang über ein paar niedere Bülche 
weg und verjchwand endlich Hinter diefen. Die beiden Män- 
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ner waren, Lanzot eigentlich von feinem ganz unerwarteten 
Erfolg überrafcht, ftehen geblieben und horchten dem Poltern 
des ſpringenden Rades, das noch immer aus der Tiefe zu 
ihnen herauftönte.. Plötzlich geſchah ein Schlag, und gleich) 
darauf gellte ein lauter Aufichrei an ihr Ohr. 

„Alle Wetter! rief Lanzot erichredt, „wenn ich am Ende 
gar mit meiner albernen Spielerei ein Unglüd angerichtet 
hätte!’ 

„Das wollen wir nicht hoffen,“ fagte der alte Mann be— 
jtürzt, „vielleicht ijt nur irgend ein armer Teufel heftig er: 
ihredt worden. Jedenfalls müfjen wir aber Hinunter und 
nadhjehen.‘ 

„Gewiß!“ rief der junge Mann raſch; „habe ich eine 
TIhorheit begangen, muß ih auch dafür büßen. Ein Glüd 
nur, daß hier Feine Glaswaarenhandlungen find, in die das 
Rad hätte Hineinfpringen können. Für einen Topfmarkt 
paßte folch’ eine Ueberrafchung ebenfalls vortrefflich. — Wenn 
nur wenigftens fein Menih zu Schaden gekommen iſt!“ — 
und hajtig, ohne daß von jetzt an weiter noch ein Wort zwi— 
ihen ihnen gemwechjelt worden wäre, verfolgten die Beiden 
ihren Weg den Hang hinab. | 


An diefem Morgen hatten auch der Juſtizrath und der 
Aſſeſſor wie gewöhnlich ihre Arbeit an dem Bergbach begin- 
nen wollen. Schon die Aufregung im Lager machte jie aber 
itugen, und ald fie die Rüftungen bemerften, drüben die 
Meritaner mit der Fahne jahen, und dann nod von einen 
eben aus den Hügeln zurüdfommenden Landsmann hörten, 
daß der Wald von bewaffneten Indianern ſchwärme, beſchloſ— 
fen fie jehr vernünftiger Weife, an diefem Tage lieber ruhig 
in ihrem Zelte zu bleiben und erjt einmal abzumarten, wie 
ih die Sache erledigen würde. Ihren Händen und Armen 
ſchadete e8 überdies nichts, wenn fie einmal ſelbſt einen Wochen: 
tag rajteten. Der Juſtizrath drehte auch ohne Weiteres 
gleich wieder um, und am Zelte angefommen, ftopfte er ſich 
auf's Neue feine Pfeife, fette fich auf feinen gewöhnlichen 
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Pla am euer, einen niedern Klotz, den Rüden an eine 
junge Eiche lehnend, und jagte: 

„Können paar Stüf Holz auflegen, Aſſeſſor — heute 
Klöße kochen.” 

„Das it ein gefcheidter Gedanke, Herr Juſtizrath!“ 
rief der gutmüthige Aſſeſſor, indem er, mit Gefahr feine 
Brille zu verlieren, ein fchweres, geftern Abend mühſam aus 
dem Wald geholtes Stüf Holz in das Feuer zerrte, ohne daß 
der Juſtizrath auch nur ein Glied gerührt hätte, ihm zu 
helfen — „ein ganz vortteffliher Gedanke, und wenn mir 
uns heute ordentlih ausruhen, fönnen wir morgen dafür 
um jo viel jchärfer arbeiten. Verluſt ift doch nicht bei der 
Sache.“ 

„Bewahre,“ ſagte der Juſtizrath, rauchte dann noch eine 
Weile, und ſchlief endlih, an den Baum gelehnt, ſanft ein, 
während der Aljeffor mit unermüdlichem Fleiß die Vorberei- 
tungen zu ihrem Mittagefjen betrieb. — 

Die übrigen Deutfchen, Lamberg, Binderhof und Hufner, 
waren heute ebenfalld.von ihrer Arbeit zurüdgeblieben, weil 
ihnen die Bewegung der Indianer gerade fo wenig gefallen 
hatte, wie dem Juſtizrath. Trotzdem aber nahmen die beiden 
Eriteren doc wenigitens Theil an den Vorgängen im Para= 
dies und intereffirten fih für den Erfolg der Amerikaner, 
diefer Menge von Merifanern gegenüber. Nur an dem Ju— 
ſtizrath und Aſſeſſor gingen jene regen lebendigen Scenen 
ſpurlos und vollfommen unbeachtet vorüber. Der Juſtizrath 
Tchlief vollfommen und hörte nur mandmal im halben Traum 
den Lärm der Gongs und Trommeln und die gellenden 
Töne des Yankee-Doodle, ohne auch nur den Kopf danad) 
umzudrehen. Eben jo wenig. beachtete der Aſſeſſor dieje Be— 
wegung, die ihn, feiner Meinung nad), nicht das Geringite 
anging. Das war Sache der Beamten. a, wäre er jelber 
hier Aſſeſſor geweſen, jo würde er augenblidlih den ganzen 
Fall Haben unterfuhen und protofolliren laſſen, und die jchul- 
digen Nuheftörer hätten dann jchon gehörig brummen follen. 
— Aber heute Mittag hatte er Klöße zu kochen, mit einem 
delicaten Stüf Rindfleifch dazu, das der Sheriff, Mr. Hale, 
jelber gejtern ausgeſchlachtet, und es lag ihm befonders 
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daran, den Juſtizrath mit feiner Kochmeiie zufrieden. zu 
ftellen. 


Wer fih aud auferordentlih wenig um Amerikaner und . 


Meritaner befümmerte, war Herr Hufner, denn weit wichtigere 
Dinge gingen ihm heute im Kopfe herum. Heute konnte die 
Schwiegermutter vielleiht Ihon den Brief befommen, und 
was, um Gottes willen, was würde fie jagen? Schon den 
Boftmann, der almonatlich einmal nah San Francisco ging, 
um Briefe dort abzuliefern und mit dem Poftdampfer gekom— 
mene wieder heraufzubringen, hatte er heimlich, aber himmel: 
hoch gebeten, wenn ihn eine Dame fragen würde, wie es ihm 


bier oben ginge, nur zu jagen: „ganz entſetzlich ſchlecht“, und ° 
jest ſaß er, überdieß heute unbeichäftigt, vor feinem Zelt und . 


wußte gar nicht was er beginnen, wie er ſich der trüben Ge— 


danken erwehren jolle. — Und was die Amerikaner heute für” - 


einen entjetlichen Spectafel machten — was fie nur trieben ? 
Binderhof und Lamberg waren hinuntergegangen, um ji 


die Sache mit anzuſehen; er hatte andere Dinge im Kopfe. 


Endlich ſprang er auf — er hielt es nicht länger aus — 
und beſchloß einmal hinüber zu dem Juſtizrath zu gehen, um 
dieſen und den Aſſeſſor um ihre Meinung zu fragen, was 
er in der Sache thun könne, falls die Schwiegermutter etwa 
gar hierherauf käme. In ihr Zelt konnte er ſie doch nicht 
nehmen — Binderhof ließ ihm überdies ſchon den ganzen 
Tag keine Ruhe — und was ſollte dann geſchehen? — wie 
war ſie zu beſchwichtigen? 

Der Juſtizrath ſchlief noch, und der Aſſeſſor getraute ſich 
auch nicht ihn zu wecken; im Begriff aber, recht leiſe an ihm 
vorüberzugehen, blieb er mit dem Fuß in einem dort liegenden 
Stück Holz hängen und ſtolperte dermaßen, daß der Juſtizrath 
erſchrocken in die Höhe fuhr. 

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung,“ ſagte der Aſſeſſor. 

Der Juſtizrath murmelte etwas zwiſchen den Zähnen 
durch, was ſein rückſichtsvoller Compagnon glücklicher Weiſe 
nicht verſtand, und zog dann an der Pfeife. Dieſe war aber 
ſchon vor anderthalb Stunden ausgegangen und kalt, und 
mußte deshalb erſt wieder friſch angezündet werden. Jetzt 
machte ſich auch Herr Hufner bemerkbar, und kam nach kurzer 
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Einleitung auf den Zweck feines Befuches und den Grund 
feiner Befürchtungen: die Schwiegermutter, Die wie ein rächen 
des Phantom vor feiner Seele ftand — und doc war er fi) 
ja feiner Schuld bewußt. 

„Anfinn,‘ jagte aber der Auftizrath — „Schwiegermutter 

Pappendedel — jelber herfommen und graben verfuchen 
— Kunſt, Gold zu finden. — Schwiegermutter iſt willkom— 
men — bat vielleicht mehr Glück.“ 

„Ja, aber denken Sie fi, Herr Juſtizrath, wenn fie nun 
wirflich käme!“ 

„Ja, Herr Yuftizrath,” ftimmte ihm der Affeffor bei, der 
in dieſem Augenblide unmwillfürlih an die Frau Siebert 
dachte — „das wäre wirklich erfchredlich 

„Alte Weiber,’ brummte jedoch der Mann des Gerichts 
zwijchen einzelnen Dampfmwolfen durh — „will nichts wiſſen 
davon — Klöße fertig ?' 

„Ja wohl, Herr Juſtizrath, im Augenblick,“ jagte der 
Aſſeſſor, der die größte Mühe mit feiner Brille Hatte, Die 
jedesmal anlief, ſowie er fich über den dampfenden Keſſel 
bog, um den darin befindlichen Inhalt zu prüfen. Endlich) 
fiihte er einen der betreffenden Klöße mit einem felbjtgefer- 
tigten hölzernen Löffel heraus, prüfte ihn, indem er ein Stück— 
hen mit feinem Mefjer abjchnitt, und fand ihn vortrefflich. 

„Miteſſen?“ ſagte der Juſtizrath zu Herrn Hufner, indem 
er die eben ausgerauchte Pfeife bei Seite ftellte, 

„Ich danke Ihnen herzlih, Herr Juſtizrath,“ erwiderte 
mit einer halben DBerbeugung der Mann, „Mir iſt Der 
Appetit vergangen, und ich habe ſeit jener Nachricht kaum 
einen Bifjen über die Lippen gebracht.‘ 

„Narrenspoſſen,“ erwiderte Jener lakoniſch — „anfangen, 
Aſſeſſor,“ nahm den blechernen Teller, den ihm jein Com: 
pagnon gab, mit der Gabel auf die Kniee und jah ermwar: 
tungsvoll nad) dem dampfenden Topf hinüber. Der Affeflor 
wollte diefen jet mit der bloßen Hand vom Feuer nehmen, 
aber der dünne Drahthenkel war entfetlich heiß gemorden, 
und er mußte erjt in's Zelt, um einen Lappen dazu zu holen 
— der Juſtizrath würde fein Taſchentuch genommen haben. 

„Das da unten ift der neue Alcalde,“ fagte in dieſem 
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Augenblid Herr Hufner zu dem Juſtizrath. „Es ſcheint, als 
ob er hier vorbei wollte, dann werden Sie ihn deutlich fehen 
fönnen. Es ijt ein Amerikaner, und joll ein außerordentlich 
tüchtiger Mann ſein.“ 

„Hm — meinetwegen” — lautete die Antwort des Hung: 
rigen, „Aſſeſſor — Donnermetter, wo bleiben Sie denn?” 

„Den Augenblid, Herr Juſtizrath,“ rief der Affeflor, der 
geihäftig mit einem, unter feinen Sachen erſt vorgejuchten 
und forgfältig von San Francisco mitgebrachten Wiſchlappen 
herbeigeſprungen kam. — „Jetzt werden wir gleich ſehen, wie 
ſie ſich machen — wenn ſie nur gar genug ſind.“ 

Er bog ſich eben über den Topf hinüber, ihm gut und 
fiher anfafjen zu können, als Dicht über ihnen an dem Berg: 
hang ein munderbares, polterndes Geräufch laut wurde. Alle 
Drei jahen unmillfürfich hinauf; Herr Hufner fomohl wie der 
Aſſeſſor behielten aber kaum Zeit, aus dem Wege zu fpringen, 
als das von der Höhe niederſetzende Rad, von einem kleinen 
Stein ab in die Höhe prallend, einen kurzen Bogen beſchrieb 
und ordentlich pfeifend in Kraft und Schnelle mitten auf den 
ſeinem Geſchick verfallenen Keſſel ſchlug. 

Einen Augenblick war Alles Verwirrung — der Aſſeſſor 
ſchrie laut auf, der Juſtizrath ſprang in die Höhe und ließ 
Gabel und Teller fallen, und im Feuer ziſchte die heiße 
Brühe und warf Funken, Rauch und Aſche hoch in die Luft 
hinein; das Rad aber, das jetzt eine andere Richtung bekom— 
men hatte, ſchnellte noch einmal nach vorn, drehte ſich, über— 
ſchlug fich jeitwärts ein paar Mal, und rollte dann lang— 
jamer, noch durch jeine frühere Kraft getrieben, an dem Al: 
calden dicht vorüber, bis es von einem Fleinen ftruppigen 
Buſch aufgehalten wurde und liegen blieb. — Hetſon, vor 
deſſen Augen dies Alles vorging, befand ſich allerdings gerade 
niht in der Stimmung, über irgend etwas zu lachen. 
Troßdem war die ganze Scene, mit dem wie aus den Wolfen 
gefallenen Rad, fo äußerſt komiſch, daß er ein Lächeln kaum 
unterdrüden fonnte, und jet die paar Schritte noch bergan 
jtieg, um zu fehen, ob irgend ‘Jemand von den Leuten zu 
Schaden gekommen wäre. Hatte er doch auch den Juſtizrath 
wie Herrn Hufner, Beides Kajütspafjagiere der Leontine, er: 
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fannt, von denen der Lebtere wenigſtens, wie er wußte, etwas 
Engliih ſprach. Hier aber fand er, während Hufner wie der 
Aſſeſſor ſprachlos vor Schref und Beftürzung neben den 
Trümmern ihres Mittagefiens und Kefjels jtanden, den 
Juſtizrath in dem höchſt möglichiten Grade der Entrüftung, 
in dem er eine Menge von abgebrochenen, felbjt feinen Lands— 
leuten unverftändlihen Verwünfhungen und Zornausdrüden 
hervorfprudelte. Hetſon übrigens, deſſen ſcharfes Auge nir— 
gends am ganzen Hang einen Menſchen erkennen konnte, 
ſchloß ziemlich richtig, daß der ganze Schaden mehr durch einen 
muthwilligen Zufall, als wirklich durch die bösartige Abſicht 
eines Einzelnen entſtanden ſei, und ſuchte jetzt dies dem Juſtiz— 
rath begreiflich zu machen — aber lieber Gott, er hätte eben 
ſo gut zum Rad ſelber reden können. Der Mann hörte und 
ſah nicht; er ſtampfte mit den Füßen, warf mit den Händen 
um ſich, und nur einzelne Worte wie: „Criminalproceß“ — 
„Klöße“ — „Halunken“ — „Californien“ und „aufhängen“ 
ließen ſich daraus unterſcheiden. 


Hetſon wollte es auch eben aufgeben, ſich verſtändlich zu 
machen, und ihn vor allen Dingen austoben laſſen, als er 
zwei Männer den ſchrägen Hang niederkommen ſah, die ihre 
Laſtthiere am Zaume führten. In dieſen mußte er jedenfalls 
die Thäter vermuthen, und da er eine heftige Scene zwiſchen 
den verihiedenen Parteien zu verhindern wünjchte, blieb er 
ftehen, um fie zu erwarten. Kaum aber waren fie etwas 
näher gelommen, ald er in dem einen feinen alten Freund, 
den Doctor Raſcher, erkannte und mit einem ordentlichen 
Subelruf ihm entgegeneilte. 


„Doctor! rief er dabei, die Hand nad ihm ausſtreckend. 
„Sie jendet mir in diefem Augenblid der Himmel, und ih 
weiß nicht, weſſen Geſicht ich auf der weiten Gotteswelt gerade 
jett lieber fehen möchte, ald das Ihre.“ 

„Mein lieber Mr. Hetlon,‘ rief der alte Mann eben jo 
freudig aus; „es thut meinen alten Augen wohl, Sie jo 
- gefund und lebensfriih mir entgegenfommen zu fehen. Nur 
jehr blaß find Sie noch — entſetzlich blaß; die Bergluft hat 
noch nicht lange genug auf Sie einwirken können, aber bald 
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werde ich ja wohl die Freude haben, Sie volllommen wieder 
hergeſtellt zu ſehen.“ | 

„Doctor, ich habe Ihnen etwas Wichtiges mitzutheilen.” 

„Den Augenblid, mein lieber Herr, ftehe ich Ihnen zu 
Dienften; Ihre Frau tft doch wohl und munter?" 

„Vollkommen.“ 

„Gott ſei Dank! So erlauben Sie mir denn, Ihnen hier 
vor allen Dingen einen lieben Freund von mir, den Baron 
von — ja ſo — den Mr. Lanzot vorzuſtellen, der ſich aller— 
dings nicht gleich auf die beſte Weiſe bei Ihnen einführt, 
denn ich ſehe, das von ihm in tollem Muthwillen bergab— 
gerollte Rad hat da unten einige Verwirrung angerichtet. 
Hoffentlich nit in Ihrem Zelt?“ 

„ein,“ lächelte Mr. Hetjon, „aber e8 find Sciffsgefähr- 
ten von uns, denen Gie das Mittagefjen verdorben haben. 
Unter Anderen jener komiſche Kauz mit der ewigen langen 
Pfeife, den Sie den Jus —, wie war der Name gleich, 
Justice ?' 

„Ob, der Juſtizrath?“ achte der Doctor; „nun wir werden 
Juden müfjen ihn zu bejänftigen, was ja doch wohl nicht jo 
Ihwer halten wird. Lieber Lanzot, ich habe das Vergnügen, 
Shnen bier den wadern Mr. Hetion vorzuftellen. Sie er: 
innern fich wohl, dag wir über ihn und feine liebenswürdige 
Gattin Sprachen, als ich ihr damals die junge Spanierin als 
Begleiterin empfahl.‘ 

„Mr. Hetſon,“ jagte der junge Mann, fich leicht vor dem 
Amerikaner verbeugend, während ein tiefes Roth feine Wangen 
färbte, „ich bin erfreut Sie kennen zu lernen, und bedauere 
nur, daß es mit folder Einführung gejchieht.“ 

„Sie werden fih mit Ihren Landsleuten wohl. darüber 
verjtändigen können,“ jagte freundlid der Amerikaner — 
„darf ih Sie jetzt bitten, lieber Doctor 2 

„Sie ſcheinen in Eile, Freund, aber erſt müſſen wir doch 
bier die Sache veguliren, denn mir, al altem Schiffskame— 
raden und jonjt ruhigen, gejegtem Mann, werden jie wohl 
leichter glauben, daß dem angerichteten Unglüd kein bösartiger 
Murhwille zu Grunde gelegen, noch dazu, da wir gern bereit 
find, jeden etwa erlittenen Schaden zu erjegen.‘ 
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Hetfon mußte ſich dem ſchon fügen, und die Männer ftie: 
gen jegt gemeinjchaftlih zu dem empörten Juſtizrath hinunter, 
der im Anfang aber nicht einmal den ruhigen Vorſtellungen 
des alten Doctor? und Schiffsfameraden Gehör geben, jon- 
dern die Sache abjolut zu einem „&riminalproceß‘ treiben 
wollte. Das Anerbieten, ihm den erlittenen Schaden zu er: 
jegen, machte ihn dabei noch böfer, und erft als er fih im 
allem Grimm eine frijche Pfeife geitopft Hatte, ſchien fich fein 
Aerger in etwaß zu legen. Das Mittagefjen war freilich 
total in die Aiche gefallen, und feine Möglichkeit, auch nur 
einen Theil defjelben zu retten. Der Aſſeſſor aber veriprad 
in feiner unverwüſtlichen Gutmüthigfeit, augenblidlih für 
anderes zu forgen; Herr Hufner lief fort, um indefjen einen 
Keſſel herbeizuholen, und der Juſtizrath wurde endlich dahin 
gebracht, dem jungen Lanzot die Hand zu geben. 

„Schön — Dummpheiten — Rad bergunter rollen,‘ jagte 
er dabei, „beinah’” Pfeife zerbrodhen — verdammte Cali— 
fornien —“ und als die Drei fie verlaffen hatten, fette er 
hinzu — „Maulaffe — Kefjel zerbrochen — Hand jehütteln 
— Thür hinauswerfen” — und qualmte Ärger als je. 


25. 
Der Gefangene. 


/ 

Baron Lanzot merkte bald, daß der Amerifaner mit fei- 
nem alten Freunde etwas zu bereden hatte, zu dem fie gerade 
feine Zeugen wünſchten. Er nahm deshalb, als fie den La— 
gerplaß der Deutſchen und den zornigen Juſtizrath verlafjen 
hatten, fein Maulthier wieder am Zügel und fchritt voran in 
das Paradies hinab, die Beiden im eifrigen Geſpräch zurüd- 
laffend. — Und wohl hatte der alte Mann Urjache, daß er 
dann und wann bedenklih mit dem Kopfe jchüttelte oder be— 
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ſchwichtigende Worte dazwiichen ſprach, denn Hetſon ſchüttete 
ſein ganzes Herz vor ihm aus und erzählte ihm mit kurz 
gedämpften, aber ſcharf bezeichnenden Worten Alles, was in 
den letzten ſo verhängnißreichen Tagen vorgefallen war. 
Trotzdem aber freute ſich der alte Arzt auch wieder herzinnig 
über die wohlthätige Veränderung, die in dem ganzen Weſen 
ſeines früheren Patienten vorgegangen zu ſein ſchien. Das 
war nicht mehr der ſchwankende, zaghaft verzweifelnde Mann, 
wie er ihn an Bord des Schiffes, wie er ihn noch in San 
Francisco gekannt. Sein ganzes Benehmen, ſeine Ausdrucks— 
weiſe, ſeine Anſichten ſelbſt hatten ſich gefeſtigt. Sogar wäh— 
rend er um Rath frug, ſchien er ſchon zum Handeln entſchloſ— 
ſen, und nur noch wie ein dünner Flor lag die Erinnerung 
der Vergangenheit auf ſeiner Seele. Nur Eins noch machte 
ihn wankend und nagte an ſeinem inneren Leben: der 
Gedanke — ja nach Siftly's Worten die Gewißheit, 
daß ſeine Frau vor ihm von der Anweſenheit des frühe— 
ren Geliebten gewußt, daß ſie — zu welchem Zwecke blieb 
ſich faſt gleich — eine heimliche Zuſammenkunft mit ihm 
gehabt — und das leugnete der alte Doctor Raſcher. 
Sie konnte, ſeiner feſten Ueberzeugung nach, mit ihm 
zuſammengetroffen ſein, aber nie würde ſie ſelber dieſes Be— 
gegnen aufgeſucht haben. Die Schilderung, die er dem jun— 
gen Amerikaner dabei von jenem Siftly gab, machte, was er 
ſagte, noch wahrſcheinlicher, und da ſich Hetſon jetzt erinnerte, 
daß ſeine Frau ſelber ihn um eine Unterredung gebeten, 
wollte er jeden Entſchluß über die Sache hinausſchieben, bis 
er ſie geſprochen. 

Darüber waren übrigens die beiden Männer einig, daß 
jener Engländer im Guten oder Böſen dieſen Platz verlaſſen 
müſſe. Sei er ein Ehrenmann, wie Raſcher feſt glaubte, 
ſo würde er das von ſelber thun, ſei er das nicht und wei— 
gere er ſich, ſo mußten entweder Mittel gefunden werden ihn 
zu entfernen, oder Hetſon ſelber mit ſeiner Familie ein ande— 
res Aſyl ſuchen. In ihr Geſpräch vertieft, hatten ſie den 
Mittelpunkt der Stadt ſchon wieder erreicht, ohne es ſelbſt 
zu bemerken, als ihre Aufmerkſamkeit auf einen wilden, die 
Straße herabkommenden Lärm und ein Gedränge von Men— 
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jhen gelenft wurde, Hetſon, noch immer nicht ganz ficher, 
ob nicht doch am Ende die gereizten Merifaner mit den In— 
dianern vereint einen Angriff wagen würden, bat Raſcher, 
dort auf ihn zu warten, und eilte jo raſch er Fonnte dem 
Mittelpunfte des Aufruhr zu. Diejen bildete aber nie: 
mand Anderes als unſer alter Bekannter, der arg mißhan— 
delte und entjtellte Mr. Smith, der, das geronnene Blut 
auf feinen Schultern, das Antlitz felber blutig und todten- 
bleih, die Haare wirr um jeine Schläfe jchlagend, auf feinem 
Pferd mehr Hing als jaß und mit gellender, Freifchender 
Stimme die Amerifaner zur Rache gegen die Indianer aufrief. 
Die leicht erregbaren wilden Burſchen, ihre Waffen noch 
bei der Hand, waren auch raſch bereit dem Rufe Folge zu 
leijten, und Alles ſchrie nach Hetfon, vor dem fie, nad) den 
Vorgängen des heutigen Tages, einen gewaltigen Reſpect be: 
fommen hatten, fie anzuführen. Der Einzige, der in dem 
ganzen Lärmen und Toben volllommen ruhig und gleihgül- 
tig blieb, war der alte Nolten. Schon wieder gerüjtet, um 
nach feinem Arbeitsplag und zu feinen übrigen Gefährten zu= 
rüdzufehren, hielt ev auf feinem grobfnodhigen Schimmel mit: 
ten zwilchen den Leuten, und ald Mr. Smith eben jeinen krei— 
Ihenden Aufruf beendet hatte und nun erfchöpft inne hielt, um 
Athen zu holen und dann auf’ Neue zu beginnen, fagte er: 
„Verdammt der Finger, den ich für den Burfchen auf: 
hebe, und alle ehrlichen Amerikaner werden fich hoffentlich 
ebenjo bejinnen. Hättet Ihr neulich nicht den armen Teufel 
von Rothhaut muthwillig erichlagen, jo würdet hr jetzt jo 
fiher zwifchen den Indianern durchreiten können, wie ich es 
in der nächſten Biertelitunde thue. So aber gejhieht Eud) 
Recht. Mißhandeln und treten wollt Ihr das arme Bolf, 
und wenn fie die Hand aufheben fich zu ſchützen, jchreit Ihr 
Eure Freunde zufammen und fordert Nahe. Daß fie Euch 
das Leben gelafjen, begreif’ ih nicht einmal recht; mit Dem 
Abjchneiden der Ohren ift Euch aber nur Euer Recht ge: 
ihehen, das ift meine, des alten Nolten, Meinung, und 
paßt Euch das nicht, jo dürft Ihr mir’ nur jagen.‘ 
-. Damit lenkte er jein Pferd langjaın durch die ihn um: 
ringenden Amerikaner und Fremden hin, aus deren Mitte 


465 


manches ihm zuftimmende „Ja wohl — ijt ihm auch recht 
geſchehen“ Heraustönte, und ritt im Schritt die Straße wie- 
der hinauf, den Bergen zu. Hetſon wollte fich jet in Die 
Menge miſchen, als ihm Hale entgegenfam, ihn unter den 
Arm nahm und zurüdführte, während er ihm mit kurzen Wor— 
ten die Vorgänge jenes Tages unter dem vorigen Alcalden 
erzählte. Der Spieler hatte jedenfalls höchſt unnöthiger 
Meile Blut vergofjen, und die Indianer auf eine Art gereizt, 
die dieſe Rache vollkommen entjchuldigte. Hale jelber ſprach 
fih auch ganz entichieden dahin aus: „daß er, was feine 
Perſon beträfe, feſt entichlofjen fei, feinen Schritt gegen die 
Indianer zu thun; denn hätten fie ich früher nicht deren 
Sache angenommen, jo dürften fie auch jet dem Spieler nicht 
beiftehen. Daß diefer ein Bürger der Bereinigten Staaten 
wäre, jei ohnedem ein Unglück. Wollten einige der tollköpfi: 
gen Burjchen hinaus, an den Rothhäuten Rache zu nehmen, 
jo fönnte er fie allerdings nicht Halten, jeine Meinung aber 
fei, der Mlcalde möge ihnen ein gerichtliches. Einjchreiten 
rundweg abſchlagen. Wenn fie fih in ihrem Rechte von den 
Eingeborenen gekränkt glaubten, follten fie diejelben verklagen, 
und eine Jury würde dann entjcheiden.“ 

„Halo, Hetſon,“ rief den Richter da eine rauhe Stimme 
an, und als er fi danach umdrehte, kam ihm Siftly mit 
dem bleihen, blutenden Smith an feiner Seite, und von 
einem Schwarm lärmender Burſchen gefolgt, entgegen — 
„und da fteht Ihr auch noch und ſchwatzt und berathet?“ 
fuhr der Spieler fort. „Sollen wir etwa ruhig zujehen, 
wie die verdammten Rothfelle uns überfallen und verſtüm— 
meln? Den Teufel auch! Eher die ganzen Fremden mit die— 
jen dunkfelhäutigen Halunfen von der Erde vertilgt, ehe wir 
einen einzigen Tropfen amerikaniſches Blut ungerächt diejen 
Boden färben laſſen.“ 

Hetjon betrachtete mit Efel und Mitleiden die traurige 
Geftalt des VBerjtümmelten und frug jet nad) den Einzeln: 
heiten des ganzen Ueberfalls, die Mr. Smith auf feine Weiſe 
vortrug und ausjhmüdt. ALS er aber dem Alcalden — 
nur von den entrüfteten Ausrufungen der Umftehenden dabei 
unterbrochen, auch erzählte, daß ihn der Häuptling Kejos ge: 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. I. (Gold!) 30 
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plündert und ihm achthundert Dollar abgenommen babe, da 
vief auf einmal eine laute, Fräftige Stimme dur den 
Lärm: 

„Das iſt eine Lüge’ 

Alles drehte fich rajch und erftaunt nah dem feden Rufer 
um; mitten unter die Männer hinein aber, dem Alcalden 
gerade gegenüber, trat Graf Beckdorf, wie er feinen Arbeits: 
platz eben verlafjen, das rothbwollene Hemd an und den Stroh: 
hut auf, und rief: 

‚Wenn diefer Mann da irgend Jemandem Urfahe hat 
dankbar zu fein, daß ihm menigitens das Leben gejchentt 
wurde, jo ijt es jenem Häuptling, den er hier verleumbdet. 
Ic Telber war Zeuge der ganzen Scene, wenn ih und mein 
Kamerad auh nicht im Stande waren, den armen Teufel 
vor dem, was ihn betroffen hat, zu ſchützen. Daß wir uns 
Mühe dahin gegeben haben, muß er uns bezeugen. Seiner 
der Indianer aber Hat fein Geld angerührt, und unbeläftigt 
durfte er fein Pferd befteigen, auf dem die Satteltafche hing.“ 

„Wie fie mi den Berg hinaufichleppten, Habe ich es 
verloren,” jtammelte der Spieler, in ftillem Grimme die 
Zähne zujammenbeißend. „Was wißt Ihr davon ? — Nedet 
den rothen Halunfen auch noch dad Wort!‘ 

„sh rede nur dem Häuptling das Wort, der fich wie 
ein Ehrenmann benommen,“ fagte aber Beddorf ruhig. „Daß 
jie Euch geftraft haben, ift Eure und ihre Sade, und id) 
will fein Urtheil darüber fällen. Ein Raub ift aber nicht 
verübt worden, und wenn das Geld nur einfach verloren 
wäre, müßte es fich wiederfinden. Achthundert Dollar in 
Gold oder Silber trägt man aber nicht in der Brufttafche 
bei fih, und Banknoten haben wir bier nicht. Ich dachte 
mir übrigens, daß der Herr da die Sache hier im Lager 
nicht jo erzählen würde, wie fie wirkli war, und bin des- 
halb hereingefommen, eine etwaige faljche Anklage zu ent— 
kräften.“ 

„Und was zum Henker geht Euch die ganze Geſchichte 
an, daß Ihr Euch ſo merkwürdig darum bemüht?“ rief 
Siftly mit ausbrechendem Zorn über den kecken Fremden. 

„Halt da, Siftly!“ ſagte aber der Richter, indem er ſeinen 
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Arm ergriff, „ven Manne da bin ich dankbar für die Mit: 
theilung; denn er verhindert, daß wir einen ungerehten Zug 
unternehmen, der fich kaum vermeiden ließe, wenn jener Mr. 
Smith aud von den ndianern geplündert worden wäre. 
Daß fie Rache an ihm für einen verübten Mord oder Todt— 
Ihlag genommen haben, iſt eine andere Sache, und gehört 
vor eine Jury, wenn Dein Freund gemwillt jein follte, klag— 
bar gegen die Indianer aufzutreten. Natürlich werde ich be: 
reit jein ihm darin zu willfahren.‘ 

„Wirklich? rief Siftly, ihn Höhnifch dabei vom Kopf 
bis zu den Füßen mefjend. — „Schade nur, daß wir nicht 
Luſt haben darauf zu warten. Wer geht mit, Jungens, ſich 
ein halb Dutend Scalpe da draußen von den rothen Ganaillen 
zu holen ?“ 

„Eine ganze Menge dent’ ich,“ fchrie Briars, ſtets bereit, 
wo ed eine NRauferei galt — „id — wir Alle gehen mit.‘ 

„Rein, wir Alle gehen nicht mit,’ jagte aber ruhig ein 
anderer Amerikaner. „Wer ſich in den Bergen unnüb macht, 
mag auch die Folgen davon tragen, und überdies hat der 
Burſche da, der jo gottsjämmerlich ohne Ohren ausfieht, auch 
faulen Kram, jonjt hätte er nicht gelogen und uns mit den 
ahthundert Dollarn locken wollen. Diefelbe Geſchichte haben 
fie Schon einmal in Murphys drüben ebenfo angezettelt. Ver: 
dammt die Hand, die ich gegen einen Indianer aufhebe !“ 

„Es hat Euch noch Niemand dazu verlangt, Mr. Cook,“ 
trogte ihm Sifty — „und wenn wir ein halb Dutend 
rihtige Meſſer zufammenbringen, hauen wir die ganze Sipp— 
Ihaft in die Pfanne. Bormwärts, meine Burjchen, wir wollen 
den Ganaillen zeigen, mas es heißt, lich an einem Weißen zu 
vergreifen !’‘ 

Während fich ein Theil der Amerikaner um ihn jammelte, 
zog er mit dieſen die Straße hinauf; die Meiften blieben 
aber doch zurüd und Viele trennten ſich noch jpäter von dem 
Zuge, die entweder Fein weiteres Intereſſe dabei hatten, oder 
doch ihre Sache nicht für fo ganz gerecht hielten. Daß die 
Indianer dem Amerikaner die Ohren abgejchnitten hatten, 
war freilich eine Schmähliche Frechheit — aber — die Burſchen 
waren auch gereizt worden. Der Häuptling felber hatte ſich 
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ihnen ſtets freundlich gezeigt, und dann — ſchwärmten auch 
heute die Berge ordentlich von dem rothen Gefindel, und 
man wußte eigentlih nie reht, wie man mit ihm daran 
war. Graf Bekdorf jtand mit untergefhlagenen Armen 
neben dem Sheriff und ſchaute dem fortziehenden Schwarm 
mit finjterem Blide nad, als er eine Hand auf feiner Achiel 
fühlte und, ſich danach umdrehend, in ein Paar braune 
lahende Augen ſah. Erjtaunt hielt er den Blid eine ganze 
Weile auf das ihm zugedrehte Antlig geheftet, und es war 
“augenscheinlich, daß er den ihm hier fo plößlich begegnenden 
Fremden kannte, aber in al’ den wilden Gejtalten umber, 
aus all’ den taufend und taufend fremden Gefichtern, die ung 
in einem ſolchen Lande nah und nach begegnen, fand er 
nicht gleich den Anknüpfungspunkt an dieſe Züge. 

„Herr Graf, Sie entjhuldigen vielleicht,‘ ſagte lachend 
der Fremde, „wenn ich Ihnen — 

„Emil! rief Beddorf, aber jebt kaum feinen Sinnen 
irauend, unter ſolchen Umftänden, bier mit einem alten 
Freunde zufammenzutreffen, „bit Du es denn wirklich 2“ 

„Wie Du fiehft, lebendig und frifh und geſund,“ lachte 
der junge Mann; „aber zum Teufel, Georg, gräbjt Du denn 
auch nah Gold? Du fiehft wenigftens wie ein tüchtiger 
Miner aus, im rothen Hemd, den alten Strohhut auf und 
mit dem rechten chief getretenen Schuh.‘ 

Beckdorf hatte aber feine Hand ergriffen, und fie aus 
Xeibeskräften jchüttelnd, rief er auß: 

„Tauſendmal willkommen in den Bergen, was Did nun 
auch Hergeführt, und ſolche Freude hätt’ ich mir heute bei 
Gott nicht träumen laffen! — und Du bleibjt hier?“ 

„Vor der Hand, ja. Ich bin gerade auf einem Gtreif- 
zug begriffen, der mich an feinen Play natürlih bindet — 
wie dies ja aud in Galifornien Sitte if. Wer bindet ſich 
hier ?“ 

„Und bift Du ſchon lange im Lande?“ 

„Etwa ſechs Monate, und in der Zeit Holzhauer, Commis, 
Bootsmann, Maulthiertreiber und Kellner geweien. Aber 
alle die Fragen könnte ih aud an Di thun. Welder Wind 
hat Dich aus den deutfchen Salons in diefe Wildniß geweht?“ 
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„Derſelbe wahrſcheinlich,“ lachte Beddorf, „der Di 
herüberfegte; der Xequinoctialfturm, der im Jahre 48 in 
Paris ausbrah und, wie ein ächter Thauwind vom Weiten 
fommend, dad alte morihe Eis im DVaterlande brach. Befjer 
konnt' ich die Zeit da nicht anwenden, als daß ich eben auf 
Reijen ging.“ 

„Und jest arbeiteft Du bier?‘ 

„Mit einem andern Deutfchen zufammen. In den Minen 
haſt Du Dih noch nicht verfucht 2" 

„roch nicht.‘ 

„Oh vortrefflih, dann weih' ih Dich gleih heute in 
=: Geheimnifje des edlen Goldwaſchens ein. Du haft doc) 

eit 2’ 

„Ich — hm — ja — allerdings. Welche Beichäftigung 
jollte ich fchon haben ?' 

„But, dann begleiteft Du mich hinaus nad) meinem Arbeits- 
plate — mein Kamerad wird überdies jchon mit Schmerzen 
auf mich warten, und unterwegs und draußen plaudern wir 
nah Herzensluſt.“ 

„And wann fommen wir wieder zurück?“ 

„Mit Feierabend," lachte Beckdorf; „die Bedeutung des 
Wortes wirft Du in diefem Lande ſchon fennen gelernt haben, 
wenn wir daheim auch nicht viel davon mußten, — und 
ohne eine weitere Antwort abzumarten, legte er jeinen Arm 
in den des Freundes und wandelte mit ihm die Zeltitraße 
hinauf, der ftilen Thalſchlucht zu. 


Cook, ein alter Anfiedler aus den wejtlichen Staaten, 
der dem Spieler vorher feine Meinung gejagt, und manden 
Andern dadurch abgehalten Hatte fich dem tollen Zuge anzu: 
ihließen, ftand indeß noch immer, wie ihn Jene verlajjen 
hatten, auf feine Büchfe gelehnt und ſchaute finfter vor fi 
nieder. Nur fein Pferd, das er am Zaume hielt, war un: 
geduldig geworden und ſcharrte mit den Hufen den Staub 
auf, was aber fein Herr gar nicht bemerkte oder wenigſtens 
nicht beachtete. Hale, der den Alcalden eine Strede nad) 
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feinem Zelt zu begleitet Hatte, fam wieder die Straße 
herauf. Ä 

‚a, Cook, was giebt’3, Mann? — hr fteht ja da, als 
ob Ihr die Sandförner auf dem Boden zähltet,‘ redete er 
ihn an, „was habt hr?‘ 

„Ich? — verdammt wenig,‘ Tautete die mürrifche Ant: 
wort; „ich ärgere mich nur, daß fich jolch nichtsnugiges Pad, 
wie fie bei ung herumlaufen, amerifanifhe Bürger nennen 
darf. Hol’ mich der Teufel, wenn wir und nicht mit denen 
vor den auftraliihen Sträflingen ſchämen müſſen!“ 

„Ihr meint diefen Siftly?“ 

„Ich meine die ganze verbrannte Spielerbande, ſagte 
unwirih der Mann. „Sind die Schufte nicht — mie die 
Aadgeier und Naben bei einem erlegten Stüd Wild — 
augenbliflih da, wo ein paar Pfund Gold aus der Erde 
gegraben werden, und rühren fie die Hand je zu einem ehr- 
lihen Erwerb? Nur auf die armen Teufel lauern fie, Die 
albern oder eingebildet genug find, das, was fie ihr Glüd 
nennen, mit ihnen zu verfuchen, bis fie vollftändig gerupft 
wieder zu Hade und Spaten greifen müfjen.‘ 

„Aber ift e8 nicht die eigene Schuld der dummen Teufel?’ 

„Gewiß ift ſie's,“ rief Cook, „und ich gönne es ihnen von 
Herzen, aber darum haſſ' ich das Gefindel, das fich zu ſolch' 
faulem entehrenden Erwerb hergiebt, nicht einen Gran meni- 
ger. Warum können wir’s bier nicht jo machen, wie e8 die 
Goldwäſcher im Rich Gulch gemacht haben, und fie zum Ort 
binausjagen mit Schimpf und Schande? Was habt Ihr an 
ihnen bier, daß Ihr fie duldet, und Hat ein Einziger von der 
ganzen Bande etwa Heute Morgen eine Büchje mit aufge: 
griffen ? 

„Was ih von ihnen habe?’ Tachte Hale — „wenn es 
nah mir ginge, würden fie lieber heute wie morgen zum 
Tempel hinausgeworfen. Ach weiß nur nicht, wie unfer Al: 
calde darauf zu fprechen ift, denn jener Siftly gerade ijt ein 
alter Freund von ihm.‘ 

„Gerade feine Empfehlung für den Alcalden,“ brummte 
Cook; „aber was brauchen wir den Alcalden dazu? Mit den 
Gefegen können wir ihnen doch nichts anhaben; das willen 
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die Halunfen auch recht gut, und das Ei 
fönnen, ift, daß wir einmal kurzen Proceß m ahnen machen? SS 
Nun jeht allein das Unheil, das fie heute (er ‚anrichten ih 
werden, wenn fie ja mit den Indianern zer 
follten. Kann man es denn da den armen, von Allen‘E 
gemißhandelten Rothhäuten verdenfen, wenn fie Rache n 
wo ſich ihnen nur irgend die Öelegenheit dazu bietet? 
würden wir an ihrer Stelle thun, Hale? Hol’s der Teufel, 
ich glaube, ich ſchöſſe jeden Weißen nieder, den ich fände, 
um das vergoflene Blut der Meinen zu fühnen. Californien 
wird einmal ein großes und mächtige Yand werden, das 
unterliegt feinem Zweifel, aber wir werden mehr Arbeit be- 
fommen, die jchlechte Bevölkerung, die ſchon da iſt, auszu— 
rotten, als eine gute, aderbautreibende herüberzuziehen.“ 

„Kein Wunder,” jagte Hale, „denn die ganze Erdfugel 
ihikt uns ja in diefem Augenblid ihre Abenteurer und nichts: 
nußigen Subjecte, vielleicht ſogar ihre Verbrecher herüber, 
und man kann wahrhaftig feinem einzigen Fremden mehr 
trauen, denn wer Ffennt feine Vergangenheit? Don San 
Francisco babe ich auch gejtern Briefe befommen, daß jie 
einer Bande von Engländern oder Srländern auf der Spur 
find, die, wahrſcheinlich von Auftralien herübergeflüchtet, dort 
ihr Wefen treiben. Die Gerichte in San Francisco find nur 
zu ſchwach, dagegen einzujchreiten, die Advocaten fajt alle 
käuflich — die Richter ebenfalls.‘ 

„Ratürlih — fie find Alle berübergefommen, um Gold 
zu graben, Jeder in feiner Weile,” jagte Cook, „und die, Die 
ed nicht mit Spaten und Hade können, verjuchen es mit der 
Feder. Hol’ die Dintenfledjer der Teufel, wir müflen einmal 
reine Bahn mit ihnen machen !‘ 

„Unſern Mcalden aber nehmt Yhr hoffentlih aus,‘ 
late Hale. „Wetter nocd einmal, allen Reſpect vor dent, 
denn wie er fich heute gegen die Merilaner benommen hat, 
thut e8 ihm Fein SHinterwäldler vor. Uber wo wollt hr 
mit Eurem Pferd Hin? — fort?" 

„Mein,“ ſagte Eoof, „ich habe es nur vorhin eingefangen, 
und muß fehen, wo ich es bier eine Zeit lang unterbringe, 
bis fich die Indianer in eimas beruhigt haben oder wieder 
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fortgezogen find. Sie machen fich fonft ein Vergnügen dar- 
aus und ſchießen ihm ein halb Dutend Pfeile auf den Pelz, 
oder verzehren e8 gar bei einer ihrer Nationalfeftlichkeiten, 
wenn e8 auch einen verdammt zähen Braten geben würde. 
— Der ift denn der Burfche, der da drüben fteht und ung 
bier ſchon eine ganze Weile jo aufmerkfam betrachtet 2’ 

Hale drehte den Kopf langſam der bezeichneten Stelle zu. 

„Ich kenne ihn nicht,‘ fagte er, ‚‚jedenfalls ein Fremder 
— er fieht aber nit wie ein Amerifaner aus — eher wie 
ein Engländer. Ich denke er will etwas von uns, denn er 
fommt auf uns zu.‘ 

Der Sheriff hatte Recht. Der Fremde, der eigentlich nicht 
die beiden Männer, fondern nur das Pferd eine Weile be: 
trachtet hatte, fam wirklich heran, grüßte die Beiden und fagte 
dann, fih an Cook wendend: 

„Iſt Euch das Pferd feil, Sir?‘ 

„Feil?“ antwortete Cook, „hier in den Minen ijt ziemlich 
Alles feil, vorausgeſetzt, daß man einen ordentlichen Preis 
bekommt, warum nicht auch das Pferd? 

„Und was wollt hr dafür haben ?“ 

Cook bejann ſich eine Weile, und fo erfreut er gerade 
jest über das Anerbieten war, überlegte er ſich die Antwort 
do erit, daß er nicht etwa weniger fordere, ald der Käufer 
bewogen werden konnte zu geben. Endlich fagte er? 

„Ich denke, wenn Ihr acht Unzen gebt, macht Ihr einen 
brillanten Handel — ohne Sattel und Zaum natürlich.‘ 

„Acht Unzen ift viel Geld für ein altes Pferd, und ich 
brauche e8 nur, um nah San Francisco zu reiten.‘ 

„Unter dem möchte ich e8 nicht hergeben,‘ meinte Cook. 
„Ich Hätte wohl noch eins, das ich Euch 'was billiger laſſen 
könnte; der Rader graſt aber irgendwo in den Hügeln, und 
wo die Indianer jeßt da oben herumftreifen, ift 658 nach ihm 
fuhen. Wenn Ihr einige Tage warten wollt, kann ih Eud) 
das vielleicht ſuchen.“ 

„Ich möchte heute fort, wenn ich ein paflendes Thier 
finden Tann,” ermwiderte der Fremde. „Würdet Yhr nicht 
fteben dafür nehmen ?' 

„Ich will Euch 'was fagen, Fremder, wenn Ihr ein Thier 
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braucht, ift Euch das hier um acht Unzen fpottbillig, und 
wenn Ihr keins braudt, um zwei zu theuer. Fordern und 
bieten macht aber Kaufleute, und wollt Ihr fieben und eine 
halbe geben, joll e& Euer fein. Ihr bekommt dafür ein ge— 
jundes, munteres Pferd, dad Euch, troß feiner neun Jahre, 
in einem Tage nah Stodton trägt.” 

„Slaubt hr wirklich 2" 

„Ihr jollt jagen, William Cook hat gelögen, wenn es 
nicht wahr iſt.“ 

„Gut, dann kommt mit in das nächſte Zelt, daß ich das 
Gold dort für Euch abwiegen kann.“ 

„Iſt wohl kaum nöthig,“ meinte der Amerikaner — „habt 
Ihr Eure Wage nicht bei Euch?“ 

„Allerdings.“ 

„Nun gut, ich auch — wiegt es mir vor und ich wieg' 
es Euch nach, und wenn wir Beiden damit zufrieden ſind, 
geht es die Händler nichts an. Deren Gewichte ſoll über— 
haupt der Teufel holen, denn wenn Ihr ihnen ſieben Unzen 
darauf legt, könnt Ihr ſicher ſein, daß ſie acht herunternehmen, 
und ich mag Euch nicht betrügen.“ 

Der Fremde betrachtete ſich noch einmal das Pferd, mit 
deſſen Aeußerem er zufrieden ſchien, und ging dann zu einem 
ziemlich großen Stein, der hier zur Seite gewälzt war, die 
Zeltreihe nicht zu unterbrechen, um die verlangte Summe ab— 
zuwiegen. 

„Das iſt jedenfalls ein Engländer, dem es zu warm bei 
uns wird,“ flüſterte Hale dem Andern zu, während ſie ihm 
langſam folgten. 

„Kann ſein,“ ſagte dieſer — „er hat ſo 'was in der Aus— 
ſprache, ſieht mir aber faſt aus, als ob er mehr auf der See 
wie auf feſtem Lande zu Hauſe ſei. Nun an dem Alten hier, 
bekommt er ein ſicheres Thier, das ihn weder abwirft noch 
mit ihm durchgeht — wenn er ihm die Hacken nicht gar zu 
feſt in die Seiten ſetzt.“ 

Der Fremde hatte indeſſen das Gold auf ſeiner kleinen 
Wage abgewogen und auf ein Papier geſchüttet, als Cook mit 
Hale zu dem Stein trat, um es zu übernehmen. Cook fand 
es richtig. 
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„Hübſches grobes Gold,‘ fagte er dabei, „Wo habt Ahr 
das gegraben ? 

„Am Macalome drüben,‘ lautete die Antwort; „theilweiſe 
wenigitens, denn einzelnes davon habe ich auch für verkaufte 
Werkzeuge, Zelt und andere Sachen befommen. Ahr jeid 
wohl jo gut und wartet hier einen Augenblid mit Eurem 
Pferd, bis ich meinen eigenen Sattel und Zaum herzuholen 
fann. Ich habe die Sachen dort drüben in dem Zelte Liegen.‘ 

„Ja wohl, Fremder,‘ jagte Cook, der das Gold jekt in 
feinen eigenen Beutel jchüttete, ein einzelnes Stüd davon 
aber unbemerft in der Hand behielt. Er ſah dabei den Eng: 
länder einen Augenblid jtarr und forjchend an und jchien 
nod) etwas jagen zu wollen — aber er jchwieg, und jener 
Ihritt mit einem leichten Kopfniden dem bezeichneten Zelt zu. 


„Nun good bye, Cook,“ fagte Hale, indem er diefem die 


Hand Hinhielt, „jest feid Ahr der Sorge um Euer Pferd 
gleich überhoben.‘ 

„Ich weiß es noch nicht,“ flüfterte diefer, und der Sheriff 
jah ihn erjtaunt an, rief aber auh im nächſten Augenblick: 

„Was zum Teufel ift Euch denn, Mann? — hr Teht 
auf einmal käſeweis im Gefiht aus. Seid Ahr krank?’ 

„Hale,“ flüfterte Cook dabei, indem er ihm das in der 
Hand behaltene Stück Gold entgegenhielt — „ich — ich weiß, 
wer dad Gold hier ausgegraben — wen e3 gehört und — 
und wer e8 nur — nur mit feinem Leben hergegeben hat.“ 

„Ihr wißt das? — Und wer?” 

„Johns,“ flüjterte Cook, als ob er fürchte, daß der ver: 
rätherifhe Luftzug den Namen feinem Mörder zuführen 
fönne. 

„Johns?“ — rief Hale raſch, „den wir oben im Walde 
veriharrt fanden ?'' 

„Bit — ſchreit den Namen nicht jo Yaut, daß der Burfche 
nichtS merkt. Derfelbe. Ahr wißt, daß wir Beiden zujam- 
men arbeiteten. Ich faß an der Maſchine — er ftand im 
Loche drin und hadte auf, und dort fand er dieſes Stück — 
den kleinen Quarzftein von den vier Goldblumen umgeben, 
wie es ein Goldſchmied nicht hätte Schöner arbeiten Fönnen. 
— Ich wollte e8 auf mein Theil nehmen, aber er bat mid, 
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es ihm zu laſſen, da er es feiner Mutter nad) den Staaten 
jenden wolle, und ich bin überzeugt, nicht um den doppelten 
Werth des Goldes hätte er es ſpäter hergegeben.“ 

„Und Ihr glaubt — 

„Daß das ſein — iſt, den Gott alſo ſichtbar in — 
Hand gegeben. Wenn nicht — mag er uns die feſten Be— 
weiſe bringen, woher er dieſes Stück hat.“ 

„Und Ihr kennt es genau, Cook? — Bedenkt, daß das 
Leben eines Menſchen an einer Aehnlichkeit von zwei Stücken 
hängen kann.“ 

„Ich will nicht ſelig werden, Hale, wenn das nicht daſſelbe 
Stück iſt,“ verſicherte aber Cook — „es iſt nicht möglich, daß 
die Natur in einer Spielerei zwei einander ſo ähnliche Stücke 
ſchaffen ſolllt. Und dann noch mehr — ſeht hier an dem 
Rücktheil ift eine Einhöhlung — in der ſaß Erde, und Johns 
fragte die mit dem Meffer heraus — hier aber rutſchte es 
ihm aus und ließ die Lüde da zurüd, die er nachher wieder 
mit dem Rüdtheil der Klinge etwas zuflopfte. Noch zwei an: 
dere Stüden hatte Johns, die ich eben fo leicht und jicher 
wiedererfennen wollte, wie dieſes hier.‘ 

„Das ift Beweis genug” — fagte der Sheriff ruhig — 
„dort kommt er zurüd.‘ 

„Was wollt Ihr thun?“ frug Cook. 

„Natürlich ihn verhaften — eine Jury mag dann über 
ihn urtheilen, ob er ſchuldig ift oder nit. Seid Ihr bereit, 
als fein Ankläger aufzutreten ?’ 

„Jeden Augenblid.‘ 

„But — 

„Gentlemen, ich habe Sie etwas lange warten laſſen,“ 
ſagte der Fremde, der mit der Reiſetaſche und Sattel und 
Zaum jetzt zu ihnen trat, „aber ich hatte noch eine kleine 
Rechnung dort zu zahlen. Wollt Ihr fo gut fein, Sir, und 
Euren Sattel jegt herunternehmen.“ 

„Erit erlaubt mir eine Frage?" jagte der Sheriff, indem 
er dem Fremden das von Cook erhaltene Gold vorhielt, „wie 
fommt ‘hr zu dem Stüd da?’ 

„Das iſt eine wunderliche Frage,“ lächelte dieſer, — 
„beſonders in den Minen, wo ein ſolches Stück ſeinen Be— 
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figer vielleicht fechsmal in eben fo vielen Tagen wechſelt. Ich 
weiß nicht einmal, ob das wirklich mein Stüd war.‘ 

„Ich babe e8 eben aus Eurer Hand erhalten, ſagte Cook 
- finfter. 

„And ift e8 fein Gold?" 

„Allerdings iſt e8 Gold,” ermwiderte Hale, „aber ih wün— 
ide zu wiſſen, wie Ihr zu dem Stüd gekommen jeid: ob 
Ihr es ausgegraben oder von irgend Jemandem bier erhal: 
ten habt.‘ 

„Und wer giebt Euch ein Recht mich danach zu fragen ?“ 
fagte der junge Mann finjter. 

„Ich bin der Sheriff diejes Ortes,’ erwiderte Hale. 

„Ach, das ift etwas Andere® — dann gehört Eurer Trage 
allerdings eine Antwort. Leider werde ich faum im Stande 
fein, Euch eine befriedigende zu geben.‘ 

„Das wäre ſchlimm für Euch,’ ermiderte Hale ruhig. 

„Schlimm für mi? wiederholte rajch der Engländer — 
„wie jo? Ich habe allerdings Gold gegraben; in der lebten 
Zeit aber, wo id) der Minen müde war und nah San Franz: 
cisco zurüdmwollte, mein Zelt und mein Handwerkszeug, ja 
heute Morgen fogar mein lahm .gewordenes Pferd verkauft. 
Das lebte Gold, was ich erhielt, war für dieſes, aber ich bin 
nit im Stande zu jagen, ob gerade diefes Stüd dabei war 
— könnte e8 wenigſtens nicht beichwören, da ich es unter: 
einander außgefchüttet habe. Was für eine Bewandtniß hat 
es übrigens mit dem Stüd Gold, daß Ihr fo dringend nad) 
dem früheren Eigenthümer fragt? Wer war er?‘ 

„Ein armer Teufel,” fagte Hale, den Fremden dabei mit 
Iharfem Blick betrachtend, „der hier in unferer Gegend neu— 
li) Morgens — ermordet und eingefharrt gefunden wurde.“ 

„&rmordet,‘ rief der Fremde erfchredt — „das ift ja 
furchtbar!“ 

„Ich will Euch 'was ſagen, Freund,“ meinte da der 
Sheriff, indem er langſam auf ihn zuging und ſeine Schul— 
ter leiſe mit der Hand berührte, „Ihr ſeid mein Gefangener, 
und ich rathe Euch in Gutem, Euch nicht zu widerſetzen — 
es hälfe Euch nichts und Ihr könntet die Sache nur ver— 
ſchlimmern.“ 
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„Gefangener? — auf eine Anklage auf Mord? — 
hier?“ 

„Seid Ihr unſchuldig, ſo werdet Ihr im Stande ſein, 
Eure Beweiſe zu bringen — ſeid Ihr aber ſchuldig, dann 
müßt Ihr auch von vornherein gewußt haben, was Euch 
droht, im Fall Ihr entdeckt würdet. Ihr ſcheint ein geborener 
Engländer ?“ 

„Das bin ich.“ 

„Ich dacht' es mir — und von Auſtralien herüberge— 
kommen?“ 

„Nein, von Valparaiſo.“ 

„Aber vorher von Auſtralien?“ 

„Nein — von England ſelber.“ 

„Nun gut, das wird ſich Alles finden. — Jetzt ſeid ſo 
gut und kommt mit mir. — Cook, Ihr habt wohl die Freund— 
lichkeit und begleitet uns — das Uebrige mag dann der Al— 
calde beſtimmen.“ 

„Sir,“ ſagte der Engländer — „ein unglückſeliges Miß— 
verſtändniß waltet hier ob, das ſich allerdings aufklären muß. 
Ich kann Euch aber nicht ſagen, wie fatal mir der Aufenthalt 
iſt, der mich gerade hier —“ 

„Ja, kann ich mir etwa denken,“ unterbrach Hale ruhig, 
„hilft nun aber einmal nichts. Mr. Hetſon wird indeß die 
Sache ſchon bald in Ordnung bringen.“ 

„Wer? ſagtet Ihr?“ rief wirklich erſchreckt der Ge— 
fangene. 

„Hoho?“ rief Cook, dem die Bewegung nicht entgangen 
war. „Das ſieht gerade nicht aus wie ein gut Gewiſſen, Sir. 
Kennt Ihr den Mann?“ 

„Ich habe ihn nie geſehen,“ erwiderte der Gefangene, jetzt 
vollkommen gefaßt. „Iſt er Euer Alcalde?“ 

„Ja — habt übrigens keine Angſt um das Pferd,“ ſagte 
Cook, als er ſah, daß der Gefangene einen Blick nach dem 
Thier hinüber warf. „Seid Ihr unſchuldig, ſo ſteht es zu 
Eurer Verfügung, ſobald Ihr von der Jury freigeſprochen 
werdet — ich werde indeſſen gut Acht darauf haben — und 
ſeid Ihr ſchuldig, ſo — braucht Ihr es überdies nicht mehr, 
denn den kurzen Weg könnt Ihr dann zu Fuße machen.“ 
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„Hetſon,“ murmelte der Gefangene leije vor fich Hin, und 
der DBlid, den er nach dem Pferd geworfen, hatte nicht der 
Sorge um das Thier — er hatte der eigenen Freiheit gegol: 
ten. — Wenn er in den Sattel jprang und floh — ehe fie 
ihn überholen Eonnten, war er im Walde, und wer hätte ihn 
in diefen Bergen wieder auffinden follen, denn jollte er jo 
dem Manne vor die Augen treten, der ihm das Glück jeines 
Lebens geraubt? — Aber Flucht war auch unmöglih, denn 
Cook, der etwa Nehnliches vielleicht fürchten mochte, Hatte 
den Sattel feines Pferdes loder gejchnallt und feine Büchje 


feit im Griff im Linken Arme ruhend. — 68 war ver: 
geben — er konnte jeinem Schidjal nicht mehr ent: 
gehen. 


„Habt Ihr Waffen bei Euch?“ frug der Sheriff, — „wei: 
gert Euch nicht fie abzugeben; ih thue nur meine Pflicht, 
thue die aber, darauf könnt Ihr Euch verlafjen.‘ 

„Hier,“ jagte der Gefangene nach furzem Zögern, indem 
er einen Revolver aus der Taſche nahm — „es iſt Alles, 
was ich führe — diefes Tafchenmefjer ausgenommen.” 

„Ihr habt fein anderes, breiteres Mefjer bei Euch?“ 

„Rein — unterfuht mich.‘ 

„Es ijt gut, ſagte Hale, die Waffen ruhig an ſich neh: 
mend — „das Weitere werdet Ihr vom Alcalden jelber hören 
— und nun kommt.‘ 


26. 
Die Kegegnung. 


— — — 


Doctor Raſcher hatte ſich dem Tumult nicht weiter ge— 
nähert, denn dieſes wilde Toben und Wüthen der Burſchen 
war ihm fatal und ſtimmte nicht im Geringſten zu ſeinem 
eigenen ruhigen, friedlichen Weſen. Er wunderte ſich nur, 
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daß die Leute in einem jo gewaltig großen und fajt noch 
ganz wilden Lande nicht einmal freundichaftlich nebeneinander 
wohnen fonnten, denn Plat genug gab e3 ja für Jeden, ſich 
nah Belieben auszubreiten, und dem obzuliegen, was ihn 
gerade freute. Wollten fie das aber nicht, jo mochten fie es 
auch mit einander jelber ausmachen, und er dachte gar nicht 
daran, fi da hineinzumiichen — hatte er doch der Aufre: 
gung Schon mehr, ala ihm felber lieb war, gefunden. Het: 
fon fam aber bald zurüd, und mit diejem jchritt er jebt dem 
Zelte des Alcalden zu — nicht allein um die ihm lieb ge: 
wordenen Menjchen zu begrüßen, fondern auch mehr noch fait 
als Arzt der Seele wie des Körpers, den durch ihn begrün- 
deten und von außen wieder bedrohten Frieden diesmal 
Hoffentlich für alle Zeiten zu ſichern. 

Wie fie das Zelt betraten, das Hetſon mit einem 
Blicke überflog, fanden fie Mrs. Hetjon, wie tröjtend über 
Manuela gebeugt, die mit thränenden Augen und bleichen 
Wangen neben ihr am Boden kniete. In der entfernteiten 
Ede aber ſaß Don Alonfo, den Kopf gelenkt, die Hände auf 
den Knieen gefaltet — ein Bild des wilden Angrimms und 
der Scham, und nur erjchredt fuhr er empor, al3 er die 
Männer erkannte, die ihn jo gejehen. Auch Manuela rich: 
tete fich rajch empor und wollte wie es jchien den Raum ver: 
laſſen, als ihr Auge auf Doctor Raſcher fiel. Aber aud 
Mrs. Hetion hatte ihn erkannt, und während daS liebe bleiche 
Antlib der jungen Frau vor Freude ftrahlte, eilte fie auf ihn 
zu, jtredte ihm die Hand entgegen und rief: 

„Sie jendet ung Gott, oh feien Sie mir taufend, taufend 
Mal willkommen!“ 

„Bas ift gejchehen ?” rief Hetlon, dem die Aufregung 
feiner Frau wie Manuela’8 und ihres Vaters nicht entgehen 
fonnte, während Doctor Rafcher beide Hände der Frau in Die 
feinen nahm und herzlich ſchüttelte. 

‚Laß das noch jebt,” wehrte aber Jenny, die den auf 
Manuela gehefteten fragenden Blick ſah — „nachher — Du 
jolft und mußt Alles erfahren. Vorher aber, Frank, laß 
mih Dir in Gegenwart dieſes Mannes eine Mittheilung 
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maden, für die Du nicht unvorbereitet fein fannft, die 
aber —“ 

„Ich weiß ſchon Alles,“ fagte ruhig ihr ©atte; der 
forſchende und Doch jo ſtrenge Bli jedoch, den er dabei auf 
die Gattin heftete, trieb ihr das Blut mit einem Schlag in 
Wangen und Schläfe hinauf. 

„Du weißt?’ — rief fie rafh und erftaunt; aber ein 
Gedanke tauchte in ihr auf, und fait erfchredt ſetzte fie hinzu 
— „durch jenen Siftly?“ 

Hetſon nahm den Blid nicht von ihr, und nur ſchweigend 
nidte er mit dem Kopfe. Die Frau bedurfte einiger Mo: 
mente, um fi zu jammeln, denn in dem wilden und unbeim: 
lihen Teuer, das in den Augen ihres Gatten glühte, glaubte 
fie zu ihrem Entſetzen ganz die alte Leidenſchaft, den alten 
Schmerz und Zorn zu leſen, der jchon früher fein Leben zu 
untergraben drohte und fie jelber oh! jo unfagbar elend ge: 
macht. Aber bald fand fie die nöthige Ruhe wieder, und mit 
leifer, aber fait vorwurfsnoller Stimme fuhr fie fort: 

„And wenn er Dir Alles mitgetheilt, hat er Dir da 
auch gejagt, daß Charles Golway an diejer Küfte, die er 
ſonſt im Leben nicht betreten hätte, nur durch Deine eigene 
Schuld gelandet iſt?“ 

„Durch meine Schuld?“ rief Hetfon, dur diefe An: 
flage überraſcht. 

„Durch Deine Schuld,‘ wiederholte aber die Frau. „Wie 
bat ih Did damals in Chile, den Ort, wohin wir reijten, 
nicht zu verheimlichen! Dein unglüdjeliger Argmohn — oh 
leugne es nicht, Deine Fieberträume haben mir Alles ver: 
rathen — Dein unglüdfeliger Argwohn ſah einen andern 
Grund darin. Du fürdteteft nur, abfichtlich verlange ich dem 
früher Geliebten die Spur zu binterlafen, damit er und 
fiherer folgen fünne. Nur Dein Mißtrauen aljo lenkte feine 
Schritte hierher, denn er, der und nad den Berichten, die er 
in Balparaifo erhielt, auf dem Wege nach einem der aujtra- 
liſchen Häfen glauben mußte, folgte, vollfommen ficher, in 
Galifornien nicht mit und zufammenzutreffen, dem allgemeinen 
Menſchenſtrom, der fich nach diefen Küſten zog.“ 

„Ste hören da die Beftätigung defjen, mein lieber Mr. 
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Hetſon,“ fiel hier der alte Doctor Rafcher ein, ‚mas ich 
Ihnen ſchon lange vorher gejagt. Der Gefahr waren Sie 
ausgejeßt, wenn Sie e8 mit einem ehrlichen und redt- 
lihden Manne zu thun hatten, und einen Schurfen 
braudten Sie nicht zu fürdten — der mußte ein braver 
Mann fein, den Mrs. Hetfon früher ihr ganzes Xeben an 
heimgeben wollte.‘ 

„And was fol jetzt geſchehen?“ flüfterte Hetjon, von 
den widerjtreitendften Gefühlen bewegt, — „was ift zu thun, 
um das Unbeil abzuwehren, mit dem uns feine Nähe hier 
bedrohen kann?“ 

„zu thun?“ fagte die Frau mit einem wehmüthigen 
Lächeln um die fchmerzhaft zufammengezogenen Tippen. „Uns 
bleibt da nichts zu thun meiter, Frank. Was überhaupt ge: 
ſchehen Fonnte, hat er jelber jchon getan. Er will fort von 
bier, und wahrſcheinlich Schon in diefem Augenblid trägt ihn 
fein Pferd weit, weit hinweg von uns, unfern Pfad nie mehr 
zu kreuzen.“ 

„Das gebe Gott!’ flüfterte Hetfon Yeife vor fich hin, „das 
gebe Gott!‘ 

„Ich babe das nicht anders erwartet,‘ ſagte Raſcher ruhig, 
„und deshalb, mein guter Mr. Hetjon, waren aud alle Ihre 
bisherigen Befürhtungen, die zuleßt jogar die Form einer 
gefährlichen Krankheit annahmen, jo grundlos wie — id 
möchte fait jagen jelbjtmörderiih, denn fie vernichteten tho- 
rihter Weife Ihr eigenes Glück, Ihren eigenen Frieden.‘ 

„Und wo trafit Du ihn?” flüfterte der Mann jebt mehr, 
als er ſprach, indem fein Bli wieder das Auge der Frau 
ſuchte. 

„Auf jenem Berge droben,“ antwortete Jenny ruhig, 
„wohin ich mit Manuela ging, um den wundervollen Morgen 
zu genießen.“ 

„Aber Du haſt früher nie unſer Zelt ſo weit verlaſſen!“ 

„Allerdings — aber gerade deshalb lockte uns die reine, 
friſche Luft auf jene Höhen, die Ausſicht in das Thal hinab 
zu genießen. Keins von uns hatte eine Ahnung, daß die 
Gegend jo unruhig ſei und daß befonders fo viele Indianer 
dort umberjtreiften.‘ 

Fr. Geritäder, ®efammelte Schriften. I. (Gold!) 31 
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Wieder ſchwieg der Mann, doch war es augenscheinlich, 
daß noch eine andere Frage auf feinem Herzen lajtete, der 
er nur fürdtete Worte zu geben. Aber er konnte fie auch 
nicht zurüdhalten; er mußte klar in diefer Sache jehen, 
wenn er hoffen wollte, die alten Träume und Befürdtungen 
wirklich mit einem Schlage zu bannen, und mit entfchloflener, 
aber doch jcheuer Stimme fagte er endlich: 

„Und — Hatteft Du — hatteſt Du vorher feine Ahnung, 
Lenny, dag Du — daß Du jenen Mann dort oben finden 
würdeſt?“ 

„Frank, um Gottes willen,“ rief die Frau erſchreckt aus, 
— „aber die Frage kam nicht aus Deinem eigenen Herzen 
— den Argwohn hat ein anderer, uns Beiden feindſeliger 
Mund hineingeſäet. Bin ich denn ein einziges — oh nur 
ein einziges Mal falſch oder unwahr gegen Dich geweſen? 
— Hat meine Bruſt ein einziges Geheimniß für die Deine, 
auch nur für eine kurze Viertelſtunde je gehabt?“ 

„Auch Manuela wußte nichts von ihm?“ fuhr aber Het— 
ſon fort, den trüben Becher bis auf die Hefen auszuleeren. 

„Manuela?“ ſagte Jenny, und ein eigenes bitteres Ge— 
fühl überſchlich zum erſten Mal ihr Herz — „Du biſt ein 
Meiſter in der Kunſt zu peinigen, aber ich will auch dieſe 
Frage einfach beantworten. Nein — bei meinem Wort — 
fie wußte nichts. Biſt Du jebt zufrieden 2 

Hetſon ſchwieg, und fait unmillfürlich juchte fein Auge 
Manuela, die zitternd neben der Freundin ftand. 

„Aber was ijt hier vorgegangen?" rief er jebt, indem 
fein Blit von dem Mädchen nad ihrem Vater hinüber flog. 
„Was ift geihehen? — Manuela hat geweint, al& ich das 
Zelt betrat.‘ 

„Der Mann,” fagte die Frau mit fefter, entjchlofjener 
Stimme, „ven Du Deinen Freund nennft, ift ein Bube.“ 

„Siftly?“ 

„Das iſt ſein Name,“ lautete die feſt und beſtimmt ge— 
gebene Antwort. „Mit ſchlauer, teufliſcher Liſt hat er jenen 
alten Mann wieder in ſein Garn zu locken gewußt, und als 
er ihm die wenigen Dollar abgenommen, die Jener ſich mit 
ſaurem Fleiß über Tag draußen erarbeitet, wußte er ihn dahin 


483 


zu bringen, daß er, von der furdtbariten Leidenjchaft des 
Spiel verblendet, die Tochter einſetzte.“ 

„Manuela ?” rief Hetion erichredt. 

„Manuela,“ bejtätigte die Frau, während der Zorn ihre 
feinen Lippen fejter zufammenzog. „Du weißt, wie ihr bie 
Entwürdigung auf der Seele gelegen, in jenen Räumen des 
Laiters, die das Volk jo bezeichnend mit dem Namen Spiel: 
böllen brandmarkt, als Yodvogel für die wüſte Schaar mit 
ihrem jeelenvollen Spiel zu dienen. Dem zu entgehen, zog 
fie mit und hierher und fühlte ji glücklich in dem jtillen 
Leben, und jetzt — jebt hat ihr eigener Vater das einzige 
Kind verjpielt, um jenem Teufel in der Geftalt eines 
Menſchen aufs Neue unterthan zu fein.‘ 

„Ich begreife Dich nicht —“ rief Hetſon eritaunt. 

„Sie joll ihm, einen Monat lang, an jedem Abend zwei 
Stunden in jeinem Zelte jpielen — das iſt's, was er ver: 
langt — wozu er glaubt ein Recht zu haben es zu fordern.“ 

„Und Manuela?’ 

„Will eher fterben, ehe jie ihm willfährt.“ 

Don Monjo war, während die Frau ſprach, langſam 
von jeinem Site aufgejtanden, und wenn er aud dad Eng: 
liſche nur gebrochen ſprach, verſtand er doch gut genug, um 
was es ſich hier handele. Jetzt war er an des Amerifaners 
Seite getreten, der ihn mit finjterem Blide maß, und feinen 
Arm ergreifend, jagte er mit leifer, bewegter Stimme in feiner 
eigenen Sprache: 

„Señor — Eure Frau Hat Euch die Wahrheit gefagt — 
aber glaubt mir bei Allem, was Ihr auf und über der Erde 
für heilig Haltet — jener Mann hat faljch geipielt.‘ 

„And entichuldigt da3 Euch, Señor?“ frug der Ameri: 
faner; „macht das die That, mit der Ahr Eure Tochter 
leichtſinnig zurüd in das alte Elend ſtoßen wolltet, weniger 
verächtlich ?“ 

„Richt daran dacht’ ich,“ jtöhnte der alte Mann, ver: 
zweifelnd die Hände zuſammenſchlagend, ‚nur dem furchtbaren 
Lande hier wollte ich entfliehen, und mit den dreihundert 
Dollarn, die Jener dagegen Sekte, hätte ich die eigene Heimath 
wieder mit meinem Kinde erreichen können.“ 
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„And jest?" frug Hetion kalt. | 

„Bott allein weiß es,“ ftöhnte der Unglüdlihe und be: 
deckte das fahle Antlit mit den Händen. 

„Und ſpricht das Gejet dem Spieler das Mädchen zu 7“ 
frug bejorgt der Doctor Rajcher, während Manuela’3 Blide 
an den Lippen des Richters hingen, al3 ob fie von dort ihr 
Todesurtheil erwarte. 

„Wie alt iſt Manuela?‘ frug er jebt Teile. 

„Achtzehn Jahre.“ 

Wieder ſchwieg der Alcalde, und eine peinliche Stille 
herrſchte in dem Raum. 

Da richtete ſich Don Alonſo noch einmal auf; wieder 
faßte er den Arm des Amerikaners und ſagte mit heiſerer, 
von innerer Bewegung faſt erſtickter Stimme: 

„Señor — was ich in dieſer Nacht gelitten, könnte ich 
Ihnen nicht ſchildern — wenn ich es auch verſuchen wollte. 
So, wie ich den dämmernden Morgen erwartet habe, muß 
dem Verdammten zu Muthe ſein, auf den der Henkersknecht 
mit Sonnenaufgang wartet. Ich habe geweint und gebetet 
— aber das nicht allein — ich habe auch den ernſten, feſten 
Vorſatz gefaßt, von dieſem Tage an keine Karte je mehr zu 
berühren. Bitten Sie Ihren Landsmann für mich, daß er 
mir dieſes Mal den Satz erläßt, und vom dämmernden 
Morgen bis in die ſpäte Nacht will ich arbeiten, um ihm 
jene dreihundert Dollar zu bezahlen, die er — wenn auch 
nur zum Schein — gegen mich gewagt. Ich weiß, er hat 
mich betrogen, aber vor den Augen der Welt bin ich ſein 
Schuldner.“ 

„Vater!“ rief die Tochter, flog in ſeine Arme und barg 
frampfhaft ſchluchzend ihr Antlitz an ſeiner Bruſt — „Vater 
— mein lieber, lieber Vater!“ 

Wilder Lärm dicht vor dem Zelte ſtörte ſie empor, und 
als ſich Alle erſchreckt dorthin wendeten, warf Hale plötzlich 
und ohne alle Umſtände die Leinwand zurück. 

„Thut mir leid, wenn ich ſtöre, Ladies,“ ſagte er dabei, 
„aber die Sache läßt ſich nun einmal nicht ändern. Squire 
— wir bringen einen Burſchen, den wir in dringendem Ver— 
dacht haben, daß er den armen Teufel Johns erſchlagen 
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und beraubt hat. — Hier, Sir,’ tretet einmal vor, und 
wenn —“ 

„Charles! ftieß die Frau in faft gellendem Schrei her: 
vor und mußte fi) an der Lehne des nächiten Stuhles hal: 
ten, um nicht in die Kniee zu finfen. 

Hetjon zudte bei dem Namen zufammen, als ob ihn eine 
Kugel getroffen hätte, aber in den jet faft marmorbleichen 
Zügen zeigte fich nicht die geringjte Veränderung. Nur jein 
faltes dunkles Auge glitt forjchend von der Frau hinüber auf 
den Angeklagten und haftete auf diejem, als ob er das Bild 
defjelben auf Nimmermwiederlafjen in feine Seele ſaugen wolle. 
— Aud der Gefangene war bleich, aber er begegnete fejt und 
ernit, ja fajt traurig dem Blick des Richters, und beide Män- 
ner jtanden fich fo eine Zeit lang gegenüber. 

Eine Anzahl Miner hatten in das Zelt mit ihrer gewöhn— 
lihen Nondalance nahdringen wollen. Hale wies fie aller: 
dings zurüd, Fonnte aber doch nicht verhindern, daß Einer 
oder der Andere den Zelteingang emporhob, einen wenn aud 
nur flühtigen Blid in das Innere zu gewinnen. Da endlich 
wandte fih Hetjon an jeine Frau und ſagte ernit, aber nicht 
unfreundlid: 

„Mein Kind, Du wirft einjehen, daß bier in dieſem 
Augenblid Fein Platz für Frauen ift. Sei jo gut und zieh 
Dih mit Manuela zurüd.” 

„Und hältſt Du Charles Golway für einen Mörder, 
Frank? — Kannjt Du nur glauben, daß er defjen fähig 
wäre?” frug die Frau, wenn auch mit unterdrüdter, doch 
dringend mahnender Stimme. 

„Ihm jol Gerehtigfeit werden,‘ ſagte aber ber 
Richter Falt; „ift er wirklich ſchuldlos, jo Hat er jo wenig 
von ung zu fürdten, als ob er vor einem Gericht feines 
eigenen Landes fände. Wäre er aber ſchuldig, jo müßte 
er Strafe leiden, und hätte ich in ihm meinen eigenen Bruder 
wiedergefunden.” 

Die Frau zögerte noch — es war, als ob fie fich von der 
Stelle, auf der fie jtand, nicht losreißen fünne. Aber fie 
fühlte auch jelber, daß ihre Gegenwart nicht allein überflüfftg 
jei, ja wohl gar jtörend wirken könne, und Manuela's Hand 
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ergreifend, ohne den Blick noch einmal zurüdzumenden, ver: 
ließen die beiden Frauen raſch die vordere Zeltabtheilung. 

„Dr. Hetfon,” jagte jet der Gefangene, der ihnen mit 
dem Blicke folgte, bi die Leinwand Hinter ihnen niederfiel — 
„ich brauche Ihnen wohl nicht erft zu jagen, daß unjer Be: 
gegnen ein unfreimilliges ift. — Ihr eigener Sheriff wäre 
mein beiter Zeuge dafür. Seien Sie aber verfichert, daß es 
mir unendlich leid thut, Ihren Frieden bier, wenn auch nur 
ganz zufällig, gejtört zu haben, und ohne diejen unglüdjeligen 
Zufall — ein Zufammentreffen von Umftänden — trüge 
mich jett mein Pferd in rafher Flucht dem Hafen zu.‘ 

„Daß ift wenigſtens verdammt aufrichtig geſprochen,“ ſagte 
der mithereingetretene Coof, „und: wird die ganze Geſchichte 
nur vereinfahen. Daß er gern außgefniffen wäre, fann ich 
beſchwören.“ 

„Mr. Golway — denn ich glaube dies iſt Ihr Name?“ 
ſagte ruhig der Richter, deſſen ganzes Weſen eine eiſerne Ruhe 
zeigte. Der Engländer verneigte ſich leicht. 

„Charles Golway,“ ſagte er feſt. 

„Charles,“ flüſterte Hetſon leiſe vor ſich hin. Aber nur 
für einen Moment war der Name im Stande geweſen, ihn 
von ſeinem Ziele abzuziehen, und mit vollkommen feſter, 
ruhiger Stimme ſetzte er gleich darauf hinzu: 

„Mr. Golway, ich brauche Ihnen nicht zu verhehlen, daß 
mir nach alle dem ohne unſere Schuld Vorgegangenen ein 
ſolches Zuſammentreffen mit Ihnen ſchmerzhaft iſt. Nichts— 
deſtoweniger bin ich, als Alcalde dieſes Diſtriets, gezwungen 
meine Pflicht zu thun, und Sie werden erlauben, daß ich 
darin dem Geſchäftsgang folge.“ 

Der Gefangene verbeugte ſich ruhig, und der Alcalde fuhr, 
gegen Hale gewandt, fort: 

„Was veranlaßte Sie einen ſo ſchweren Verdacht gegen 
dieſen Fremden zu ſchöpfen, Sheriff, und wer iſt ſein An— 
kläger?“ 

Hale hatte indeſſen mit einiger Verwunderung die zwiſchen 
den Beiden gewechſelten Worte mit angehört, wenn er auch 
natürlich ihren Sinn nicht begriff. Jedenfalls mußten ſie 
aber einander von früher ſchon kennen, und es konnte ihm 
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nicht entgehen, daß fi Keiner von ihnen bejonders freute, 
den Andern bier zu ſehen. Was aber ging das ihn an. 
Die Frage des Alcalden dagegen war deutlih genug, und 
der antwortete er denn auch jebt eben jo bündig: 

„Sein Ankläger ift bier James Cook — ein braver und 
rechtlicher Farmer aus den Staaten, für defjen Achtbarkeit ich 
jelder Bürgfchaft leiſte.“ 

„And was haben Sie gegen den Mann zu jagen, Mr. 
Coot ?“ 

„Einfad) das, Squire,” antwortete der Gefragte, „daß ich 
in feinem Beſitz dieſes Stüd Gold gefunden, das ich mit dem 
fürzlih bier in der Nähe ermordet gefundenen Johns in 
Carlton's Flat zufammen außgegraben, und von dem ich weiß, 
daß es Johns, der arme Teufel, nie im Leben aus jeinen 
Händen gegeben hätte, jelbit nicht um den doppelten oder drei: 
fahen Werth, denn er wollte es für feine Mutter aufheben 
oder ihr ſchicken.“ 

„Und wie find Sie in den Befit des Goldes gekommen, 
Mr. Golway?“ 

„Die Trage fcheint auferordentlih einfach,‘ antwortete 
der Gefangene, „und möchte mir doch fchwer werden zu beant— 
worten. Gehen Sie hier in das Zelt eines Händlers, neh: 
men Sie feinen Geldbeutel, um aus dieſem irgend ein beliebi: 
ges Stüd herauszumählen, und fragen den Mann dann um 
Rechenſchaft, von wem er gerade dieſes Stüd befommen. Mit 
vollem Rechte wird er jagen: das weiß ih nicht; ich kann 
nicht jedes einzelne Stück betrachten, das ich auf die Wage 
lege.“ 

„Sie ſind kein Händler.“ 

„Nein; aber ich habe in den letzten Tagen, ehe ich meinen 
früheren Arbeitsplatz verließ, an verſchiedene Leute meine 
Maſchine, mein Handwerkszeug, mein Zelt und mein Bett, ja 
ſelbſt verſchiedene andere Kleinigkeiten verkauft und das ver— 
ſchiedenartigſte Gold dafür bekommen. Der Tod jenes Un— 
glücklichen thut mir herzlich leid, ich ſelber aber bin unſchuldig 
an ſeinem Blut, und nur ein Mißverſtändniß konnte dieſen 
Verdacht gegen mich erregen. Allerdings verdenk' ich den 
Leuten nicht, mich deshalb zur Rede geſtellt zu haben, aber 
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laflen Sie die Sache jest auch damit abgethan fein. Ich bin 
weder Räuber noch Mörder, und wünjche feine VBergünjtigung 
weiter, als eben nur fo raſch als möglich meinen Weg zur 
nächſten Hafenjtadt, nah) San Francisco, fortiegen zu können, 
um mid dort unverzüglich wieder einzujchiffen.‘‘ 

„Daran zweifle ih gar nicht im Geringjten, nahm Hale 
hier das Wort; „damit das aber eben nicht gefchieht, haben 
wir Euch einjtweilen feitgehalten, guter Freund. Cook ift 
jeden Augenblid bereit zu ſchwören, daß diejes Stüd Gold 
dein Grmordeten gehörte und noch vor wenigen Tagen in 
feinem Beſitz war, und bis Ihr ung nicht den Mann geitellt 
habt, von dem hr e3 befommen, müſſen wir Euch — eben 
für den behalten, der e3 ihm abgenommen.” 


„Es ift auch gerade genug amerifaniih Blut in Ealifor: 
nien vergofjen worden,‘ fiel Coof ein, „Euh, Ihr Herren 
Fremden, etwas ſchärfer auf die Finger zu ſehen, als das bis 
jet gefchehen, und ſelbſt die ehrlichen Leute unter Euch dürfen 
und das nicht verdenfen. Wo England und ganz Europa 
jeine Zuchthäufer nah Amerika ausleert, haben wir Ameri— 
faner, jollt’ ich meinen, da8 Recht, in Jedem, der von dort 
fommt, etwas Wehnliche zu vermuthen. An der Naſe kann 
man ed Niemandem anfehen, wie es mit jeinem Herzen jteht, 
und finden ji dann gar noch ſolche Beweiſe, dann — 
dächte ich wenigſtens — bedürfe es eines andern Zeugnifjes 
als des bloßen Wortes, um einen ſolchen Vogel wieder fliegen 
zu laſſen.“ 

„Halten Sie mich einer ſolchen That für fähig, Mr. 
Hetſon?“ frug da der Gefangene, ſich faſt unwillig an den 
Alcalden wendend. 


„Meine eigene Meinung, Sir,“ erwiderte aber dieſer, 
„kommt hier nicht in Frage, ob ſie zu Ihren Gunſten oder 
zum Gegentheil ausfiele. Wir ſtehen hier auf californiſchem 
Boden und unter ealiforniſchen Geſetzen, und denen müſſen 
wir uns Beide fügen. Alles aber, was in meinen Kräften 
ſteht, Sie in den zu führenden Beweiſen für Ihre Unſchuld 
zu unterſtützen, will ich thun, wie das ja auch ſchon meine 
Pflicht erheiſcht. Sagen Sie mir alſo aufrichtig, was Sie 
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von jenem Stück Gold wiſſen und wen Sie zu Ihren Gun- 
jten als Zeugen nennen können.“ 

„Ale, die für mich zeugen können,“ antwortete Golmay, 
„ind am Macalome; fie aber zu nennen wär’ ich nicht im 
Stande, denn von den Wenigiten fenn’ ich jelbft nur den 
Vornamen. Cinen, allerdings, traf ich heute Morgen in 
der Nähe des Paradiejes oben in den Hügeln, aber er wollte 
jih hier nur ganz furze Zeit aufhalten und ift jedenfalls zu 
jeinem alten Minenplatz zurüdgefehrt.‘ 

„Und wie hieß der?’ 

„Seinen Namen habe ich nie gehört. ch weiß nur, daß 
er ein geborener Amerikaner iſt.“ 

„And Sie find aud nicht im Stande, die Leute genauer 
zu bezeichnen, von denen Sie Gold für Werkzeug oder andere 
Saden befommen ?' 

„Wenn ich jie ſähe — ja. Einer davon befindet fi 
jogar hier im Ort, und ic) habe mein lahmgewordenes Pferd 
an ihn verkauft. Bon diefem glaub’ ich auch feſt, daß ich 
das Stüd erhalten, ich weiß wenigſtens, daß er mir grob: 
förniges® Gold gab, wenn ich auch gerade nicht in der Stim— 
mung war, bejonder8 darauf zu achten. Ich Fonnte nicht 
denken, das e8 jolche Folgen haben würde.‘ 

„Und willen Sie auch deſſen Namen nicht?‘ 

„ein — wer fragt bier einen Andern nad) dem Namen, 
wenn man einen Handel abſchließt? Hätte der Burjche über: 
dies das Gold auf unredliche Weile gewonnen, jo würde er 
jedenfall® leugnen, und ich felber wäre nicht im Stande meine 
Ausfage zu beſchwören.“ 

„Aber Ihr wißt doch ungefähr, wie er ausjah und wo 
er arbeitet?” frug Hale, der nad diejen jo unbeftimmt ge— 
haltenen Antworten gar nicht mehr daran zmeifelte, den 
wirflihen Mörder vor fich zu haben. Nur die Leute wünſchte 
er jebt aufzufinden, die Jener angab, um mit deren Aus— 
jagen ihn deſto ficherer zu überführen. 

„Er ſah aus wie alle derartigen Leute, die hier in den 
Minen Herumhaden,‘ jagte Golway finiter, „und arbeitete 
drüben glei an dem Berghang, wo die Büſche noch eine 
Strede in das Thal Hinablaufen. Ein ſchmaler Reitpfad 
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führt von dort in diefes Camp, und ganz in der Nähe ar: 
beiten auch mehrere Neger.‘ 

„Ob ich weiß jebt ſchon — und Euer Pferd war lahm, 
ſagt Ihr?“ 

„Ja, es hatte ſich an einem trockenen Aſte die Haut und 
das Fleiſch des rechten Vorderbeins aufgeriſſen. Ein braunes 
Pferd, das linke Hinterbein über den Feſſeln weiß, und mit 
einem ebenſolchen Stern auf der Stirn.“ 

„Nun, der iſt aufzufinden,“ ſagte Hale. „So viel lahme 
Pferde wird es im Paradies nicht geben. Aber wie be— 
kommen wir die Zeugen vom Macalome herüber, wenn Ihr 
ſelber nicht im Stande ſeid nur die Namen zu nennen?“ 
„Geben Sie mir Jemanden mit hinüber und ich will 
elber —“ 

„Ja, kann ich mir denken,“ rief der Sheriff — „jetzt 
wo der ganze Buſch voll von Indianern ſteckt. Ich weiß 
nicht einmal, ob wir einen Boten finden würden, der hinüber— 
reiten möchte.“ 

„Und was könnten die auch helfen,“ ſagte Cook, „höch— 
ſtens bezeugen, daß Ihr drüben gearbeitet habt, denn daß 
Ihr den Platz nicht einmal auf einen halben Tag oder in 
der Nacht verlaſſen, wird Keiner im Stande ſein zu be— 
ſchwören.“ 

„Und wie bewachen wir den Burſchen jetzt?“ frug Hale 
— „lange können wir ihn nicht halten und Gefängniſſe 
haben wir auch nicht.“ 

„Wir können nichts weiter thun, Mr. Hale,“ ſagte der 
Alcalde, „als an Ort und Stelle erſt den Thatbeſtand zu 
conſtatiren und die Zeugen zu vernehmen. Halten wir ihn 
dann für ſchuldig, ſo müſſen wir ihn an die Diſtricts Court 
abliefern, die ſein Urtheil ſprechen wird. Mir ſteht kein Recht 
zu über Leben oder Tod.“ 

„Aber der Jury ſteht es zu,“ rief Cook wild dazwiſchen. 
„Glaubt Ihr, wir werden den Mörder eines ſo ehrlichen, 
braven Burſchen wie je Einer ſeine Büchſe in den ameri— 
kaniſchen Wäldern geführt, den Advokaten nach Golden gate 
oder gar nach San Francisco hinüberſchicken, daß ſie ihn dort 
nach Gutdünken wieder laufen laſſen?“ 
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„Ihr werdet thun, Sir,‘ fagte der Richter ernit, „was 
Euch die Gelege gebieten.‘ 

„Wenn Ihr das glaubt,“ lachte Cook, „dann kennt 
nr die Galifornier noh nicht. Aber verdammt will ich 
ein _ ft ⸗ 

„Ruhig, Cook,“ unterbrach ihn Hale — „die Sache geht 
jetzt ihren Gang, und daran könnt Ihr nichts ändern, ob 
Ihr den lieben Herrgott oder den Teufel zu Hülfe ruft. Die 
Hauptſache iſt jetzt, den Burſchen ſo zu bewachen, daß er 
nicht auskneifen kann.“ 

„Ich werde Euch nicht entfliehen,“ ſagte der Gefangene 
ruhig. 
„Ja, das iſt Alles ſehr ſchön,“ meinte der Sheriff; „auf 
die bloße Verſicherung hin möchte ich aber gerade nicht bauen. 
Noch etwas zu ſagen, Mr. Hetſon?“ 

„Nein — Ihr ſorgt mir dafür, daß dem Gefangenen 
nichts abgeht —“ 

„Zu eſſen und zu trinken ſoll er haben.“ 

„Und daß er nicht beleidigt wird —“ 

„Er iſt unter meiner Obhut,“ ſagte Hale finſter, „und 
bis wir nicht beſtimmt wiſſen, ob er ſchuldig iſt, werd' ich 
ihm die Burſchen ſchon vom Leibe halten.“ 

„Und wo wollt Ihr ihn bewachen?“ 

„In meinem eigenen Zelte — freiwillige Wachen werden 
ſich ſchon dazu finden.“ 

„Es iſt gut. Noch einmal, Mr. Golway, es thut mir 
leid, Sie in ſolcher Lage zu ſehen, aber —“ 

„Thun Sie Ihre Pflicht, Sir,“ ſagte Golway, „mehr 
verlang' ich von Ihnen nicht.“ 

„Sonſt noch etwas, Squire?“ frug der Sheriff. 

Mr. Hetſon ſchüttelte mit dem Kopfe, und die beiden Männer 
führten den Gefangenen im nächſten Augenblick weg, um ihn 
in des Sheriffs Zelt unter ſichern Gewahrſam zu bringen, 
bi8 die Jury zufammengerufen jein würde. 

Doctor Raſcher hatte dem ganzen Verhör ſchweigend, aber 
als aufmerffamer Zuhörer beigewohnt. Sekt erſt, als die 
Männer das Zelt verlaflen hatten, wandte er fih an Hetjon, 
und zu ihm gehend und feine Hand ergreifend, jagte er: 
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„Mr. Hetlon, meine fejte Ueberzeugung nennt den Mann 
unſchuldig.“ 

„Und das Gold?“ 

„Wie leicht kann das bei ſolchen Verkäufen durch den 
wirklichen Verbrecher, möglich ja auch ſchon wieder durch die 
zweite oder dritte Hand in ſeinen Beſitz gekommen ſein — 
und halten Sie den Mann, dem Ihre Gattin einſt die Hand 
reichen wollte, für ſolcher That nur fähig?“ 

„Die Frage hat er ſelber ſchon an mich gerichtet,“ ſagte 
Hetſon mit finſterem Blick — „wer aber will ein Menjchen- 
herz ergründen?“ 

„Sie haben das ſeine ergründet,“ ſagte aber der alte 
Mann mit feſter Stimme — „Sie ſo gut wie ich. Sie ſind 
überzeugt, daß er das Verbrechen nicht begangen hat — 
nicht begehen konnte, und Sie müſſen alles das, was 
in Ihren Kräften ſteht, thun, ihm die Beweiſe zu verſchaffen, 
die er dazu braucht — wenn nicht Ihr ganzes ſpäteres Leben 
ein einziger langer Vorwurf — ein Leben bitterer Reue wer: 
den ſoll.“ 

„Er fteht unter dem Geſetz,“ fagte Hetſon finiter. 

„Das thun wir Alle, erwiderte der Doctor — „Ihnen 
aber brauche ih) wohl faum zu fagen, wie e8 mit den Ge— 
jegen bier in Californien jteht, und mie die aufgeregte 
Menge, wo fie glaubt, daß ihr die Gefeke jtörend in ihrem 
Wege liegen könnten, in wildem Aufruhr Geſetz und Orb: 
nung unter die Füße tritt, der eigenen Neigung nur im 
Augenblid zu folgen. Ich Hätte nicht die langen Jahre in 
den Staaten leben, nicht dort Zeuge ihrer willfürlichen Lynch: 
geſetze fein müſſen.“ 

Hetſon Hatte ſich in einen Stuhl geworfen und ſtützte 
den linken Ellbogen, düſter dabei vor ſich niederſehend, auf 
den Tiſch. Er hörte nicht, wie ſeine Frau leiſe wieder in 
das innere Zelt getreten war — wie ſie auf ihn zuſchritt. 
Erſt als ſie ihre Hand leicht auf ſeine Achſel legte und ſeinen 
Namen flüſterte, hob er langſam ſeine Hand empor, die ſie 
faßte, aber den Kopf drehte er nicht nach ihr um. 

„Frank,“ ſagte die Frau mit flüſternder, angſtbebender 
Stimme — „ich habe Alles gehört; die dünne Zeltleinwand 
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ift nur ein ſchwacher Schuß gegen das laute, zornige Wort 
der Männer. — Sie haben Böjes mit dem Unglüdlihen im 
Sinn, und Du — Du wirft — ihn nit ſchützen können.“ 
- „Und wenn er den Mord wirklich verübt hätte?“ ſagte 
Hetlon, ohne zu ihr aufzufchauen. 

„Frank — um Gottes willen,“ bat in Todesangſt die 
Frau — „die Frage fam nicht aus Deiner eigenen Seele.‘ 

„Sin Stüd des Goldes, das dem Todten gehörte, ijt bei 
ihın gefunden worden.‘ 

„Und wenn ein Engel vom Himmel niederftiege,” rief 
Jenny in wilder Leidenjchaft, „und fagte, er iſt ſchuldig, ich 
fagte nein, nein, und taufendmal nein.‘ 

„Jenny!“ rief Hetion, erftaunt von feinem Stuhle auf: 
ftehend und fie anjehend — „Du bift außer Dir.“ 

„Ders. Hetſon,“ bat auch Doctor Raſcher — „bitte, faſſen 
— mäßigen Sie fid.“ 

„Und weshalb?‘ rief die Frau in furdhtbarer, faft krampf— 
bafter Aufregung. „Hab' ich meinem Herzen nicht genug 
Gewalt angethan diefe langen Jahre? — Hab’. ih einen 
andern Gedanken gekannt wie dieſes Mannes Frieden — 
einen andern Seelenwunſch, ald ihn glüdlich zu jehen und 
von dem unglüdjeligen Wahn zu heilen, der ihn befangen 
bielt und feine Kräfte lähmte? In diefe Wildnig jelbit, 
zwiſchen eine Horde von Menſchen, vor deren Rohheit jogar 
die Indianer zurüdmweihen, bin ich ihm gefolgt — mein 
ganzes Leben hab’ ich ihm, nur ihm allein geweiht, wahr 
und ehrlih. — Aber auch das Leben jelbit bat eine Grenze. 
53 giebt einen Punkt, der mich zum Wahnfinn treiben — 
es giebt eine Stelle in meinem Herzen, die Ihr zu Tode 
treffen könnt. Wahrt Euch davor, denn ich jelber — ftehe 
nicht für die Folgen.“ 

„Sp liebit Du Deinen früheren Verlobten noch?“ frug 
der Mann, und feine Stimme lang Hohl, fait geilterhaft. 

„Lieben, wiederholte leife und matt die Frau, und der 
ausgeftredte Arm ſank an ihrer Seite nieder. „Lieben? — 
ja, wie man einen Todten liebt. — Aber nicht noch einmal 
will ih ihn vor meinen Augen morden jehen,” jette fie 
raſcher und heftiger hinzu. „Spiele nicht mit den Gefühlen, 
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Frank, die Gott uns jelber in das Herz gelegt und die wir 
jelber nicht vertilgen fünnen, ohne das Gefäß zu brechen. Diejer 
Mann war meine erjte heiße Liebe, und wenn ich aud das 
Gefühl ſelbſt mit der Wurzel aus der eigenen Bruſt gerifjen 
habe, die feinen Fajern, die es früher hielten und nährten, 
blieben darin zurüd. Ich habe ihm entjagt, und Deiner Liebe 
frob, Frank, jol nicht der Schatten jeines Bildes mehr zwi: 
ihen uns treten — aber Du kannſt nicht verlangen, daß ich 
ihn vergejjen jol — Du fannjt nicht glauben, daß ich 
feinem Mörder —“ 

„Jenny! ſchrie Hetfon, erjchredt die Hand gegen fie auß- 
jtredend. 

„Es ift gut,‘ jagte die Frau kurz abbredend — „Gott 
wird uns nicht mehr auferlegen, al3 wir tragen können, und 
thut er es doch — dann liegt ja gerade in der Krankheit 
jelbft die Heilung auch für alles Leid.“ 

„Beruhigen Sie fih, beite Mrs. Hetion, bat Doctor 
Rajcher, der auf fie zugegangen war und ihre Hand ergriffen 
hatte. „Iſt Mr. Golway wirklich unjchuldig, woran id) jel- 
ber feinen Augenblid zweifle, jo hat er für fein Leben, für 
feine Freiheit nichts zu fürdten. Zufällige Umjtände aber 
iprechen gegen ihn, und von denen muß er erit, aud den 
Augen der Welt gegenüber, gereinigt werden. Ruhig fünnen 
Sie indefjen denn Ende der Unterfuhung entgegenjehen, und 
daß Alles geichehen joll, dem Fremden bier gerecht zu wer— 
den, dafür lafjen Sie mid — dafür lafjen Sie Ihren eigenen 
Gatten jorgen.” 

Hetjon war, wie Jenny aufgehört hatte zu jprechen, wie— 
der in jeine alte Stellung zurüdgejunfen, und Jenny wollte 
fih no einmal an ihn wenden. Raſcher bat jie aber, 
mehr durch Zeichen als durh Worte, ihn jest allein, unge: 
ftört zu laffen, und fich der Bitte fügend, drüdte ſie mit einem 
tiefen Seufzer feine Hand und verließ langjam den vordern 
Theil des Zeltes, um jih in ihr eigeneß kleines Gemach 
zurüdzuziehen. 

„Mein Lieber Hetſon,“ jagte Doctor Raſcher, als die 
Frau Hinter der Leinwand verihmunden war — indem er auf 
den Mann zuging; Hetfon unterbrad ihn aber, und ihm, 
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doch nicht unfreundlih die Hand entgegenjtredend, ſagte 
er leiſe: 

„Bitte, laſſen Sie mich jet einen Augenblid allein, Yieber 
Doctor. Ich Habe jo Manches in mir jelber zu fichten und 
zu ordnen, daß ich damit erjt in's Reine fommen möchte, 
ehe ich mich anderen, von außen auf mid wirkenden Ein- 
drüden Hingeben möchte. Sie nehmen mir das nicht übel, 
nit wahr 2" 

„Ich kann Sie in feiner beſſeren Geſellſchaft laſſen,“ 
ſagte der alte Mann herzlich. „Das Edle und Gute, das 
in ſo reichem Maße in Ihrem Herzen liegt, wird bei einer 
ſolchen Selbſtſchau über all' Ihre ſchon früher überwundenen 
böſen Träume und Gedanken dann leicht die Oberhand ge— 
winnen. Wenn ich wiederkehre, hoffe ich, daß Sie mir mit 
offener und froher Stirn entgegentreten werden.“ 

Hetſon erwiderte nichts darauf, und als der Doctor das 
Zelt ſchon lange verlaſſen hatte, ja als ſchon der Abend 
ſeine Dämmerſchatten über das Thal warf, ſaß der Mann 
noch immer, den Kopf in die Hand, den Ellbogen auf den 
Tiſch geſtützt, und ſtarrte ſtill und ſchweigend vor ſich nieder. 


— 
Der Abend im Lager. 


Wie ein Lauffener Hatte ſich indejjen das Gerüht in dem 
fleinen Orte verbreitet, daß man den Mörder jenes unglüd- 
lichen Johns entdedt und eingefangen. Alle Welt wußte da= 
bei im Augenblid, daß er ein Engländer, und zwar ein von 
Aujtralien entiprungener oder gar von der engliichen Regie: 
rung bier herübergejchaffter Deportirter fe. Daß er nun 
ohne Weiteres an dem näditen Baum aufgehangen ‚werden 
müſſe, verjtand fi von felbit. Außerdem hatten die Leute 
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an dem heutigen unruhigen Tage gar nichts gearbeitet, jon- 
dern nur in den verichiedenen Zelten, wie fie gerade in der 
Nähe, waren, ihren Durſt in Spirituofen gelöjcht, dadurd 
aber ſich natürlich nur noch immer mehr aufgeregt. 

Die Rückkehr des gegen die Indianer ausgezogenen Trupps 
vermehrte nur diefe Stimmung, und die dabei betheiligt Ge: 
wejenen waren um jo mehr gereizt, da fie feinen einzigen 
Indianer — wie fie fich ausdrüdten — „zum Schuß befom: 
men konnten“. Bald bier bald da aber aus den jchwer zu: 
gänglichen TFelsfchichten, oder aus den Büſchen heraus waren 
Pfeile auf fie geflogen, deren Spiten fie hier und da leicht 
verwundeten, ohne daß fie im Stande gemwejen wären, Die 
wie in den Boden hinein verſchwundenen Schützen zu entdeden. 
Siftly war beſonders mwüthend, denn fie hatten ihm fein 
Pferd an drei oder vier Stellen getroffen, und doch mußten 
fie die Verfolgung zulebt, ohne das geringite Refultat, auf: 
geben. Die Indianer zogen fi in die Berge zurüd, und es 
wäre gefährlich für fie gemejen, ihnen in den jteilen Schluch- 
ten noch länger zu folgen. Niederbrödelnde Steine und Fels: 
blöde bedrohten fie überdieg von allen Seiten, und zeigten 
ihnen, daß der wachfame Feind alle Höhen beſetzt hatte und 
doch, auf ſolchem Terrain, ihnen unerreihbar blieb. 

Siftly Hatte fi) in den nächſten Tagen, in der Abjicht 
dort ein eigenes, nur mit Smith getheiltes Spiellocal zu 
gründen, am äußerſten Ende des Paradiejes ein bejonderes 
Zelt errichtet, das von den legten Wohnungen blos durch ein 
paar ausgemworfene, aber jett nicht mehr bearbeitete Gruben 
getrennt war. Dadurch enthob er fich der Concurrenz benach— 
barter Spieltifche und kannte feine Leute gut genug, um zu wii: 
jen, daß ihm dort Alles zuftrömen würde, jobald Manuela 
nur in jeinem Zelte ſpiele. Wenn die Burſchen auch feinen 
Sinn dafür hatten, hörten fie doch gern Mufif, und Ichon 
dad Neue der Sade Hätte fie unwiderſtehlich angezogen. 
Dort befhäftigte er fich jett mit feinem Pferde, von deſſen 
naflem Rüden er den Sattel geworfen hatte, und wuſch ihm, 
läſterliche Flüche dabei in den Bart murmelnd, die von den 
Pfeilen verwundeten Stellen mit Branntwein aus, als die 
Straße herauf Boyles auf ihn zufam und neben ihm jtehen 
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blieb. Im Anfang nahın der Spieler wenig Notiz von ihm, 
denn er war ärgerlih, daß gerade Boyle fi ihrem Zug 
nicht angeichlofjen Hatte — ärgerlich über den mißglüdten 
Zug jelber — ärgerlich über die ganze Welt. Boyles aber 
ging troßdem nicht von der Stelle, jah ihm eine Weile zu 
und jagte dann: 

„Siftly, ih bin hergekommen, Euh mit meinem beiten 
Danf das neulich geborgte Gold zurüdzuzahlen.‘ 

„Den Dank könnt Ihr Sparen,” brummte der Spieler, 
„gebt mir nur das Gold — Ihr ſcheint Doch Lieber draußen 
zu baden und zu graben, al® Euch auf Teichtere Art das 
Glück zu zwingen. Nun, Jeder nach) feiner Neigung oder — 
feinen Fähigkeiten.‘ 

„Ihr habt Recht," fagte Boyles ruhig — „ich pafle nicht 
zum Spieler, dad hat mid Smith neulich gelehrt, und über: 
lafje da8 Geſchäft deshalb Lieber — geſchickteren Leuten. 
Hier find die vier Ungen in dem Beutel; Ihr mögt es nad): 
wiegen, e8 wird gerade treffen.‘ 

„Schon gut,‘ fagte Siftly, das dargereichte Gold gleich: 
gültig in feine Tafche ſchiebend — „geht aber da Hinten vom 
Pferde weg. Der Branntmwein brennt ihm die Wunden, und 
es Schlägt.“ | 

„Ihr ſcheint alfo doch mit den Indianern zufammenge- 
troffen zu fein? 

„Gott verdamme die Hunde — aber was jchiert das 
Eud! Eure Haut hattet Ihr wenigftens in Sicherheit.‘ 

Boyle antwortete nichts darauf und ſah eine Weile 
fhmweigend dem Mann zu, endlih nahm er das Geipräd 
wieder auf. 

„Bier im Camp,” fagte er, „iſt indeſſen Allerlei vorge: 
fallen.‘ 

„Ich weiß,” brummte Jener. „Sie haben Johns' Mörder 
erwilht. Bin nur neugierig, wer die feine Naje gehabt 

at.‘' 

i „Jener Cook,“ ſagte Boyles. — „Er hatte mit Johns 
eine Weile gearbeitet und kannte einen Theil des Goldes, 
das der Ermordete bei ſich geführt. Beſonders ein fennt- 

fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften, I. (Gold!) 32 
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liches Stück war darunter, das er im Beſitz des Fremden 
fand, und darauf hin iſt der Mann verhaftet worden.“ 

Siftly hatte mit ſeiner Arbeit aufgehört, und ſeinen rech— 
ten Ellbogen auf das Pferd ſtützend, blickte er den Erzähler 
überraſcht und aufmerkſam an. 

„Ein beſonderes Stück?“ lachte er endlich; „das müßte 
wirklich beſonders ſein, wenn er da eins vom andern unter— 
ſcheiden wollte.“ 

„Er will darauf ſchwören.“ 

„Dann werden ſie ihn hängen,“ lachte der Spieler gleich— 
gültig, „wa8 kümmert's mich! Verdamm' die Fremden — fo 
ift einer weniger da!‘ 

„Wißt Ihr, Siftly,“ jagte aber Boyles, während er fich 
umfah, ob Niemand in der Nähe wäre — „wißt Ihr, was 
das — iſt Jemand in Eurem Zelt drin 2“ 

„Rein — was ſoll's?“ 

„Wißt Ihr, was das für ein Stüd Gold war, auf das 
bin jie ihn verhaftet haben?“ 

„Ob ich das weiß? Seid hr verrüdt oder betrunken ? 
— wie joll ih das wiſſen?“ höhnte der Spieler. 

„Eins von denen,“ fuhr Boyles, ohne fich jedoch außer 
Faſſung bringen zu lafjen, fort, „das Ihr mir neulich Mor: 
gens geborgt Habt.“ 

„Ich?“ rief Siftly in mwildem Grimm emporfahrend 
— „habt Ihr etwa Luft, mich in die Gejhichte mit hinein— 
zubringen, irgend einer tollen Idee zu Liebe, die Ihr Euch 
in den Kopf geſetzt? Verdamm' e8, Boyle, Euch wäre in 
dem Falle wohler, Ihr hättet Californien in Eurem Leben 
nicht betreten !‘‘ 

Der Blick, den er dabei dem jungen Manne zufchleuderte, 
war fo drohend und wilder Leidenfhaft voll, daß diefer fait 
unmwillfürlic davor zurüdihral. Das aber, was ihm ſeit 
einer Stunde etwa mit jchwerer Sorge auf dem Herzen lag, 
mußte er davon abſchütteln — er mußte für fich felber we: 
nigſtens Gemißheit in der Sache haben, und fuhr mit ruhiger, 
aber doch zitternder Stimme fort: 

„Mißverſteht mich nit, Sifty. Ihr Habt Euch jtets 
freundlich gegen mich gezeigt, und ich wäre der Letzte, der Euch 
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in irgend eine unangenehme Geſchichte verwideln möchte — 
aber — eine Trage müßt Ihr mir beantworten — mir 
allein, feinem Menjchen weiter; alles Uebrige überlaft dann 
mir.’ | 

- „Erit jagt mir,“ frug ihn Siftly zurüd, „wer Euch eine 
foldhe tolle dee in den Kopf gefebt hat.” 

„Welche?“ 

„Daß Ihr das Gold von mir bekommen habt — und 
wie kam es ſpäter in des Fremden Hand?“ 

„Ich kaufte ihm ſein lahm gewordenes Pferd ab.“ 

„Lahm geworden?“ frug Siftly, aufmerkſam werdend — 
„der vermeintliche Mörder iſt ein Engländer, wie?“ 

„Ja — ein noch junger Mann.“ 

„Das Pferd war ein Brauner mit weißem Stern und, 
wenn ich nicht irre, einem weißen Hinterbein.“ 

„Allerdings — habt Ihr es früher ſchon geſehen?“ 

Ein boshaft höhniſches Lächeln zuckte um Mund und Au— 
gen des Mannes, als er, ohne die letzte Frage zu beantwor— 
ten, vor fich Hin brummte: 

„Alſo der Burſche iſt's — dem hätt’ ich ein Ähnliches 
Ende prophezeit. — Aber es gejchieht ihm recht, warum 
fommt er hierher!" 2 

„Allo Ihr Fennt ihn?“ 

„Bon Anfehen, — und der hat gefhmworen, daß er das 
Gold von Euch befommen habe?’ 

„Nein, das hat er nicht — er hat jogar gejagt, er könne 
e3 nicht beſchwören, da er in der, legten Zeit mehrere- Sachen 
verkauft und die einzelnen Stüden nicht jo genau betrachtet 
habe. Aber er glaubte, daß es unter dem Gold gemejen, 
das er von mir erhalten hätte, und der Sheriff jtellte mich 
deshalb zur Rede.‘ 

„Dale? — jo? — Und Ihr?“ 

„Siftly,“ ſagte der junge Mann und drehte fich halb ab 
von dem Spieler, denn er jchämte fich feines Rothwerdens 
— „ih — gab ausweichende Antworten — ih — ſagte dem 
Sheriff, daß ih das Stück Gold nicht kenne.“ 

„Run? — dann ift ja Alles in Ordnung,‘ lachte Siftly, 
„was wollt Ihr mehr ?' 

32% 


500 


„Was ich mehr will?” frug Boyles erjtaunt — „hr ver: 
geht, daß fie auf den Beweis des gefundenen Stüdes hin den 
Unglüdlihen hängen können.“ 

„Das ijt ihre und feine Sache,‘ brummte der Spieler, 
indem er feinem Thier den Zaum abnahın und bei Seite trat, 
um e3 frei laufen zu laflen. 

„Aber der- Mann it unfchuldig,‘ flüjterte Boyles. 

„Und moher wißt Ihr das?“ frug Siftly Ealt. 

„Siftly — beim ewigen Gott, das Stüdf Gold habe ich 
von Euch bekommen,“ verficherte aber Boyles feſt, went aud 
mit unterdrüdter Stimme. — „Ich kenne es zu genau, denn 
es gefiel mir jo, daß ich es behalten und jpäter für eine 
Tuchnadel bejtimmen wollte. — Hätte ich es gethan! — Heute 
Morgen aber vergaß ich drauf — ich dachte nur an das Pferd, 
mit dem ich einen vortrefflihen Handel gemacht.‘ 

„Und was wollt Ihr jet von mir?" unterbrah ihn 
Siftly, und wieder haftete auf Jenem der dunkel drohende 
Blick de8 Mannes. 

„Euch fragen, woher Ihr das Stüd Gold bekommen.‘ 

„Mm mich nachher ebenfalls mit vor Eure langweilige 
Jury zu bringen, heh?“ 

„Hab' ih Euch nicht gejagt, daß ich jelber den früheren 
Befit des Goldes ſchon geleugnet ?" 

„Ah, ich vergaß!‘ lachte der Spieler. „Alſo nur zu 
Eurer eigenen Beruhigung verlangt hr die Frage beant- 
wortet 2’ 

„Ja.“ 

„Nun, den Gefallen will ich Euch thun, wenn Euch das 
beruhigen kann, denn ich glaube doch nicht, daß Ihr wahn— 
ſinnig genug ſeid, mich etwa für den Mörder zu halten. 
Das Gold, was ich Euh an dem Morgen geborgt, habe ich 
den Abend vorher einem Merifaner drüben in Cedar valley 
abgewonnen.“ 

„Und kennt Ihr den Burjchen ?' 

„Kennen? — moher fol ich ihn kennen? Ich habe auf 
jein Gold und feine Karten und Finger gejehen, nicht auf 
jein Gefiht — und überdies weiß es der Henker, Diele 
Señores jehen ſich einander Alle gleich.‘ 
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„Aber dann," rief Boyles, dem fih mit der Antwort 
eine Centnerlaft von der Seele wälzte, „kann man ja aud 
dem armen Xeufel helfen, dem der Strid ſchon verdammt 
nahe am Halfe fit. Wenn ih Hale — 

„Ihr ſeid wohl toll?“ rief aber Siftly finſter. „Mic 
wollt Ihr in al’ die Unannehmlichkeiten verwideln, einem der 
verwünjchten Fremden herauszuhelfen? Das wäre nicht übel. 
Wo glaubt hr wohl, daß ich im Stande wäre den Merikaner 
wieder aufzufinden, von dem ih das Gold erhalten, heh? 
Und ſoll ich mich fo lange Zeit in Unterſuchung herumfchleppen 
lafien? Verdammt, wenn ich’3 thue.“ 

„Uber Ihr könnt doch nicht wollen, daß der Fremde un- 
Ihuldig gehangen wird, Siftly?“ 

„Unſchuldig? — Wißt Ihr, ob es unſchuldig geichieht ? 
Er iſt jedenfalls einer jener engliſchen Verbrecher, Räuber 
und Mörder, mit denen die Staaten überſchwemmt werden, 
und ob er hier gehangen wird oder in San Francisco, 
bleibt ſich gleich. Ich aber, das kann ich Euch verſichern, bin 
nicht geſonnen für ihn einzutreten, und wagt Ihr dem Sheriff 
meinen Namen zu nennen, ſo mögt Ihr auch die Folgen ſel— 
ber tragen.“ 

„Ich?“ 

„Wie wollt Ihr mir beweiſen, daß Ihr das Gold von 
mir bekommen habt, heh? — oder habt Ihr etwa den Miſ— 
ſiſſippi-Sumpf ſchon ganz vergeſſen?“ 

„Siftly, an dem Tode jenes Mannes war ich unſchuldig,“ 
rief Boyles, und ſein Geſicht wurde aſchenfahl — „Ihr 
wißt das auch, Ihr müßt es wiſſen, und hätte ich eine Mi— 
nute früher von jenes Buben Abſicht eine Ahnung gehabt, 
es wäre nicht geſchehen — wenigſtens nicht in meiner Gegen— 
wart.“ 

„Ihr habt alſo den Tag doch noch nicht ganz vergeſſen?“ 
lachte Siftly. 

„Und wenn ich tauſend Jahre alt würde,“ ſtöhnte zuſam— 
menſchaudernd der junge Mann, „ich könnte ihn nicht ver— 
eſſen.“ 

„Deſto beſſer für Euch dann,“ ſagte Siftly trocken — 
„jener Burſche war ein Verräther, und wenn Ihr wißt, was 
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Eud gut ift, haltet Ihr den Mund und laßt die Welt ihren 
Gang gehen — den Ihr nun doch einmal nicht ändern könnt. 
So viel aber jeid verfichert: tretet Ihr gegen mich mit diefer 
wahnfjinnigen Klage auf, ja gebt Ihr einem Andern nur den 
Wink dazu, dann fühl’ ich mich ebenfalls nicht länger ver- 
bunden zu jchweigen, und mit ſolchem Beweis gegen Euch 
wollen wir doch einmal jehen, für was die Jury fich entichei- 
den würde.“ 

„Aber Siftly, um Gottes willen!‘ 

„Seht zum Teufel, rief aber der Spieler — „das find 
Freunde, ha ba ha! Das Sprühmwort hat bei Gott Recht, 
mit feinen Yeinden kann Einer weit eher fertig werden. 
Macht übrigens jett, was Ihr wollt. Dem Sheriff habt Ihr 
Ihon gejagt, daß Ahr das Gold nicht Fennt und daß es der 
Fremde nicht von Euch erhalten Hat. Jetzt geht wieder zu 
ihm und erzählt ihm, e8 wäre Euch gerade eingefallen, daß 
ich der frühere Befiter fein fünne, da ih — vor ein paar 
Tagen dumm genug gemwejen wäre, Euch Geld zu borgen. 
Laßt mich nachher gegen Euch auftreten, und wir wollen dann 
doch einmal fehen, für wen fich die Jury am meijten interef- 
firen wird. Unjere eigene Rechnung mahen wir dann jpä- 
ter mit einander ab,“ — und ohne auf eine Antwort des 
Mannes zu warten, griff er Sattel und Zaum auf und trug 
das Reitzeug in fein Zelt hinein. 

Boyle wartete noch eine Weile, aber der Spieler kam 
nicht zurüd. So mochte er jedoh von dem Mann, den er 
weit mehr fürchtete als liebte, nicht jcheiden, und zügernd wie 
unſchlüſſig — ein Bild feines ganzen Charakters, der ihn zum 
Spielball in den Händen eines ſolchen Menichen wie Siftly 
machte — betrat er endlich nad ihm das Zelt. Eine Viertel: 
ſtunde blieb er etwa da drinnen, dann famen die Beiden, 
Siftly feinen linken Arm vertraut auf Boyles’ Schulter leh— 
nend, wieder heraus und fchritten langjam die Straße hinab, 
in die Stadt. 

Ueberall ftanden bier einzelne Gruppen von Männern 
beifammen, die mit dem dämmernden Abend die Vorgänge des 
heutigen ereignigreihen Tages beiprahen. Im Anfang hatte 
man fih noch für die Merifaner intereifirt; aber diefe mod 
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ten vielleicht gefürchtet haben, daß die Amerikaner fie mit ein: 
brechender Naht noch einmal angreifen würden — oder hat- 
ten fie fih auch gejhämt, nach ihrer heutigen Niederlage 
noch länger bier zu bleiben, kurz, bald nah Mittag waren die 
Letzten die Flat hinab, in die Berge hinein gezogen und feiner 
von ihnen mehr auf dem weiten Plan zu jehen. Seit Diele 
übrigens verjhwunden, nahm der entdedte und aufgegriffene 
Mörder des Amerikaners — denn daß er e8 wirklich ſei, 
daran zweifelte Niemand — die Aufmerkſamkeit der Leute 
völlig in Anſpruch, und Siftly, von dem fi Boyles in der 
Stadt trennte, verweilte hier und da bei den einzelnen Grup: 
pen, um zu hören was darüber gejprochen würde. Die Män- 
ner jchienen übrigens ziemlich allgemein der Anficht, daß die 
Sury am nähften Morgen zufammenberufen würde, und ge: 
gen Abend konnte man ihn dann hängen. Was nämlich feine 
Auslieferung an die Diſtricts-Court betraf, jo ſchwor Briars 
und defien Genoflen, daß fie verdammt fein wollten, wenn 
das geſchehen jolltee Sie wären bier Manns genug, mit 
old’ einem auftralifhen Sträfling fertig zu werden, und 
wenn die Advocaten in der Diſtricts-Court Futter haben 
wollten, jollten fie es fich jelber verichaffen. 

Mit dem gehörten Nejultat ziemlich zufrieden, und jebt 
wieder fogar in weit befjerer Laune als vorher, dachte Siftly 
nun au an feine eigenen Pläne, und zu denen brauchte er 
vor allen Dingen Hetjon, den er auch ohne Weiteres auf: 
ſuchte. Die Sonne war ſchon Hinter den waldigen Bergen 
verfhwunden, und wie das Iette rofige Licht die höchiten 
MWipfel der Eedern und Kiefern und den Wald mit Grau 
färbte, legte fih auch die Nacht mit dunklem Schleier ſchon 
in’ Thal. Als Siftly deshalb des Alcalden Zelt betrat, 
war es in dem innern Raume defjelben ſchon fait dunkel, 
und nur beim Zurückwerfen der Leinwand erkannte er die 
noch immer an dem Tifch ſitzende Geftalt des Freundes. 

„Hetſon — ſchläfſt Du?“ 

„Rein — bilt Du das, Siftly ?' 

„Allerdings, aber was zum Wetter figeft Du denn hier 
im Dunfeln und träumft! Zünde ein Licht an — oder nod) 
befier, mad’ einmal mit mir einen Spaziergang durch die 
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Stadt, denn ich möchte etwas mit Dir reden, was die Nachbar: 
zelte gerade nicht zu willen brauchen.“ 

Hetion, ohne ihm ein Wort darauf zu erwidern, ohne ſich 
zu bewegen, blieb noch eine lange Weile in feiner Stellung. 
Endlich jtand er auf, ergriff feinen Hut und folgte dem vor: 
angehenden Spieler in's Freie. 

Hier Ihob Siftly ziemlih ungenirt jeinen Arm in den 
des Richters, und mit ihm die Straße hinabjchlendernd, 
lagte er: 

„Ich habe jhon Heute Morgen mit Dir von dem Accord 
geiprochen, den ich mit Deinem alten Spanier über Manue— 
(a’3 Spiel abgeſchloſſen, und möchte Dich jekt bitten, dem 
Mädchen anzubefehlen, daß fie fih in etwa einer Stunde 
bereit hält. Sie wird hoffentlich Feine Umftände machen.‘ 

„Du haft Schon mit mir darüber geſprochen?“ fagte Hetion, 
ihn erjtaunt anjehend. 

„Allerdings, lachte Siftly, „aber Du hatteſt gerade 
andere Dinge im Kopfe und magit es vielleicht überhört 
haben. Die Sade iſt übrigens außerordentlich einfach, denn 
Senior Ronez — 

„Ich kenne die Einzelheiten,“ unterbrach ihn Hetion, „und 
zwar von Don Alonſo felber. Uebrigens ijt es mir lieb, daß 
Du das Geipräh darauf bringit, da auch ich darin eine 
Bitte an Dich habe.“ 

„Und die wäre ?" fagte Siftly, die Brauen finjter zufammens 
ziehend. 

„Einfach dieſe. Don Alonfo hat mit Dir gejpielt — 
obgleih ich Dich dringend gebeten hatte, den unglüdjeligen 
Menſchen dazu nicht mehr zu verleiten.‘ 

„Derleiten? — Was kümmert mid) der Spanier? Wenn 
er Thor genug ift, mir fein Gold zu bringen, fol ich's zurüd- 
weifen ? — Und hat er nicht diejelbe Chance wie ich, mir das 
meine abzugemwinnen ?‘ 

„Wir wollen darüber jett nicht richten,’ entgegnete Hetjon 
ruhig. „Don Alonjo konnte auch fein Gold verjpielen joviel 
er wollte, aber er hat etwas auf eine Karte gejebt, worüber 
ihm fein Recht zufteht: die Freiheit feiner Tochter.‘ 

„Bah, Freiheit!‘ lachte Siftly; „es will fie ihm Nies 
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mand abfaufen, und die ganze Sache handelt fih nur um 
ein paar Stunden, die fie Abends in meinen Zelte jpielen 
fol. Uebrigens ift Manuela nod nicht mündig, und deshalb 
jteht ihm allerdings ein Recht über fie zu.‘ 

„Auch das wollen wir hier nicht erörtern,“ jagte Hetjon 
— „meine Bitte nur geht an Dih, dem Spanier jeinen 
Einſatz nachzuſehen und dafür das an baarem Geld zu 
nehmen, was Du gegen ihn gewagt.’ 

‚Verdammt, wenn ich’8 thue!” rief Siftly, Hetſon's Arm 
loslaſſend; „wir find Beide feine Kinder mehr, die um Bohnen 
oder Zahlpfennige fpielen. Wir Beide mußten genau was 
der Satz bedeute, ehe die Karte fiel, und daß es ihn jebt 
gereut, ift jeine Sache, nicht meine.’ 

„Manuela weigert fich zu jpielen.‘ 

„Das hab’ ich mir etwa gedacht,” lachte Siftiy, — „Die 
alte Geihichte, die ihr aber ‚hier jo wenig helfen wird wie 
in San Francisco, Dafür haben wir die Gefete, daß fie 
für uns Amerikaner das Recht den Fremden gegenüber auf: 
recht halten.’ 

„Du könnteft Dich in diefem Falle irren,” erwiderte Het- 
fon. „Unjere californijchen Geſetze find nicht mit denen der 
Dereinigten Staaten überall gleichlautend, und zu Gunften 
der jpaniihen Race, als den früheren Eigenthümern des 
Bodens, ift Manches geändert oder nadhfichtig behandelt, was 
in ihre Sitten und Gewohnheiten eingreift. Nimm allein 
das Hazardipiel jelber, das in den Staaten drüben bei ſchwerer 
Strafe verboten ift, während es bier der Geſetzgebung nicht 
einfällt e8 zu verhindern.‘ 

„Sie wiſſen aud warum,‘ lachte der Spieler, „fie jollten 
es verjuden! Aber was jtreiten wir uns hier um Spreu. 
Die Sade ift abgemaht — unter volljährigen vernünftigen 
Männern abgemacht, zehn oder zwölf Zeugen außerdem dabei, 
und es iſt unnöthig, ein weiteres Wort darüber zu verlieren. 
Thu mir alfo den Gefallen und feße der Dirne gleich den 
Kopf ein wenig zurecht, daß fie ihr alberne® Sträuben auf: 
giebt ; Ändern kann fie doch nichts an der Sache.‘ 

„Wenn ich Did) aber nun bitte, mir zu Liebe von Deinem 
vermeintlihen Recht abzujtehen und die Sache in Güte bei- 
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zulegen. Wir haben jett Unruhe genug im Lager, um fie 
noch unnöthiger Weije zu vergrößern.‘ 

„Dann thut e8 mir leid, Dir die Bitte abfchlagen zu 
müſſen,“ jagte Siftly troden. „Ich bin in meinem Recht, und 
wenn es nicht anders geht, will ich die jtolze Dirne zwingen, 
fih dem zu fügen.“ 

„Und Du vermweigerft alſo den Einſatz, den ich Dir voll 
und gleich auszahlen würde ? 

„Ich verweigere den Einſatz allerdings,‘ erwiderte Stiftly, 
„und verlange, daß dag Mädchen heut Abend in meinem 
x Zelte ſpielt.“ 

„Dann thut e8 mir leid, Dir mittheilen zu müſſen,“ fagte 
Hetlon ruhig, „Daß das nicht geichehen wird, wenigftens 
nit fo lange ich hier Alcalde im Paradieje bin.“ 

„Und Du vergißt dabei, durch wen Du ed geworden,“ 
rief Stiftly in rafch aufloderndem Zorn. 

„Durh wen? Durd die Wahl der Bürger,’ lautete die 
falte Antwort. 

„Die aber im Leben nit auf Dich gefallen wäre,“ 
ziſchte Siftly, „wenn ich fie nicht dahin gelenkt. Bedenke, 
daß ich das, was ich aufgerichtet, auch wieder zeritören kann.“ 

„Ich glaube, Du mifleft Dir da mehr Kräfte zu, als Du 
wirklich beſitzeſt,“ Lächelte der junge Mann. „Wenn dem 
aber auch wirklich jo wäre, was thät’ e8? So lange id 
bier dieſe Ehrenitelle befleide, werde ich auch ihre Rechte 
wahren.‘ 

„Damit etwa, dat Du die Rechte der Amerikaner unter 
die Füße treten willſt? — eine verdammt pfiffige Auslegung 
Deiner Stelle, und außerdem fürchte ich fait, daß Du Dabei 
ein Flein wenig zu viel auf Deine Macht und Deine eigenen 
Kräfte vertrauft. Sollte Dein heutiger, fo unermwarteter Er: 
folg Di fo übermüthig gemaht haben? Bedenke, da Du 
damit noch nicht am Ziele biſt.“ 

„Die Merikfaner find zerjtreut,‘‘ ſagte Hetſon gleichgültig, 
„und werden ed wohl unterlaffen, mit uns menigjtens einen 
zweiten Verſuch zu machen.” 

„Ich rede nicht von dem jeigen Geſindel,“ ſagte finiter 
ber Spieler. „Wenn Ihr mur eine Büchſe zwilchen den 
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Zelten abgefeuert hättet, würde es denfelben Erfolg gehabt 
haben.‘ 

„Und von was ſonſt?“ fagte Hetion, aufmerkfam werdend. 

„Don Deinem glüdlihen Fang,” ermwiderte Siftly, „zu 
dem ih Dir unter anderen Umftänden von Herzen gratulirt 
haben würde.” 

„Ich weiß nicht,” jagte Hetſon finfter, „ob ich das, was 
Du einen Fang nennjt, gerade für ein Glüd betrachten fol. 
Sch jelber habe aber nichts damit zu thun; der Mann fteht 
unter dem Geſetz und wird frei oder beitraft, je nachdem ihn 
das für ſchuldig findet.” 

„Ja, wir kennen das,‘ lachte der Spieler — „aber wenn 
er nun frei ausgeht? Wenn er dur dieſe „unſchuldige“ 
Gefangenihaft und Lebensgefahr — denn bei den Weibern 
Ipielt nun einmal das Mitleid eine fajt noch größere Rolle 
als die Liebe — Deiner Frau nur fo viel intereflanter,, fo 
viel theurer geworden wäre? —“ 

„Siftly!“ 

„Denke Dir, ich träte am Ende ſelber auf und bezeugte, 
daß der Burſche das Stück Gold von mir befommen hätte 
— babe ih doch in der lebten Zeit in den verjchiedenen 
benahbarten Minen eine ganze Anzahl ziemlich mwunderlich 
geformter Stüde den Mexikanern abgewonnen, und fann das 
nicht darunter gewejen fein? Glaubſt Du, es würde Einer 
die Trechheit haben, mich des Mordes zu bejchuldigen? — 
Denke Dir, daß ih dag — wenn nit Dir oder dem Bur— 
Ihen — doch Deiner Frau vielleicht zu Liebe thäte.“ 

„Siftly,“ jagte Hetfon, indem er jtehen blieb und des 
Spieler® Arm ergriff — „ich weiß nicht, inwieweit Du 
fähig wäreſt ein falſches Zeugnif abzugeben; ich glaube, Du 
machſt Did da in tollem Uebermuth ſchlechter, ald Du bift. 
MWäreft Du aber im Stande, mir den wahren und ädten 
Beweis zu bringen, daß jener unglüdlihe Mann unjhuldig 
ift, jo wollte ih Dir mit vollem Herzen danken und Dich 
ſegnen.“ 

Siftly ſah den Mann erſtaunt an, als ob er hinter den 
Worten eine Liſt vermuthe, plötzlich aber kurz abbrechend, 
rief er aus: 
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„Wahnſinnig genug wäreſt Du am Ende dazu, und der 
Teufel mag aus Dir Flug werden — doch jebt zum letzten 
Mal: willit Du mir fraft Deines Amts und Deiner Autori: 
tät zu meinem Recht mit der Dirne verhelfen ? 

„Rein — Du haft mein lebte Wort.” 

„Alſo joll ich mir jelber helfen 2‘ 

„Verſuch's; aber beim ewigen Gott, der, der mein Zelt 
ohne meine Erlaubniß oder in gemwaltthätiger Abficht betritt 
jtirbt von meiner Hand! 

„Bah,“ lachte der Spieler verädhtlih, „To viel für Deine 
Drohung! Da Du aber den Frieden mit mir vermweigerft, 
jo nimm denn, was Du haben willft: Krieg; aber daß 
wir noh Männer im Lager haben, will ih Dir be 
weiſen.“ — 

Und ſeine Zarape um die Schulter ſchlagend, ließ er den 
Richter allein im Wege ſtehen und ſchritt raſch die dunkle 
Straße hinauf, Kenton's Zelt zu. 


Graf Beckdorf führte indeſſen ſeinen neugefundenen Freund 
in jenes Thal hinauf, wo Fiſcher, trotz den indianiſchen Un— 
ruhen und dem ganzen wilden und wüſten Treiben um ihn 
her, ruhig an ſeiner Maſchine ſitzen geblieben war und fort— 
gearbeitet hatte. Allerdings intereſſirte ihn der Streit, den 
die Indianer mit den Amerikanern hatten, — aber doch nicht 
genug, um feine Arbeit deshalb zu verfäumen. Seine Dienfte 
als Dolmeticher wurden überdies im Paradies nicht mehr in 
Anjpruch genommen, denn der jetige Alcalde ſprach jo gut 
und befjer Spanifh und Franzöfiich wie er felber; fo konnte 
er es getroft die beiden Parteien ausmachen laſſen, ohne fid 
jelber weiter zu bemühen. Mit einiger Ungeduld hatte er 
aber die Rückkehr Beckdorf's erwartet und ließ fich jetzt, ohne 
jedod fein Schaufeln zu unterbrechen, die Vorgänge im Bara- 
dies bis in die kleinſten Details hinein erzählen. Nur als 
ihm Beddorf von dem Zug gegen die Indianer fagte, lachte 
er und meinte: „fie fönnten eben jo gut ihren eigenen 
Schatten fangen wollen. Daß fie dem faljchen Spieler aber 
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die Ohren abgefchnitten, dafür hätte er fie jegt noch einmal 
jo lieb wie vorher.‘ 

Die beiden jungen Leute plauderten jet mitfammen, und 
Lanzot half dabei feinem Freunde die Erde außgraben und 
zu der Majchine tragen, fein erfter Anfang in der edlen 
Kunft des Goldgrabens, in deflen Geheimniffe er zugleich 
eingeweiht werden jollte. Da fie übrigens, nah alle dem 
Vorgegangenen, heut Abend ein reges und intereflantes 
Leben im Lager erwarten durften, beſchloſſen Fiſcher ſowohl 
wie Beddorf, heute feinen neuen Play mehr anzufangen, fon: 
dern Feierabend zu machen, ſowie fie Diejen, der fich ziemlich 
ergiebig zeigte, ausgewajchen hätten. Die Verabredung war 
Dabei, daß fie fich Abends wieder in des Elſäſſers Zelt finden 
wollten, und Fiiher ging dann geradewegd nah Hauſe, 
während Beddorf mit Lanzot’8 Arm in dem feinen noch einen 
Spaziergang längs dem obern Theile der Flat machte, um 
erſt an der amdern Seite des „rothen Bodens‘ wieder das 
Paradies zu betreten. 

Zanzot hatte indeflen Alles erzählen müflen, was ihm 
begegnet war und was ihn nad Californien getrieben, und 
Beckdorf gab ihm jest humoriſtiſche Skizzen ihres Minen- 
lebens und der wunderlichen Charaktere, mit denen fie hier 
Umgang hatten. 

„Ein munderliches Land bleibt es immer,” fagte Lan- 
z0t, „und ich werde im Leben nicht bereuen, es gerade in 
diefer feiner erften Zeit gejehen zu haben. Später muß fich 
dad natürlich Alles außgleihen, und die jetigen jcharfen 
Umriffe feiner Charaktere, feiner ganzen Charafteriftif werden 
jih jedenfall in dem von anderen Staaten herübergebrad): 
ten Allgewöhnlichen verwifchen. Jetzt aber haben wir noch 
das urthümliche Californien da, wie e8 ein glüdlicher Fund 
gewillermaßen aus der Erde heraufbeihworen hat. — Nimm 
3. B. einmal ein ganzes Land von Männern — wer hätte 
das früher für möglich gehalten, und doch eriftirt e& hier vor 
unferen Augen.” 

„Halt, da nehm’ ich unjer Paradies in Schuß,‘ rief aber 
Beckdorf, „denn darin zeichnet e8 fich, ſehr zu feinem Vortheil, 
vor faſt allen den übrigen Minenftädten aus. Außer ein 
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paar gewöhnlichen, aber höchit anjtändigen Badwoodsfrauen, 
die mit ihren Männern über die Felſengebirge gefommen find, 
haben wir auch noch ein paar wirkliche Damen bier, und 
zwar nicht etwa blos aufgepußte Griſetten.“ 

„sn der That?‘ jagte Yanzot, und hätte ihn Beddorf in 
dem Augenblid angejehen, würde er fich vielleicht die Mühe 
der Erklärung haben eriparen können — „ac ja, jet erinnere 
ih mid, Mr. Hetjon, ein Amerikaner, bat feine junge Frau 
mit in die Minen gebracht.‘ 

„And eine ganz allerliebite Spanierin ift in ihrer Be: 
gleitung,“ ſagte Beddorf. „Auch diefe gehört feinesfalls den 
Eremplaren der jpanifchen Race, denen wir bier nur zu 
häufig begegnen, jondern den beſſeren Ständen an, und joll 
außerdem wunderbar ſchön die Violine jpielen. Vor ein paar 
Minuten ging jie dort drüben mit ihrem Vater in das Zelt 
jenes alten Amerikaner, deſſen Yrau frank darniederliegt.‘ 

„Wo?“ rief Lanzot raſch, „ih habe Niemanden geſehen.“ 

„Weil Du immer nad der Stadt gudtef. Wenn wir 
uns übrigens bier ein wenig aufhalten, können wir fie zurüd: 
fommen jehen. So viel ich weiß, bringt fie der alten kranken 
Frau da drüben manchmal irgend eine Stärkung.“ 

„Du fagit, fie fpielt Violine ?“ 

„Sie ſoll Violine fpielen — gehört Habe ich fie nod 
nicht.‘ 

„Dann ift e8 vielleicht diefelbe, die ih in San Francisco 
gefannt habe, und ihr Vater heißt Señor Ronez.“ 

„Sanz recht, verficherte Beddorf, in feiner ahnungslofen 
Gutmüthigkeit die Beftätigung einer Sache gebend, die Lanzot 
viel beſſer wußte als er jelber — „aber wahrhaftig, da 
fommen fie. Bieg bier links ab, Emil; der Fußpfad bringt 
uns ihnen gerade in den Weg.‘ 

Manuela hatte, wie Beddorf ganz richtig gejagt, nur der 
dort ganz in der Nähe wohnenden kranken Frau eine Ameri- 
faners einige Erfriihungen gebracht. In der Furcht vor dem 
Spieler aber mußte fie ihr Vater begleiten, während fie fid 
dort nur eben jo lange aufhielt, als unumgänglich noth- 
wendig war, um die Sachen zu überliefern und ihren Auftrag 
auszurihten. Auf dem Heimmeg nun ned den etwa zwei— 
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hundert Schritt entfernten Zelten der Stadt Ichaute fie nicht 
von ihrem Wege auf, und fchritt rajch und ängitlid an des 
Vaters Seite hin. Die beiden nahenden Männer hatte fie 
dabei jedenfalls gehört, aber fie wagte nicht zu ihnen aufzu— 
Ihauen, und auch Don Alonſo achtete ihrer nicht, bis ein 
freundliches „Halo, Señor!“ ihn raſch emporjehen machte. 
Kaum hatte er jedoch den alten Freund erfannt, als er aud) 
ftehen blieb und, ihm die Hand entgegenftredend, rief: 

„Don Emilio — welcher gute Stern führt Sie wieder 
in unjere Nähe?“ 

„Don Emilio ?” flüfterte Manuela leife vor ſich hin, und 
hohes Roth färbte ihre Wangen; aber unfreundlic durfte fie 
mit dem Mann, der fich ihrer in San Trancißco jo theil- 
nehmend und uneigennüßig angenommen hatte, nicht fein, und 
lächelnd ihm die Hand entgegenjtredend, bot fie ihm ebenfalls 
ein herzliches Willlommen. — Und mie viel hatten fich die 
Leute jest zu jagen, von denen Lanzot vorher nur wie von 
einer flüchtigen Bekanntſchaft geiprochen ; und wie roth waren 
die Beiden geworden, und was für ein jeelenvolle® Auge 
hatte das Mädchen, als fie zu ihm’ aufichaute. Das einzige 
Böſe für Beddorf blieb, daß er, einige alltägliche Worte ab- 
gerechnet, Fein Spaniſch verjtand und bei der ganzen Ver— 
handlung dadurch eine eben nicht bejonders geijtreiche Rolle 
ipielte. Aber Lanzot hatte ganz vergeflen, daß er eriftire, 
denn jeine Augen hingen an den Lippen Manuela’3, die ihm 
von der Gefangenschaft des Engländers, von dem unmürdigen 
Verdacht, unter dem er leide, und von dem Intereſſe erzählte, 
das Mrs. Hetfon an dem alten Freund ihrer Familie nahm. 
Aber was konnte er, als vollflommen Fremder hier, darin 
thun ? 
’ Alles, meinte Manuela, wenn er ſich jelber mit dem 
Gefangenen beſprach, der feinen Freund ſonſt in dem gan 
zen Städtchen hatte. So viel fie gehört, brauchte er Zeugen, 
und Niemand wollte fie herbeilchaffen, während morgen jchon 
die furchtbare Jury zufammentreten folltee Gr fonnte da 
helfen — hatte er ihnen doch jo oft geholfen, jette fie mit 
ihrem gar fo Lieben Lächeln Hinzu, und Lanzot war in dem 
Augenblid entichloffen, für fie zu reiten, wohin fie ihn eben 
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ſchicken wolle. — Aber ihre nächſten Worte bannten ihn aud 
wieder an die Stelle, denn fie fprah von Siftly, wie er 
hierher gefommen, ihren Vater wieder im Spiel betrogen habe 
und jett fie gewaltfam zum Spielen zwingen wolle. Gie 
hoffte jett nur noch auf des Alcalden Schu — menn Der 
fie ſchutzlos ließ, war fie verloren. 

„Do nit fo ganz, Manuela,” jagte Lanzot mit herz: 
Iihem Ion. „Zuerſt wollen wir jetzt einmal den Gefange- 
nen bejuchen und jehen, was fi für den armen Teufel thun 
läßt, und dann —“ 

„Rettet ihn, und ih will Euch ewig dankbar fein,‘ bat 
da die Jungfrau, und ihres Vaters Arm ergreifend, eilte fie 
mit ihm der eigenen Wohnung zu. 

So ſüß und lieb die legten Worte aber auch flangen, 
hatten fie in Lanzot's Bruft doch einen böfen Stachel zurüd- 
gelafien. Was war der Fremde ihr, daß fie jo wichtigen 
Antheil an ihm nahm, jelbjt ihre ganze frühere Schüchtern: 
beit zu vergefjen, und ihn zu bitten, daß er für jenen handle. 
Nur Einer konnte ihm hierüber Auskunft geben: Doctor 
Raſcher, und den zu finden blieb deshalb das Nöthigite. 
Beckdorf, der noch feine Ahnung von der Gefangennahme 
des Engländer3 hatte, wollte eben Lanzot mit jeiner genauen 
Bekanntſchaft der jungen Dame neden, über die er vorher jo 
Falt und fremd gethan. Mit wenigen Worten erzählte ihm 
diefer aber jebt von den Vorgängen des Nachmittags, wie 
von dem Intereſſe, das die Hetjon’she Familie — von Ma: 
nuela jagte er nichts — an dem Gefangenen nahm, und 
fand den Freund augenblidlich bereit ihn zu unterjtügen. 
Uebrigens dunfelte es ſchon, und wenn fie heut Abend nod 
Schritte in der Sache thun wollten, wurde e3 die höchſte Zeit. 

Doctor Rafcher hatte fih in der Nähe des Plate, an 
dem die Deutfchen Tagerten, in ein Zelt eingemiethet, da 
bei Hetjons fein Raum für ihn war. Dorthin gingen fie 
jest, um ihn aufzufuchen, fanden ihn aber nicht und kehrten 
in die Stadt zurüd, in den verichiedenen Zelten nachzu— 
forſchen. Möglih, daß er ebenfalls von irgend einem der 
Deutſchen zu dem Elfäffer beſchieden war, bei dem fie fi 
gewöhnlich Abends verfammelten. Als fie die Straße hinauf: 
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gingen, begegnete ihnen ein Dann, in eine Zarape gehüllt, 
der rajh und ohne fie zu beachten an ihnen vorüberichritt. 
Es war ſchon zu dunkel geworden, um fein Gefidht deutlich 
erkennen zu können, die ganze Geftalt aber wie ihr Gang 
fielen Lanzot auf und er jagte zu Beddorf: 

„Den Burfchen Tollte ic) kennen — weißt Du, wer es 
war?" 

„Der ärgite Yump, den je amerifaniiher Boden groß 
gezogen,‘ antwortete diejer, „ein Spieler, Namens Siftly.“ 

„Ich dachte es mir,“ fagte Yanzot, „aber der Teufel auch 
— mas war dag?‘ 

Eine dunkle Figur kam die jebt fajt leere Straße raſch 
herunter, rannte fajt an fie an und glitt, als fie die beiden 
Männer bemerkte, mie eine Schlange zwiſchen die nächſten 
Zelte hinein. 

„Hm,“ murmelte Beckdorf vor ſich hin, während er dem 
Flüchtigen erſtaunt nachſah. „Das ſollte Einem faſt ſo vor— 
kommen, als ob der Burſche kein ganz reines Gewiſſen hätte, 
und beinahe ſah er mir noch dazu wie ein Chineſe aus. Die 
aber haben unſere Flat ſchon ſeit einigen Tagen verlaſſen 
und kommen überhaupt nie nach Dunkelwerden in die Stadt. 
Wir wollen jedoch einmal ſehen, wo der Burſche geblieben 
iſt, ob er noch zwiſchen den beiden Zelten ſteckt, oder hinten 
die rothe Flat angenommen hat. Bleib Du einmal hier 
ſtehen, Lanzot, während ich drüben herumgehe und ihn zurück— 
treibe.“ 

Lanzot that wie ihm geheißen, und der mit der Oertlich— 
keit genau bekannte Beckdorf glitt um das Zelt herum, dem 
Flüchtigen womöglich den Weg abzuſchneiden. — Wer es aber 
auch geweſen, er hatte ſich ſchon vorher davongemacht; der 
Raum zwiſchen den beiden Zelten war leer. 

„Ei ſo laß ihn laufen!“ lachte der junge Mann, als er 
zu dem Freund zurückkam. „Iſt er auf böſe Streiche aus, ſo 
werden ſie ihn ſchon erwiſchen, und ging er uns blos aus 
dem Wege, um keine neuen Bekanntſchaften anzuknüpfen, ſo 
brauchen wir uns darüber nicht zu härmen.“ 

„Und wo iſt hier das Zelt des Elſäſſers?“ 

„Gleich dort drüben.“ 
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„Sp laß uns bin und jehen, ob wir den Doctor da 
finden.‘ | 

„Baron! rief fie in diefem Augenblid eine Stimme an, 
„nd Sie das?“ 

„Der Doctor, bei Allem was Lebt,‘ rief der junge Mann 
freudig. „Doctor, wir haben Sie jhon wie eine Stedinadel 
geſucht — Sie jollen uns Auskunft geben.‘ 

„Ang? 

„Mir und einem alten Freund, den ich hier zufällig in 
den Minen getroffen, Graf Beckdorf — wenn wir zum Lichte 
fommen, jtel’ ich die Herren einander vor. Ich Habe mit 
Manuela geiprodhen — wo wird der Gefangene bewacht?“ 

„In des Sheriffs Zelt.‘ 

„And glauben Sie, daß wir Zutritt zu ihm befommen 
können?“ 

„Es kommt auf einen Verſuch an. Aber was wollen Sie 
ihm helfen, beſter Lanzot; das Einzige, was ihn retten oder 
wenigſtens aus dieſer fatalen Lage bringen würde — denn 
ich kann mir nicht denken, daß die Leute hier auf ſo ſchwaches 
Zeugniß hin Hand an ihn legen dürfen — iſt, ein paar 
Männer vom Macalome herüber zu ſchaffen, die ein Alibi 
für ihn beweiſen.“ 

„Wenn er nur ihre Namen weiß,“ fiel der Graf Beck— 
dorf ein, „ſo will ich mich verbindlich machen, ſie herüber zu 
ſchaffen. Selbſt in der Nacht kann ich den Weg dort hinüber 
finden.“ 

„Aber die weiß er eben nicht,“ ſagte der alte Doctor, „er 
iſt nur im Stande ſie zu beſchreiben.“ 

„Dann müſſen wir ihn ſprechen,“ rief Beckdorf raſch, 
„der Sheriff kennt mich, und ich führe Sie dort ein.“ Und 
ohne weiter eine Antwort abzuwarten, jchritt er mit den 
beiden Männern Hale's ganz nahebei gelegenem Zelte zu. 


Hale Hatte indeflen den Gefangenen unter feine Obhut 
genommen — in einer ſolchen Zeltitadt immer ein höchſt miß— 
ih Ding. Ein Gefängniß befaß das Paradies natürlich 
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nicht — ja nit einmal ein ordentliches Blodhaus, das einen 
Menſchen hätte halten können, und es blieb deshalb nichts 
Anderes übrig, als ihn fortwährend zu bewachen, bis man 
ihn eben freigab oder an jeine Richter ablieferte. Freiwillige 
Wachen fanden ſich allerding® genug, aber e8 war doch 
immer eine unbequeme Sache, die man fi nur in dringender 
Nothmwendigkeit auf kurze Zeit gefallen lief. Brad der Ge— 
fangene nämlich aus und fam nur zwanzig Schritte in die 
dahinter liegende dunkle Flat hinein, fo hätten ihn ſämmt— 
lihe Bewohner des kleinen Zeltjtädtchens nicht wieder ein- 
gefangen. Das wußte übrigens Hale fo gut mie irgend ein 
Anderer, und hatte danach jeine PVorjichtsmaßregeln ge: 
troffen. Wenn er feinen Gefangenen aud gern jo mild 
als möglich behandelt hätte, mußte er ihm doch die Hände 
auf den Rüden binden. Er wurde dabei jo gejett, daß er 
nah Dunkelwerden ein Licht Hinter fi) und eins vor ji 
jtehen hatte, wodurch bejonders jeine Hände, wie auch feine 
ganze Geſtalt hell beleuchtet blieben. Neben dem Licht jagen 
dann zwei Pojten, die geladenen Gewehre auf den Knieen, 
den Revolver im Gürtel, und eine Fluht war folcher Art 
unmöglih. Außerdem jtand aber auch eine dritte Schildwache 
vor dem Zelt, unberufene Neugierige zurüdzumeijen. Der 
Sheriff wollte nicht, daß der Angeklagte beläftigt wurde, und 
der müßigen Burjhen gab e8 genug im Orte, die fi 
Stunden lang zu ihm bHingejegt und ihn angeftarrt hätten. 
Diefe Schildwahe wie allerdings auch unfere drei Freunde 
ohne Weiteres ab. Beddorf aber drang darauf, wenigitens 
den Sheriff zu ſprechen, und diejer, der endlich vor dem Zelt 
erihien, geitattete den Fremden einzutreten — mit der De: 
dingung jedoh, dem Gefangenen nicht auf Armeslänge nahe 
zu fommen. 

Sn dem Zelt jelber jah ed wild und maleriih genug 
aus, und die beiden Hinterwäldler mit ihren langen Büchſen, 
die es für nöthig hielten ihre Wachjamkeit zu verdoppeln, 
als die Fremden eintraten, bildeten mit dem fladernden 
Stearinliht, das jeder neben fich hatte, ein eigenthümliches 
Bild. Der Gefangene jelber jaß in düſterem, brütendem 
Schweigen auf der ihm angemiejenen Holzbanf und jtarrte 
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vor fih nieder. Kine Matrage lag neben ihm auf dem 
Boden, ihm zur Schlafitätte zu dienen, wenn er fich nieder: 
legen wollte, aber er dachte noch nicht an Schlaf. Ein zer- 
tretenes Leben lag Hinter ihm, und mit dem bittern Gefühl, 
durch nichts in weiter, weiter Welt die Schijalsjchläge ver: 
dient zu baben, die über ihn hereingebrochen waren, ſog er 
den finitern Groll nur feiter, nur tiefer in ſich ein, und 
fand ſogar eine grimme, felbjtmörderifche Freude daran, ſich 
al’ die legten trüben Scenen wieder und wieder auszumalen. 
Die drei Deutfchen näherten fih ihm nun zwar freundlich; 
ed bedurfte aber einiger Zeit, ehe der Unglüdlihe das Miß— 
trauen bejeitigte, da8 er gegen alle Fremden hegte, und erjt 
als fi Doctor Raſcher als einen treuen Freund der Mre. 
Hetjon erklärte, in deren Auftrag er ihn bäte ihm die Mittel 
anzugeben, die er zu feiner Rechtfertigung nöthig habe, wurde 
er aufmerkſam, und entſchloß ſich ihm zu mwillfahren. 

Die Angaben freilih, Die er machen konnte, waren jo 
dürftiger Art, dag Doctor Raſcher nur traurig dazu mit dem 
Kopfe fehüttelte, und der Sheriff, der fich daneben wieder auf 
fein Bett geworfen hatte, jagte: 

„Wenn hr morgen nicht DBefjeres zu Eurer Verthei— 
digung zu jagen wißt, alter Burjche, als daß Ihr eben nicht 
hier, jondern wo anders geweſen jeid, ohne das weiter be— 
weiſen zu können, fo jteht die Geſchichte ſchief, und ich möchte 
nicht in Eurer Haut fteden.‘ 

Nur Beckdorf hatte aufgefaßt, was er von jenem alten 
Manne ſprach, den er dort oben auf dem Berde getroffen 
haben wollte, und der ebenfalls in das Paradies geritten jei, 
um bier irgend etwa — was? konnte er nicht mehr jagen — 
zu beforgen. So gut er fich erinnerte, mußte er fein Aeußeres 
beichreiben, das freilich noch auf manden Andern paßte, und 
wie und was er geiprodhen, und Hale jelber hörte auf: 
merkſam dabei zu. Bis jebt war nun der Sheriff ziemlich 
feft davon überzeugt gemwejen, daß der Engländer wirklich den 
Mord begangen habe. Der ungebildete Amerikaner, ein jo 
ehrenwerther und vortrefflider Mann er ſonſt auch jein mag, 
begt doch noch meift immer -- ich möchte fait jagen den 
Aberglauben — daß England über Amerifa dominiren möchte, 
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und haßt deshalb alle Engländer, ja, würde einen Krieg 
mit England ald den größten Segen für das Land be- 
traten. Das niedergelchlagene Benehmen des Gefangenen, 
das freilich eine ganz andere Urſache Hatte, trug ebenfall® 
noch dazu bei, dieſen Verdacht zu beſtärken. Jetzt aber, da 
fich der junge Beddorf, den er als einen höchſt braven und 
rechtichaffenen und, wo es galt, auch entichloffenen Mann 
fannte, jo jehr für den Engländer interejjirte, wurde der 
Verdacht wieder wanfend, und die Möglichkeit tauchte vor 
ihm auf, daß der Gefangene doch am Ende unjhuldig jein 
könne. — Weshalb Hatte er nur ſolch' entfetliche Eile gehabt 
von hier fortzulommen? — Für fich jelber überlegte er ſich 
dabei, wen er wohl mit dem alten Amerifaner meinen könne. 
Freilich Hatte der heutige wilde Tag in feinen Geſammt— 
Icenen jeine Aufmerfjamfeit viel zu ſehr in Anſpruch ges 
nommen, um fi auf den Einzelnen befinnen zu können. 

„Wenn ich nicht irre,” fagte da Golway endlih, „To 
iprad er davon, daß er jeine beiden Söhne im lebten mexi— 
fanijchen Kriege verloren habe.‘ 

„Aber Du lieber Gott,“ ſagte Beddorf, „wenn ‘hr 
nur wenigſtens jeinen Vornamen al8 einen Anhaltspunkt 
wüßtet.“ 

„Den Teufel auch,“ rief Hale, von ſeinem Bett auf— 
ſpringend, „das wäre Anhaltspunkt genug, und jetzt weiß ich 
auch, wen der Burſche meint — den alten Nolten.“ 

„Habt Ihr den Namen nie gehört?“ frug Beckdorf raſch 
den Engländer. 

„Nie“ — ſagte dieſer — „nur erinnere ich mich jetzt, daß 
er mir das erzählte.“ 

„Und der iſt in Macalome drüben?“ frug der Sheriff; 
„denn fort iſt er wieder geritten?“ 

„Dorthin wollte er zurückkehren.“ 

„Dann hol' ich ihn,“ rief Beckdorf entſchloſſen — „in 
ſechs Stunden reite ich hinüber, und bis morgen Mittag kann 
ich mit ihm zurück ſein.“ 

„Bah,“ ſagte Hale. „Ihr könnt jetzt bei Nacht und 
Nebel nicht über die Berge, wo unſere tollen Burſchen die 
Indianer heute zum Aeußerſten getrieben haben.“ 
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„Die brauch’ ih nicht zu fürdten; fie fennen mid und 
wifjen, wie freundlich ich ihnen gejinnt bin.‘ 

„Bei Nacht find alle Katen grau, und fie jpiden Euch 
und das Pferd mit ihren Pfeilen, ehe Ihr Walle Walle 
fagen Könnt,‘ rief Hale. 

„Glaubt Ihr, dag Nolten’8 Zeugniß ihm nüten würde?“ 

„a, ich denk's,“ ſagte Hale. „Nolten ift ein Ehrenmann 
dur und durch, und wenn der hier vor Gericht beichwört, 
daß er den Engländer hier die lebten acht Tage in Macalome 
jeden Tag gejehen bat, wird das einen großen Unterjchied 
in der Sache machen. — Ich glaub’ es nur noch nicht 
recht.“ | 

„Und wann jollte die Jury zufammenberufen werden?“ 

„Morgen früh. Macht Ihr Euch aber verbindlich, einen 
Entlaftungszeugen herbeizubringen, jo will id es auf mich 
nehmen, das DBerhör bis morgen Abend Hinauszujchieben. 
Mit wen Habt Ihr denn dort zufammen gearbeitet?’ 

„Im Anfang mit einem Landsmann von mir —“ 

„Der kann uns nichts helfen,” ſagte Hale Fopfihüttelnd. 

„Er iſt auch fort von Macalome — fpäter arbeitete ich 
aber mit einem Amerifaner Namen? Robin? zufammen. 
Wäre der noh in Macalome, fo bedürfte ich Feines andern 
Zeugen, denn er war eine Zeit lang frank und wir jchliefen 
in einem Zelte zufammen. — Der hat aber leider vor ein 
paar Tagen, wo er fich wieder wohl fühlte, und zu derjelben 
Zeit mit mir, die dortigen Minen verlafjen, und wohin er 
fi gewendet, weiß nur Gott. Jener alte Amerikaner, den 
Ihr Nolten nennt — und möglich, daß er jo heit — bleibt 
deshalb meine einzige Hoffnung. Er ift mir auch, wie id) 
glaube, freundlich gefinnt, und wäre ich jeinem Rathe ge: 
folgt, hätte ich diefen Unglücksplatz nie betreten. Vielleicht 
bringt er noch einen jeiner Bekannten mit, die mich dort ge: 
fehen haben.‘ 

„Ja, hr glaubt wohl, die Goldwäſcher Haben weiter 
nicht8 zu thun, als in der Welt herumzureiten,‘ lachte Hale 
— „per alte Nolten thut's aber doch vielleicht, wenn er 
Jemandem damit helfen kann. Und Ahr wollt wirklich heut 
Abend fort, Beddorf ?" 
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„Gleich, auf der Stelle — wenn ih nur wüßte, wo id) 
jet im Dunkeln mein Pferd fände.” 

„sh würde Dir jagen, Du follteft das meine nehmen,‘ 
rief Yanzot, „wenn ich Dich nicht jelber begleiten wollte.‘ 

„Dann gieb e8 mir ja,” rief der junge Mann, „denn 
Dich kann ich dabei nicht gebraudhen. Du hielteſt mich nur 
auf, und zu fürdten Hab’ ih nichts. Alſo auf Wiederfehen, 
Sir, und haben Sie guten Muth — bis morgen Mittag 
bring’ ich hoffentlich Hülfe.“ 

Golway nidte ihm mit einem wehmüthigen Lächeln zu, 
und die drei Deutichen verließen jett, um feine weitere Zeit 
zu verjäumen, raſch das Zelt. 

„Die Fremden hängen zujammen wie ein Sad voll 
Nägel,’ fagte der eine der Amerikaner, der dem Geſpräch 
kopfſchüttelnd zugehört hatte. 

Der Sheriff ermwiderte nicht3, aber er ging zu dem Ge: 
fangenen und band ihm die Hände los. 

„Sp, meinte er dabet — „fort kann er doch nicht, die 
Füße find ihm ja noch gebunden, und er fittt doch ein bischen 
bequemer. Paßt mir nur gut auf, Bill, daß er fi nit 
nah denen binunterbüdt.‘ 

Als ihm Golway danken wollte, drehte er fich von ihm 
ab und legte ſich auf fein Bett. 


28. 
Die Jury. 


Am nächſten Morgen lag ein dichter Nebel auf der flat, 
der das ganze Thal in feine undurchdringlichen Schleier hüllte, 
und eben nicht dazu beitrug, die von geftern aufgeregten Ge: 
müther zu beruhigen. Dumpfe Gerüchte durchliefen das Lager, 
daß fih die Andianer und Merikaner wieder in den Bergen 
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geſammelt hätten, um einen gemeinſamen Angriff auf die 
Stadt zu machen und dabei den Engländer, den man ſonder— 
barer Weiſe mit dieſen in Verbindung brachte, zu befreien. 
Keiner der Amerikaner ging auch an ſeine Arbeit. Mit ihren 
Büchſen auf der Schulter ſchritten die Männer im Lager 
umher oder ſtanden in einzelnen finſteren Gruppen beiſammen, 
um die vielleicht nöthigen Maßregeln zu beſprechen. Durch 
den Nebel dabei verhindert, da man kaum zehn Schritte weit 
vor ſich ſehen konnte, ließ ſich nicht ermitteln, inwieweit die 
Berichte wahr oder übertrieben ſeien, und ein paar in den 
Bergen abgefeuerte Schüſſe dienten nur dazu, die Leute noch 
unruhiger zu ſtimmen. Man hielt dieſe nämlich für den 
Amerikanern feindliche, abgeredete Signale. Ein paar der 
Keckſten gingen allerdings auf Kundſchaft aus, und ſelbſt 
Hetſon hatte, allein und nur mit Büchſe und Revolver be— 
waffnet, eine Runde um die ganze Flat gemacht. Daß er 
aber dort nichts gefunden, konnte die Uebrigen nicht über— 
zeugen, und ſie verlangten jetzt von dem Alcalden das Zu— 
ſammenberufen der Jury, um über den Gefangenen abzu— 
urtheilen. 

Die Stimmung gegen dieſen war überhaupt eine durch— 
aus feindliche unter faſt allen Amerikanern, denn ſelbſt die 
ruhigſten unter dieſen konnten oder wollten ſich nicht von 
dem Gedanken trennen, daß ihnen England ſeine Verbrecher 
herüberſchicke, und es war deshalb nöthig, jenen zu zeigen, 
was ſie hier zu erwarten hätten. Hale ſuchte ihnen um— 
ſonſt begreiflich zu machen, daß ihnen hier im Orte keines— 
wegs ein Urtheil über Leben und Tod irgend eines Menſchen 
zuſtände, und wenn ſie den Verbrecher auf der That ertappt 
hätten. Die Leute waren heut nicht in der Stimmung das 
einzuſehen oder, wenn ſie es einſahen, ſich dem zu fügen, 
und der Sheriff theilte jetzt dem Alcalden ſeine Beſorgniß 
mit, daß die Burſchen, im Fall die Jury wirklich ihr Schul: 
dig über ihn ſpräche, wahrjcheinfich „einen dummen Streich‘ 
machen würden. Unter diefen Umftänden hielt es Hetſon 
für beffer, ihn gleich ohne Weitere unter ficherer Bededung 
nad) Golden bottom an die Diſtriets-Court zu jchiden, aber 
ihon die Andeutung diefer Abſicht brachte die Leute, die ſich 
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dadurch ihr Opfer entzogen glaubten, außer fih, und fie er: 
flärten dem Alcalden rundheraus, „der Engländer habe 
Einen von ihnen hier ermordet, und Hier folle er auch 
deshalb dafür büßen, und wenn ji die Dijtricts:Court in 
Golden bottom darüber auf den Kopf ftelltee Wolle er ihn 
bier feiner Jury zum Urtheil überlafjen, gut, fo würden fie 
ihn fortführen, aber nur bis zum nächſten Baum, und dort 
jelber Gericht über ihn halten, und das ſei auch eigentlich, 
die Sache bei Lichte bejehen, das Allerbeite und Kürzeſte.“ 

Hetfon ſuchte jeiner Frau die gereizte Stimmung der 
Leute Hinfichtlih des Gefangenen allerdingd zu verbergen, 
-aber die dünne Zeltleinwand konnte die außen geführten zor= 
nigen Reden nicht abhalten zu ihr zu dringen. Doctor 
Raſcher fam in dieſer Zeit fat nicht von ihrer Seite, und Emil 
Lanzot, der vorher eine lange Bejprehung mit dem Doctor 
gehabt, jondirte indejjen die Stimmung feiner Landäleute, 
ob fie im Falle eines Gewaltverfahrens der Amerifaner ge- 
jonnen wären dem Richter beizuftehen und den Gefangenen 
zu ſchützen — aber lieber Gott, wie jah er ſich da getäufcht! 
Fiſcher allerdings erklärte fich augenblidlich bereit; die Uebri- 
gen vermeigerten jede auch nur jeldjt einer Demonjtration 
ähnliche Bewegung, und nur der Juſtizrath ficherte feine Ge: 
genwart zu — natürlihd ohne Waffen. Möglich vielleicht, 
daß er die dee hatte, er könne die Amerikaner durch fein 
gewöhnliches barjches Anfahren zur Vernunft bringen. Der 
junge Lanzot, jo fehr ihm der alte wunderliche Kauz zu jeder 
andern Zeit Spa gemacht hätte, nahın aber jein Anerbieten 
nicht an und verjuchte jebt fein Glüd bei den Franzofen — 
mit nicht befjerem Erfolg. Wäre es Einer von ihren Lands— 
Leuten gemejen, dann allerdings; fo aber mochten jie ſich 
nicht in amerifanifche und englijche Streitigkeiten mifchen, die 
die Leute lieber unter fih jelber ausmadten. Sie waren 
entichlofjen, ihre eigenen Rechte in den Minen zu wahren, und 
wollten deshalb den Amerikanern feinen vielleiht willkomme— 
nen Grund geben mit ihnen anzubinden. 

Hale hatte übrigen dem Alcalden mitgetheilt, daß ein 
Deutſcher noh in der Naht nad) Macalome hinübergeritten 
fei, um den alten Nolten als Zeugen für den Gefangenen 
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herüber zu ichaffen, und Hetſon war hiernach feſt entichlofjen, 
die Jury feinesfal8 vor jpätem Nachmittag zufammenzube- 
rufen. Außerdem hatte er aber auch noch einen Boten nach 
Golden gate hinübergeihidt, und zwar den Kleinen Schiffs- 
jungen, der ſich bei dem Angriff auf die Merifaner jo wader 
benommen. Der Kleine Burſche ſchwor, er wolle fi die In— 
dianer und Señores ſchon vom Leibe halten, und da ihm 
Fiſcher fein Pferd dazu borgte, ritt er keck in den Nebel hinein, 
um den Brief dort an den Judge der Diftrict3:Court abzu= 
geben und diefen von dem gegenwärtigen Fall in Kenntniß 
zu ſetzen. Mehr war Hetion nicht im Stande zu thun, damit 
aber auch eine Laſt von feiner Seele genommen. Was auch 
jet geſchah, er brauchte fich felber mwenigitens feine Vorwürfe 
mehr zu machen. | 

So verging der Bormittag im Camp, und ſchwül und 
bleiern, wie die Luft auf dem Thale lag, war die ganze 
Stimmung der. Gemüther. Das kochte und gährte in den 
unruhigen Köpfen, und die no von geitern fait übermäßig 
Aufgereizten verlangten irgend einen Gegenjtand, an dem 
fie ſich Luft verfchaffen konnten. Wehe dem Unglüdlihen, der 
zu ſolcher Zeit einem Pöbelhaufen preisgegeben wird! 

Mit wahrhaft peinlicher Ungeduld hatte indefjen Doctor 
Raſcher die Stunden ſchwinden jehen, und immer nod Fam 
der junge Deutjche mit dem veriprochenen Zeugen nicht zurüd. 
Es war zwölf, ein, zwei Uhr geworden, und noch ließ er fich 
nit bliden. Hatte er fich vielleiht — ein keineswegs un: 
möglihd Ding — in dem Nebel verirrt? — lagen doch dieſe 
düfteren Schwaden heute wie faft noch nie mit feſter Zähigkeit 
über Berg und Thal, und wankten und wichen niht. Aber 
auch die Amerikaner fingen an zu murren, als der Tag ſich 
mehr und mehr feinem Ende neigte, ohne daß Anjtalt ge: 
macht wurde, das DVerhör zu beginnen. Mit Coof an der 
Spite erflärten fie endlich dem Alcalden, daß fie die Jury 
unter feiner Bedingung länger als vier Uhr hinausgeſchoben 
haben wollten. Die Jury ſelbſt war indefjen jchon gemählt, 
und e8 lag dann fpäter nur noch an den Gefangenen, einen 
Theil derjelben, für den dann Andere eintreten mußten, zu 
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verweigern — aber wie Eonnte der Fremde unter ihnen 
wählen, kannte er doch feinen von ihnen!’ — 

Vier Uhr fam und die Jury wollte fih, wie das fonft 
gewöhnlich der Fall gewejen war, in des Alcalden Zelt ver: 
jammeln. Hetion hatte aber den Sheriff gebeten, ihnen fein 
eigenes Zelt dieſes Mal einzuräumen, und Hale ging gern 
darauf ein, die Frauen von dem Toben der rauhen Menge 
fern zu Halten. Siftly hatte ſich indeſſen nicht wieder bei 
ihn blicken lafjen, aber thätig für jeine Zwede war er die 
Zeit über genug gemejen, und dem zu Folge die Stimmung 
gegen den Alcalden, troß jeinem gejtrigen wadern Benehmen, 
bei einem Theil der Amerikaner eine keineswegs günftige. Die 
Belleren übrigens hielten jich doch von dem Spieler fern, und 
nur daß der Alcalde ihnen den Engländer nicht preisgeben 
wollte, erbitterte fie und ließ fie wenigitens jchweigend dulden, 
daß jene wilden Burſchen mit dem ewig raufluftigen Briars 
an der Spike, damit drohten, Gewalt zu brauchen, wenn 
ihnen nicht im Guten gemillfahrt würde. 

Wie Hetjon jett dazu Fam, die Befreiung ſeines Todfein- 
des zu wünjchen, in der Angſt vor dem er fich bisher verzehrt 
hatte, begriff Siftly freilich nit, aber er fah, dag dem in 
der That jo war, und ihm genügte es, feine Pläne zu kreuzen. 
Hatte der jonft jo ſchwankende charafterlofe Mann nicht ge- 
wagt, ihm zu trogen — ihm, der ihm nur zu diefem Amte 
verholfen, damit er ein willenlojes Werkzeug in der Hand 
babe, Recht und Geſetz dahin zu drehen, wohin er e8 eben 
braudte? Fort mit ihm denn, der fich nicht mehr gebrauchen 
ließ, und dazu konnte fein günftigerer Zeitpunkt gefunden 
werden als der jetzige. Daß er die ihm verfpielte Spanierin 
dann nicht mit fortführen durfte, ehe fie ihren Contract er: 
füllt, dafür wollte er ſchon forgen, und dieſe erft einmal von 
Hetfon getrennt und in feiner Gewalt — und fie wie 
ihr Vater waren ihm ganz verfallen. Der Bube Inirjchte, 
ala er ſich jo die Zukunft in lodenden Bildern ausmalte, 
vol grimmer Freude wild die Zähne zufammen, und 
erft der Ruf der Jury, mit der ſich die Anterifaner jebt 
des Sheriff Zelt zudrängten, mwedte ihn aus feinen 
Träumen. 
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Im Lager waren indeſſen noch andere Amerikaner aus 
den benachbarten Minen eingetroffen, die von der gejtrigen 
Schilderhebung der Mexikaner gehört hatten, und jeßt her- 
beieilten, um ihren Landsleuten beizujtchen. Sie Alle trugen 
Büchſen, und manche wilde jonngebrannte Geitalt war unter 
ihnen, in Jagd: und Indianerkämpfen noch von der Heimath 
her abgehärtet. Hale Fannte auch mehrere von diefen und 
hoffte, daß fie cher dem Geſetz, als jenen raufluftigen Ge— 
jellen beijtehen würden, falls es mit diefen zum Aeußerſten 
fommen ſollte. Hale's Eleine® Zelt Hielt aber die Menge 
nicht, und man bejchloß zuletzt in offener Flat — wozu der 
„rothe Boden‘ Hinter den Zelten treffliche Gelegenheit bot 
— die Jury zu verfammeln. Zwanzig gejchäftige Hände 
waren auch gleich beihäftigt, ein paar der dortigen Gruben 
zuzuwerfen und einen genügenden Pla& dazu zu ebnen. Auf 
einen der Erdhaufen wurde dann, etwas erhöht, ein Stuhl 
für den Alcalden hingeſetzt, und raſch Pfoiten eingefchlagen 
und Breter darüber gelegt, um Bänke für die gewählte Jury 
herzuſtellen. 

Trotzdem daß nun Siftly ſein Aeußerſtes verſucht hatte 
mit zu dieſer Jury zu kommen, hatte man keinen der bekann— 
ten Spieler darin haben wollen. Die Amerikaner gaben ſich 
wohl dem Spiel hin und verſchleuderten ihr Gold darin, 
aber ſie kannten auch die Burſchen, die ein Geſchäft daraus 
machten, und hielten ſie einer ſolchen Ehrenſtelle für unwür— 
dig. Es ſprach ſich allerdings Niemand darüber aus, die 
Spieler erhielten jedoch nur wenige Stimmen, und ſelbſt 
dieſe nur von Gelichter ihrer Art, und Siftly ſtand jetzt, 
die Zarape feſt um ſich her geſchlagen, den breiträndigen Hut 
in die Augen gedrückt, nicht weit von Hetſon's Stuhl, um 
den Gang der Verhandlung von dort zu beobachten. 

Es war halb Fünf geworden, und während der Ange— 
klagte von ſeinen Wächtern herbeigeführt wurde, erſchien auch 
Hetſon zwiſchen den Männern — aber es wäre ſchwer ge— 
weſen, den Schuldigen unter den Beiden herauszuſuchen, ſo 
ernſt, ſo todtenbleich ſahen Beide aus. Den Richter begrüßten 
Manche der rauhen, eben eingetroffenen Schaar, die indeſſen 
von Hale gehört, wie tüchtig er ſich geſtern benommen; wehte 
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doch auch feine Siegestrophäe, die merifanifche Flagge, noch 
immer unter der amerifanijchen, allen Feinden zum Trotz. 
Sie jhüttelten ihm die Hand und bedauerten nur  — „daR 
fie den Spaß nicht hätten mitmachen können”. 

Der Himmel Hatte fi etwas aufgeklärt, und nod 
während die Leute ihre Pläbe einnahmen, brach fih in den 
oberen Luftihichten die Sonne Bahn, gerade über Kopf den 
lichten blauen Wether zeigend. Dadurd aber drüdte fie frei- 
lich den zähen Nebel nur noch feiter auf den Boden nieder. 

Der für die Jury beftimmte Plab war jett bergeftellt 
und Alles dazu verfammelt, und nur Hetfon zögerte noch im— 
mer zu beginnen, weil er hoffte, daß der Deutſche doch am 
Ende noch mit dem Intlaftungszeugen eintreffen könne. 
Aber die Jury jelber wurde ungeduldig, und die Amerikaner 
wollten jolche „Ausflüchte“, wie jie e8 nannten, nicht länger 
gelten laſſen. Die feſtgeſetzte Zeit war verftrichen, der Abend 
vor der Thür, und das vergofjene amerifanijche Blut ſchrie 
um Rade. Hetſon konnte e8 auch nicht entgehen, daß ſich die 
Meiſten jeiner Landsleute in wilder, gährender Aufregung be- 
fanden, und das Rejultat der ganzen Verhandlung durfte 
kaum mehr zweifelhaft fein. Golway mar verloren, wenn 
dieſe Leute fein Urtheil jprehen durften. Lauter und drin: 
gender verlangten fie den Beginn der Verhandlung; fie woll: 
ten nicht länger hinausgehalten fein, und die nächſte Stunde 
mußte dad Schidjal des Gefangenen entſcheiden. Hetſon 
gab endlich das Zeichen zur Eröffnung der Court. 

Bon den Geihmworenen hatte Golway, auf Hale’3 Rath, 
nur Briars zurücdgewiejen, obgleih er im Anfang die Jury 
gar nicht anerkennen und gegen das ganze Verfahren pro: 
tejtiren wollte. Hale aber bewog ihn zulekt das nicht zu 
thun, da e8 an der Sache auch nicht das Geringfte ändern 
und die fchon überdies gegen ihn herrichende Stimmung nur 
verihlimmern könne. 

Cook trat jett als Ankläger hervor und erzählte jo ein- 
fach als möglich den ganzen Thatbeftand. Wie Johns, mit 
dem er zufammen gearbeitet, im Walde ermordet und ver: 
fcharrt gefunden worden wäre, — wie er fein Pferd an den 
Mann da verkauft habe und von ihm ein Stüd Gold be- 
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fommen hätte, daS er beichwören könne, e8 jei Johns’ Eigen— | 


thum gemejen, von dem fich Jener gutwillig auf feinen Fall 
getrennt. Er beſchrieb dann, wie jie dieſes und noch zwei 
andere auffallende Stücke zuſammen ausgegraben hätten, von 
denen jich freilich nur das eine bei dem Gefangenen gefunden. 
Johns aber hatte jih damals ausnehmend darüber gefreut 
und jie jeiner Mutter jchiden oder bringen wollen — und 
jegt läge er in jeinem blutigen Grabe, während die arme 
Frau daheim auf Nachricht von ihren Sohne umſonſt und 
immer wieder umfonjt warte. Könne der Fremde bemweiien, 
von wem er dad Stüd habe, fo ſei damit auch feine Un- 
ſchuld ausgejprohen — könne er dad nicht, jo meine er 
wenigſtens, man müſſe ihn darüber zur Rechenſchaft ziehen. 

Wildes Gemurmel drohender Stimmen durchlief die Ber: 
jammlung, als Cook geendigt. Das Bild, da er, wenn 
auch ganz unabfichtlich, vor ihnen heraufbeichworen, hatte jeine 
Wirkung nicht verfehlt, und Mitleid mit der armen Mutter, 
Abſcheu gegen den feigen Mörder des Sohnes füllte ihre 
Herzen. In diefer gegen ihn arbeitenden Stimmung erhob 
fich jest der Angeklagte, und wenn jein Antlit auch noch bleich 
war und feine Stimme im Anfang zitterte, jammelte er ſich 
bald. Sein Auge belebte fi, und der Gefahr in die Zähne, 
die ihn Hier bedrohte, wies er die Anklage entrüjtet von 
ih ab. Mit kurzen Worten erzählte er, wie er am Maca— 
Iome gearbeitet, daS Leben aber bald überdrüjjig geworden 
wäre. Er jei ein Seemann, auf der See daheim, und habe 
eben dorthin zurüdgewollt, als ein unglüdjelig Mikverjtänd- 
niß ihn hier aufgehalten. Das Gold, das er aus dem Erlös 
jeine® Zeltes und Werfzeuges gelöft, habe er allerdings nicht 
jo genau betrachtet, um die einzelnen Stüden zu fennen; je 
mehr er aber darüber nachdenke, je mehr jei er überzeugt, daß 
er das fragliche Stüd von dem Mann erhalten habe, dem 
er jein lahmgewordenes Pferd verkauft habe, wenn Diejer 
auch, wie ihm der Sheriff mitgetheilt, die Sache leugne. 
Uebrigens könne er den Mord nicht verübt haben, da er 
erjt vorgeftern Abend jpät von Macalome aufgebrochen wäre, 
und das würde er beweifen, wenn man ihm Zeit und Ge: 
legenheit gäbe, die Zeugen dafür zu bringen. Ein junger 
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Deutſcher habe das unternommen, fi jedoch wahrſcheinlich 
im Nebel verirrt. Sie dürften aber über feinen Mann richten, 
dem fie nicht erft volle Gelegenheit geboten hätten fih zu 
rechtfertigen, und deöhalb verlange er nad) Macalome geführt 
zu werden, um jeine Unjchuld darzuthun. 

„Das glaub’ Dir der Teufel!“ jchrie Briars auf; 
„daß Du uns unterwegs im Didiht und Nebel durch die 
Lappen gingft, nit wahr? Warum nicht lieber die Zeugen 
in Alt:England holen ?' 

„Ruhe in der Court!’ rief da der Sheriff — „Briard, Ihr 
Habt fein Wort hier einzureden.‘ 

„Hab' ich nicht?‘ höhnte ihn aber diejer, „jo wollen wir 
fehen, wer das legte Wort hier hat — wir oder die Dinten: 
£ledjer. — Er foll beweifen, von wem er das Stüd Gold 
"Hat, und da er daß nicht kann, joll er hängen.“ 

„Ih will verdammt fein!” rief Hale und wollte auf 
den frehen Burfchen eindringen, die Würde feines Sheriff: 
amtes bier zu wahren. 

„Halt, Hale!“ rief ihm der Mlcalde zu, „laßt für 
jet den Burjchen mit jeiner Drohung zufrieden und ruft 
und Boyle hierher, um fich gegen die Anklage zu ver: 
theidigen.“ 

„Boyles — oh Boyles!“ rief es jetzt von mehreren 
Stimmen durch die Verſammlung, — „wo zum Henker ſteckt 
er denn, er war doch vorher da? — Oh Boyles!“ 

Einzelne gingen in die Zeltſtraße, nach dem Verlangten 
zu ſuchen, und Andere wurden nach ſeinem und Kenton's Zelt 
geſchickt, ihn dort aufzutreiben, — er war aber nirgends zu 
ſinden, und nad etwa einer Viertelſtunde kehrten Alle unver: 
richteter Sache wieder zurüd. 

„Rad zum Henker braudt es denn auch Boyles'?“ rief 
da der ſich wieder vordrängende Briars — „ſchwört mich 
ald Zeugen ein an jeiner Statt, denn ich war dabei, wie ihn 
Hale nah dem Stüd fragte. Er weiß nichts davon und hat 
ed im Lehen nicht gejehen. Das find ja auch Alles nur 
laufen, die der Burihe machen will.‘ 

„Ich dank’ Eud, Sir,“ antwortete aber Hetjon ruhig, dem 
der Aufenthalt erwünſcht kam, — „Euch können wir für einen 
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Andern nicht zum Zeugen gebrauden, und bis Boyles nid 
geihafft wird, müffen wir die Verhandlung ausſetzen.“ 

„Ich follte doch denken,“ ſagte da Siftly, „der Sheriff, 
der mit den Mann fchon geſprochen, würde da am beiten für 
ihn eintreten können. Wir Amerifaner find einmal feit 
entjchlofien, daß die Sache vorwärts geht, und von uns 
Allen iſt wohl nit Einer hier, der Boyles eined Mordes 
fähig bielte.‘ 

„Ich werde nicht für Boyles eintreten, ſagte Hale. 
„3% babe ihn allerdings gefragt und ihm das Stüd gezeigt, 
und er hat mir gejagt, daß er nichtS davon wiſſe. —“ 

„Kun, was wollen wir denn mehr?‘ rief Briars. 

„Sein ganzes Benehmen dabei gefiel mir aber nicht,‘ 
fuhr Hale ruhig fort, „er — ſchien mir ſelber nicht jo ganz 
fiher zu fein, und jedenfall mag er jeine Antwort auch Hier 
felber abgeben. MUeberdies habe ich ihm angezeigt, daß er in 
der Court erjcheinen möge.“ | 

„Gentlemen of the jury,“ jagte da Hetſon, „die ganze 
Anklage dieſes Mannes, gegen den ſonſt nicht das geringite 
Verdächtige vorliegt, beruht auf diefem einen Stüd Gold, 
und gerade der Mann, von dem er glaubt daß er es erhalten 
habe, ift troß erhaltener Vorladung hier nicht anweſend. Ich 
bin deshalb der Meinung, daß es in der Ordnung ſei, die 
Jury wenigſtens jo lange zu verjchieben, bis er aufgefun- 
den ift.‘ 

„Und wenn nun Boyles nicht erjcheint?‘ frug Siftly, 
„wenn er vielleicht, an Euer langweiliges Geriht gar nicht 
dentend, irgendwo in die Berge gegangen ift, um zu profpec- 
tiren ?“ 

„Dann werd’ ich den Gefangenen, mangelnder Beweiſe 
wegen, entlaſſen,“ jagte ruhig der Richter. 

„And ift das auh Eure Meinung, Ihr Männer von 
Californien ?" ſchrie da Briars; „ſollen wir diefe auftralijchen 
Verbrecher hier mit Pijtole und Dolh unter und herum: 
wirthihaften und fie unſer amerikaniſches Blut vergiegen 
laffen, um nachher zuzufehen, wie fie von einem ſchwachköpfi— 
gen Richter freigegeben werden und und auslachen?“ 

„Der Burſche ift überführt, riefen jest auch Siftly und 
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mehrere Andere — „was ſchiert und Boyle; mit dem haben 
wir nichts zu thun.“ 

„Und dann wollen wir auch feine Umftände weiter machen, ‘ 
fegte Briars, vorjpringend, hinzu -— „wer ächtes amerifanijches 
Blut in den Adern bat, folge mir!“ Und mit den Worten 
eilte er auf den Gefangenen zu, während Siftly und adt 
oder zehn Andere feines Gelichters um ihn her drängten. 

„Briard, ih warne Eu!“ ſchrie Hale — „hr greift 
mir bier in’8 Amt, und verdammt will ich fein, wenn Ihr 
dem Mann ein Haar frümmt, ohne meinen Willen !“ 

„So ſei e8, mein Burjche,” lachte Siftly, der den Ge— 
fangenen an der Schulter faßte, ihn empor zu reißen. Eine 
rauhe Hand padte ihn aber an der Bruft und warf ihn der= 
maßen von dort zurüd, daß er fih kaum auf den Füßen 
halten konnte. 

„Höfe und Teufel!“ jchrie da der Spieler in voller Wuth 
— „tritt mir das Breigeficht dort wieder in den Weg? Du 
fommjt mir gerade recht, mein Burjche,“ und mit den Worten 
riß er den Revolver auch aus der Taſche. Ehe er ihn aber 
nur fpannen oder richten konnte, hatte ihn Lanzot unter: 
Yaufen und faßte ihn an der Kehle, während einer der Ge- 
ſchworenen zugejprungen war, die in ſolcher Menge zu gefähr: 
lihe Schußwaffe unjhädlich zu machen. — Nicht jo harmlos 
lief der eben fo raſch geführte Kampf zwiſchen Hale und Briars 
ab, denn als der Sheriff neben Lanzot vor den Gefangenen 
fprang, ſtieß der faft raſende Burjche mit dem fcharfen, aus: 
gezadten und mit Meffing befchlagenen Kolben jeiner Büchſe 
gerade nach des Sheriffs Geficht, und traf er e8 ordentlich, 
hätte er es zerjchmettert. Hale behielt auch kaum Zeit, den 
Kopf zu drehen, und jelbjt da noch riß ihm die untere Kante 
ven Baden auf. Hale war aber mit feinem Revolver 
Tchneller al Siftly, und ehe Briars den Stoß wiederholen 
Tonnte, warf ihn der gerade in fein Antlig gefeuerte Schuß 
in jeinen Fährten todt zu Boden. 

Merfwürdig ruhig hatten fich bei diefem ganzen Kampfe, 
pefien Dauer faum nah Secunden zählte, die frifch einge: 
troffenen Amerikaner benommen. Keiner von ihnen redete 
auch nur ein Wort Hinein und hob eine Hand, jo lange der 
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MWortitreit dauerte. Kaum hatte aber der wilde Briars feinen 
Angriff gemaht und Siftly die Waffe gezogen, als fie fait 
fämmtlih ihre Büchſen in die Höhe warfen und über Briars’ 
Leihe weg vor den Gefangenen und den verwundeten Sheriff 
traten. Ein alter Mann von kleinem aber zähem Körperbau, 
mit fchneeweißen, langen, flatternden Haaren, in ledernes 
Jagdhemd, Leggind und Moccaffins gekleidet, jchien der An— 
führer von Diefen zu fein, wenigſtens die meifte Autorität zu 
befiten, und war unter dem Namen des „kleinen Teufels‘ 
auch rings in den Minen gut genug befannt. 

„Seid Ihr Amerikaner?’ fchrie der aber jetzt die Rauf— 
bolde wüthend an, indem er feine lange Büchſe in Anſchlag 
bob und die Mündung gerade gegen die Burfchen gerichtet 
hielt. „Pfui über Euch Gefindel, und Gott foll mich ftrafen, 
wenn ich nicht dem Erften, der wieder die Hand aufhebt, die 
Sonne fo richtig durch fein Hirn fcheinen laſſe, wie ich das 
alte Schießeifen hier in der Hand halte. 

„Laßt mich los!“ ſchrie Siftly, die Drohung nicht hörend 
oder nicht beacdhtend, — „ſein Herzblut muß ich haben.’ 

„Hinter ihm weg da!” rief aber jetzt der Sheriff, der, 
ebenfall8 gereizt, mit geipanntem Revolver vor und GSiftly 
gegenüber ſprang. — „Einen Schritt vorwärts, mein Junge, 
und Du kannſt Dich mit dem da zufammen begraben laſſen.“ 

„Beige Hunde!‘ tobte der Spieler, ganz außer ſich — 
„Ale über Einen, um eine Bande von Fremden zu jhüßen. 
ft denn fein Mann unter Euch, der e8 wagt fih mir zu 
ftellen ?" 

„Hier nicht — verdammt will ich fein, wenn bier in der 
Court noch Einer eine Hand aufhebt!“ 

„Wenn Ihr einen Wunfh habt, Sir,“ fagte da Lanzot 
falt, „ſo ftehe ih Euch morgen früh mit Vergnügen zu 
Dienften. — Ich habe ſchon einmal vergebens auf Euch ge: 
wartet.‘ 

„But! beim Teufel, ich nehme Dih beim Wort, mein 
Burſche,“ jubelte aber Sifty — „dort drüben am Hügel 
morgen früh fieben Uhr —“ 

Lanzot neigte fih Falt gegen ihn, als klappernde Huf- 
Ihläge die Straße niedertönten. 
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„Nolten, bei Gott!“ rief der Sheriff, als aus dem Nebel 
die Geſtalten dreier Männer auftauchten, die quer durch die 
Zelte herüberſprengten — „Nolten und Beckdorf.“ 

„Zu ſpät?“ ſchrie aber der alte Mann erſchreckt, als er 
die Leiche vor ſich auf dem Boden liegen ſah. 

„Wenn Ihr dem Lump da helfen wolltet, Nolten, aller— 
dings,“ lachte der greiſe Jäger, „aber für den Gefangenen 
nicht. Kommt Ihr als Zeuge für oder gegen ihn.“ 

„Für ihn, Mac Kinney, für ihn!“ rief da der alte 
Nolten, indem er von ſeinem Pferde ſprang und es frei 
laufen ließ — „und wie ich ſehe, Gott ſei Dank zur rechten 
Zeit.“ 

„Robins!“ rief aber auch Golway jetzt jubelnd aus, als 
er den Mann erkannte, der den alten Nolten begleitete — 
„das iſt freundlich von Euch, daß Ihr mich nicht im Stiche 
gelaſſen habt.“ 

„Im Stiche gelaſſen?“ rief der junge Amerikaner, indem 
er aus dem Sattel und auf den Gefangenen zuſprang, ihm 
die Hand zu ſchütteln. Da ſah er die Bande, die ihn ge: 
fefjelt hielten, und ohne Weiteres fein Meſſer aus der Scheide 
reißend, jchnitt er fie durch. 

„Landsleute!“ rief er dabei, fich gegen die ihn jekt ord- 
nungslos umdrängenden Amerikaner wendend — „ven Mann 
bier habt Ahr eines Mordes bejchuldigt, und einen waderern 
Burfchen trägt die Erde nit. — Mich hat er gepflegt, wie 
ich krank wurde, wie einen Bruder, und daß er Macalome 
nicht, auch feine Viertelſtunde, verlaffen hat, bis vorgeftern 
Abend, wo wir Beide uns trennten, kann ich mit heiligem 
Eide beſchwören.“ 

„Wenn Ihr noch einen andern Zeugen haben wollt, jo 
jteh’ ich hier,“ fagte der alte Nolten, „und daß ich nicht Lüge 
— ih dächte, dafür wär’ ich hier befannt genug. Hat er 
Gold bei fi gehabt, das dem Ermordeten gehörte, jo klebt 
deffen Blut doch wahrlich nit an feinen. Händen.“ 

„So?“ rief Hale, „dann bleibt uns jekt nicht? weiter 
übrig, als diefen Mer. Boyles irgendwo aufzufpüren, denn ich 
habe eine Ahnung, daß wir durch den auf eine andere Fährte 
fommen. Hurrah, Jungens, hat noch Einer von Euch etwas 
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dawider, daß mir den Engländer unbeläjtigt ziehen laflen ? 
Na — wo zum Teufel ijt denn die Jury? 

„oh, eben beim Teufel, Hale!“ lachte Einer der Leute; 
„it denn in die Burfchen eine Ordnung hineinzubringen 2‘ 

Hetſon war vielleiht der Einzige von allen Anwejenden, 
der an dem vorhergegangenen Aufruhr feinen Theil genom: 
men, ja fich nicht gerührt Hatte. Nur feine Hand faßte die 
Schußwaffe, den gefährlichen Revolver, den er jo gut wie 
alle Anderen trug; aber er ſchien erjt den Moment zu er: 
warten, in dem er felber einjchreiten wollte, und als Die 
fremden Amerikaner dazwilhen jprangen und den Gefangenen 
Ihüsten, ließ auch feine Hand die Waffe wieder los. 

‘est kam er langſam von feinem Site nieder, und zu 
Golway tretend, defjen Arm er faßte, fagte er mit feiter, aber. 
bewegter Stimme: 

„Sir — Sie find frei, und fo leid e8 mir thut, daß Sie 
folh ein Unfall bier betroffen, jo freue ich mich doch jett, 
Ihnen volle Sicherheit verjprechen zu können — jo lange Sie 
hier bei uns bleiben wollen.‘ 

„Mr. Hetfon — 

„Kommen Sie mit mir,” erwiderte der Mann, während 
er dem Nebenbuhler feſt in’8 Auge ſah — „Senny bat fich 
jehr um Sie geängitigt.‘ 

Golway ſchwieg und begegnete dem Blick — dann aber 
fagte er leije: 

„Ich glaube, es ift befler, Sie lafjen mich ziehen, Sir. 
Hätten mich die Leute hier nicht gewaltſam zurüdgehalten, ich 
wäre jebt weit — weit von hier.‘ 

„Bar es in der That Ihre Abficht, die Minen zu ver: 
laſſen?“ frug Hetjon, und wieder zudte, wie vor alter Zeit, 
ein banges, unheimliches Gefühl durch fein Herz. 

„Zweifeln Sie daran?” ſagte Golway, ihm ruhig in's 
Auge jchauend. 

Hetſon ermwiderte nichts, aber er ergriff jeine Hand und 
drüdte fie feit, feit in der jeinen. 

Robins Hatte indeffen den Landsleuten, unter denen er 
mehrere Befannte traf, erzählt, wie er mit dem Engländer 
zufammen gearbeitet habe und frank geworden wäre, und wie 
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mwader fi) Jener feiner angenommen, ja ſogar feinen Ber: 
dienjt die Zeit mit ihm, troß allem Sträuben, getheilt habe. 
Lebt hatte er Macalome verlajien wollen, und war nur 
durh einen Zufall noh in der Nachbarichaft aufgehalten 
worden, wo er heute Nolten und dem jungen Deutjchen 
begegnete. Nolten kannte ihn aber und wußte, daß er des 
Engländer Compagnon geweſen jei, und wie er die Anklage 
gegen diejen hörte, hatte er fi ohne Weiteres auf fein Pferd 
geworfen, um als Zeuge für ihn aufzutreten. Cook hörte 
das Alles mit an, und e8 war ihm dabei ein unbehagliches 
Gefühl, daß er eigentlich die alleinige Urfache gemefen jein 
follte, die den Unfchuldigen in jo gefährliche und fatale Lage 
gebracht. Derb und geradaus aber, wie er war, ging er 
auch jett ohne Weitere auf den Engländer zu, ſchüttelte ihm 
die Hand und jagte: 

„Fremder, es thut mir verdammt leid, daß ich Euch jolcher 
Art Hier, und wie es jeheint unſchuldig, in die Patiche ge: 
bradt. Aber Nolten und Robins find Chrenmänner, und 
nad denen jeid Ihr auch ein ehrlicher Kerl. Alfo nichts für 
ungut — aber meinen Kleinen Finger gäb’ ich drum, wenn 
wir den richtigen Mörder fänden. Wollt Ihr übrigens einen 
guten Rath von mir annehmen ?'' 

„Und der wäre?” 

Cook ſchwieg einen Augenblid und fah finfter hinter den 
Spielern und ihren Freunden drein, die Briars' Leichnam 
gerade bei Seite ſchafften — dann murmelte er: 

„So hütet Euh vor den Burſchen da, wie jie gehen. 
Menſchenleben jtehen bei ihnen merkwürdig billig im reife, - 
denn fie tariren alle nur nad) dem Werth ihrer eigenen.” 

„Ich glaube nicht, daß ich ihren Weg jo bald wieder 
freuzen werde,’ erwiderte Golway mit einem trüben Lächeln 
— „ich werde Californien verlaflen.‘ 

„Ihr habt genug davon gefehen ?' lachte Cook — „ja, es 
it ein jchlechter Pla für Engländer,” ſetzte er dann treu— 
berzig Hinzu, „weil man eigentlich nie weiß, woran man mit 
ihnen ift, und doch follte man da ein bischen vorfichtiger 
fein. Es fehlte bei Gott verdammt wenig und wir hätten 
Euch richtig aufgehangen !‘ 
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Hetfon nahm den Arm des Engländers und führte ihn, 
ohne weiter ein Wort zu fagen, den Zelten zu. 

„Halo, Sir,“ rief ihm Cook noch nah, „Euer Pferd 
fönnt hr befommen, warn Ihr es wollt; es ift ficher auf: 
gehoben.“ 

Golway nickte ihm zu und folgte dann dem Alcalden eine 
kurze Strecke gegen deſſen eigenes Zelt, unſchlüſſig noch, was 
er thun, wie er handeln ſolle. Endlich aber, als ſie die 
übrigen Männer ſo weit hinter ſich gelaſſen hatten, um nicht 
mehr von ihnen gehört zu werden, blieb er ſtehen und ſagte 
freundlich, doch mit feſter und ruhiger Stimme: 

„Mr. Hetſon, ich erkenne ganz Ihre freundliche und 
ehrenhafte Abſicht, mich, den Sie noch immer für Ihren 
Nebenbuhler halten müſſen, trotzdem in den Frieden Ihrer 
Häuslichkeit einzuführen, aber — täuſchen wir uns Beide 
nicht über unſere Gefühle. — Reißen Sie die alten Wunden 
nicht muthwillig auf, die kaum zu bluten nachgelaſſen haben. 
Was geſchehen, iſt geſchehen, und Gott hat es ſo gefügt, wir 
Menſchen können nichts mehr daran ändern — heiß und 
brünſtig habe ich auch gebetet, daß Jenny — verzeihen Sie 
den Namen — daß Mrs. Hetſon das Glück an Ihrer 
Seite finden möge, das mir nicht beſchieden war ihr zu 
gewähren. Sie werden ihr die Nachricht meiner Rettung 
bringen — ich bin überzeugt, es wird ſie freuen — laſſen 
Sie es damit genug ſein. Wider meinen Willen hat uns 
das Schickſal hier zuſammengeführt, vielleicht iſt es aber auch 
gut ſo — es kann und wird ein Abſchluß der Gefühle ſein, 
die uns Beiden noch bis jetzt das Herz bedrückten — ein 
längeres Beiſammenleben würde uns nur unnütz Weh be— 
reiten.“ 

„Aber Sie dürfen nicht ſo von uns ſcheiden!“ drängte 
Hetſon. 

„Nein,“ ſagte Golway — „die Sonne iſt ihrem Unter— 
gang nahe, und ich bin nicht ſicher, daß ich den Weg im 
Dunkeln nach Stockton fände; ich werde bis morgen früh 
hier bleiben. Wenn Sie es mir dann erlauben, komme ich 
morgen früh hinüber in Ihr Zelt, Abſchied von Ihnen — 
von ihr zu nehmen.“ 
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Hetjon ſchwieg und jah finnend eine Weile vor fich nieder; 
endlih jchlug er in die ihm dargebotene Hand des Mannes 
und fagte mit freundlicher, ja herzlicher Stimme: 

„Golway, Sie find ein Ehrenmann, und fo glüdlich mid) 
der Beſitz Jenny's macht, um fo mehr fühle ih Ihren Ber: 
fuft — theile Ihren Schmerz. Auch hierhin haben Sie 
Recht; handeln Sie, wie es Ahnen gut dünft — thun Sie, 
was Sie für das Beite halten. Der Gefahr aber darf ich 
Sie nit ausſetzen, hier in unferem Orte, mo wir leider der 
böfen Gefellen viele haben, noch beleidigt oder geftört zu 
werden, und um Sie volllommen ficher zu ftellen, Tann ich 
Sie feinem befjeren und redlicheren Mann für die Nacht em— 
pfehlen, als unſerem Sheriff.‘ 

„Ich habe feine Gajtfreundfchaft ſchon in Anſpruch ge 
nommen,‘ lächelte Golway. 

„Leider,“ jeufzte Hetſon, „aber jebt geichieht das unter an- 
deren Umftänden. Wollen Sie aber nicht zu mir herüber- 
fommen, jo folgen Sie wenigjtens meinem Rath und ver: 
lafjen Sie fein Zelt Heut Abend nicht, obgleih wir das 
„Geſindel“ ſchon nit aus den Augen verlieren werden. 
Immer iſt e8 beijer, ihnen nicht in den Weg zu treten, denn 
dag ihnen heute Einer ihrer Schaar erſchoſſen wurde, hat fie 
jedenfalls noch mehr erbittert. Da kommt Hale; es wird 
nur weniger Worte bedürfen, und ich weiß Sie gut und ficher 
aufgehoben.‘ 


Die Sonne war untergegangen und in Kenton’® Zelt 
war eine Berfammlung „amerikanifcher Bürger’ von Briars' 
Freunden zujfammendberufen worden, die mit Toben und 
Trinken ihre Drgie begannen. Wilde, flammende Reden 
wurden dabei gehalten, als ob die Wüthenden Alles mit 
Blei und Mefler ausrotten wollten, was fich ihnen in den 
Meg jtellte. Während fie aber dort noch tobten und raften, 
dröhnte das Kleine Zeltjtädtchen von den donnernden Hufen 
einer Reiterichaar, und von dem Kleinen Matrojfen angeführt, 
galoppirten die Männer von Golden bottom, die Meijten in 
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Jagdhemden, die langen Büchfen auf der Schulter, die Straße 
nieder und hielten vor des Alcalden Zelt. Wohl ſuchten die 
Trinfer und Spieler, durch den Schlag der Hufe aus ihrem 
Wüthen aufgeitört, willkommene Bundesgenofien jo raſch als 
möglich unter den Neuangefommenen zu werben. Die Schaar 
beitand aber nicht aus einem ungeregelten zufammengelaufe- 
nen Trupp, jondern war von dem Richter des Golden bottom 
jelber angeführt, der fie zu dieſem Streifzug rafch organilirt 
und vereidigt hatte: um die Geſetze aufrecht zu halten. Die 
Leute, deshalb ſchon mißtrauiſch gegen die Halbtrunfenen, 
wieſen felbit die ihnen zugebrachten und angefüllten Gläſer 
zurüd, und hielten ji, ihre Thiere am Zügel, feſt in ihren 
Reihen, bis ihr Anführer Rückſprache mit Richter und She— 
riff genommen und von ihnen die Vorgänge des heutigen 
und geftrigen Tages erfahren hatte. Hale bejorgte ihnen 
dann Leute, die ihre Thiere zu einem fichern und guten 
Weideplatz führten, während die Männer felber in einem der 
amerifanifhen Trinkzelte, deſſen Befiter das Spiel nicht dul— 
dete, untergebradht wurden. Die Naufbolde fühlten fih aber 
gerade durch dieſes abgeſchloſſene, zurüdhaltende " Weſen der 
Neugelommenen eingefhüchtert. Zwar traten noch ein paar 
Redner auf, aber fie fanden nicht mehr die Tod fchleudern- 
den Worte — nicht mehr die begeilterten Zuhörer wie vor= 
ber, und noch vor zehn Uhr gingen die Meijten — die aus— 
genommen, die ſich wie gewöhnlich um die Spieltifche ſam— 
melten — in ihre Betten, ohne vorher, wie das felbit in 
Vorſchlag gekommen, einen Angriff auf das Zelt des Alcal- 
den und Sheriffs gemacht, oder die Wohnpläte der Fremden 
niedergebrannt zu haben. 

Es mochte zwölf Uhr fein, als Smith, der feinen eriten 
Ausgang verſucht hatte, mit Siftly die Straße hinauf dem 
Zelte zuging, das fie Beide jet gemeinſchaftlich bewohnten. 
Die beiden Männer waren jchweigend nebeneinander hinge— 
fhritten, Jeder nur mit feinen eigenen finfteren Gedanken 
beihäftigt und Keiner geneigt ein Geſpräch anzufnüpfen. 
Etwa die Hälfte zwilchen ihrem und Kenton's Zelt hatten 
fie jo zurüdgelegt, als plötzlich ein jchriller, nicht jehr lauter 
Schrei dicht neben ihnen vom Boden zu fommen jcien. 
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„nah — was war das?“ rief Siitly, indem er jtehen 
blieb und fih umjchaute. 

„Eine Nachteule,“ fagte Smith gleichgültig. 

„Es kam dort von der Erde her.‘ 

„Das Zeug füngt Mäufe — jebt ift fie vor und — 
hört Ihr?“ 

Derfelbe Ruf Hang in dem Augenblid etwa Hundert 
Schritt voraus, und Siftly horchte noch einmal der Richtung 
zu, wo er den erjten Laut vernommen — doc Alles blieb 
todtenftil. Nur das Laub einzelner, ihres Schattens wegen 
jtehen gelafjener Bäume raufchte über ihnen und die Gril- 
len zirpten. Sehen ließ fich freilich nicht viel, denn die 
Naht war dunkel und der Nebel lag jeit Sonnenuntergang 
noch weit dichter und fefter auf der feuchten Erde. Die bei- 
den Männer fchritten weiter, aber faum vier Schritt von 
dort, wo fie jtehen geblieben waren, bob fich vorfichtig eine 
dunkle Geſtalt vom Boden auf und glitt zwifchen die Zelte 
hinein. 

„Und wie wird e8 mit dem grünen Burjchen morgen, 
mit dem Ihr Euch ſchießen ſolltet?“ jagte Smith nad einer 
Reile. „Der Plan, den hr hattet, mochte ganz gut fein, 
10 lange die Hülfstruppen nicht eingerüdt waren; jet möchte 
ih meinen Hals aber nicht dazu hergeben.‘ 

„Der iſt allerdings mehr gefährdet dabei als Cure Ob: 
ven,‘ lachte Siftly höhniſch vor ſich Hin. 

„Ihr Habt gut reden, Siftly,' antwortete mürrijch der 
verjtümmelte Spieler, „das jag’ id Euch aber, der Platz hier 
wird mir zu warm, wenn wir die Einquartierung behalten, 
und ich jehe mich lieber nad einem andern Local um, das 
näher zu der Hauptjtadt Liegt.‘ 

„Ihr fürchtet die Burfchen doch nicht?” rief Siftly; 
„zum Teufel noch einmal, ich betrachte fie nur als neue Kun 
den, die und morgen Abend ſchon ihr Gold in's Zelt tragen 
werden. Was fönnen fie weiter ſchaden?“ 

Bor ihnen über den Weg glitt langfam ein dunkler Kör: 
per jchlangengleich über den Boden hin, zog ſich zuſammen, 
als die beiden jpäten Wanderer ihm plößlih nahe famen, und 
blieb regungslos liegen. Smith ging gerade darauf zu, als 
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er aber jhon den Fuß dagegen bob, fuhr er raſch zurüd und 
bog zur Seite. 

„Was giebt’3 2?" frug ihn fein Begleiter. 

„Ih, nicht3 als einen diejer nihtswürdigen Baumjtümpfe 
mitten im Wege, über die man. bei Naht Hald und Beine 
breden kann,“ fagte Smith. „Ich wäre beinahe darüber ge- 
ſtürzt.“ 

Als die Beiden vorüber waren, hob ſich das, was Smith 
für einen Baumſtumpf gehalten, vom Boden empor. Es 
war die nicht große, aber gedrungene und kräftige Geſtalt 
eines Mannes, die jetzt, ohne weitere Zeit zu verlieren, hinter 
ihnen drein ſchlich und gleichen Schritt mit ihnen hielt. — 
Eine andere ſchloß fich ihm an, und ein Leifer zifchender Laut, 
den der eine der heimlichen Burſchen außjtieß, wurde unfern 
davon beantwortet. 

„Das weiß der Teufel, was das für Beitien jein mögen, 
die heute Nacht hier umherſchwärmen,“ brummte Smith — 
‚ob e8 wirkli Eulen find? 

„Und ich bin doch entjchloffen, die Sache mit der Dirne 
zum Aeußerſten zu treiben, Smith," jagte da Siftly, ber 
Ihon nicht mehr auf die Töne achtete und die Bemerkung 
gar nicht gehört hatte, „Spielfhulden müſſſen bezahlt wer: 
den; das Mädchen ijt noch nicht mündig, und fein Gerichts: 
hof Ealiforniens kann fie davon reiten. — Der Diftricts- 
richter wird deshalb auch — bejonders nad) den VBorfällen 
mit den Merikanern — diefen charakterlofen Hetfon jhon zu— 
rechtweifen. Zum Henker, ih will fie haben, und es wäre 
das erite Mal in meinem Leben, daß ich etwas nicht Durch: 
gejett, was ich wollte.‘ | 

„Nehmt Euch in Acht, Siftly,” warnte ihn aber Smith — 
„die Schufte hier im Camp find überdies nicht beſonders auf 
una Spieler zu jprechen und munfeln Allerlei.‘ 

„Bah, was können fie thun?“ lachte Siftly; „wenn jie 
ihr Gold verloren haben, find fie mwüthend, aber nur jo 
lange, bis fie wieder neues gejchafft, um e8 dann eben io 
fiher an unfere Tifhe zu bringen. Sie fünnen und eben 
nicht entbehren, und jtürben vor Langerweile, wenn wir fort 
wären.” 
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Die Beiden hatten indeflen ihr Zelt erreicht; aber nicht 
fo ruhig würden fie es betreten haben, hätten fie die dunfeln 
Geſtalten gejehen, die e8 kurz vorher belebten und an dem 
Eingang horchten. — est war Alles ruhig. — Gleich am 
Eingang ftand ein Feuerzeug, an dem Siftly. Licht machte. 
In dem Zelte jelber waren zwei rohe Bettitellen aufgeſchla— 
gen, aber nur aus auf eingerammte Pfähle genagelten 
Brettern hergeftellt. Eine ziemlich harte Matrate und eine 
Darüber gemworfene wollene Dede dienten alö Bettzeug — die 
Zarape, die jebt Beide um die Schultern trugen, als Dede, 
und vor den Betten war noch bei jedem ein niederes Tiſch— 
chen befeitigt, auf das die Spieler, als fie eintraten, ihre Re: 
volver und Mefler legten. Sein Geld nahm Jeder mit in 
das Bett, um es immer gleich zur Hand zu haben. 

Smith, den feine Wunden jchmerzten, wickelte fich feit 
in feine wollene Dede ein, Siftly dagegen, auf deſſen klei— 
nem Tiſche das Licht brannte, lag noch eine ganze Weile, den 
Kopf in die Hand geftübt, mwachend auf feinem Lager und 
ſchaute finter, die Zähne feit zufammengebiffen, vor fich nieder. 
— Die wollene Dede, die über feiner Matrate lag und 
fajt bi8 auf den Boden niederhing, bewegte fich einmal — 
der untere Rand hob fich langſam und vorfichtig empor, und 
ein dunkles Auge wurde darunter fihtbar — aber das Licht 
brannte nod). 

„Smith,” ſagte Siftly nad einer langen Weile, in der 
fein Laut die Xodtenftile unterbroden hatte — „oh 
Smith!‘ | 

Der Mann antwortete nicht, und fein regelmäßiges Ath: 
men verrieth, daß er eingeichlafen war. Siftly murmelte 
einen Fluch zwiſchen den Zähnen dur, löſchte dann das 
Licht aus, wickelte fih in feine Zarape und warf fi auf 
die Seite. 
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29. 
Der Abſchied. 


Das Wetter hatte fi am andern Morgen nicht ver: 
ändert; derjelbe Nebel lag noch auf dem Thal, und die Luft 
war feudht und fat. Mühſam nur rang fih der Tag 
Bahn dur die zähen Schwaben, während der Himmel in 
trübes Grau gekleidet blieb. Eben nur ließen fi aber die 
eriten Anzeichen des nahenden Tages erkennen, als Hale's 
Zeltleinwand zurüdgefchoben wurde und ein Mann mit 
einem gedämpft gefprochenen „Halo, Hale!“ den innern 
Raum betrat. 

„Hallo — wer iſt da?’ rief der Sheriff, der wohl die 
Gejtalt jah, aber noch weiter nichts erkennen fonnte. Un: 
willfürlich griff er dabei nach feinem zur Hand liegenden Re— 
volver und richtete fich halb im Bett empor. 

„Ich muß Euch Sprechen,‘ lautete die Halblaut gegebene 
Antwort. 

„Ihr habt's da hölliſch eilig, daß Ihr nicht einmal den 
Morgen abwarten könnt, brummte Hale verdrießlih — „wer 
jeid Ihr?“ 

„Boyles!“ 

„Alle Teufel!“ rief Hale und ſprang mit beiden Füßen 
zugleich aus ſeinem Bett. „Was treibt Euch hierher? — 
doch am Ende nicht Euer Gewiſſen?“ 

„Ja,“ hauchte der Mann mehr, als er ſprach, „ich wollte 
fort von hier, aber — ich — ich konnte nicht.“ 

„Ihr habt Johns erſchlagen?“ frug Hale faſt erſchreckt, 
denn er hatte den Burſchen bis jetzt wohl für leichtſinnig, 
aber nie für wirklich ſchlecht gehalten. 

„Da behüte mich Gott vor!“ rief aber Boyles, zuſammen— 
ſchaudernd; „nein, Menſchenblut klebt Gott ſei Dank nicht 
an meinen Händen — ſeit der arme Teufel von Engländer 
geſtern glücklich dem Strang entgangen iſt.“ 
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„Aber Ihr kennt den Mörder 7 

„sh vermuthe ihn — ja!” flüfterte Boyles. 

„And er heißt?‘ 

„Siftly,“ hauchte Boyle und wandte den Blid jcheu 
über die Schulter, als ob er Angſt hätte, daß der Gefürdhtete 
Hinter ihm ftände. 

„Habt Ihr das gehört, Sir?" fagte jett der Sheriff 
nach der andern Seite des Zeltes hinüber. 

„Ja,“ lautete die Antwort von dort. 

„Um Gottes willen, wen habt Ihr bier noch bei Euch?“ 
frug Boyles, fat in die Kniee ſinkend. 

„Denfelben Mann, den die Gejchworenen oder die wür— 
Digen Bürger des Raradiefes geftern fait gerade jenes Mordes 
wegen gehangen hätten,“ fjagte der Sheriff finfter. „So 
bat er auch das Gold von Euch erhalten ?" 

„Ja,“ ftöhnte der junge Burſche; „weil ich aber fürchtete, 
dag mid Siftly über den Haufen jchöfle, wenn ich es ge- 
ftände, leugnete ich es, aber — jebt leidet e8 mich nicht 
länger. Jener Mann tft unſchuldig. Am Qage vorher, ehe 
der Yeichnam gefunden wurde, fam Giftly in das Lager, 
und als ich ihm, da ich ihn von früher her kannte, im Ge— 
ſpräch jagte, daß jener Smith bier fei, mit dem er jet wieder 
fo eng befreundet ift, borgte er mir im aller Freude darüber 
einige Unzen Gold —“ 

„And er ſchien auf jenen Mr. Smith nicht bejonders gut 
zu ſprechen.“ 

„Die es mir vorkam, war er gegen ihn aufgebracht, und 
ih munderte mich ſehr, als fie am andern Morgen wieder 
Eonpagnie machten.‘ 

„Und bemerktet Yhr damals nicht ſonſt noch etwas Außer: 
gewöhnliches an Siftly?“ 

„— 8a," ſagte Boyles leife-— „was mir aber erjt 
fpäter auffiel. Als er mir das Gold gab, ſah ih Blut an 
feiner Hand — er wollte fi in den Dornen geriffen haben.’ 

„And habt Ihr mit ihm darüber ſchon geſprochen?“ 

„Ja — über das Blut nicht, aber über das Stüd Gold 
— er fagte, er habe e8 von einem Meritaner im Spiel ge— 
wonnen, wollte aber nicht mit im die Gejhichte vermidelt 
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werden, und drohte mir, wenn ih ein Wort darüber jagte, 
mit dem Leben. — est ift es heraus — jet wißt Ihr 
Alles — ih habe mein Gewifjen frei gemaht, und nun 
laßt mich fort. Wenn mid Siftly wiederfindet, ſchießt er 
mich jo gewiß nieder, wie Ihr hier vor mir jteht. Ihr kennt 
ihn nicht und ich — wäre der Erſte nicht.“ 

„Nein, mein Burſche,“ ſagte aber Hale, der ſich inbeff en 
bei der Erzählung. volllommen angezogen hatte, „fortlaflen 
fann ih Euch jett nicht, denn ohne Euch fiele unfere ganze 
Anklage zufammen. Aber darauf könnt Ihr Euch verlafien, 
dat Euh der Schuft nicht3 mehr ſchaden jol; für Eure 
Sicherheit bürg’ ih Euch. Zu Eurer eigenen Redtfertigung 
müßt Ihr aber auch jet Hier bleiben, denn nah Eurem 
Gejtändniffe, daß der Engländer das Gold wirfli von 
Eud erhalten hat, würde man Euch den Augenblid für den 
Mörder halten, Tobald Ihr Euch aus dem Staube madhtet, 
und Siftly wäre der Erjte, der e8 auf Euch zurüdwälste. 
Daß er übrigens unfhädlih gemacht werden joll, ehe Ihr 
mit ihm zujammentrefft, dafür laßt mich jorgen. Nachher 
habt Ihr immer noch Zeit Eurer Wege zu gehen. Set 
bleibt einen Augenblid bier bei Golway, ich bin in fünf 
Minuten wieder da. Ihr geht nit fort? — Ahr ver: 
ſprecht mir das?“ 

„Ich will hier bleiben,‘ fagte der junge Burſche und 
ſank zitternd auf den nächſten Stuhl nieder, während Hale, 
der vorher dem Engländer etwas zugeflüftert hatte, raſch das 
Zelt verließ. Boyles mochte er aber troßdem nicht trauen, 
denn nad faum zwei Minuten war er jchon wieder da und 
ging jest ungeduldig in feinem Zelt auf und ab. Er hatte 
nur den in dem Nachbarzelt jchlafenden Cook gewedt und 
diefen bedeutet, den Alcalden augenblidlich herüber zu holen. 
Zehn Minuten jpäter traten beide Männer in des Sheriffs 
Zelt, und raſch mit dem Vorgefallenen befannt gemacht, ging 
Hetfon fort, um den Diftrict8:$udge von Golden bottom und 
deffen Leute zu wecken. Mit diefen wollten fie Siftly’3 Zelt 
umjtellen und den Mörder verhaften. 

E83 dauerte nur jehr kurze Zeit, bis die Männer von 
Golden bottom mit ihren Büchſen auf den Schultern, ge 


943 


rüftet vor des Sheriff Zelt erjchienen. Zwei von ihnen 
wurden übrigens bei Boyles zurüdgelaffen, eine mögliche 
Flucht defjelben zu verhindern, und die Uebrigen fchritten 
raſch und geräujchlos die Straße hinauf, bis fie das von 
dem Sheriff bezeichnete Zelt erreihten. Es war indefien 
eben Tag geworden, und die Flat lag todtenjtill vor ihnen. 
Hier und da hatte wohl ein oder der andere Händler neu— 
gierig und überraiht aus feinem Zelt herausgefchaut, als 
er den gleichmäßigen Schritt der Schaar draußen hörte — 
aber Kleiner derjelben jtand ihnen Rede, und Siftly's Zelt 
wurde von den Bewaffneten umzingelt, ehe die Bewohner 
defjelben nur eine Ahnung davon haben konnten. Unterwegs 
war übrigen® jchon verabredet worden, wie fie handeln 
wollten, denn man erwartete von dem Spieler einen ver: 
zmweifelten Widerftand — im Fal er fih nämlich wirklich 
ihuldig fühlte. Entkommen fonnte er jedoch troßdem nicht, 
denn der Plag war volljtändig umzingelt und an der einen 
Seite außerdem von einer breiten und tiefen Grube begrenzt. 

Hale jchritt jeßt, von zwei jungen, Fräftigen Burſchen 
begleitet, auf den Cingang zu. Alle Drei hatten ihre Res 
volver jchußfertig in der Hand — fein Laut war aber im 
Innern zu hören, ein leijes krampfhaftes Stöhnen ausge— 
nommen. — Gie hordhten — jet war Alles wieder ruhig, 
und der Sheriff, die Waffe mit der rechten Hand vorhaltend, 
warf mit der Linken die Leinwand zurüd, die den Eingang 
verhing. 

„Siftly — im Namen des —“ Er fam nicht weiter, und 
jtarr vor Entjeken blieb er bei den furchtbaren Schaufpiel 
itehen, da3 fich jeinen Augen bot. Nicht einmal im Stande 
war er, einen Laut auszuftoßen, und nur mit der Hand 
winkte er zurüd — ein Zeichen, daß die Uebrigen herbei: 
fommen mödten. 

Ueber den Spieler aber Hatten fie die Macht verloren, 
und defien Seele jtand in diefem Augenblif vor einem 
andern Richter; doch deſſen Körper war auf eine Weiſe ent- 
jtellt, jelbit die fonft wahrlich nicht zartfühlenden und gegen 
manchen Schreden abgehärteten Amerikaner mit Entjeßen zu 
erfüllen. Halb aufgerichtet hing der zerfegte Leichnam über 
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feinem Bett, auf dem ihn die Mörder überrafcht Hatten, 
und jede einzelne der Hunderte von Wunden wäre tödtlich 
gewejen. — Mit einem langen Haarzopf war ihm aber die 
Kehle zugefhnürt, und nur von diefem auch wurde er jekt 
noch an einem dort in dem Pfoften ftedenden Nagel auf: 
recht gehalten. Auf dem andern Bett aber lag jein Com- 
pagnon Smith, mit zufammengejchnürten Händen und Füßen, 
feit gefnebelt und dermaßen an die in den Boden ge- 
rammten Bettpfoften angebunden, daß er weder im Stande 
war ein Glied zu rühren, noch einen Laut auszuftoßen. 
Sonft aber ſchien er vollkommen unbefhädigt, und wie fich 
die berbeidrängenden Männer nur von dem erjten Entjeßen 
erholt hatten, befreiten fie den armen Teufel von jeinen 
Banden. 

Trogdem aber daß er ein unmittelbarer Zeuge des Ganzen 
gewejen, war er nicht im Stande auch nur das Geringite 
über die Thäter anzugeben. Mitten in der Nacht etwa — 
wie er glaubte — hatten ihn rauhe Fäuſte gepadt und, wie 
er nur den Mund öffnete, um Siftly zu Hülfe zu rufen, ihm 
einen Knebel zwiſchen die Zähne gejhoben, der jeden Auf- 
ſchrei hinderte. Wie er meinte, habe das ganze Zelt von 
dunfeln Gejtalten gefhwärmt, und er möchte fait darauf 
Ihwören, daß e8 Chinejen gemejen. Ein über fein Geficht 
geworfenes® Tuch hatte ihn aber verhindert weiter etwas zu 
fehen, al8 daß fie Licht angejtedt. Dann habe er das 
Stöhnen und Aechzen Siftly’3 gehört — und dann war 
plöglich Alles ruhig geworden — das Licht verlöjchte wieder, 
und die Feinde verſchwanden geräufchlos, wie fie gefommten. 
Die Amerikaner follten übrigens nit lange darüber in 
Zweifel bleiben, wer die That verübt, und weshalb fie ver: 
übt worden. Hale fannte genau die Vorgänge jene Tages, 
an dem diefe beiden. Burfchen, die jett raſch hintereinander 
ihr Schidjal ereilt, jene armen Teufel von Chinejen über: 
fallen, mißhandelt und vertrieben hatten. Es ſchien auch gar 
nicht in ihrer Abficht gelegen zu haben ihre That zu verheim: 
lihen, denn mit dem von ihm jelber abgejchnittenen Zopf 
des einen war GSiftly erwürgt und dann daran Halb auf: 
gehangen worden. 
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Ein Theil der Amerifaner wollte jest allerdings gleich 
den Mördern nad, Hale hielt fie aber noch zurüd, um erſt 
die Unterfuhung im Zelt vorzunehmen, und erzählte ihnen 
dabei, wie die Ehinejen gerade ganz unverantwortlicher Weife 
von Siftly und Briars überfallen und beraubt worden wären. 
Dap fie hier weiter nichts gewollt, als Rache für den erlitte- 
nen Schimpf zu üben, bewies auch das zurüdgelafjene Gold 
der beiden Spieler, das fie nicht angerührt, und nach dem 
fie fih wahrjcheinlich gar nicht umgejehen hatten. Als Hale 
aber, von Hetfon und Cook dabei unterjtügt, das Siftly zu- 
gehörende jest unterfuchten, fanden fie in der That Boyles’ 
Verdacht bejtätigt und noch zwei Stüde darunter, die Coot 
augenblifli als früher Johns gehörig erfannte. Ein kleines 
freuzförmige® Stüf war dabei, und ein andere mit drei 
Quarzftüden, die ein regelmäßiges Dreied bildeten. 

Smith war allerdings losgebunden, aber noch nicht frei: 
gelaſſen, um vielleicht von ihm noch mehr über feinen frühe: 
ven Compagnon zu erfahren. Es bedurfte übrigens kaum 
einer Aufforderung an den armen Teufel, dem hier in der 
legten Zeit gar jo übel mitgejpielt worden, denn er war 
törperlich und geiftig ganz gebrochen. Bleich, und nicht ein: 
mal mehr im Stande aufrecht zu jtehen, ſaß er zujammen: 
gefnict auf feinem Bette, und wenn er auch von dem durch 
Siftly verübten Mord feine Ahnung hatte, gejtand er doch 
jest freiwillig, daß diejer daß frühere Feuer in San Tran: 
cisco angelegt. babe, um dabei, und in der Verwirrung des 
Augenblicks, das im Parker-Haus aufbewahrte. Gold jeiner 
Mitipieler bei Seite zu ſchaffen. — Welchen Antheil er felber 
dabei gehabt, verſchwieg er allerdings, bat aber jebt flehent- 
Ih die Männer, ihn ziehen zu laſſen — er wolle die Minen 
verlafjen und Heilig verjprechen, nie hierher zurüdzufehren. 
— Gegen Smith lag allerdings fein weiterer Verdacht, Feines: 
falls eine Anklage vor, und den übrigen Amerifanern gegen 
über vermied man es auch am liebiten, gegen Landsleute — 
mo es nicht eben dringend nothwendig wurde — zu feindlich 
aufzutreten. Nach Furzer Berathung nahm man ihn deshalb 
beim Wort. Sein Pferd wurde ihm gebracht, und es bedurfte 
für ihn Feiner weiteren Andeutung, daß es vielleiht das 
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Beite fein könne, was er thue, fich bier nicht länger aufzu— 
halten. ine PViertelftunde jpäter, ohne Frühſtück, ohne von 
Jemandem Abſchied zu nehmen, ſaß er im Sattel und trabte, 
fo raſch ihn fein Thier fortbringen fonnte, Stodton und San 
Francisco wieder zu. 

Das bei Siftly gefundene Gold, eine feineswegs unbe- 
deutende Summe, beſchloß man übrigens einjtimmig, der 
Mutter des ermordeten Johns nah Miffouri zu fenden, und 
Hetfon wurde die Ausführung diejes Auftrags überwieſen. — 
Durch den graufamen Mord empört, brachen allerdings einige 
der jüngeren Amerifaner auf, um die Chinejen irgendwo zu 
überholen, obgleich ihnen Hale verficherte, er ſei ihnen außer: 
ordentlih dankbar, das Nichteramt übernommen zu haben. 
An dem Nebel war aber an eine ordentliche Verfolgung nicht 
zu denfen, und mit dem Vorſprung, den jte hatten, fam man 
ihnen nicht wieder auf die Spur. Die Verfolger kehrten nad) 
drei Tagen unverridhteter Sache zurüd. 

Niemand war den Chinefen aber wohl dankbarer für Die 
genommene Rache, als Boyles, der jich dadurh aller Sorge 
binfichtlich Siftly’s enthoben fühlte. Mit deflen Tod erledigte 
fi auch die ganze Klage; aber die befjeren Amerikaner jahen 
doch jeßt auch ein, was fie von diefem Spielergefindel, wenn 
fie es zwiſchen fich duldeten, zu erwarten hätten. Smith's 
raſche Flucht, die allerdings kein beionders reines Gewiſſen 
verrieth, bejtärfte fie noch mehr darin, und an dem nämlichen 
Morgen beihloß man in einer ruhig gehaltenen Verſamm— 
lung, ſämmtliche Spieler aus dem Paradies und Golden buttom 
auszuweiſen, und den Trinfzelten zu verbieten, fernerhin in 
ihren Räumen die betrügeriichen Hazardipiele zu geitatten. 
Die meiften der Burſchen warteten übrigens gar feine an fie 
ergebende Aufforderung ab. Briars’ und Siftly's Tod, wie 
Smith's raſches Verſchwinden hatte fte dermaßen eingeichüch- 
tert, daß fie, als fie faum das Refultat der Verſammlung 
erfuhren, auch jchleunig ihre paar Habſeligkeiten auf ihr 
Pferd warfen und damit, gleichviel wohin, den nädhiten 
Weg entlang ritten. — Minenpläge, mo fie ihr Geihäft 
noch ungeltraft und unbelältigt fortiegen durften, fanden fie 
überall. 
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Baron Lanzot und fein Secundant Graf Beddorf hatten 
indefjen, ohne Ahnung des DVorgegangenen, ihre nöthigen 
Anitalten zu dem beabfichtigten Zweikampf getroffen, und eben 
wollten fie hinaus zu dem bezeichneten Pla gehen, als fie die 
Kunde von Siftly's Ermordung hörten. 

„Bott fei Dank," rief Beddorf, ‚To braudit Du mit 
dem Schuft feine Kugeln zu wechſeln. — Es iſt mir ein 
widerlihes Gefühl gemefen, Dich jenem Buben da fo gleich zu 
jtellen.‘ 

„Und doc hätte ich e8 nicht vermeiden können,“ fagte 
Lanzot. 

„Unſere Anſichten über ein ehrliches Duell würden wohl 
fchmwerlich hier in den Minen Geltung finden, und man hätte 
das für Feigheit gehalten, was nur Efel an dem Menjchen 
geweſen wäre. Jetzt iſt er todt und unſchädlich, und ich 
glaube faſt, die Chinefen haben mich einer jchmwierigen und 
dabei jehr ſchmutzigen Arbeit enthoben — die verichiedenen 
Pläne diefes Buben zu vereiteln. Aber da fommt Doctor 
Raider. Was? — ſchon wieder reijefertig? — Doctor, wo 
wollen Sie hin?‘ 

„Haben Sie ſchon die Vorfälle der Testen Nacht ge- 

ört?“ 
„Alles, ſo weit es die beiden amerikaniſchen Spieler be— 
trifft. „Aber das treibt Sie doch nicht etwa fort von hier?“ 

„Ja und nein,“ ſagte der alte Mann — „ich bin nicht 
mehr in den Jahren, mich an einem ſolchen wilden, abenteuer— 
lichen Treiben zu erfreuen, ſondern eher an einer Periode 
angelangt, wo ich mich nach einem mehr ruhigen Leben ſehne, 
ſo weit ſich das nämlich mit meinen Forſchungen vereinigen 
läßt. Wie das jetzt aber hier in der Nachbarſchaft mit herum— 
ſchweifenden Mexikanern, Indianern und ausgetriebenen 
Spielern — die Letzten vielleicht die Schlimmſten von allen 
— ausſieht, würde ich mich in den Bergen nicht vollkommen 
wohl fühlen, und will lieber wieder eine Zeit lang an den 
unteren Calaveres zurück, wo ein reizender, noch lange nicht 
ausgebeuteter Blumenflor ſteht.“ 

„Und heute ſchon wollen Sie in der That fort?“ 

„Da ich einen ſo vortrefflichen Reiſegeſellſchafter gefunden 
35* 
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babe, ja, Ich werde mit Mr. Golway reiten, und wir er- 
warten nur Mr. Hetfon’s Rückkehr, der in jenes Siftly Zelt 
noch einige Anordnungen zu treffen hat. Wie wär’ e&, Lieber 
Baron, wenn Sie uns begleiteten ?' 

„Ich?“ rief Lanzot, ordentlich erichredt. 

„Run? — fagten Sie mir nicht geſtern Abend, dag Sie 
die Minen verlaffen würden, fobald Sie jenen Burjchen ab- 
gefertigt hätten, den heute fein Geſchick auf eine allerdings 
unerwartete und furdtbare Weiſe ereilt hat?“ 

„Isa — allerdings, — jtotterte Lanzot — „ih — hatte 
die Abficht, aber — ich bin Doch erjt jo kurze Zeit bier oben 
und möchte mich lieber länger umjehen.‘‘ 

„Wollen Sie mir die Bemerkung erlauben, daß ich glaube, 
Sie — find ſchon zu lange bier geblieben?‘ jagte der 
Doctor. 

Lanzot erröthete, aber er erwiderte fein Wort, jondern 
fah ſtill und jchweigend vor fich nieder. 

„Haben Sie audh bedacht, Lieber Lanzot,‘ fuhr da der 
alte Mann freundlich, ja herzlich fort, „daß Sie nad dielem 
Minenleben auch einmal wieder in die Heimath — zu Ihrer 
Yamilie zurüdzufehren gedenten? — Sie werden nie etwas 
thun — das bin ich überzeugt — weshalb Sie fi ſelber 
je einen Vorwurf zu machen hätten; Sie fennen aber aud 
— befier als ich im Stande wäre es Ihnen zu jagen — die 
Vorurtheile der alten Welt und ihre hergebradten Sitten, in 


denen Sie doch einmal hr Leben beichließen wollen. Haben 


Sie fih auch alles das reiflih und wohl überlegt?‘ 
„Noch nicht, befter Doctor, erwiderte Lanzot, indem 


er ihm die Hand entgegenjtredte, „aber ih — werde es 
thun.“ 
„Schön — dann glauben Sie mir aber auch, daß dazu 


in dem gegenwärtigen Augenblick kein Platz unpaſſender 
wäre, als eben das Paradies. Kommen Sie mit mir nach 
San Francisco zurück. Sollte es Ihnen an Reiſegeld fehlen, 
meine Kafle fteht Ihnen vollftändig zu Gebote; Sie haben 
nur darüber zu verfügen.‘ 

Aus einem der nächſten Zelte tönte in dieſem Augenblid 
der leije zitternde Ton einer Violine — To leife, daß er von 
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den kaum berührten Saiten nur eben wie ein Hauch zu ihnen 
herüber drang, und doch fühlte der Doctor, wie fchon bei 
dem eriten Klange der Melodie die Finger des jungen Mannes 
feine Hand frampfhaft umfpannten, während er ihr mit an- 
gehaltenem Athem lauſchte. — Höher und voller aber ſchwollen 
die Töne an, und goffen endlich in einem zauberiih ſüßen 
Ziede den ganzen Schmelz von Leidenſchaft und Schmerz über 
die Hörer auß. Keiner der Männer wagte einen Laut, jelbft 
der alte Mann jtand regungslos, bi8 das Ganze endlich, wie 
es begonnen, in einen leifen Hauch verſchwamm. — 

„Wer war das?“ fagte endlich Beddorf, der in ftaunen- 
der Bewunderung dem Inſtrument gelaufht — „etwas 
Achnliches habe ich in meinem Leben nicht gehört. 

„Manuela,“ flüjterte Yanzot. „Wollen Ste noch, Doctor, 
daß ich das Paradies verlaſſen ſoll?“ 

Der Doctor jeufzte tief auf: 

„Ich Sehe ſchon, da ift nicht mehr zu rathen noch zu bel: 
fen. — Und wenn Sie nun nah Haufe kommen, und Don 
Alonſo in Ihrer Begleitung iſt?“ 

„Ich gebe Ihnen mein Wort, Doctor, daß ich nicht leicht— 
ſinnig handeln werde,“ ſagte da der junge Mann ernſt. 
„Ich weiß, Sie nehmen Antheil an meinem Schickſal; Sie 
wiſſen aber vielleicht nicht, daß ich volllommen unabhängig 
in der Welt jtehe, und Rechenſchaft von meinen Handlungen 
Keinem zu geben babe. Laſſen Sie mir aljo Zeit, um mit 
mir felber einig zu werden. — laffen Sie mir Zeit, erſt das 
Mädchen noch näher Kennen zu lernen. Don Alonſo ftammt 
außerdem von einem, wenn auch heruntergefommenen, doch 
edlen Geſchlecht ab, jelbft unferen alten Vorurtheilen zu ge: 
nügen und derartige Einwände zu bejeitigen, und — dann, 
zum Henker, weiß ich ja auch noch nicht einmal, ob mid 
das Mädchen will.‘ 

‚Da hab’ ich meine Zeit ſchön verſchwendet,“ lächelte der 
Doctor gutmüthig. — „Ja, mein lieber Baron, tvenn Sie 
erft einmal fo weit mit ſich find, dann ift auch Hopfen und 
Mal; an Ihnen verloren, und ic fann weiter nichts thun, 
als Ihnen Heil und Segen zu dem Unabänderlichen 
wünjchen.‘ 
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‚ber beiter Doctor —“ 

„Wir wollen uns wieder jprechen,‘ jagte der alte Dann. 

„Das ijt nicht übel,‘ lachte Beddorf, „und geitern Abend 
hätte nicht viel gefehlt, daß er fih die junge Dame durch 
mic hätte vorjtellen Lafjen.‘ 

Draußen und im Nachbarzelt wurden Stimmen laut. 
Hetſon war zurüdgefehrt und Doctor Rafcher rüftete ſich zum 
Fortgehen. 

„Wir ſehen uns doch noch?“ ſagte er freundlich. 

„Vor dem Zelte ſage ich Ihnen noch Lebewohl, und hof— 
fentlich ſuche ich Sie bald ſelber in San Francisco auf.“ 

Der Doctor winkte den beiden jungen Leuten noch freund— 
lich zu, und verließ dann raſch das Zelt, um ſein eigenes 
Maulthier herbeizuholen. 


„Ich habe Sie lange warien laſſen, Sir,“ ſagte Hetſon, 
als er des Sheriffs Wohnung betrat und Golway die Hand 
entgegenjtredie, „das aber, was mich abhielt, wird auch Ihnen 
als Beruhigung dienen, denn es zeritreut den legten Verdadt 
gegen Sie, den doch noch Einer oder der Andere der Leute 
hätte hegen können.‘ 

„Sie haben, wie ich höre, den wirklichen Mörder ent: 
deckt?“ 

„Ja — und in einem Zuſtande,“ ſagte Hetſon ſchaudernd, 
„der eine Beſtrafung von unſerer Seite nutzlos macht. Der 
Elende ſteht jetzt vor Gottes Richterſtuhl, ſeinem Urtheil ent— 
gegenharrend. Nach den heutigen Vorfällen würde auch 
Ihrem längeren Hierbleiben nicht das Mindeſte im Wege 
ſtehen. Ich garantire Ihnen, daß —“ 

„Mein Pferd iſt geſattelt, Sir,“ unterbrach ihn Gol— 
way, „und die nächſte Stunde ſchon findet mich weit von 
hier. Glauben Sie mir, Sir, es iſt für uns Beide 
beſſer, und Ruhe und Frieden wird in unſere Herzen wieder— 
kehren.“ 

„Das gebe Gott,“ ſagte Hetſon leiſe — „und iſt es be— 
gründet, daß Doctor Raſcher Sie begleiten will?“ 
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„Ich freue mich ſeiner Geſellſchaft. Er ſucht eine ruhi— 
gere Nachbarſchaft, als ſie das Paradies ihm bieten kann, 
um ſeinen Studien und Forſchungen obzuliegen. Aber iſt es 
Ihnen recht, Sir, ſo begleite ich Sie jetzt in Ihre Wohnung, 
um — Ihrer Gattin das letzte Lebewohl zu ſagen.“ 

Hetſon erwiderte kein Wort, aber er nahm des Mannes 
Arm, und Beide ſchritten ſchweigend des Alcalden Zelt zu. 

Als ſie den innern Raum betraten, ſaß Jenny an dem 
einen Tiſch allein. Wußte ſie daß Golway kam, um auf 
immer von ihr Abſchied zu nehmen? — Sie ſah bleich und 
angegriffen aus und ſchritt den Männern entgegen. 

„Jenny,“ ſagte Hetſon, und ein eigenes, wehmüthiges 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, „hier bringe ich Dir den 
Mann, der mir Monate lang den Schlaf geraubt und mein 
Hirn faſt zum Wahnſinn getrieben, wenn ich mir je dachte, 
daß er Dir noch einmal in dieſem Leben ſo gegenüber ſtehen 
ſollte. Wie ſchwer ich mich dabei nicht allein an mir ſelber, 
nein auch an Dir, an ihm verſündigt, ſeh' ich jetzt ein 
— ſpät — doch vielleicht noch nicht zu ſpät für uns 
Beide.“ 

„Mr. Golway —“ 

„Er kommt, Dir Lebewohl zu ſagen,“ fuhr aber Hetſon 
fort — „ſag' ihm ein freundlich Wort auch mit für mich, 
daß er unſerer nicht in Groll gedenkt; ich muß ja doch ſein 
Schuldner bleiben al’ mein Leben lang“ — und ehe Einer 
von ihnen ein Wort ermwidern konnte, wandte er fih und 
verließ das Zelt. 

Jenny jah ihm ängftlih nah, aber fie vermochte Feine 
Silbe über ihre Lippen zu bringen, oder nur den Arm nad 
ihm auszujtreden, und ſchweigend jtanden jich die Beiden wohl 
eine Minute lang gegenüber. 

Golway jammelte fi zuerjt, und mit leifer Stimme 
fagte er: 

„Mrs. Hetfon — ich bin Ihrem Gatten unendlich dant: 
bar, dag er mir gejtattete Sie noch einmal zu jehen, ehe ich 
auf meine Heimath — das Meer — zurüdkehre. Ich hatte 
mich vor einem Zufammentreffen mit ihm — mit Ihnen 
gefürdtet, und doch ſegne ich jet den Zufall -— wenn wir 


902 


überhaupt auf Piefer wunderbaren Welt einen Zufall wollen 
gelten lafjen — der mich Ihnen zugeführt. Ich ſcheide be- 
ruhigter — ich jcheide ruhig von hier, denn ich jehe Sie an 
der Seite eine wadern, braven Mannes, eines Mannes, 
der das Glück zu jchäten weiß, das er in Ihrem Befis 
empfinden muß. — Unfere Bahnen liegen von jetzt getrennt, 
wer weiß, ob jie im Leben fich wieder Freuzen ; nehmen Sie 
aber die Verficherung, daß ich dad Bewußtſein diefer Stunde 
jegnen und? — Gie nie vergeflen werde — leben Sie 
wohl !' 

Er nahm ihre Hand, die fie ihm willenlos überließ, und 
zog fie an jeine Lippen. 

„Leben Sie wohl, Charles,’ flüjterte da die Frau, „Gott 
jegne Sie für Ihre treue Liebe, die Sie mir ‚bewahrt, und 
nehmen Sie aud von mir die Ueberzeugung mit, daß ih 
Ihrer jtetS mit Liebe denken werde. Gott jhüte und führe _ 
Sie, und gebe Ihrer Seele Frieden! Die Zeit lindert ja je= 
den Schmerz, jie wird aud den Ihren lindern, und wie ich 
Sie kenne, werden Sie jchon darin Beruhigung finden, daß 
ih mid an Hetſon's Seite glüdlih fühle. Er wußte fich 
erft meine Achtung zu gewinnen — ſpäter lernte ih fein 
treue, ehrliche Herz auch lieben, und da gerade mit Ihrem 
Ericheinen der Schatten von feiner Seele gemwichen ift, der, 
durh die Furcht vor Ihrem DBegegnen genährt, auch mir 
mande trübe Stunde bereitete, hoffe ich für uns Alle noch 
von der Zukunft Heil und Frieden. Ihnen danke ich das, 
wie jo mandes Liebe und Gute aus früherer Zeit — ich 
werde es nie vergellen — leben Sie wohl!‘ 

Vor dem Zelte ſcharrte das Pferd, das Cook jelber dem 
Fremden geholt und gejattelt hatte. — Noch einmal berühr: 
ten feine Lippen ihre Hand, und der nächſte Augenblid fand 
ihn draußen vor dem Zelt im Sattel. Hetjon itand dort 
und reichte ihm noch einmal die Hand zum Abjchied, der feite 
Drud derfelben war aber die einzige Sprade; fein Wort 
wurde mehr zwilchen ihnen gewechſelt. Auch Doctor Raſcher 
ſaß ſchon im Sattel und nahm Abſchied von feinem Freund, 
als Lanzot, — von Beckdorf Hatte Golway ſchon Abſchied 
genommen und ihm für ſeine treue Hülfe geſtern gedankt — 
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eine Spishafe und Schaufel auf der Schulter, mit Don 
Alonjo und Beddorf aus feinem Zelt tra. Der Doctor 
ichüttelte lLächelnd mit dem Kopfe, als er ihn ſah. 

„io Site bleiben wirklich hier?‘ 

„Als waderer Goldwäſcher, ja,” lachte der junge Mann, 
jeine Hand dabei auf des Spanier Achfel legend — „Don 
Alonjo und ich wollen es miteinander verfuhen, und wenn 
wir unjer Reifegeld zufammen haben, paden wir auf und zie- 
ben nad) Deutichland, an den jchönen Rhein.” 

„ber Reifegeld, beiter Baron,” rief der alte Mann — 
„Sie willen doch, was ich Ahnen geitern angeboten, und es 
jollte mir unendlich leid thun — 

„Es muß felbft verdient werden, Doctor,“ lachte aber 
der junge Mann, „jonjt habe ich feine Freude daran. Selbit- 
verdientes Brod ſchmeckt am beiten, und erft feit ich in Cali— 
fornien bin, habe ich das gelernt. — Laſſen Sie mir alfo die 
Freude! — Aber wo finde ih Sie, wenn ih nad) San Frans 
ciöco komme?“ 

„Im United States Hotel — fo, Gott befohlen, und 
laſſen Sie bald etwas — Gutes von fich hören.” Noch ein 
mal winkten fich die Männer grüßend zu, und fort trabten die 
munteren Thiere, die Eleine Zeltitraße entlang, nad den Ber: 
gen hinüber. — 

Als Hetjon in fein Zelt zurüdkehrte, fand er Jenny noch 
allein, und langjam wandte fie den Kopf, die verrätherijche 
Thräne zu verbergen, die ihr im Auge glänzte.e Da ging 
ihr Gatte auf fie zu und legte jeinen Arm um fie, und als 
fie fih jest an feine Bruft warf und ihn umſchlang, da jagte 
der Mann, ihre Stirn küſſend und ihr Haupt feiter an fi 
drüdend, daß feine Lippen auf ihren Locken ruhten: 

„Weine Did aus, mein armes Kind — ich fühle wohl 
— und in diefem Nugenblide jtärfer als je — wie unredt 
ich gehandelt, wie weh ich Dir gethan, und daß ich, jtatt Dir 
zu erleichtern, was Dich niederdrüdte, die Laſt Dir noch muth— 
willig faft erfchwerte. Das ift vorbei, von jet an joll Fein 
folder Schatten mehr zwiſchen uns treten. Weine Did aus 
und trauere um den Mann, an dem einit Dein Herz hing, 
ſchütte auch in meine Brujt Deinen Schmerz aus, ich will ihn 
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mit Dir tragen; aber dann lag mich auch wieder Deine lie— 
ben Augen Elar und heiter dem Leben entgegenladen jehen. 
Ich will verfuhen, Dir den Verlorenen zu erfegen — Hilf 
mir darin!“ | 

„Frank — mein lieber — lieber Frank,“ rief die Frau 
— „was ich auch verloren, reichlih giebit Du es mir ja 
wieder mit dieſen Worten.’ 

„Und mehr noch will ih Dir geben, mein ſüßes Herz,“ 
fagte der Mann. „Ich ſehe, wie ich ſchon an Dir gejündigt, 
Did in dieſes rauhe, wilde Land zu führen, das wohl in 
jpäteren Jahren einmal die ruhige Stätte häuslichen Glückes 
werden kann, das aber jett für zarte Frauen eine Hölle fein 
muß, mag es die Natur auch noch jo verſchwenderiſch mir ihren 
reihiten Gaben ausgejtattet haben. Nur noch kurze Zeit 
barre hier bei mir aus; wenige Wochen nur, bis ich den Leu— 
ten, die mich zu ihrem Alcalden gewählt, gerecht geworden, und 
meine Pflicht erfüllt Habe. Dann kehren wir zurüdf in mein 
Ihönes Vaterland, an das Ufer des Ohio — in den Kreis 
meiner Lieben, die Dich, mein Herz, mit offenen Armen em: 
pfangen werden, und vergellen jolit Du dort dann allen 
Sram, allen Kummer, und wie ein jchwerer Traum mag 
für uns Beide fpäter die ganze lebte böſe Reiſe fein.“ 

„Es war ein Traum, Frank,‘ fagte da leife die Frau — 
„es war ein böjer, böjer Traum, und Gott jei Dank, der 
Did erwachen ließ; ich fürdte jet nicht mehr. Genüge 
bier Deiner Pfliht, wenn Du fühlit dag e8 eben eine 
Pflicht geworden; dann zieh’ ich mit Dir in Deine Heimath, 
Frank. Meine Eltern haben verjproden uns dahin zu | 
folgen, und ich jehe von jebt auf unjern Pfad die Sonne | 
ſcheinen.“ 





Zchluß. 


Vier Wochen waren nach den letztbeſchriebenen Vorfällen 
etwa verfloſſen, und die bunte Färbung des Waldes, die 
fallenden Blätter kündeten ſchon den nahenden Herbſt. Auch 
der Himmel zeigte ſich nicht mehr ſo rein und blau, wie er 
den ganzen. heißen Sommer faſt geweſen. Dichte Wolfen: 
ſchichten zogen ſich ſchon Hier und da zuſammen, und alle 
Anzeichen verriethen, daß die „Regenzeit‘‘ bier bald beginnen 
werde. Im Paradies war indeffen die Ruhe und Sicher: 
heit vollfommen hergejtellt worden. Hetſon, von Hale und 
den befjer gejinnten Amerifanern und Fremden unterjtüßt, 
hatte, troß manchem verſuchten Widerjtande, es durchgejekt, 
daß fein Spieltiih mehr in dem „Camp“ geduldet wurde, 
und dadurch verloren fih die Spieler von ſelbſt, die ihre 
ihnen fo fojtbare Zeit nicht an einem unnüten Platze ver: 
geuden wollten. Auch von den Indianern waren fie nicht 
wieder beläjtigt worden. Einzelne Trupps hatten fich aller: 
dings dann und wann in der Nähe gezeigt, ohne jedoch nur 
mit irgend einem der Weiten zu verkehren, denen jie überall 
aus dem Wege gingen. Die Frauen juhten Eicheln, Hajel: 
nüffe und andere wilde Waldfrüchte, ihre Wintervorräthe 
davon einzulegen, und die Männer bildeten nur Kleine Es— 
corten zu ihrem Schuß, denn das Wild dort in den Bergen 
war jchon lange getödtet oder vertrieben. Don den Mexi— 
fanern hatten ſich wohl Einzelne wieder eingefunden, Doc 
mieden fie den Platz auf's Neue, als ihnen die, jet jtreng 
aufrecht erhaltene, monatliche Taxe abgefordert wurde. Sie 
daten allerdings nicht mehr daran, Widerſtand zu leilten, 
jondern zogen jih nur in, noch von den Amerikanern 
gar nicht oder jelten bejuchte Thäler zurüd, um der un: 
bequemen Steuer mwenigitens jo lange als möglicd zu ent= 
gehen. 
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Nur eine Veränderung war in Hetjon’® Zelt vorge 
gangen, und zwar eine, die Manuela’8 Herz mit tiefer 
Trauer erfüllte. Ihr Vater, an die harte Minenarbeit nicht 
gewöhnt, der er fih mit wahrhaft eifernem und hartnädigem 
Fleiße hingegeben, befam ein heftiges Fieber, das ohne ärzt: 
liche Hülfe bald gefährlih wurde. Die Tochter wich wohl 
niht von feiner Seite und pflegte ihn mit aufopfernder 
Liebe Tag und Naht — aber den ebbenden Lebensſtrom 
fonnte fie nicht aufhalten, und neun Tage nachdem er ich 
gelegt, gruben ihm die Freunde fein ftilles Grab unter einem 
der Schattigen Waldbäume am Fuße der Hügel. — Der alte 
Mann Hatte jein Wort gehalten und feine Karte wieder 
angerührt, aber der Gram über das frühere, jeinem armen 
Kinde zugefügte Leid mochte viel mit dazu beigetragen haben, 
jeine Kräfte zu lähmen, fein Herz zu brechen. Selbit ſchon 
im Sterben hatte er jedoch noch die Freude, fein Kind — 
jeine Manuela, — verſorgt, geihüßt zu ſehen von einer 
treuen Hand. Emil Lanzot, feſt entſchloſſen jein Geſchick 
nicht mehr von dem der Jungfrau zu trennen, hielt noh am 
Todtenbett des Vaters um fie an, und mit der legten Kraft, 
die ihm geblieben, legte der alte Spanier ihre Hände in 
einander und jegnete fie. 

Damit war aber auch ausgeſprochen, dak Manuela an 
Lanzot's Seite Californien verlaffen würde, und dies, wie 
manches Andere, trieb nun auch Hetlons, ihrem Beifpiel zu 
folgen — ließ fi ja doch ein ftilles häusliches Familien— 
glüf bier noch nit denfen. Gold — Gold war bie 
Yofung, und das bier zur äußerſten Blüthe getriebene go 
ahead:Syftem der Amerikaner warf alles Andere rüdjichts- 
108 bei Seite. Gold! Kein anderes Geſpräch, fein anderer 
Sedanfe war möglih, und wenn fi die Männer auch im 
Anfang durch das Neue und Abenteuerliche dieſes Lebens 
angezogen und eine Zeit lang gefeflelt gefühlt hatten, machten 
ſich doch jetzt wichtigere Pflichten geltend. Hetſon wie Lanzot 
beichlofien deshalb, die Minen in den erjten Tagen zu ver: 
laffen und nah San Francisco zurüdzufehren, um dort mit 
der nächſten Sciffögelegenheit Californien für immer Valet 
zu jagen. Hale vor allen Anderen jhien damit allerdings 
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nicht einverjtanden, denn er hatte feinen Alcalden nicht allein 
achten gelernt, jondern audh von Herzen lieb gewonnen, 
Aber er ſah doch auch ein, daß für die Frauen bier fein 
Aufenthalt war, mochte immerhin ihre perjönliche Sicherheit 
nit mehr gefährdet jein. Diefe konnten ſich bier nicht 
wohl fühlen, und er redete ihm deshalb auch nicht ab. Die 
nöthigen Vorbereitungen wurden jest getroffen, und auf den 
nächſten Sonntagmorgen, wo einer der gewöhnlichen Güter: 
wagen leer nah San Francisco zurüdging, die Reiſe dorthin 
beitimmt. — 

Auch unter unjeren deutſchen Befannten waren mande 
Veränderungen in der Zeit vorgegangen, und die jogenannte 
„Deutihe Compagnie: Lamberg, Binderhof und Hufner‘ 
hatte fich jogar volljtändig aufgelöſt. Hufner ſchien es näm— 
lih jatt befommen zu haben, für die beiden faulen Burjchen 
zu arbeiten, und da er austrat, ſahen Binderhof wie Lam— 
berg ein, daß fie ohne einen derartigen Compagnon, wie 
Hufner geweſen, auch nicht mehr zufammen beftehen fonnten. 
Einer hätte da arbeiten müſſen, ſchon allein um die Küche 
zu bejorgen, und nachdem fie Beide Hufner einen „undank— 
baren Menſchen“ genannt und ihm noch einmal ein böjes 
Schickſal in Californien prophezeit, trennten fie ſich ebenfalls, 
Jeder fein Glück auf eigene Hand zu verfuhen. Daß fie 
Beide dabei Californien für das nichtswürdigite Land er- 
tlärten, mas überhaupt von Gottes Sonne bejchienen werde, 
verftand fih von ſelbſt. Auch die Firma „Juſtizrath und 
Compagnie“ Hatte fich gelöft. Der alte Afleffor, der die 
ichwere Erdarbeit und die Pladerei im Zelte — denn der 
Suftizrath rührte zu Haus weiter nichts an wie feine Pfeife 
und den Tabafsbeutel — nicht länger ertragen konnte. und 
ernſtlich krank zu werden fürdtete, wandte fi) einem andern 
Geihäft zu und war in eins der SHändlerzelte als Ber: 
käufer eingetreten, während er fich zugleich mit feinem Kleinen 
Sapital an dem Geſchäft felber betheiligte.e Der Händler 
jelber war ein deuticher Jude, ein braver, ordentliher Mann, 
der allerdings auf jeinen Nuten fah, dabei aber auch den 
jeined mwadern und unermüblid thätigen Gehülfen wahrte. 
Der Aſſeſſor befand fich deshalb verhältnigmäßig ganz wohl 
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in dieſer neuen Beichäftigung, die ihm weit beſſer zuſagte, als 
das vollkommen erfolgloje Goldgraben mit jeinem früheren 
Eompagnon, dem Juſtizrath. 

Der Yuftizrath fand allerdings das Benehmen des Aſſeſſors 
unverantwortlid, und jchien große Luft zu haben feine „Berg— 
arbeiten‘ wieder zu beginnen ; da aber ein Verſuch, Herrn 
Hufner zu einer Compagnonjhaft zu verloden, mißlang — 
denn Herr Hufner hatte in der Art jchon zu bittere Er— 
fahrungen gemadt und kannte den Burfchen — und da 
auch noch außerdem fein Tabak verraudht war, den er ſich 
bier oben gar nicht wieder erſetzen konnte, fo hörte er kaum, 
daß Hetions mit Beddorf und Lanzot beabfichtigten nad 
San Francisco zurüdzufehren, als er auch den Entſchluß faßte 
fie zu begleiten — allein fürdtete er ſich nämlich, die Reife 
zu machen. Beddorf, dem er feinen Willen mittheilte, be- 
jtärkte ihn auch nod darin, nur war fein Plat mehr auf 
dem Wagen, auf dem er höchitens noch feinen Koffer unter: 
bringen Fonnte, und es blieb dem Juſtizrath zuletzt nichts 
weiter übrig, als fich dem Rüden eines zu dieſem Zmed ge: 
fauften Maulthiere® anzuvertrauen. Beckdorf und Lanzot 
waren ebenfall® beritten, und die Drei wollten folcher Art 
eine Escorte zum Schuß der Damen bilden. Um zehn Uhr 
Morgens follte aufgebrochen werden, und mit Tagesanbruch 
hatte der Juſtizrath fih ſchon den Aſſeſſor bejtellt, um ihm 
beim Baden behülflich zu fein, was der überaus gefällige 
Mann auch unter feinen Umjtänden würde abgeichlagen haben. 
Unter „Badenhelfen” verftand nun der Juſtizrath natürlich, 
daß der Aſſeſſor padte, während er dabei ſaß und aus feiner 
langen Pfeife raudte. Zelt und Geräthichaften hatte er 
Ihon vorher an Herrn Hufner verkauft, der fich ebenfalls 
eingefunden, um die Sachen nad) der Abreiſe de8 Mannes 
aufzuladen und in die Nähe feines jekigen Minenplates zu 
ſchaffen. 

Der Aſſeſſor arbeitete, daß ihm die Brille anlief, und 
Herr Hufner kochte indeſſen den Kaffee und bereitete das 
Frühſtück: eine Anzahl Pfannkuchen, die von den letzten 
Reſten Mehl und Zucker hergeſtellt werden ſollten — wäh— 
rend verſchiedene Beefiteafs auf dem Roſte ſchmorten. 
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Auch feine letzte Flaihe Brandy hatte der Juſtizrath preis- 
gegeben, um die Abſchiedsſtunde jo würdig ald möglich zu 
feiern. 

„sh muß Ahnen gejtehen, Herr Juſtizrath,“ brach 
endlih der Aſſeſſor dag Schweigen, indem er fi) in die 
Höhe richtete und feine Brille abwiſchte, „daß ich bei dem 
Paden jelber Luft befomme mit nah San Francisco aufzu: 
brechen.“ 

„Ra — breden Sie,” jagte der Juſtizrath — „Hunde: 
leben bier.‘ 

„Es Tann allerdings nicht geleugnet werden,‘ bejtätigte 
der Aſſeſſor, „daß dies Leben Manches zu wünſchen übrig 
läßt, und meiner an gejchloffene Räume gemöhnten Coniti- 
tution jagt beſonders die viele freie Luft, und aud Nachts 
die Zeltluft nicht beionders zu. ber ich weiß nicht — San 
Francisco —“ 

„Frau Siebert unmenſchlich freuen,“ meinte der Juſtiz— 


rath. 

Der Aſſeſſor ſeufzte, erwiderte aber Fein Wort; der Juſtiz— 
rath hatte ihm aus der Seele geiprochen, und damit waren 
alle feine Einwendungen gegen eine mögliche Rüdfehr nad 
der Hauptitadt des Landes erfchöpft — ja der Aſſeſſor hatte 
jih fogar ſchon die Zeit außgemalt, wo er im Stande jein 
werde nah Europa zurüdzufehren, und doch dann mie ein 
Verbrecher durh San Francisco fchleihen mußte, um von 
diejer entjeßlihen Frau nicht entdeft und wieder einge: 
fangen zu werden. Während er aber noch daitand und fi 
die Sache überlegte, hatte die Erinnerung an San ran 
cisco aud in Herrn Hufner’3 Seele mißtönende und ſchmerz— 
lihe Saiten angefchlagen, und mit leijer, ängitlicher Stimme 
jagte er: 

„Herr Juſtizrath, ich Habe diefe Nacht einen furchtbaren 
Traum gehabt.‘ 

„Indianer? — Hals abjchneiden ? he?“ rieth der Juſtiz— 
vath auf gut Glück. 

„Rein, jagte Herr Hufner — „mir träumte, die Madame 
Schneidmüller wäre bier beraufgefommen und —“ 

„Schneidmüller? — Schwiegermutter ?'' 
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„sa — und hätte fich bier aus Verzweiflung in's Waſſer 
geſtürzt.“ 

„Unſinn,“ brummte aber der Juſtizrath — „ſchon einmal 
gehört, irgend eine Schwiegermutter in's Waſſer geſtürzt? 
Praxis noch nicht vorgekommen. Apropos! — noch nichts 
gefunden?“ 

„Nein,“ ſtöhnte Herr Hufner und goß dabei etwas kaltes 
Waſſer in die raſch vom Feuer genommene Kaffeekanne, um 
den Satz dadurch zu Boden ſinken zu machen. „Wenigſtens 
noch keine Idee, daß ich an Heirathen denken könnte. — Ich 
bin der unglücklichſte Menſch auf Erden, und doch auch wieder 
unſchuldig. — Lieber Gott, ich arbeite ja wie ein Pferd, aber 
kann ich etwas dafür, daß ich nichts finde?“ 

„Hallo, kommt Jemand?“ ſagte der Juſtizrath, der eben 
bemerkte, wie ein Fremder unten von der Straße durch Einen 
der Leute aus dem Städtchen hierherauf beſchieden wurde 
und jetzt geraden Weges über den kahlen und offenen Hang 
auf ſie zukam. 

Der Aſſeſſor und Herr Hufner ſahen hinüber und bemerk— 
ten jetzt auch einen Reiſenden, der, mit einem Maulthier am 
Zügel, langſam auf ſie zuſchritt und erſt bei dem vor dem 
Zelt angeſchürten Feuer ſtehen blieb, ſehr artig den Hut ab— 
zog und in deutſcher Sprache ſagte: 

„Könnten Sie mir vielleicht ſagen, ob der Herr Juſtizrath 
zu Hauſe ſind?“ 

Herr Hufner hatte ſich den Fremden, der ihm jo befannt 
vorkam, aufmerffam betrachtet, wußte aber nicht gleich, wo er 
das Gefiht Hinthun follte, und der Juftizrath jagte: 

„Ja wohl — bier — bin ich jelber.‘‘ 

„Sehr angenehm, Ihre werthe Bekanntichaft zu machen,‘ 
erwiderte der Fremde — „mie ich jehe, ift auch der Kaffee 
gerade fertig. Bitte, Herr Hufner, fagen Sie doch dem 
Mädchen, daß es noch eine Taſſe hereinbringt.‘‘ 

„Herr Ohlers, bei Allem was Iebt!“ rief da Hufner 
erjtaunt aus, der jet den früheren Reije- und Schiffgefährten 
an der Stimme erkannte. 

„Ohlers? — wahrhaftig!" jagte auch der Juſtizrath 
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"erstaunt — „Hm, großen Bart jetzt — nicht wieder er- 
kannt.“ 

„Herr Ohlers, in der That!“ rief nun auch der Aſſeſſor, 
der den alten Bekannten eine ganze Weile verdugt betrachtete 
— „das freut mich wirklich Herzlihb, Sie einmal wieder 
begrüßen zu können. Sie kommen gerade recht zu unjerer 
— bi hi Hi — zu unjerer Henkersmahlzeit, wie man jo zu 
fagen pflegt, denn der Herr Juſtizrath will eben heute Mor: 
gen die Minen verlaſſen.“ 

„Aha, ſagte Oblers, nachdem er den Männern die Hand 
geichüttelt, feinem Thier den Zügel ließ und fih dann ohne 
Weiteres mit zum Feuer niederiegte — „Der Herr Juſtizrath 
haben ihren Haufen Gold wahrjcheinlich jauber gewaſchen im 
Beutel, und werden jet nad) Deutihland zurüdgehen, um 
Dort an irgend einem der Höfe Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten zu werden — wie? — Empfehle mid nur 
in diefem Falle zu Gnaden als Obervergifter bei einer der 
mediciniihen Facultäten; bin auch zugleich dazu bereit, gegen 
ein entiprechendes Honorar als irgend ein Ehrenmitglied bei 
den verfchiedenjten gelehrten Gejellichaften zu fungiren.‘ 

„Haufen Gold,” brummte der Juſtizrath und blies den 
blauen Dampf in ſtarken Puffen von fid — „bald 'was ge 
fagt — Hundeleben — gar nichts finden — nirgends.” 

„Bar nichts finden?” jagte Ohlers erjtaunt — „‚eigent- 
lich wäre das auch nicht jo wunderbar, denn der Herr Juſtiz— 
roth haben hier auch nichts verloren. Am Ganzen herricht 
aber doch die vielleicht irrige Meinung, daß in Californien 
Gold Liege.‘ 

„Selber ‘graben, verfuchen,” fnurrte der Mann des Ge— 
richts an der fejt zwilchen die Zähne gebifjenen Pfeifenſpitze 
vorüber. 

„Ih danke Ahnen, ſagte aber Ohlers, „ich bin feines: 
wegs in der Abſicht Hier in die Minen gefommen um den Erd: 
boden zu beläftigen, fondern ich juche vielmehr kranke Menjchen, 
denen ich mit meinen ſchlechten Medicinen ihr gutes Gold 
abzuloden gedenfe. Wie mir nun fcheint, find bier dazu feine 
beionderen Ausfichten, denn alle Welt erfreut fi einer höchſt 
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zwedwidrigen Gefundheit. Etwas gelbes Fieber, Cholera oder 
Dlattern wäre da weit befier am Plate.‘ 

sa, das fehlte uns noch,“ fagte der Aſſeſſor, „daß 
man bier in Californien auch noch frank würde. Nur allein 
der Gedanke ift ſchon furchtbar. Was follte man da ans 
fangen ?" 

„Ach, beſter Herr Aſſeſſor, ich Habe Ahnen aud taufend 
herzlihe Grüße von der werthen Frau Siebert zu ſagen,“ 
unterbrach ihn da plößlich Ohlers. 

„Ich — ich danke Ahnen ſehr,“ ftotterte der Aſſeſſor — 
„Ne — befindet fich doch hoffentlich wohl mit ihren Kindern ? 
Sollte mich freuen zu hören.‘ 

„Bortrefflid — in der That vortrefflid — verdient fich 
auch hübjches Geld mit Wajchen und Plätten — jehr hübiches 
Geld in der That, und fcheint ihren Mann nicht befonders 
zu vermiſſen. Sie hat mir aber noch ganz vorzüglidh auf: 
getragen, ihr ja gleich Ihre Adreſſe zu fchreiben, ſollte ich 
Ihnen zufällig einmal in den Minen begegnen. Ich hatte 
nämlich Feine Ahnung, daß ih Sie hier finden würde, und 
babe nur eigentlich den Abftecher gemacht, um Herrn Hufner 
aufzuſuchen und ihm einige wichtige Familiennahridten zu 
bringen.“ 

„Mir? rief Herr Hufner erfchredt und wurde leichenblaß ; 
aber auch dem Aſſeſſor hatten die Worte des Kleinen boshaften 
Apotheker einen ordentlichen Stich in’8 Herz gegeben, denn 
wenn die Frau Siebert erfuhr, daß er bier, jelbit auch nur 
für die nächſte Zeit, feinen bleibenden Wohnſitz aufgefchlagen 
— die Frau war zu Allem fähig — und dafjelbe glaubte 
Herr Hufner von der Schwiegermutter. Ohlers, der feine 
Leute fannte, hatte folder Art zwei Fliegen mit einer Klappe 
geihlagen, und während er fi innerlih hätte ausſchütten 
mögen vor Lachen, ſaß er Außerlich vollkommen kalt und ruhig, 
nahm einen der dort ftehenden Blechbecher auf und hielt ihn 
dem Afjeffor zum Einſchenken bin. 

„Beſter Herr Ohlers,“ fagte der Affefior dabei, während 
er mit zitternder Hand dem Verlangen mwillfahrte — „ih — 
ih möchte Sie doch — ich möchte Ihnen nur bemerken, daß 
ich mich heute Morgen feit entſchloſſen habe diefen Plat wieder , 
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zu verlaflen, und daß es — daß es noch jehr unbeſtimmt ift, 
wohin ich mid von bier auß wende. Sie willen auch wahr: 
Icheinlich wohl felber, welche unfichere Sache das dann ift, 
Semanden in den Bergen aufzufinden. Selbſt Briefe gehen 
ja jo häufig verloren.“ 

„Aber einige Zeit bleiben Sie doc gewiß noch hier?‘ 
fagte Ohlers theilnehmend, indem er ſich Zuder in feinen 
Becher warf, „und die Frau Siebert würde fich gewiß unend— 
lich freuen —“ 

„Es iſt möglich, daß ich den Platz felbft in den erften 
Tagen der nächſten Woche verlaſſe,“ unterbrach ihn der Aſſeſſor 
Ihnell, „aber ih werde dann jelber der Frau Siebert meinen 
Aufenthalt angeben. Bitte, bemühen Sie fi) aljo deshalb 
nicht.‘ 

„Ib, beiter Afleffor, gar Feine Mühe,” jagte Ohlers — 
„aber thun Sie das ja; Sie werden der armen rau dadurdy 
eine große Freude machen, und die braucht fie nöthig, denn 
mit den Kindern hat fie doch in der lebten Zeit viel Sorge 
und Aerger gehabt.‘ 

„Sie hatten mir etwas mitzutheilen, mein guter Herr 
Ohlers?“ ſagte aber jet Herr Hufner, der die Zeit über wie 
auf Kohlen geſeſſen — „Sie fprahen von — von Familien: 
angelegenheiten, wenn ich nicht irre.‘ 

„Ich? — ja fo — Sie wifjen wohl nod gar nicht,“ rief 
Ohlers mit freudigem Ton, „daß Ihre Fräulein Braut glüd- 
lid in San Francisco gelandet ift und die Zeit faum er: 
warten fonnte, in die Arme ihres liebenden Bräutigams zu 
eilen.“ 

„Doch — doch, Herr Ohlers. Ich hatte ſchon früher 
Nachricht von dem — dem glücklichen Ereigniß — aber ich 
war nicht im Stande —“ 

„Sie glauben gar nicht, wie ſie ſich nach Ihnen geſehnt 
hat,“ ſagte der Apotheker — „und es iſt ein gar ſo liebes 
Mädchen, ſo ſanft, ſo unſchuldig — und die Mutter — 
Wetter noch einmal, das iſt eine prächtige Frau — ſo 
reſolut.“ 

„Schwiegermutter,“ ſagte der Juſtizrath — „reſolut? — 
hm? — ſo?“ 
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„Ja, die zukünftige, Herr Juſtizrath,“ verſicherte 
Ohlers. — „Sie glauben es gar nit; ein wahres Pradht- 
eremplar von einer Schwiegermutter, die ich jelber heirathete 
— wenn fie mich wollte heißt das — und ich überhaupt 
beabfichtigte, den Stand eines ledigen Apotheker mit dem 
eines verheiratheten Mannes zu vertaujchen.“ 

„Hübſches Mädchen ?' frug der Yujtizrath. 

„Ber? — Fräulein Schneidmüller? — prädtig — jo 
zart, jo fanft, jo züchtig. Ach fage Ihnen, fie hat Auffehen 
in San Francisco gemacht. Zu zart nur faft für irgend eine 
Arbeit.‘ 

„Ach mein Gott, ja,“ jeufzte der arme Hufner aus vollem 
Herzen, während es ihm bei den Worten wie ein zwei: 
Ichneidiges Schwert durch die Seele ging — „zu zart, viel 
zu zart — aber was Fann ich unglüdlihes Menjchentind 
denn dafür, daß ich Fein Glüd Habe und — und daß fie 
jo entjeglich früh nah Californien gefommen ift. Ich will 
arbeiten, arbeiten wie ein Pferd; ich halte es für meine 
übernommene Pflicht, aber um Gottes willen, was joll aus 
ihr werden?‘ 

„Aus der Schwiegermutter ?'‘ ſagte Oblers. 

„ein, aus Leonoren ! 

„Wenn ihr weiter nichts übrig bliebe,“ meinte achſelzuckend 
der Wpothefer, „ſo würde jie mwahricheinlih audh „um's 
Morgenroth‘ fahren müſſen. Für ein junges Mädchen it es 
aber freilich ein mißliches Land dies „Kolofonium‘, wie es 
Ballenjtedt immer nannte — Apropos, weiß Niemand von 
Ihnen, was aus dem geworden ijt? — nit? Hm, fomijcher 
Kauz war ed. Ja, was ich gleich jagen wollte, für ein junges 
Mädchen iſt es ein mißliches Land, aber eine verheirathete 
Frau hat nichts mehr zu fürdten, und darin muß ich der 
Schwiegermutter ganz Recht geben.’ 

„Aber ih kann mich felber nur mit größter Noth bier 
ernähren!“ ftöhnte Herr Hufner. 

„Das geb’ ich zu, ſagte Ohlers, indem er dem Aſſeſſor 
jeinen Becher zum zweiten Mal binhielt — „darum bat aud) 
wahriheinlih Fräulein Schneidmüller einen Andern ' geheir 
rathet.“ 
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Der Aſſeſſor ſchenkte nicht ein — der Juſtizrath rauchte 
nicht mehr, und Herr Hufner fprang von feinem Sik in die 
Höhe, als ob er auf heißem Blei gejeflen hätte. 

„Sinen Andern gebeirathet? rief er dabei und traute 
jeinen eigenen Ohren kaum. 

„Ja,“ jagte Ohlers fo ruhig, als ob er die allergewöhn: 
lichite Gefhhichte erzählte — „bitte, noch einen Becher, Herr 
Aſſeſſor, Ihr Kaffee iſt ganz ausgezeichnet; — einen jungen, 
jehr hübjchen Amerikaner, der fi in fie vergafft hat — noch 
dazu ohne die Schwiegermutter Fennen zu lernen, denn die 
lag gerade im Bett und war krank.“ 

„Aber das iſt ja gar nicht möglih, Herr Ohlers,“ rief 
auch jett der Afjefjor au8 — „die junge Dame tft, joviel ich 
weiß, hödhitens fünf Wochen in San Francißco, um ihren 
Bräutigam aus den Minen zu erwarten!‘ 

„Ihre Berehnung trifft vollflommen zu, Herr Affellor,‘ 
fagte Ohlers. „Nach eingezogenen Erfundigungen konnte ihr 
Bräutigam aber — bitte, geben Sie mir einmal den Zucker 
herüber — in jpäteftens ſechs Tagen in San Franciöco bei 
ihr fein. Sie bat dagegen das Außerordentlichite geleiftet 
und volle vierzehn Tage auf ihn gewartet. Nach diefer 
Zeit hielt fie fih an nichts mehr gebunden und gab, da fich 
der Amerikaner jehr gefällig gegen fie zeigte und fie eben 
nichts Anderes zu vergeben hatte, dem jungen Mann ihre 
Hand.‘ 

Hufner war auf feinen Sitz zurüdgejunfen, faltete die 
Hände auf den Knieen und ſah ftil und jchweigend eine ganze 
Weile vor fich nieder. 

„Ad, mein guter Herr Hufner,“ ſagte da der Afleffor 
theilnehmend, „ich fühle wohl, daß das ein harter Schlag für 
Sie iit; aber — geichehene Dinge find nun einmal nicht zu 
ändern, und am Ende ift es doh aud ein Glüd für das 
arme Mädchen — wie für Sie jelber.“ 

Herr Hufner erwiderte fein Wort, aber er ſtand langjam 
auf und ging hinauf in das Zelt, defien Leinwand er hinter 
ſich zufallen Tief. 

„Sie haben doch nicht etwa Dolche oder Piltolen da oben 
liegen ?” frug Ohlers bejorgt. 
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„Um Gottes willen!’ rief der Aſſeſſor — „der unglüdliche 
junge Mann —“ 

„Bſt,“ ſagte Ohlers, indem er den Beiden winfte ruhig 
zu fein, und auf den Zehen jchlich er dabei zu dem Zelt Kim, 
um den „Unglüdlichen‘ im Innern defjelben zu beobachten — 
und er fand fich reichlich dort belohnt. 

Ohne einen Laut außzuftoßen, aber mit ordentlich Freude 
leuchtendem Angeficht fuchte Herr Hufner keineswegs nad 
irgend einer verjtedten Waffe, fich das junge Leben zu nehmen, 
jondern tanzte — zu feiner Schande muß ich es geftehen 
— tanzte auf einem Beine, rieb ſich die Hände, jchnalzte mit 
den Fingern und machte eine Menge anderer Capriolen, um 
feiner innerlihen Freude jo heimlich wie nur irgend möglich 
Luft zu gönnen. Oblers, volljtändig beruhigt daß fich der 
Mann da drin fein Leid anthun würde, hätte fi) unbemerft 
zurüdziehen fönnen. Daran aber Tag ihm nichts; im Gegen: 
theil jchob er die Leinwand noch etwas weiter auseinander 
und den Kopf hinein und fagte: 

„Aber, mein bejter Herr Hufner, Sie müſſen ji die 
Sache nicht jo entjeglih zu Herzen nehmen. Es ijt nun 
einmal nicht mehr zu ändern, und auh am Ende am beiten 
für —— 

„Bſt, um Gottes willen,“ rief aber Herr Hufner, der 
wie mit einem Zauberſchlage wieder ſteif und ernſt vor 
ihm ſtand und ein möglichſt trauriges Geſicht ſchnitt, — 
„mein guter Herr Ohlers, ich bitte Sie um Alles in der 
Welt —“ 

„Thut mir leid,“ ſagte Ohlers, „das können Sie nicht 
bekommen.“ 

„Verrathen Sie mich nicht,“ bat aber Hufner, — „bitte, 
kommen Sie herein — ſehen Sie — Sie werden es gerecht— 
fertigt finden, wenn ih —“ 

„Froh bin —“ fuhr Ohlers fort. 

„Leonore,“ jagte Hufner. 

„208 zu fein,” fagte Ohlers. 

„Berforgt zu wiſſen,“ rief aber der frühere Bräutigam. 
„Ich babe hier feine Ausficht, um fie und die —“ 

„Schwiegermutter,“ half ihm der Apotheker ein. 
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„Ja,“ jeufzte Hufner — „ie und die Schwiegermutter zu 
ernähren, und bis jebt habe ich mir die bitterften Vorwürfe 
gemacht, das arme Mädchen in diejes unfelige Land gelodt 
zu haben. Ich glaubte aber, daß fie jo an mir hing, um fich 
unglüdlid und elend zu fühlen, wenn fie ohne mich leben 
follte — aber ich ſehe, ich habe mich darin geirrt. Ob die 
Weiber, die Weiber !’ | 

„Ra, thun Sie mir den einzigen Gefallen, mein guter 
Herr Hufner,” jagte Ohlers, „und werden Sie nicht jenti- 
mental. Das wäre gegen die Abrede. Die Sade iſt abge: 
macht und der Kaffee wird Falt.‘ 

„Aber Sie verrathen nicht, daß —“ 


„Keine Sterbensfilde — auf Parole!” jagte Ohlers, und 
ohne ihm weitere Zeit zu laſſen, jchob er feinen Arm in den 
des unglüflihen jungen Bräutigams und führte ihn zu dem 
Feuer zurüd, 

„So, meine Herren,‘ fagte er, ald er bier anfam — „er 
hat fich jett gefammelt; der erfte Schmerz ijt vorüber. Ge— 
ben Sie ihm eine Taſſe Kaffee, Herr Aſſeſſor, und dag wird 
den lebten Reit von Verzweiflung binunterjpülen.‘ 

Der Juſtizrath, der indeflen die Zeit benutzt hatte, um fein 
Frühſtück zu verzehren, wollte eben etwas erwidern, denn er 
bob den Becher, den er noch in der Hand hielt, in die Höhe, 
al3 ein Reiter den Hang heraufiprengte und gleich darauf 
Graf Beddorf neben ihrem Lagerplatz hielt. 

„Halo, Juſtizrath,“ rief er diefem zu, „in den Sattel — 
die Cavalcade wird gleich vorüberfommen, und Ihr Gepäd 
muß dort unten an die Straße gejchafft werden.‘ 

„Ale Wetter,” rief der Jujtizrath, in die Höhe Ipringend 
und nach feiner Pfeife greifend — „jo früh? — gar nicht 
gedacht.‘ 

„Wo ift Ihr Maulthier?“ lachte Beddorf über Die 
Eilfertigfeit de3 Mannes, der dabei nicht von der Stelle 
kam. 

„Maulthier? — weiß nicht,“ ſagte der’ Juſtizrath — 
„im Buſch.“ 
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„Das iſt eine ſchöne Geſchichte; Sie werden heilig zurüd- 
gelafien, oder die Damen müflen eine Stunde auf Sie war: 
ten — eins jo jchlimm wie das andere. Nach welcher 
Richtung iſt e8 ungefähr ?' 

Der Juſtizrath bejchrieb mit feiner Pfeifenipite einen Bo— 
gen, der etwa den vierten Theil der Erdkugel umfaßte, und 
Beckdorf lachte Taut auf. 

„Es ift ein Maulthier, dem das halbe linke Ohr fehlt?“ 
miſchte ſich da Ohlers in das Geſpräch. 

„Ja wohl,“ rief der Juſtizrath. 

„Sehr ſchön — das lehnt gleich da drüben am Wege, 
etwa fünfhundert Schritt von hier an einer Eiche und ſchläft,“ 
verſicherte der Apotheker; „ich glaubte erſt, es wäre ein aus— 
geſtopftes, das da hingeſtellt und halb umgefallen wäre.“ 

Beckdorf ſchüttelte den Kopf und rief: 

„Nun gut, Juſtizrath, dann raffen Sie Ihre Habſelig— 
keiten zuſammen und ſchaffen Sie die Effecten an den 
Weg hinunter; die Herren helfen Ihnen vielleicht dabei. Ich 
will indeſſen hinreiten und Ihr Thier holen.“ Und mit 
den Worten warf er ſein Pferd herum und ſprengte an 
dem Anhang hin, weiter oben den Pfad wieder zu treffen 
und das alſo bezeichnete und leicht kenntliche Maulthier auf— 
zufinden. 

Das Geſpräch der Deutſchen war aber dadurch natürlich 
total abgebrochen. Der Juſtizrath ſuchte nach den verſchie— 
denſten Gegenſtänden herum, die er alle nicht finden konnte: 
ſeinen Tabaksbeutel, ſein Feuerzeug, ſeinen Hut, ſein Hals— 
tuch, ſeinen Zaum, ſein Taſchentuch, ſeine Brieftaſche, kurz 
Alles was niet- und nagellos an ihm war, und während ber 
Aſſeſſor und Hufner in einer wahren Verzweiflung ihm juchen 
halfen, blieb Ohlers ruhig am Feuer figen und verzehrte den 
Pfannkuchen. Endlih war Alles glüdlich gefunden und in 
die Satteltafche gepadt worden, und nur die Pfeife fehlte 
jett auf einmal, die der Juſtizrath beim Suchen ganz in Ge: 
danken hinten an das Zelt gelehnt und dort vergefjen hatte. 
Zuleßt wurde aber auch dieje wieder beigetrieben, und Hufner 
wie der Aſſeſſor — Beide jedenfall froh, ihren Freund end: 
lid einmal los zu werden — trugen nun feuchend feinen 
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Koffer unten an den Weg hinunter, um ihn dort zu laflen, 
bis der Wagen Fam. 

Der Juſtizrath, als Graf Beckdorf mit dem glüdlich ge= 
fundenen Maulthier eintraf, ftellte jest wirklich feine Pfeife 
einen Augenblif aus der Hand, um den Gattel auf: 
zulegen, aber er brachte es nicht zu Stande. Nah allen 
Seiten probirte er das Stüd, doch wollte es nirgends pajlen, 
und Graf Beddorf mußte ihn endlich jelber in Ordnung 
bringen. Ohlers, der recht gut damit umzugehen mußte, 
rührte feine Hand an, jondern ſaß dabei und amüſirte fi 
vortrefflid. Der Aſſeſſor und Hufner waren indefjen wieder 
zum Feuer zurüdgelommen, und der Erjtere fühlte fich ſogar 
in einer ungewöhnlich weichen Stimmung, da er von einem 
Manne Abjchied nehmen jollte,, mit dem er doc eine Zeit 
lang zuſammen gelebt. Der Juſtizrath wollte nah Deutjch- 
land zurüdfehren, und wer mußte ob ihre Wege je in diejem 
Leben wieder zufammentrafen. — Der Juſtizrath rauchte ru— 
big fort; ob er etwas Aehnliches fühlte, ließ ſich durd die 
diefen Dampfwolfen nicht erkennen. 

Jetzt rollte der Wagen herbei: ein gewöhnlicher Xeiterwa- 
gen zwar nur, von zwei ſtarken Pferden gezogen, aber durch 
Matragen und Betten --- während im bintern Theile deſſel— 
ben Gepäck aufgeihichtet Tag — fo bequem wie nur möglich 
für die Damen hergerichtet. Hetſon jelber hatte mit auf dem 
Wagen Plaß genommen, da er ſich für diefe kurze Strecke 
fein Pferd kaufen wollte, und Lanzot ritt an der Seite, auf 
welher Manuela jaß, nebenher. Das arme Kind hatte fich 
ihwer von ihres Vaters Grabe getrennt und an dem Morgen, 
wo jie ed an des Geliebten Seite noch einmal bejucht, gar 
viel geweint, — fie wußte, daß jie e8 nie wieder jehen 
würde. Jetzt war fie jedoch gefaßter. Der heitere, wunder: 
berrlihe Herbitmorgen trug auch viel dazu bei, ihr Ge— 
müth zu beruhigen und fie dem Gefühl empfänglicher zu 
machen, daß fie ja doch endlich diejes ihr ſtets entſetzlich 
geweſene Land verlaffen und einem neuen, forgenfreien Leben, 
einem Leben an der Seite des geliebten Mannes entgegen: 
"gehen jolle. 

Noh einige Schwierigkeiten hatte es, den Juſtizrath in 
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den Sattel zu bringen, wonach er den rechten Steigbügel wie— 
der nicht finden konnte. Aber auch das wurde zulekt be- 
werkitelligt, und es war endlich nichts weiter übrig, als den 
Koffer auf den Wagen zu heben, was natürlich wieder auf 
dem Aſſeſſor und Hufner Hängen blich. Jetzt war Alles 
fertig — die Pferde zogen an und der Wagen rollie die 
Straße entlang. 

„Run, mein lieber Herr Juſtizrath, * begann der Aſſeſſor 
mit vollem Herzen von dem Mann Abſchied zu nehmen. Ob 
ſich der Juſtizrath aber das Herz nicht ſchwer machen wollte, 
oder auch etwas Derartiges für überflüſſig hielt, kurz er gab 
ſeinem Maulthier die Hacken, ſagte einfach „Guten Morgen“ 
und hielt ſich dann geſchwind mit der rechten Hand — in 
der Linken trug er ſtatt der Reitpeitſche die Pfeife — an 
dem Sattelknopfe an. Das Maulthier ſetzte ſich nämlich in 
Bewegung, und ſeine beiden Freunde blieben allerdings etwas 
verdutzt über den ſehr kaltblütigen Abſchied mitten auf der 
Straße ſtehen, um ihm noch eine ganze Weile ſchweigend 
nachzuſehen. So ſchied der Juſtizrath aus den Minen und 
von ſeinen Freunden, die ihm mit wirklich aufopfernder Ge— 
fälligkeit und mit der größten Uneigennützigkeit, und we s— 
halb? gedient hatten — weil er eben einen etwas hoch— 
trabenden Titel beſaß, und ſie als biedere Deutſche den alten 
Unſinn des Vaterlandes noch nicht hatten jo weit abſchütteln 
können, jih von dem Einfluß defjelben frei zu mahen. Es 
ift das ein nur in Deutichland bekanntes Kunſtſtück, derartige 
„gemalte Lichter” zu machen, die ohne das geringite 
innere Feuer dem flüchtigen Beichauer gerade jo außjehen, 
als ob jie wirklich Teuchteten. Nur wenn man etwas an 
. ihnen anzünden — wenn man fie einmal gebrauden will, 
findet man die Täufhung und fieht, daß fie blos zu einem 
etwas mwunderliden Staat da find. Sie felber halten ſich 
natürlich für Sonnen — die eben auch nichts weiter Fönnen 
wie jtrahlen. 

Nur erſt im Sattel wurde der Juſtizrath in Diejem 
feiten Bemwußtfein feines innern Werthes, der ihn bis dahin 
noch feinen Augenblid verlaffen, ſchwankend, denn er fühlte 
fih dort oben nichts weniger als behaglid. Schon das ge: 
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nirte ihn, daß er ſelber den Zügel halten mußte — er war 
noch nie gewohnt geweſen, etwas ſelber zu thun — und dann 
hielt das Maulthier auch einen keineswegs gleichmäßigen Schritt, 
ſondern richtete ſich vollkommen nach ſeinen Begleitern, ob 
dieſe eben langſam oder ſchärfer ritten. Hier kümmerte ſich 
auch Niemand weiter um ihn; er mußte ſich eben ſo gut 
feſthalten und mitzukommen ſuchen, als das anging — und 
wie hart der Racker dabei trabte. Der Juſtizrath verfluchte 
im Stillen den Affeffor, der ihm zu diejem kühnen Ritt 
gerathen, und doch Hatte es diefer würdige Mann nur mit 
voller Ueberzeugung und aus dem einen Grunde gethan, daß 
er fejt glaubte, der Juſtizrath könne Alles, alſo natürlich 
aud reiten. Das Wetter war herrlich; ein wunderbar frifcher 
duftiger Herbitmorgen lag auf dem grünen Wald, und mit dem 
murmelnden Bergijtrom zu ihren Füßen, von dem das Klappern 
der dort arbeitenden Majchinen zu ihnen herauftönte, mit 
dem Raufchen der mächtigen Wipfel über fich, zogen die Wan: 
derer fröhlich und leicht ihre Straße entlang. 

Ein paar Stunden Wegs hatten fie zurüdgelegt, als fie 
einen einzelnen Wanderer überholten, der dicht vor ihnen einen 
Seitenpfad aus den Bergen herabgefommen war und jekt 
mit ihnen ein Ziel zu haben ſchien. Einzelne Fußgänger gab 
e8 nun allerdings genug auf dem Wege, und zwar theils 
jolche, die in die Minen fchwerbepadt hinaufzogen, theil® an: 
dere, die der Stadt wieder zumarfcirten, und den im Wagen 
Sitenden fiel der Mann deshalb auch nicht auf. Graf Bed: 
dorf aber fam e8 vor, als ob er diefen fchlenfernden Gang 
ihon einmal gejehen habe, fo wie die ganze Gejtalt ihm be— 
fannt jchien. Außerdem trug der Burfche nicht das geringite 
Gepäck auf dein Rüden, nicht einmal eine wollene Dede, ſelbſt 
feinen Rod, und die Müte auf einem Ohr, beide Hände in 
den Hofentafchen, fchlenderte er behaglih und vollfommen un— 
befümmert auf der Straße hin. Endlich hatten fie ihn über: 
holt und Beddorf, der jet fein Pferd herummarf, rief la: 
hend aus: 

„Herr Erbe! Wo zum Henker haben Sie die ganze Zeit 
geſteckt?“ 

Der Wagen fuhr allerdings vorüber und weiter, und 
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Lanzot jah ſich ebenfalls nicht nad dem ihm völlig un= 
befannten und ſchmutzig genug dreinjchauenden Burſchen 
um. Des Juſtizraths Maulthier glaubte bier aber ge- 
nügenden Grund zu finden, einen Augenblid auszuruben, 
und bielt jo plößlih neben Beckdorf's Pferd an, daß der 
darauf nicht vorbereitete Reiter beinahe nad) vorn überge— 
fallen wäre. 

„Hola, Herr Graf,‘ jagte indeß der Fußmwanderer, ohne 
die Hände aus den Taſchen zu nehmen, in denen fie jedenfalls 
feitgeflebt waren, indem er nur einfach mit dem diden rothen 
Kopfe nidte, „how do you do? — in den Hills oben bin 
ich geitedt und Habe gediggt und gewaſchen.“ 

„Und find Sie glüdlid; geweſen?“ 

„Bah,“ zudte der Mann mit den Achſeln. — „Was 
die Leute Glück Fahlen (to call), das fol der Teufel bier 
in den mines holen. Erſt hab’ ich einen böjen Kalt ge= 
fäticht und bin fi geweien, und dann war’ ordentlih, als 
ob ih on Purpoß nichts finden jolltee Jetzt hab’ ih nun 
meinen Meind aufgemaht*) und will nah San Francisco 
trawweln.“ 

„Sträfliches Deutſch,“ murmelte der Juſtizrath vor ſich 
hin — „verſtehe kein Wort.“ 

„Und was wollen Sie dort, Herr Erbe?“ frug Beckdorf, 
der ſich über den Burſchen amüſirte. 

„Ich thu's noch nicht wiſſen — wahrſcheinlich einen Bar: 
berſchop**, aufraiſen und die Leute ſchäven (raſiren).“ 

„Ihr altes Geſchäft?“ 

„Yes.“ 

„Nun dann wünfhe ih Ahnen viel Glück,“ jagte Bed: 
dorf, indem er jeinen Zügel wieder aufnahm — „kommen Sie 
bald nad.‘ 

„Ob, ich habe plenty Zeit, meinte Erbe vergnügt — „man 
muß bier nie ein Ding in einer Hürry thun. Und mo wolle 
Sie hin?" 


*) to make up one's mind — fich entichließen. 
**) Barbierftand. 
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„Auch nah San Francisco.“ 

„nm, — meinte Erbe — „da könnten wir ja —“ Es 
fiel ihm eben ein, ob er mit dem Deutſchen, der jedenfalls 
Geld Hatte, niht am Ende einen Barbierladen in Compagnie 
errichten Fönne — aber der verjtand keinesfalls etwas von 
dem Geſchäft; er Hätte deshalb die Arbeit allein übernehmen 
müfjen, und davon war er fein Freund. — Er brach alſo 
jeine Bemerkung nur furz ab. 

„Aber wo haben Sie Ihr Gepäd, Herr Erbe?‘ 

„Die Bäggätſch?“ jagte der Unverbefjerlihe, indem er 
einen Bli über jeine Schulter warf, als ob er fich felber 
überzeugen wolle, daß er gar nichts trage — „hm, ich habe 
ansgejohld.*) — In San Francisco giebt’8 mehr.‘ 

‚Allerdings, lachte Beddorf, „und Sie gehen jo ange: 
nehmer. Alſo guten Morgen, Herr Erbe.” 

„Morning,“ nidte der Dann zurüd, und Beddorf jprengte 
jeßt, von des Juſtizraths Maulthier eben jo raſch und plötz— 
lich gefolgt, die Straße hinab, um den Wagen wieder einzu: 
holen. 

„Brrr — Donnermetter ! ſchrie der Juſtizrath — „fluch— 
tes Thier,“ und mit gänzliher Mißachtung der Pfeife padten 
die beiden Hände den Gattelfnopf; aber das Meaulthier 
dachte gar nicht daran eher langjamer zu gehen, bis es das 
Pferd erreicht Hatte. Es hielt auch erft wieder, eben fo 
plöglih als vorher, an, als es mit feinem durchſchüttelten 
Reiter den Wagen überholte. Erbe lächelte, als er ihn fort: 
iprengen ſah. 

Die Heine Cavalcade fette indefjen ihren Weg bis Mittag 
fort, ohne daß ihnen irgend ein Bekannter weiter oder jonit 
etwas Außergewöhnliches begegnet wäre. Gefahr hatten fie 
auch nicht die geringjte zu fürchten, da gerade in diefer Zeit 
die Straßen außerordentlih von Fuhrwerk und Maulthier: 
zügen belebt war, die ſich alle noch beeilten vor Eintritt der 
Regenzeit Provifionen in die Minen zu ſchaffen. Zu Mittag 
mußten fie natürlich die Thiere etwas rajten und in der Nähe 


*) [ have sold out — verkauft. 
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weiden lafjen, und lagerten zu dem Zweck diht am Ufer des 
bier zu einem Fleinen Fluß angewachſenen Calaveres, in deſſen 
Nähe und unter dem Fühlen Schatten der Uferbäume noch 
ganz vortreffliches Gras wuchs. Die Paflagiere verzehrten 
dort ebenfalls ihre mitgebracdhten Provifionen, und braden 
etwa gegen zwei Uhr wieder auf. Sie wollten Stodton noch 
an dem Abend, wenn auch erſt jpät erreihen, um das am 
nächſten Morgen früh nad San Francisco abfahrende Dampf: 
boot zu benutzen. 

Noch nicht lange hatten fie ihren Weg wieder verfolgt, 
als ein Streit auf der Straße ihre Aufmerkſamkeit auf fich 
30g, der zwijchen einem Reiter und einem Fußgänger geführt 
wurde. ine Biegung der Straße und ein dichtes Buſch— 
werk, das fie umritten, brachte jie dicht vor die Streitenden, 
ehe dieje fie bemerften, und zwar ſchien e8, als ob der Fuß— 
gänger den Reiter angegriffen hätte und ihn vom Pferde 
ziehen wollte. Beddorf und Lanzot, die gerade nebeneinander 
ritten, glaubten jchon, fie jeien bier eben zur rechten Zeit 
gefommen, um einen Raubanfall zu vereiteln, griffen nad 
ihren Waffen, und den Pferden die Sporen eindrüdend, 
iprengten fie, von dem unglüdlihen Juſtizrath wider Willen 
gefolgt, auf die Kämpfenden ein. Trotz dem Nahen der 
Reiter ſchien aber der Angreifer von feiner Beute nicht ablafjen 
zu wollen, und da er den im Sattel Sitenden feſt bei einem 
Beine gefaßt hatte und nicht losließ, während das Maulthier 
einen Sprung nad vorn machte, mußte der arme Teufel wohl 
oder übel berunter und auf die Erde, Der deutihe Flud) 
„Heiliges Kreuzdonnerwetter!“, den er dabei ausſtieß, über: 
zeugte die beiden jungen Leute aber bald, daß fie e8 bier 
weniger mit einem Raubanfall als mit einer gewöhnlichen 
Prügelei zu thun hätten, und Beddorf erfannte auch jetzt zu 
feinem Erftaunen in dem Angreifer einen der ſonſt friedfer: 
tigften und höflichſten Menſchen, denen er in feinem ganzen 
Leben begegnet war — den Tenoriften Bublioni. 

„Was zum Teufel treiben Sie denn hier für Gefhichten, 
bejter Freund,” rief er ihm lachend zu, ald er an ihn heran 
Me „was bat Xhnen der unglüdlihe Mann da zu Leibe 
gethan?“ 
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„Der? rief Bubliont, indem er, ohne auch nur einen 
Augenblik Zeit zu verfäumen, dad Maulthier am Zügel er: 
griff und felber in den Sattel ſprang — „das ift der nicht#- 
würdigite Betrüger unter der Sonne — der jogenannte Actuar 
Korbel, der mich um Alles gebracht hat, was ich mein nannte, 
und jest ftolz an mir vorbeireiten wollte, während ich laufen 
mußte.‘ 

„Geben Sie mir mein Maulthier heraus, Herr Bublioni,’’ 
ihrie aber auch jeßt der Actuar, der fich wieder aufgerafft 
hatte — „meine Herren, leiden Sie nit, daß ich hier auf 
offener Straße bejtohlen werde.‘ 

„Beftohlen ? Sie Böſewicht!“ rief der Tenoriſt — „Alles 
was ih hatte — elf Unzen Gold hat er mir fortgejchleppt, 
um angeblih Provifionen dafür zu kaufen — 

„Aber ich) war ja eben unterwegs —“ 

„But, dann geben Sie mir mein Geld wieder heraus, und 
Sie jollen dad Maulthier augenblidlih zurüdhaben.‘ 

„Das Geld ift Shon in San Francisco,” fagte der 
Actuar. 

„3a, das glaub’ ich,” rief der Tenorift — „aber in weſſen 
Beutel? — Und ich habe mir indeß meine Stimme total 
ruinirt. — Was hab’ ich jekt von meiner Goldgräberei? — 
Schulden und einen ewigen Stockſchnupfen.“ 

„Aber wo wollen Sie jet Hin?“ frug Beddorf. 

„Rah San Francisco” — lautete die Antwort. „Wie 
ih höre, iſt dort ein Theater errichtet worden, und ich will 
jehen, ob ih da ein Engagement befommen kann.” 

„Aber nicht auf meinem Maulthier,“ fchrie der Actuar, 
der in diefem Augenblif einen verzweifelten Sat auf den 
Mann zu machte, jein Eigenthum wieder zu gewinnen. Herr 
Bublioni aber, der vortrefflih zu reiten veritand, warf das 
Maulthier raſch herum, feste ihm dann beide Haden in die 
Seiten, und fprengte mit dem erbeuteten Thier in voller Flucht 
die Straße hinunter. 

„Sollen wir denn da3 leiden?’ fagte Lanzot, der fopf: 
Ihüttelnd dem Streit zugefchaut hatte. 
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„Gewiß,“ lachte Bekdorf, „denn dem Burſchen da ge- 
ſchieht vollkommen Recht. Er ift uns Allen, die er nur mög- 
liher Weile anborgen konnte, Geld ſchuldig, und bat damit 
getrunfen und gejpielt, während jener arme Teufel fleißig 
arbeitete. Aber fomm, da ift der Wagen, und wir wollen uns 
mit dem Lump nicht länger aufhalten.‘ 

Der Wagen fuhr indefjen vorüber, ohne anzuhalten, und 
der Juſtizrath war die ganze Zeit von feinem Maulthier auf 
dad Unbarmberzigite umhergeworfen worden. Diefes nämlich 
wollte dem vorbeirollenden nad, und fein Reiter wäre aud 
nicht im Stande geweſen es allein zu halten, hätten ihm nicht 
Beckdorf und Lanzot mit ihren Pferden den Weg verlegt. 
Mit großer Mühe nur beruhigte es fich wieder, und ber 
Juſtizrath, der bis dahin übrig mit ihm zu thun gehabt, er- 
fannte zu jeinem Erftaunen in diefem Augenblid feinen alten 
Freund, den Kometen. Korbel ftand nämlich noch mit einem 
diden rothen Kopf dicht am Wege und ſchien vollfommen un: 
Ihlüffig, nach welcher Richtung er fich wenden ſolle. Beddorf 
und Lanzot ritten vorüber, der Juſtizrath aber, fein Maul- 
thier noch einmal mit Gewalt einzügelnd, rief: 

„De — Actuar — Sehr gut — treffe Sie hier — gehn 
fort au Minen — meine halbe Unze.‘ 

Der Actuar ſah den Mann verächtlich über die Schulter 
an, und brummte nur das eine höchſt unhöflihde Wort: 
„Holzkopf!“ 

„Donnerwetter,“ — rief der Juſtizrath, aber ſein Maul— 
thier ſchnitt die ſo intereſſant begonnene Unterhaltung ab. Die 
Pferde waren voraus und denen folgte es jetzt, ſein Reiter 
mochte in den Zügel hineinreißen ſoviel er wollte, während 
der diesmal geprellte Komet in düſterem Schweigen und mit 
untergeſchlagenen Armen auf der Straße zurückblieb. 

Der Juſtizrath wäre jetzt gern wüthend geworden, wenn 
ihm ſein Thier nur Zeit dazu gelaſſen hätte; von hier ab 
ging aber der Weg eine ganze Strecke bergab, und der Wagen 
fuhr ſo ſchnell, daß die Reiter ihm in ſcharfem Trabe folgen 
mußten. Da blieb ihm denn allerdings weiter nichts übrig, 
als die halbe Unze im Stich und den „Holzkopf“ auf ſich 
ſitzen zu laſſen, denn einzügeln konnte er nicht mehr. 
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Mehr und mehr belebt wurde indek die Straße, und bier 
und da fanden fie auch ſchon Stellen, wo einzelne Amerikaner 
anfingen ihre Kleinen improvements — Blockhütten mit einem 
Heinen Stüd eingejenzten Feld — zu bauen. Mit Sonnen: 
untergang trafen fie auf mehrere Trupps Tagernder Maul: 
thiere, bis ſie endlich die weißen Zeltdächer Stodtond er: 
fennen fonnten. Wie fi) Lanzot aber befonders der armen 
Frauen wegen freute, das Ziel ihrer mühjeligen und eben 
nicht bequemen Fahrt erreicht zu haben, fo ſah er fih aud) 
jett nach ihrem Begleiter dem Juſtizrath um, der mit dei 
mertwürdigiten Gapriolen auf jeinem Thier jaß und gar nicht 
ſo recht fortzufommen ichien. 

Er wendete jein Pferd, ritt zu ihm und rief: 

„Was ift denn, Herr Juſtizrath, will Ihr Klepper nicht 
mehr von der Stelle? — Nun, jebt find Sie bald erlöft; 
jehen Sie, da drüben liegt Ihon Stodton, und in einer oder 
anderthalb Stunden können wir es erreihen. — Was Hatten 
Sie denn eben?“ 

„Bott ſei Dank,” brummte der Juſtizrath zwifchen den 
Zähnen durd — „Dammte Beitie — Wolf!” 

„Sin Wolf? — hier?” rief der junge Mann erftaunt 
und jah fi überall, wenn auch vergebens, um — „das wird 
wahrjcheinlich einer der Kleinen Cayotas geweſen jein, die es 
überall in Menge giebt, und mit der Abenddämmerung kommen 
fie hervor. Die haben Sie aber nicht zu fürchten.” 

„Unfinn, Cayota,“ brummte aber der Juſtizrath noch viel 
verdrieglicher als vorher — „Wolf — Wolf geritten.‘ 

Lanzot konnte fi nicht helfen, er mußte Yaut auflachen ; 
da aber mit dem ohnedies ungemüthlichen Menjchen in dieſer 
Stimmung gar nichts anzufangen war, ließ er ihn eben Hinter: 
drein reiten, jo gut er fortfommen fonnte, und ſchloß fi dem 
Wagen wieder an. In Stodton mußten fie allerdings über: 
nachten; aber mit Tagesanbruch ging ein Dampfboot nad 
San Francisco ab, das die Fahrt in wenig mehr als zwölf 
Stunden zurüdlegte. Dort begrüßte fie Doctor Rafcher, der 
von ihrer Ankunft in Kenntniß gefebt war und ihnen fogar 
ſchon Pläße auf dem nah Panama abgehenden Dampfer 
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beforgt Hatte. Diefer aber ging erit den dritten Tag in See, 
und Yanzot benutte die Zeit, ſich, che fie die Secreife an- 
traten, vor dem Altar mit Manuela zu verbinden. Der alte 
Doctor jchüttelte zwar noch immer den Kopf, betrich aber 
doch dabei die dazu nöthigen Vorbereitungen auf das Eifrigfte, 
und fchien fich felber des Glüdes der jungen Leute innig zu 
freuen. 

Die Trauung war denn aud Nachmittags um drei Uhr 
am legten QTage vollzogen, und um ſechs Uhr mußten fie an 
Bord des Dampfers Mohican fein, der mit qualmenden 
Schornfteinen draußen in der Bat vor Anfer lag. Der Juftiz- 
rath hatte fich mit ihnen einichiffen wollen, es war ihnen aber 
lieb, daß er mit jeinen Borbereitungen nicht fertig werden 
fonnte, denn der Aſſeſſor fehlte ihm Hier, der feine Sachen 
padte. Auch Graf Beckdorf blieb zurüd, um, wie er lachend 
meinte, jein Glück nod einmal in den Minen zu probiren. 
Aber er begleitete die Freunde noh nach der Trauung, Der 
er als Zeuge beimohnte, an die Landung. Der Juſtizrath 
ging ebenfalls mit, da er auf der Gottes Welt weiter nichts 
zu thun hatte, 

Und durch das Lärmen und Treiben der neuentftandenen 
Weltjtadt, durch das Drängen nah Gold, durh ein 
Gewühl Iebendiger Preiscourante und verförperter Specu= 
lationen fchritten die glücklichen Menſchen, Die hier in Cali— 
fornien das fchönfte Gold — den Frieden ihrer Seele — 
gefunden hatten, dem Landungsplatze zu, von dem auß fie 
Boote nah dem Dampfer hinüberjchaffen jollten. Dem langen 
Werft, das in die Bai Hinausgebaut war, um bei hoher Fluth 
die directe Landverbindung mit den Schiffen zu erhalten, 
folgten fie, und dort vannte der Juſtizrath, der ſtets die Augen 
wo anders hatte, gegen eine riefige Menfchengeftalt an, Die 
auf die wunderlichfte Art mit Feuerzangen, Schaufeln, Drei: 
fügen, Waffen und Handwerkszeug behangen, ein wanderndes 
Lebendiges Eifenlager, mitten im Wege ftand und ihre Waaren 
feilbot. 

„Donnerwetter,” fagte der Mann und jah im nächiten 
Augenblid erjt erjtaunt, dann bejtürzt zu dem diden gemüth— 
lichen Geficht des Giganten empor, den man, einmal gejehen, 
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° nie im Leben wieder vergeflen konnte, — „hm — alte Be: 
kannte.“ — E83 war derielbe Mann, der ihn damals ſpät 
Abends an feiner Verihanzung nahe dem Paradies hatte 
arretiren laffen. Keinesfalls erinnerte fi aber der Rieſe 
noch auf den unbedeutenden Juſtizrath. 


„Kaufen Sie nichts von Eifenwaaren, mein lieber Herr ?" 
jagte er freundlich, „Leinen Revolver, Hirichfänger, Bajon- 
nette, Feuerfhaufeln, Zangen, Meffer, Gabeln, Löffel, Brief: 
bejchwerer 2‘ 

„Hut — ſonderbar!“ murmelte der Juſtizrath zwiſchen 
den Zähnen durch, antwortete aber nicht und ſchritt langſam 
an dem Verkäufer vorüber, dem Ende des Werftes zu. 


Er kam dort eben zur rechten Zeit an, um zu ſehen, wie 
die Boote mit den Paſſagieren von der Landung abſtießen 
und dem Dampfer zueilten, von dem ſchon die dritte Glocke 
läutete. 

„Halo — mitfahren!” fchrie er allerdings Hinterher; 
aber die Bootsleute hatten Feine Zeit mehr umzulehren. 
Hetſons erkannten ihn aber, und fie und Lanzot winkten ihm 
noch ein Xebewohl zu, das er jedoch nicht erwiderte. 


„Können zum Teufel gehn,” brummte er vor fih Hin, 
drehte fih um und fehrte in die Stadt zurüd, 


Doctor Raſcher und Graf Beddorf waren mit im Boot, 
und nach herzlihem Abjchied und dem VBerfprechen, fie dermal: 
einjt in ihren verichiedenen Wohnfigen aufzuſuchen, trenn— 
ten fie fih von ihnen. Die Damen ftiegen die breite, außen 
angebrachte Schifjstreppe, von Hetfon und Lanzot dabei un: 
terftüßt, hinauf — das Gepäd wurde durch eine Menge ge: 
Ihäftiger Hände nachgereiht — die Treppe felber hob fi — 
die Räder fingen an zu arbeiten, die Boote wichen dem feu- 
enden Koloß aus — der Anker kam unter dem Singen 
und Jubeln der Matrofen nah oben. Wenige Minuten ſpä— 
ter ſchäumte die Klare Fluth des Baiwaſſers unter dem fchar: 
fen Bug des Mohican, und auf den zurüdigeworfenen Rad: 
wellen jchaufelten die Boote. Dom Hed des Dampfers, ge: 
rade unter dem luſtig in der frifhen Brife ausmwehenden 
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Sternenbanner, winkten aber ein paar weiße Taſchentücher 
grüßend herüber. | 

„Lebt wohl! Gott ſegne Euch!” rief der alte Doctor 
Raſcher hinüber, dem die Klaren Thränen im den Augen ſtan— 
den, und über die Bai, dem „goldenen Thor‘ entgegen, ſchäumte 
das wadere Fahrzeug dem Ocean — der Heimath entgegen. 
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